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Zyklengrenze in einem Muschelkalk-Handstiick
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1. Einleitung

Seite

N N D)

Unter dem Begriff Grenzsteine wurden in einer Sonderausstellung des Naturkunde-Muse-
ums Bielefeld im Jahre 1992 Handstlicke von Gesteinen vorgestellt, in denen messerscharf eine
Grenze verlief zwischen zwei gesteinskundlich und gleichzeitig erdgeschichtlich verschiedenen
Einheiten mit stark unterscheidbaren Ausbildungen. Neben der damals gezeigten Rhat/Lias-
Grenze (Trias/Jura) kann heute zusatzlich eine Zyklusgrenze im Handstiick aus dem lippischen

Muschelkalk (Mittlere Trias) vorgestellt werden.

Verfasser:
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2. Muschelfiihrendes Bewegtwasser-
Sediment und eigelber Kalk

K. Fiece (1938) hat in den Kalkablagerungen
des Unteren Muschelkalkes eine gewisse
Zyklizitat festgestellt und beschrieben.
Zumindest in den zentralen Ablagerungs-
bereichen des Germanischen Binnenmeeres
kennzeichnen vertikal abgrenzbare Zyklen
den Sedimentations-Rhythmus. Jeder einzel-
ne Zyklus baut sich aus finf Phasen auf, ge-
kennzeichnet mit den Buchstaben A bis E. Die
erste, also Phase A, besteht aus Sedimenten
einer Bewegtwasser-Fazies mit Fossilien und
deren Bruchstiicken. Nach den Ablagerungen
der Phasen B bis D endet der Zyklus mit der
Phase E. Das sind die fossilfreien Gelbkalke
mit Anzeichen einer Ubersalzung des lagu-
ndren Sedimentationsmilieus. Die zwischen
diesen Extremen liegenden Phasen bestehen
aus Sedimenten, die stufenweise ruhigere
Ablagerungsverhdltnisse mit entsprechend

Abb. 1: Muschelkalk mit deutlicher Grenze Zyklus 1,
Phase E : Gelbkalk im Liegenden, gegen Zyklus 2,
Phase A im Hangenden. Abmessungen der Gesteins-
probe: 10 cm hoch, 7 cm breit

steigenden Eintrdgen von Anteilen der
Tonfraktion erkennen lassen. Im Dolomit-
anteil der eigelben Kalke oder - in anderer
Benennung - der Gelbkalke verbergen sich
zwar sehr geringfligig in den Kristallen des
Doppelcarbonats Dolomit Eisen-lonen, die
bei Oxydationsvorgangen die gelbe Farbe
des Sediments verursacht haben.

Mehrere Zyklen mit steter Wiederholung
der einzelnen Sedimentationsphasen sind
im Zentralgebiet der Muschelkalkausbildung
deutlich erkennbar. Die Deutlichkeit und
Vollstandigkeit in der Abfolge verliert sich
an den Randern des Ablagerungsgebietes,
also in der jeweiligen Kiistenndhe, so zum
Beispiel in den Regionen um Detmold,
Osnabriick oder Bielefeld. In einem Beitrag
Uber das Boschungsprofil des Bielefelder
Ostwestfalendammes am Johannisberg wer-
den ausfiihrlich die von K. Fiece postulierten
Zyklen mit ihren einzelnen Phasen und die
abweichenden Ausbildungen in Kistenndhe
des Unteren-Muschelkalk-Meeres diskutiert
(M. BUCHNER, 2014).

Im Bereich des Donoper Teiches bei Det-
mold konnte im Jahre 1974 ein Lesestein aus
dem Muschelkalk gefunden werden, der sehr
deutlich eine Zyklengrenze zeigt.

In unmittelbarer Umgebung der Fundstel-
le stand kein Muschelkalk an.

Am Kupferberg bei Pivitsheide sind auf
Blatt Lage (GK 25, KeiHack, K. et al., 1917)
gréBere Flachen mit ausstreichendem Unte-
ren Muschelkalk, insbesondere mit der Zone
der Terebratelbédnke, kartiert worden. Kleine-
re tektonisch bedingte Schuppen durchragen
an einigen ndher gelegenen Stellen zum
Fundort die groBflachigen pleistozanen
Uberdeckungen. Nachweise von Trochiten-
kalk (Oberer Muschelkalk, mo 1) sind hier
moglich gewesen.

Die Gesteinsprobe wurde zersagt und
eine Flache konnte anpoliert werden. Sehr
deutlich kommen dadurch die gesteins-
kundlichen Unterschiede zur Geltung: Im
Liegenden der Gelbkalk der Phase 5 eines
alteren Ablagerungszyklus. Im Hangenden
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erscheint mit scharfer Grenze ein fossilreicher
Kalk. Vornehmlich sind Muschelschalen zu
erkennen, hdufig mit ihren Gewdlbtseiten
nach oben ausgerichtet. Man darf hierbei von
einer Lumachelle sprechen. Strémungen und
Turbulenzen zeichneten das Sedimentations-
milieu aus. Die Transportkraft des Wassers
war relativ hoch. Eindeutig zeichnen diese
Verhdltnisse die Bewegtwasser-Phase 1 des
nachsten Sedimentationszyklus aus.

Der Gelbkalk hingegen ist ein feinkdrniges
Carbonat-Sediment, entstanden unter sehr
ruhigen Ablagerungsverhaltnissen.

Da die Stéarke des Diinnschliffes auch unter

Mikroskop (= U.d.M.) bei gekreuzten Polarisatoren.
Abmessungen der Abbildung: 0,8 x 0,6 mm.
Kristalline Carbonat-Individuen um < 0,02 mm im
Durchmesser

Abb. 4: Dolomit-Rhomboeder in sperrig angeordne-
ten Muschelschalen der Lumachelle neben weilSen
Calcit-Zementen mit geringeren Konturen ihrer
Grenzfldchen. Diinnschliff unter dem Pol.-Mikroskop.
Bildausschnitt: 2,4 x 1,7 mm

0,02 mm liegt, kdnnen im Schliff mehrere
Kristall-Individuen Ubereinander liegen, so
dass kristalline Konturen undeutlich werden.
Auch erlaubt die polarisatonsmikroskopische
Betrachtung hier keine Aussage Uber die che-
mische Zusammensetzung der Carbonate.

Die Gesteinsgrundmasse der Lumachelle
im Hangenden besteht aus einem primédr
ausgeschiedenen feinkornigen Kalksediment
von lichtgrauer Farbe, das als Bindemittel der
fossilen Grobkomponenten wirkt.

Zusatzlich sind in diesem fossilreichen
Bereich gelbbraune Verfarbungen sicht-
bar, die farblich dem liegenden Gelbkalk

Abb. 3: Verfdrbungszone an der Basis der
Lumachelle mit Neubildungen von Dolomit-
Rhomboedern, 0,15 - 0,2 mm groB3. Diinnschliff unter
dem Pol.-Mikroskop. Bildausschnitt: 2,4 x 1,7 mm

Abb. 5: Zement-Calcitfiillung in ehemaligen
Hohlraum unter einer Muschelschale. Die feinkér-
nige Kalkmasse der Lumachelle erscheint im Bilde
schwarz. Diinnschliff unter dem Pol.-Mikroskop.
Bildausschnitt: 2,4 x 1,7 mm
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gleichen. Deutlich ist das im Anschliff des
HandstUlicks (Abb. 1) sichtbar. Zunachst ist es
eine zusammenhdngende Zone scharf an der
Zyklengrenze einsetzend, unregelmaBig weit
nach oben ins Hangende reichend, dann aber
in Putzen isoliert vor allem an den Muschel-
schalen auftretend. Haufig sieht man sie in
den nach oben geschlossenen Gewdlben der
Schalen. An diese Verfarbungen in der Luma-
chelle sind Mineralneubildungen rhomboed-
rischer Carbonate gebunden, offensichtlich
Dolomit-Rhomboeder mit GroBen um 0,1 bis
0,2 mm.

Ahnlich sieht es in den gleichen, aber
isolierten braungelben Putzen innerhalb der
Lumachelle u.d.M. aus. Auch hier haben sich
besonders auf den Innenseiten der Schalen
gleiche Carbonat-Rhomboeder bilden kon-
nen mit Hofen der gelbbraunen Verfarbung.
Neubildungen der Rhomboeder und Ver-
farbung stehen innerhalb der Lumachelle in
einem ursachlichen Zusammenhang.

3. Deutung

Bei der Diagenese (Umwandlung des
Carbonat-Schlammes in festes Gestein)
wurde Kompressionswasser mit einem
merklichen Anteil an gelosten Mg-Salzen aus
den Ablagerungen von Zyklus | / Phase E nach
oben gedriickt. Es infiltrierte das bereits abge-
lagerte fossilreiche Sediment von Zyklus Il /
Phase A. Hier wurden in einer zusammenhan-
genden Zone Dolomit-Rhomboeder ausge-
schieden zusammen mit feinverteilten Spuren
von Eisenhydroxiden, die jene gelbbraunen
Verfarbungen verursacht haben. Weiter oben
geschah das nur noch in den Gewdlben
von Schalen oder ahnlichen Sperren beim
Aufsteigen der Losungen. In Abb. 4 sieht man
deutlich die Platznahme der Rhomboeder an
einer Muschelschale links unten, die in einem
spateren Stadium der Diagenese erfolgte.

Manche Zwickelraume zwischen den sper-
rigen Schalen blieben leer, waren also nicht

vom Kalkschlamm erfiillt. Hier schied sich aus
wassriger Losung kristalliner Calcit aus, was
Normalfall in derartigen Fossilbrekzien ist.
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Zusammenfassung

Aus der unteren Biickeberg-Formation (Obernkirchen-Member) des aufgelassenen
Steinkohlen-Bergwerks Beckedorf, Niedersachsen, wird ein isolierter Handabdruck (erhalten
als Hypichnium auf der Sohlfliche einer Sandsteinbank) eines iguanodonten Ornithopoden
beschrieben. Die gute Erhaltungsqualitdt und der Vergleich mit anderen Vorkommen voll-
standigerer Fahrten in derselben Formation, erlaubt eine solche Neuinterpretation der zuvor
indifferent als Sedimentmarke angesprochenen Struktur. Die Lokalitdt Beckedorf erganzt die
bislang bekannten Fundorte von Dinosaurierfahrten im Berriasium Nordwestdeutschlands um
das erste Untertage-Vorkommen.

Da die lange libersehene Identifizierung von Vorderful3abdriicken bei dieser Gruppe wichtige
Hinweise zur Fortbewegung und Korperhaltung lieferte, wird ein kurzer historischer Abriss der
Geschichte der Rekonstruktion iguanodonter Dinosaurier gegeben.

Abstract

An isolated manus imprint of an iguanodontian ornithopod from the lower Biickeberg
Formation (Obernkirchen Member, upper Berriasian) at the abandoned Beckedorf coal mine,
Lower Saxony (NW-Germany), is described. The specimen is preserved as a hypichnial cast on
the basal surface of a sandstone layer. The good quality of preservation and comparison to more
complete trackways from the same formation allow such a re-interpretation of the structure,
which was previously only identified indifferently as a sediment mark. The Beckedorf locality
supplements the known dinosaur track localities in the Berriasian of northwestern Germany and
is the first of these occurrences in a subsurface stratum.

As the long neglected identification of manus imprints in iguanodontian dinosaurs provided
important information on their locomotion and posture, a short summary of the history of
reconstruction of members of this clade of dinosaurs is provided.
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1. Vorbemerkung

In der Sammlung des Naturkundemu-
seums Bielefeld (NAMU) befindet sich eine
Sandsteinplatte (NAMU ES/Wd-10094) aus
dem ,Wealden”-Sandstein des Schachtes
Beckedorf (Abb. 1-2), die an der Sohlflache
neben Invertebratenspuren und Pflanzenres-
ten auch eine scharf begrenzte, strukturierte,
sedimentgefiillte Auswolbung aufweist, die
nach dem Etikett als [Sediment]-“Marke”
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Abb. 1: (a) Dinosaurierféhrten-Funde im Berriasium
Niedersachsens mit dem Vorkommen Beckedorf

und anderen im Text genannten Fundstellen. Nach
Hornune et al. (2012) und Hornune (2013), zusammen-
gestellt und ergdnzt. (b) Stratigraphische Position von
NAMU ES/Wd-10094.

Fig. 1: (a) Dinosaur track localities in the Berriasian of
Lower Saxony with the Beckedorf and other locations
mentioned in the text. After Hornunc et al. (2012),
Hornung (2013), summarized and complemented. (b)
Stratigraphical position of NAMU ES/Wd-10094.

angesprochen wird. Es kann gezeigt werden,
dass es sich dabei um den VorderfuBabdruck
eines iguanodonten Dinosauriers handelt.
Als Erstfund fir Beckedorf und aufgrund der
schonen Qualitat der Erhaltung soll dieser hier
ausfihrlicher vorgestellt werden.

Gleichzeitig wird ein kurzer historischer Ab-
riss darliber gegeben, wie sich die Vorstellung
vom Aussehen, der Képerhaltung und Fort-
bewegung iguanodonter Dinosaurier in den
vergangenen knapp 200 Jahren gewandelt
haben und welche Rolle die spate Identifika-
tion der VorderfuBabdriicke dieser traditionell
als vogelartig-biped aufgefassten Tiere dabei
spielte.

1.1 Zur Nomenklatur

Seit den ersten Beschreibungen Ende
des 19. Jahrhunderts bis in die jlingere Zeit
wurden die Erzeuger grof3er Ornithopoden-
fahrten in der Blickeberg-Formation meist als
Jguanodon” bezeichnet. Diese Identifikation
basierte auf dem Vergleich des FuBskeletts
von Iguanodon bernissartensis mit den durch
Carl Struckmann gefunden Fahrten durch
Louis Dollo (DoLLo 1883) sowie der angenom-
men stratigraphischen Nahe des ,Deutschen
Wealdens” (heute: Biickeberg-Formation, Ca-
sey et al. 1975, vgl. Abb. 1) zu dem englischen
Wealden (heute: Wealden Supergroup), aus
dem die urspriinglichen Skelettfunde von
Iguanodon stammten (MaNTELL 1825).

Diese Identifikation kann nach heutigen
Wissensstand nicht mehr aufrecht erhalten
werden (vgl. auch SariEant et al. 1998). Zur
Gattung Iguanodon ManteLL, 1825 werden
derzeit nur zwei valide Arten gerechnet, /.
bernissartensis BouLenger, 1881 und I. galvensis
VerDU, Rovo-Torres, Cosos & ALcaLA, 2015, beide
aus dem Barreme bis Apt Westeuropas. Damit
trennt sie eine zeitliche Liicke von etwa 15 Mil-
lionen Jahren von den Fahrtenfunden aus dem
Berriasium (CoHen et al. 2013). Zahlreiche ande-
re Funde, die im Laufe der vergangenen 190
Jahre mit Iguanodon in Verbindung gebracht
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wurden, darunter auch Mantells Typusmaterial
(uI. anglicus” HoiL, 1829, bzw. ,I. mantellii* Von
Mever, 1832), wurden spater entweder anderen
Gattungen zugeordnet, oder als unzureichend
begriindet aufgefasst (vgl. z.B. PauL 2007, 2008,
CARPENTER & IsHIDA 2010, Zusammenfassungen
der komplexen taxonomischen Geschichte
bei Norman 2010, 2011a, 2011b, 2012, 2013).
Diese Formen (darunter auch die Familien
Dryosauridae und, falls ausgewiesen, Iguano-
dontidae) aus dem Mitteljura bis zur tieferen
Oberkreide werden als ,basale Iguanodontia”
den abgeleiteten Iguanodontia (Hadrosauri-
formes) der Oberkreide gegeniiber gestellt.
Leider sind aus dem Intervall Oberjura bis
Barrémium Skelettfunde nur sehr spérlich
vorhanden. Nur vier valide Arten (vgl. NormAN
2011a, 2013) sind aus dem Kimmeridgium
bis Valanginium Mitteleuropas beschrieben
worden, alle basierend auf fragmentarischem
Material: Cumnoria prestwichii (Huike, 1880),
Owenodon hoggii (Owen, 1874), Barilium daw-
soni (Lvpekker, 1888) und Hypselospinus fittoni
(Lypekker, 1889). Aus der Blickeberg-Formation
Nordwestdeutschlands liegen nur wenige, iso-
lierte Skelettelemente dieser Gruppe vor, die,
ebenso wie die Fahrten, aber eine erhebliche
Diversitat andeuten (Dunker 1846, Dames 1884,
STRUCKMANN 1894, HornuNG 2013).

Daher werden die Fahrtenerzeuger nicht
mehr als ,/guanodon” angesprochen, sondern
als basale Iguanodonten (Hornun et al. 2012).
In der Parataxonomie fiir Fahrten (Ichnota-
xonomie) konnen die meisten Fahrten-Mor-
photypen dem Ichnogenus Iguanodontipus
SARJEANT, DELAR & Lockiey, 1998 zugerechnet
werden (Diaz-MarTinez et al. 2015), es gibt je-
doch auch Formen, die eindeutig auBerhalb
dieses Morphospektrums liegen (z. B. A. RicHTER
et al. 2012, HornuNG & REeicH 2012).

In Abschnitt 4 bezieht sich die Erwahnung
von ,Iguanodon” auf die jeweilige historisch-
zeitgenossische Perzeption diese Begriffs,
der sich mit der heutigen nicht decken muss.
Sofern explizit Binomen genannt werden,
beziehen diese sich aber auf valide Taxa.

2. Beschreibung
2.1 Fundort und -schicht

NAMU ES/Wd-10094 wurde auf der Ex-
kursion Nr. 73 des Naturwissenschaftlichen
Vereins flr Bielefeld und Umgegend elV.
am 22.06.1975 (BucHner 1975) auf der Halde
des aufgelassenen Steinkohlenbergwerks
Schacht Beckedorf (R:352040, H:580140), Lkr.
Schaumburg, Niedersachsen, aufgefunden
(Abb. 1a). Das Material stammt aus den
Nebengestein der bis 1960 abgebauten
Wealden”-Steinkohlenfloze. In Beckedorf
wurden beide typischen sandigen Einschal-
tungen der unteren Biickeberg-Formation
(Obernkirchen  Member) aufgeschlossen
(Grure et al. 1933), der Untere Hauptsandstein
und der machtigere Obere Hauptsandstein
(Obernkirchen-Sandstein s. str., vgl. Hornung et
al. 2012: Abb. 5). Aus welcher dieser Einheiten
das Stlick stammt ldsst sich nicht mehr rekon-
struieren, so das sich seine stratigraphische
Herkunft nur auf den Obernkirchen-Member
der Biickeberg-Formation (mittleres bis obe-
res Berriasium) eingrenzen lasst (Abb. 1b).

2.2 Lithologie

NAMU ES/Wd-10094 (Abb. 2) ist ein
Sandsteinblock, der drei distinkte Schichten
umfasst. Die nur fleckenhaft vorhandene
Basislage erreicht nur eine unregelmaflige
Machtigkeit bis ca. T cm und besteht aus
einem rotlich-graugelben, massiven, sehr gut
sortiertem Feinsandstein. Die Sohlfliche weist
Invertebratengrabspuren (Endichnia) sowie
einen Holzabdruck auf und ist teilweise mit
Limonit Uberzogen. Sie wurde bei Erzeugung
der Wirbeltierfahrte durchstoBen und gestort.

Die mittlere Einheit von 3 - 4 cm Machtig-
keit folgt mit erosiver Basis und besteht aus
trogformig, flaserig rippellaminiertem, grau-
gelben, sehr gut sortiertem Feinsandstein mit
zahlreichen Pflanzenhackseln, der basal teil-
weise limonitzementiert ist. Diese Lage bildet
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das ausfiillende Gestein der Wirbeltierfahrte.

Die Toplage folgt graduell auf die Mittellage
und besteht aus 1 — 2 cm flachwinkelig-planar
schraglaminiertem, graugelben, sehr gut sor-
tiertem Feinsandstein, der am Top in schlecht
erhaltene Oszillationsrippelmarken tbergeht.
Kohleflitter und Pflanzenhacksel sind haufig,
das Top ist mit einem feinen Kohlefilm Giber-
zogen.

2.3 Ichnologie

Die Fahrte (Abb. 2) ist als scharf ausgebilde-
tes Hypichnium der Mittellage erhalten und
durchstoBt die Basislage. Sie hat Abmessun-
genvonca. 10 x 14 cm und wurde 4 -5 cm in
das nicht Uberlieferte Substrat eingetieft.

Die Abformung des Abdrucks (,Plombe”) ist
breit gerundet-dreieckig, im tiefsten Bereich
schwach Bumerang-formig und ragt leicht in
Richtung der mittleren Spitze des Dreiecks
geneigt aus der Sohlbankfliche. Der Uber-
gang zur Sohlbankfliche an der konvexen
Seite ist durch konzentrische Mikrostérungen
sowie eine Flexur der Basisschicht gekenn-
zeichnet. Die Abformung treppenférmiger
Mikrostorungen parallel zum konkaven Rand
der Fahrte zeigen ein anschlieBendes schwa-
ches Kollabieren des tibersteilten Sediments,
welches aber die Erhaltung nur schwach be-
einflusste. Am konvexen Rand ist die Anlage
eines sehr schwachen Verdrangungsrandes
(in der Sohlflache als parallele Eintiefung von

< 1 cm Tiefe) vorhanden. An einem Ende geht
der konkave Rand auf der Sohlbankflache in
schwache Schleifmarken tber.

3. Diskussion
3.1 Ablagerungsmilieu

Die sandigen, kohlefiihrenden Einschaltun-
gen im Obernkirchen-Member der Region des
Biickebergs werden als Deltaablagerungen
am Siidrand eines gro3en Sees interpretiert,
der das Niedersachsische Becken im spaten
Berriasium weitgehend ausfiillte. Diese gingen
stdostlich in mehr fluviatile Abfolgen Uber,
wadhrend sich nordwestlich die Gberwiegend
pelitisch-karbonatischen  Beckensedimente
anschlossen (PeLzer 1998, HornuNG et al. 2012).

Die sedimentdren Strukturen der er-
haltenen Sandsteinlagen des Handstiicks
zeigen eine episodische Ablagerung sandiger
Suspensions- und Bodenfracht durch turbu-
lente Stromungen, wobei es nach erfolgter
Ablagerung zur Aufarbeitung des Tops durch
Wellenbewegung (Oszillationsrippelmarken)
und der Bioturbation durch Invertebraten
kam. Die basale Erosionswirkung dieser Trans-
portereignisse war gering und lokal begrenzt,
was die gute Erhaltung von Strukturen an
Schichtkontakten begiinstigte. Im Rahmen
eines Deltamilieus sind solche Ablagerungen
etwa im Bereich episodisch sedimentierender,

Abb. 2 (linke Seite): NAMU ES/Wd-10094, Ausfiillung (Hypichnium) des VorderfuBabdrucks eines basalen Iguano-
donten auf der Sohlfldche eines Sandsteinblocks, Obernkirchen-Member, Blickeberg-Formation, Abraumhalde des
Steinkohlen-Bergwerks Beckedorf, Niedersachsen. Leg. et ded. M. Biichner, 1975. (a) Ansicht von der Liegendseite
(Sohlfiéche), Laufrichtung nach rechts. (b) Ansicht von der Seite, Laufrichtung nach links.

Fig. 2 (left page): NAMU ES/Wd-10094, hypichnial cast of the manus impression of a basal iguanodontian on the
lower surface of a sandstone block, Obernkirchen Member, Biickeberg Formation, Overburden dump of the Beckedorf
coal mine, Lower Saxony, northwestern Germany. Leg. et ded. M. Biichner, 1975. (a) Basal view, walking direction to
the right. (b) side view, walking direction to the left. The hypichnial cast shows microfaulting at the craniad side (right
face in (a)) and weak sliding and collapse deformation of the caudad margin (left side in (a)). Short, transversally
broad, rounded-triangular impression with three hardly discernible, rounded tips, representing the impressons of the
coalescent digits Il to IV. Weak scratch marks to the upper left of the hypichnium may be related to digit V.
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distaler Miindungsbarren oder von Uferwall-
Durchbruchsablagerungen (Crevasse splays)
zu erwarten. Die Assoziation mit Kohlen deutet
auf eine zeitweise Sumpf- und Moorbildung
hin (Graupner 1980, Petzer 1998). Dinosaurier-
fahrten sind hdufig an solche Lithofazies im
Obernkirchen-Member gebunden (HornuNG
et al. 2012). Eine detaillierte Faziesanalyse der
Abfolge im Schacht Beckedorf wurde bislang
nicht durchgefiihrt.

3.2 Interpretation der Sohlflachenstruktur
als VorderfuBabdruck eines iguanodonten
Dinosauriers

Die konzentrischen Mikrostérungen am
Ubergang zur Sohlbankfliche, der angedeu-
tete Verdrangungsrand, sowie die Flexur der
durchstoBenen Basisschicht machen deutlich,
dass es sich bei der Struktur um das Resultat
einer lateralen und vertikalen Materialverdran-
gung durch ein eindringendes Objekt handelt
und nicht um eine erosive Sohlbankmarke
oder eine Belastungsmarke durch Unterschie-
de in der Materialdichte. Die scharf begrenzte
Erhaltung, die leicht schrdge Orientierung
und das Fehlen von rillen- oder rinnenartigen
Verlangerungen zeigt an, dass das Objekt
weitgehend vertikal in das Sediment eindrang
und wieder herausgezogen wurde, was z.B.
eine Rollmarke, sowie eine Entstehung durch
Wiihlen oder Graben ausschlief3t.

Daher kann die Struktur als Wirbeltierfahrte
interpretiert werden. Die Morphologie und
GroBe stimmt dabei hervorragend mit den
erstin jiingerer Zeit bekannt gewordenen Vor-
derfuBeindriicken iguanodonter Dinosaurier
Uberein (z.B. NormaN 1980, LockLey 1987, WRIGHT
1999), die durch gerundet-dreieckige bis ova-
le, oder 8-férmige Eindriicke gekennzeichnet
sind, welche keine Krallenspuren aufweisen
und bei denen sich einzelne Fingereindriicke
meist nicht, oder nur durch kurz vorspringen-
de Rundungen differenzieren lassen (Abb. 3a).
Diese Morphologie geht auf die spezialisierte
Vorderfu3anatomie iguanodonter Dinosauri-

er zurlick (Norman 1980, vgl. Abb. 3b): Aus den
urspriinglichen Greifextremitaten basaler, bi-
peder Ornithischier hatte sich ein komplexes,
multifunktionelles Organ entwickelt, bei dem
der Finger | (Daumen) zu einem starren Kno-
chenstachel verwandelt war, der vermutlich
Defensivfunktion hatte. Finger V dagegen war
sehr gelenkig und vielleicht sogar teilweise
opponierbar, er diente dem Greifen. Die
Mittelhandknochen und Strahlen der Finger
Il bis IV dagegen bildeten eine fast starre,
gerade, sdulenartige Struktur, bei der die drei
Finger wahrscheinlich weitgehend durch
eine gemeinsame Hautscheide verbunden
waren und die am Ende nur kleine, schwache,
hufartige Krallen trugen. Diese Struktur war
optimal zum Tragen des Gewichts auf festem
Boden geeignet, eine Greiffunktion war
jedoch kaum mehr moglich. Bei quadrupeder
Fortbewegung beriihrte nur diese ,Saule” aus
den Fingern Il bis IV den Boden und hinterliel3
die  charakteristischen, dreieckig-ovalen
Eindriicke. Die gute Erhaltungsqualitdt von
NAMU ES/Wd10094 erlaubt dabei die einzel-
nen Eckpunkte des angedeuteten Dreiecks
als Abdriicke der Fingerspitzen (hufartigen
Endphalangen) zu interpretieren wobei
Finger Il leicht in die Bewegungsrichtung
vorspringt. Die Hand des Tieres tauchte leicht
schrdg in Bewegungsrichtung in das Sedi-
ment ein, wobei es vorher ein wenig Uber die
Sedimentoberflache glitt und die schwachen
Schleifmarken hinterlieB, die in die Fahrte
libergehen (Abb. 4).

Diese Interpretation wird durch die zahl-
reichen Fahrtenfunde iguanodonter Ornitho-
poden in der Biickeberg-Formation gestiitzt.
VorderfuBabdriicke wurden dabei erstmals
von Lockiey et al. (2004) aus Miinchehagen und
DiepricH (2004) aus Obernkirchen abgebildet.
Bei den neuen systematischen Grabungen
des Landesmuseums Hannover in Miinche-
hagen und Obernkirchen ab 2004 wurden
bislang zahlreiche Ornithopodenfdahrten mit
Handabdriicken aufgefunden (s. a. J. LEHMANN
2006, U. RicHTer et al. 2007, HornunG et al. 2012,
A.RicHTer et al. 2012, WinGs et al. 2012, vgl. Abb.
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Abb. 3: (a): Skelettrekonstruktion eines basalen
Iguanodonten und seiner Féhrten (nach Lockey
1991). (b): Vorderful3skelett des basalen Igua-
nodonten Iguanodon bernissartensis BouLENGER,
1881, Formation des Argiles de Sainte-Barbe,
Oberbarremium-Unteraptium, Bernissart, Belgien.
Abguss im Senckenberg-Museum, Frankfurt/Main.
I-V: Fingerstrahlen I-V.

Fig. 3: (a): Skeletal reconstruction of a basal iguano-
dontian and his tracks (after Lock.ey 1991). (b): Manus
skeleton of the basal iguanodontian Iguanodon
bernissartensis BouLenGer, 1881, Formation des
Argiles de Sainte-Barbe, Upper Barremian to Lower
Aptian, Bernissart, Belgium. Cast at the Senckenberg
Museum, Frankfurt/Main. I-V: digits I-V.

Abb. 4: Modell zur Entstehung von NAMU ES/Wd-10094. (a):
Der Vorderful3 wird in das Sediment eingetreten. Die Basis-
schicht (BS, grau, die Oberfidiche bildend) wird durchtreten,
das Liegende der Féihrte (Li) fehlt heute in der Uberlieferung.
Der V. Finger ist in dieser Perspektive nicht zu sehen. (b): Nach
dem Herausziehen des VorderfulBes bleibt das Fihrtenpositiv
zuriick, es kommt jedoch zum Nachrutschen des tibersteilten
Randes. (c): Die mittlere und obere (erhaltene) Schicht (MS,
05) werden abgelagert und fiillen die Fihrte auf. Am Top
entstehen Rippelmarken.

Fig. 4: Model for the genesis of NAMU ES/Wd-10094. (a): The
manus is impressed to the sediment. The base layer (BS, grey,
forming the surface) is penetrated, the bed underlaying the
track (Li) is missing today. Digit V is invisible in this perspecti-
ve. (b): After retraction of the limb, the track positive retains
but obersteepened margins partially collapse. (c): The middle
and upper (preserved) layers (MS, OS) became deposited,
filling the track. Ripplemarks were formed at the top.
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5). Sie finden sich auch im Zusammenhang
mit historischem Material, z.B. auf einer Fahr-
tenplatte aus Wolpinghausen, die bereits 1880
der Universitdt Gottingen geschenkt wurde
(HornunG & ReicH 2012), auf der Fahrtenplatte
im Geomatikum Hamburg aus Obernkirchen,
die U. LenmaNN (1978) beschrieben hatte (pers.
Beob.), méglicherweise in Assoziation mit den
Ausflllungen der HinterfuBBabdriicke eines
Ankylosauriers vom Harrl bei Blickeburg aus
der Slg. Ballerstedt, Géttingen (HornuNG & REICH
2014), sowie bei bislang unbeschriebenem
Material (Abb. 5a).

Beckedorf erganzt die Liste der bislang
bekannten Fahrtenlokalitdten in der Biicke-
berg-Formation (Hornun et al. 2012) und
reprasentiert gleichzeitig das erste bekannte
Untertagevorkommen einer Dinosaurierfdhr-
te in der Blickeberg-Formation.

4. Die historische Entwicklung der
Rekonstruktion iguanodonter Dinosaurier

Die ersten Funde iguanodonter Dino-
saurier wurden in der ersten Halfte des 19.
Jahrhunderts gemacht (ManteLL 1825). Diese
Funde aus der hoheren Unterkreide von
Kent (SE-England) waren unvollstandig und
bestanden aus wenigen isolierten Knochen
und einigen Zédhne, die zundchst keine zuver-
ldssige Rekonstruktion dieses riesigen Reptils
erlaubten. Sein Entdecker, der Arzt Gideon
Mantell, dem zuerst die Ahnlichkeit der Zahne
mit denen des rezenten Leguans (Iguana sp.)
auffiel, stellte sich dieses Wesen zunachst
als eine Art riesigen Leguan oder Krokodil
mit einer Kérperlange von 30-60 Metern vor.
Frihe, unveroéffentlichte Rekonstuktionen um
1833, teilweise durch Mantell selbst, oder in

Abb. 5: Fihrten basaler lguanodonten aus dem Obernkirchen-Sandstein, Obernkirchen-Member, Biickeberg-
Formation, mit erhaltenen VorderfulSabdriicken (Pfeil). (a) Hypichnia, Harrl bei Biickeburg, Ausgestellt vor
dem Schaumburg-Lippischen Landesmuseum, Biickeburg, MaBstab: 10 cm. (b) Epichnia, Steinbruch der
Obernkirchener Sandstein GmbH auf dem Blickeberg, Obernkirchen, aus Hornunc et al. (2012).

Fig. 5: Tracks of basal iguanodontians from the Obernkirchen Sandstone, Obernkirchen Member, Blickeberg
Formation, with preserved manus impressions (arrowed). (a) Hypichnia, Harrl hill near Biickeburg, on display in
front of the Schaumburg-Lippischen Landesmuseum, Blickeburg, Lower Saxony, scale: 10 cm. (b) Epichinia, quarry
of the Obernkirchener Sandstein GmbH, Biickeberg near Obernkirchen, Lower Saxony, from Hornunc et al. (2012).
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seinem Auftrag angefertigt, stellten das Tier
dann auch entsprechend dar (Dean 1999, vgl.
Abb. 6). Einige Jahre spater — und vor allem
beeinflusst durch die Entdeckung eines gro-
Beren, zusammenhdngenden Teilskeletts bei
Maidstone, Kent (ManTeLL 1834)" — kam er zu
dem SchluB3, dass sein Iguanodon in Aussehen
und Lebensweise eher mit einem groB3en
Saugetier zu vergleichen gewesen sei, vor
allem, dass die GliedmafRen eher Ahnlichkeit
mit denen von Elefanten, Nashdrnern oder
FluBpferden hatten, als mit denen von Legua-
nen (ManTeLL 1838). Diese Ansicht beeinflusste
die weitverbreitete Rezeption dieser Tiere in
der Mitte des 19. Jahrhunderts und wurde
am eindriicklichsten durch die plastischen
Rekonstruktionen prahistorischer  Tiere,
darunter  Iguanodon,  die Benjamin
Waterhouse Hawkins 1854 fir den Crystal
Palace Park in London erschuf, zum Ausdruck
gebracht (Abb. 7). Hier wies Iguanodon einen
massiven Korper auf vier sdaulenartigen Bei-
nen auf und erschien insgesamt nashornartig
(Owen 1854). Jedes dieser Modelle entstand
unter der persénlichen Anleitung und Uber-
wachung durch Sir Richard Owen (vgl. Hawkins
1854), der seinerzeit fihrenden Autoritat fur
fossile Reptilien und ein akademischer Wider-
sacher Gideon Mantells.

Tatsachlich waren diese Modelle aber
bereits zum Zeitpunkt ihres Entwurfs wissen-
schaftlich Uberholt. Schon 1841 formulierte
Mantell, in einer Zusammenfassung der bis
dahin bekannten Skelettelemente seines Igu-
anodon, die Vermutung, dass die schlankeren,
grazileren Vorderbeine dazu dienten, um die
Pflanzennahrung zu ergreifen, wahrend der
Korper auf den viel massiveren Hinterbeinen
ruhte (ManTeLL 1841: 140). Etwas spater ent-
warf er noch ein umfangreicheres Modell der
Paldobiologie dieses Tieres, in der er es mit
den fossilen Riesenfaultieren verglich und
nochmals erwdhnte, dass die Vordergliedma-
Ben weniger massiv als die Hinterbeine waren.

1 Dieses Exemplar wird heute nicht mehr Iguanodon,
sondern der nahe verwandten Gattung Mantellisaurus
PauL, 2007 zugerechnet (NormaN 2013).

Abb. 6: Friiheste Rekonstruktionen des Iguanodon
als riesige Eidechse, von Georae ScHArr, nach Angaben
von Gideon Mantell. (a) Leguanartig, nach einem
Gemidilde von 1833 (Dean 1999). (b) Krokodilédhnlich,
nach einer Wandtafel fiir William Buckland, auf der
verschiedene fossile Tiere mal3stéblich dargestellt
wurden. Von derselben Tafel stammt die Abbildung
eines Mammuts (Mammuthus primigenius) zum
GréBenvergleich, 1835 (nach O'Connor 2007).

Fig. 6: Earliest reconstruction of Iguanodon as a
giant lizard by Georae ScHarr, following instructions
by Gideon Mantell. (a) Iguana-like, redrawn from a
1833 painting (Dean 1999). (b) Crocodile-like, redrawn
from a wall poster created for William Buckland, to
show various extinct animals in the same scale. From
the same poster a wooly mammoth (Mammuthus
primigenius) is depicted to show the anticipated size,
1835 (after O'Connor 2007).

Abb. 7: Rekonstruktion des Iguanodon fiir den
Crystal Palace Park, London. Nashornartiger Habitus,
von Bensamin W. Hawkins, 1854. Aus Goobpric (1859).

Fig. 7: Reconstruction of Iguanodon for the Crystal
Palace Park, London. Rhinoceros-like habit, by
Bensamin W. Hawkins, 1854. From GoobricH (1859).
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Der Bau des Unterkiefers lieB ihn spekulieren,
dass das Tier eine fleischige und bewegliche
Lippe, sowie eine lange Greifzunge besal
(MaNTELL 1848, 1849a, b). Moderne Rekon-
struktionen gehen davon aus, dass die Wan-
gen im Gegensatz zu Echsen oder Krokodilen
seitlich geschlossen waren. Eine bewegliche
Greifzunge wird nach wie vor fir plausibel
gehalten (Norman 1980). Die Hand und Fuf3-
skelette waren noch sehr unvollkommen
bekannt. ManTeLL (1849b: fig. 1) verwechselte
aber bei seinem Skelett aus Maidstone Radius
und Ulna mit Metacarpalia (vgl. auch ManTeLL
1841: pl. VI, fig. 14), ein weiteres Metacarpale
(ManTeLL 1841: pl. VIII, fig. 26) durfte eher
von einem Theropoden stammen. Wahrend
Mantell einige hufartige Endglieder richtig
als Krallenknochen (Unguale) des Hinterfu3es
identifizierte (ManTeLL 1841: pl. VIII, figs. 10-12),
nahm er an, dass die Hande in scharfen, seit-
lich komprimierten, gebogenen Krallen ende-
ten. Bei dem Stlick, das er abbildete (MANTELL
1841: pl. VIII, fig. 17) handelt es sich aber um
den FuBkrallenknochen eines Theropoden (s.
a. Owen 1855).

Nichtsdestotrotz war Gideon Mantell, der
unermudliche Erforscher des Iguanodon, kurz
vor seinem Tode im Jahr 1852 bereits auf der
richtigen Spur. Seine Gedanken setzten sich
aber in den nachsten Jahrzehnten nicht durch.

In seinen wissenschaftlichen Arbeiten, vor
allem in seiner gro3en Monographie der Rep-
tilien des Wealden (Owen 1855, 1858, 1864),
unternahm Owen keine weiteren Versuche,
das Tier zu rekonstruieren. Ihm gelang jedoch
erstmals die Beschreibung eines vollstandigen
FuBskeletts von Iguanodon, welches zeigte,
dass der Hinterfu3 drei machtige, vogelartige
Zehen trug (Owen 1858). Dies erlaubte es ihm,

die Knochenfunde mit den grof3en, dreizehi-
gen Fahrten in Verbindung zu bringen, die seit
Mitte des 19. Jahrhunderts an der Sidkiiste
Englands vermehrt entdeckt wurden (erste
Erwdhnungen bei MaNTELL 1846, TAGART 1846).
Samuel Beckies (1851, 1852, 1854), der sie als
erstes ausfuhrlicher untersuchte, brachte
sie noch mit grof3en Végeln in Verbindung,
mahnte aber auch Zweifel an, ob sie nicht von
den seinerzeit noch vollig geheimnisvollen
Dinosauriern stammen konnten. Owen (l.c.) be-
statigte dieses, ging aber auf die Konsequenz
des scheinbaren Fehlens der VorderfuBabdri-
cke nicht weiter ein.

Erste Zweifel kamen erst etwa ein Jahrzehnt
nach Mantells letzten Veroffentlichungen
auf, als Joseph Leiby (1858) mit Hadrosaurus
foulkii das erste vollstandigere Skelett eines
ornithopoden Dinosauriers aus Nordamerika
beschrieb. Flr ihn war offensichtlich, dass das
Tier ein Zweibeiner war und bereits die dlteste
Skelettmontage, die Erste eines Dinosauriers
aus der Neuen Welt, zeigte ihn auf den Hinter-
beinen stehend.

Endgiltig wurde die Bipedie des Iguanodon
akzeptiert, als 1878 insgesamt 38 nahezu voll-
standige Skelette in einem Steinkohlenberg-
werk bei Bernissart, Belgien gefunden wurden
(Zusammenfassung zu den Funden bei
NormaN 1980, GoperroiT et al. 2012). Louis Dollo
rekonstruierte diese Skelette, die seit 1883 im
Muséum des sciences naturelles de Belgique
in Brussel ausgestellt werden (z.B. DotLo 1883,
1887; De Pauw 1902, vgl. Abb. 8). Dollos Rekon-
struktionen orientierten sich am Skelett und
der Pose von Laufvégeln und Kanguruhs und
waren bis weit in das 20. Jahrhundert hinein
bestimmend fur die Vorstellung von der Kor-
perhaltung zweibeiniger Dinosaurier. lhnen

Abb. 8 (linke Seite): Iguanodon bernissartensis BouLencer, 1881, Formation des Argiles de Sainte-Barbe,
Oberbarremium-Unteraptium, Bernissart, Belgien. Historische Skelettrekonstruktion durch Louis DoLLo,
1882-83, im Muséum des sciences naturelles de Belgique, Brlissel. Foto: Sven SacHs, 2013.

Fig. 8 (left page): Iguanodon bernissartensis BouLencer, 1881, Formation des Argiles de Sainte-Barbe, Upper
Barremian to Lower Aptian, Bernissart, Belgium. Historical mount of the skeleton by Louis DoLLo, 1882-83, in the
Muséum des sciences naturelles de Belgique, Brussels. Photo: Sven Sachs, 2013
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gemeinsam war ein, zumindest im Stand tber
den Boden schleifender Schwanz und ein steil
vom Hals zum Schwanzansatz abfallender
Ricken. Auch fiir Theropoden wurde diese
Korperhaltung angenommen. Bereits Doto
(1906) vermutete aber, dass schreitende Tiere
den Schwanz vom Boden abhoben und das
der Ricken im Lauf weniger stark abfallend
gehalten wurde.

Dreizehige, vogelartige FuBspuren, die
identisch mit denen aus England waren, wur-
den in Deutschland erstmals 1879 durch Carl
Struckmann im Obernkirchener Sandstein
(Rehburger Sandstein) der Gegend von Min-
chehagen, Niedersachsen, gefunden (Struck-
MANN 1880a, 1880b, HornunG et al. 2012). Er
erkannte sie als Dinosaurierfahrten und stellte
diese Funde auch auf 6ffentlichen Vortragen
zur Diskussion, worliber lokale Zeitungen
berichteten. Dabei kamen kuriose Vorschlage
zu ihrer Deutung zu Tage - so sollten sie
z.B. die VorderfuBBabdriicke riesiger Frosche
gewesen sein (ANonymus 1879). Struckmann
sandte schlieBlich Gipsabgisse der Fahrten
an Dollo, der das FuB3skelett des Iguanodon
bernissartensis nahezu perfekt in diese Spuren
einpasste (DoLo 1883). Er vermerkte auch,
dass das offensichtliche Fehlen von Vorder-
fuBabdriicken erneut bestdtige, dass die
natiirliche Korperhaltung dieses Tieres der
eines Kanguruhs dhnelte (DotLo 1883, 1906).

Um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhun-
dert gab es eine kurze Episode, wahrend der
einige wieder eine mehr reptilienhafte Kor-
perhaltung der Dinosaurier allgemein erwog.
Proponenten dieser Idee, die kriechendes,
seitliches Abspreizen der Beine, insbesondere
bei Sauropoden, vorsah, waren vor allem ei-
nige deutsche Paldontologen und Zoologen,
darunter Gustav Tornier, Otto Jaekel und Paul
Matschie, sowie der Amerikaner Oliver Hay.
Matschie schlug auch eine insgesamt waran-
oder eidechsenartige Rekonstruktion des
Iguanodon vor (Becker 1911), im Grunde sehr
dhnlich den ersten Versuche Mantells etwa
80 Jahre zuvor. Die lllustratorin Alice B. Wood-
ward (in Kniee 1912) brachte die Kontraste in

diesen Interpretationen zum Ausdruck, indem
sie auf einer Abbildungen beide Rekonstruk-
tionsvarianten darstellte: eine kdnguruhartige
Haltung nach Dollo, sowie ein echsenhaft
kriechendes Tier (Abb. 9). Bemerkenswert
ist hier eine der friihesten Darstellungen der
Dinosaurier mit ihren charakteristischen Fahr-
ten, wobei nur HinterfuBabdriicke gezeigt
werden.

Die Debatte war hitzig aber kurz - die Vor-
stellung von der kriechenden Fortbewegung
der Dinosaurier wurde schnell abgelehnt (z.B.
AgeL 1910, HorLano 1910) und konnte sich nicht
durchsetzen. Letztendlich trug dazu auch die

i

] i ma g T i
Abb. 9: Rekonstruktion des Iguanodon durch Avice B.
Woobwarp. Links in Anlehnung an die Rekonstruktion
L. Dollos, rechts als schubkriechendes Tier wie

u.a. von P. Matschie vorgeschlagen. Beachte die

HinterfuRfdhrten. Aus Kniee (1912).

Fig. 9: Reconstruction of Iguanodon by ALice B.
Woobpwarp. Left following the reconstruction by L.
Dollo, right with sprawling gait as proposed e.g. by P.
Matschie. Note the pes impressions. From Knipe (1912).
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Analyse von Dinosaurierfahrten dazu bei, die
belegten, dass die GliedmaBen der Dinosauri-
er senkrecht unter ihrem Korper standen.
Gerhard Heilmann war dagegen in seinem
Buch,Der Ursprung der Vogel” seiner Zeit weit
voraus: Er bildete zwei, auf den Hinterbeinen
rennende, Iguanodon mit horizontal gehalte-
nem Ricken und Schwanz ab (HeiLmann 1926,
vgl. Abb. 10a). Sein revolutiondres Buch erhielt
viel Kritik, was ihn méglicherweise veranlass-

Abb. 10: Rekonstruktion von Iguanodon
bernissartensis nach GerHarD HEILMANN (a): Zwei
agile, schnell laufende Tiere, 1926. (b): Revision zu
stark echsenartigem Habitus, 1928. (c): Detail der
Abbildung von 1928: Beachte die lange Greifzunge,
die bereits von ManTeLL (1848) vorgeschlagen wurde.
Alle Abbildungen umgezeichnet.

Fig. 10: Reconstruction of Iguanodon bernissartensis
by GerHArD HeiLmann. (a): Two agile, cursorial individuals,
1926. (b): Revised reconstruction with a more lizard-like
habitus, 1928. (c): Detail of the 1928 reconstruction:
note the long, prehensile tongue, already proposed by
ManreLL (1848). All redrawn from originals.

te, zwei Jahre spater eine vollig andere Re-
konstruktion dieses Tieres zu verdffentlichen
(Heimann 1928). In dieser prasentierte er Igu-
anodon im Grunde genommen als riesigen,
bipeden Leguan, offenbar weil er glaubte,
seine urspriingliche Darstellung sei zu wenig
Jreptilhaft” (Abb. 10b). Es war wohl die letzte
seidechsenhafte” Rekonstruktion des Iguano-
dons. Er bezog aber auch erstmals das mog-
liche Vorhandensein einer langen Greifzunge
grafisch mit ein (Abb. 10c¢), die bereits auf eine
Idee von Gideon Mantell zuriick ging.

Abb. 11: Rekonstruktion des Iguanodon durch

HeinricH HarDER, 1916. Beachte die Abbildung der
Féhrten.

Fig. 11: Reconstruction of lguanodon by HENRicH
Haroer, 1916. Note the depiction of footprints.

Abb. 12: Rekonstruktion von Iguanodon bernissar-
tensis nach Zoenek Burian, 1962, umgezeichnet.

Fig. 12: Reconstruction of Iguanodon bernissartensis
by Zoenek Burian, 1962, redrawn.
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Die Dollo'sche Rekonstruktion beeinflusste
dagegen fiir fast 100 Jahre die Vorstellung
der Korperhaltung von Iguanodon und seinen
Verwandten. Eine Darstellung durch den
Tiermaler Heinrich Harder von 1916 gibt diese
gut wieder (Abb. 11). Auch sie zeigt die Tiere
zusammen mit ihren Fahrten, wofir vielleicht
auch die deutschen Fahrtenfunde inspirierend
waren. Harders Bild entsprichtim Wesentlichen
der bis jenseits der Mitte des 20. Jahrhunderts
vorherrschenden Vorstellung vom Aussehen
des Iguanodon. Diese wurde auch promi-
nent durch die stilpragenden Gemalde des
tschechischen Paldo-Kiinstlers Zdenék Burian
wiedergegeben. 1950 bildete er ein Iguanodon
aus Bernissart stehend, biped, mit steil abfal-
lendem Ricken und am Boden schleifenden,
abknickenden Schwanz dar. 1962 gestaltete
er diese Vorstellung etwas offener, neben
der Wiederholung dieses Habitus zeigte er in
einem Gruppengemalde im Hintergrund auch
Tiere mit flacher geneigtem Riicken und frei
getragenem Schwanz (Abb. 12).

Bereits Lut & WriGHT (1942) wiesen darauf
hin, dass eine horizontale Haltung der Riicken-
wirbelsdaule bei den Hadrosauriden anato-
misch korrekter war. Diese Ansicht wurde von
GALToN (1970) bestatigt, der sie als terrestrische
Bipeden mit horizontalem Riicken und frei
getragenem, ebenfalls horizontal gehaltenen
Schwanz rekonstruierte.

Fur die basalen Iguanodontia brachte die
Neuuntersuchung des Materials aus Bernissart
durch David Norman (1980) ebenfalls den
Durchbruch zum heutigen Verstandnis der
Rekonstruktion. Norman wies neben den Spe-
zialisierungen des Handskeletts auch auf die
gerade Riicken- und Schwanzwirbelsdule bei
den artikuliert gefundenen Skeletten hin, sowie
auf den Umstand, dass eine schrdag-aufrechte
Haltung zwangsldaufig zu einem Bruch der
Schwanzwirbelsdule gefiihrt hatte. Deren
Gelenkung und Versteifung durch verknécher-
te Sehnen entlang der Neuralbdgen gaben
einen relativ starren, schwach konvexen Verlauf
vor, der bei der Rekonstruktion mehrfach
gebrochen wurde um eine konkave, kangu-

ruhartige Durchbiegung zu erreichen. Sorg-
faltige morphologische Analyse und Vergleich
der Gliedmal3enproportionen lieBen Norman
zu dem Schluss kommen, dass die natirliche
Korperhaltung der Iguanodonten grundsatz-
lich einen horizontal gehaltenen Ricken und
Schwanz aufwies. Das robustere Iguanodon
bernissartensis bewegte sich dabei - zumindest
die erwachsenen Tiere - Uiberwiegend quadru-
ped fort, wahrend Norman fiir das grazilere /.
mantelli* (heute Mantellisaurus atherfieldensis
[HooLey, 1925]) vorwiegend Bipedie annahm.
Auch Jungtiere waren wohl {iberwiegend
biped (Abb. 13). Die Hauptlast des Korpers lag
dabei auf den Hinterbeinen und die Tiere waren
durchaus in der Lage, sich auf diese zu erheben.
Dadurch blieb auch die Defensivfunktion des
ersten und die Greiffunktion des fiinften Fingers
der Hand erhalten. Méglicherweise gab es auch
einen Ubergang von Quadrupedie zu Bipedie
bei schnellerem Lauf.

5. Quadrupede Fihrten iguanodonter
Dinosaurier

NormAN (1980) untermauerte seine Ar-
gumentation zur Fortbewegungsweise der
Iguanodonten auch unter Heranziehung von
Féhrtenfunden. Er fand bei einer Fahrte aus
der Durlston-Formation, Purbeck Limestone
Group (Berriasium) von Dorset, Sud-England
(BARRETT & MAIDMENT 201 1), neben der Mehrzahl
der HinterfuBeindriicke kleine, dreieckige
Eintiefungen, die er als Handabdricke identi-
fizierte. Diese Fahrte wurde von WRiGHT (1999)
ausfiihrlich beschrieben und analysiert. Die
VorderfiiBe wurden neben der Spur der Hin-
terbeine, die beinahe in einer geraden Linie
verlaufen, aufgesetzt, die Vorderbeine waren
also leicht lateral abgespreizt. Die Eindriicke
der Finger Il bis IV sind schwach erkennbar
und zeigen, dass die Handinnenflachen zur
Korperlangsachse hin ausgerichtet waren.

Kurz nach der Entdeckung Normans wur-
den auch weitere Fahrten von Iguanodonten
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und Hadrosauriden mit VorderfuBBabdriicken
weltweit entdeckt (vgl. z. B. LeonaArDI 1984,
LockLey 1987, LockLey et al. 2003, Diaz-MARTINEZ
et al. 2015, u. a. m.). Historische Bearbeiter
hatten sie aufgrund der Unkenntnis der Hand-
und der daraus resultierenden Fahrtenmor-
phologie, sowie der proportional geringen
GroBe und Position im Verhéltnis zu den
HinterfuBeindriicken libersehen.

Bei den inzwischen haufiger bekannten

Vorkommen im Berriasium Nordwestdeutsch-
lands scheint die unregelmaBige Assoziation
der Handabdriicke mit kontinuierlichen
Fahrtenziigen (z.B. WinGs et al. 2012: Abb. 11),
sowie ihr Fehlen bei sehr kleinen HinterfuBab-
driicken, welche die Annahmen von Norman
zur fakultativen Bipedie zu bestatigen. Ob
die grof3e Anzahl an Ornithopodenfahrten im
Obernkirchener Sandstein von verschiedenen
Arten stammen, die sich gegebenenfalls in

Abb. 13: Rekonstruktion einer Gruppe basaler Iguanodonten im deltaischen Ablagerungsbereich des
Obernkirchen-Sandsteins am Blickeberg. Zwischen den Alttieren ein bipedes Jungtier, sowie typische
Fdhrtenziige. Im Vordergrund troodontide Theropoden und dryosauride Ornithopoden (rechts). Ausschnitt
eines Gemdildes von Freperik SPINDLER, 2013.

Fig. 13: Reconstruction of a group of basal iguanodontians in the deltaic environment of the Obernkirchen
Sandstone at the Blickeberg, Lower Saxony. Note the bipedal juvenile between the quadrupedal adults and
characteristic trackway patterns. In the foreground troodontid theropods and dryosaurid ornithopods (right).

Detail from a painting by Freperik SPINDLER, 2013.
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ihrer Robustheit und ihrer Kérperhaltung
unterschieden (dhnlich wie den sympatrisch
vorkommenden Iguanodon bernissartensis
und Mantellisaurus atherfieldensis aus der
hoheren Unterkreide), ist zu vermuten, die
Diversitat konnte aber noch nicht vollstandig
erfasst werden (HornuNG & ReicH 2012, HorRNUNG
2013, HornunG et al. im Druck).
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Zusammenfassung

Insgesamt 18 aufgelassene Steinbriiche im Osning-Sandstein (Unterkreide) des mittleren
Teutoburger Waldes wurden zwischen Herbst 2014 und Friihjahr 2015 auf ihre aktuellen Auf-
schlussverhaltnisse und ihr makroskopisches tektonisches Inventar hin untersucht. Von einigen
Ausnahmen abgesehen ist die Qualitat der Aufschliisse insgesamt eher schlecht. Der Abbau von
Osning-Sandstein als Werkstein liegt seit Jahrzehnten brach, zahlreiche Steinbriiche sind sehr
stark verfallen, einige in der dlteren Literatur beschriebene Briiche sind mittlerweile im Gelande
nicht mehr zu erkennen.

Das tektonische Inventar des Osning-Sandsteins ist auf mehrere Generationen von Kliftung
und sprode Stérungen bzw. Scherzonen beschrankt. Kleinfaltung im Aufschlussmafstab wurde
nicht beobachtet. Im Aufschluss lassen sich sehr hdaufig Harnischflachen beobachten, grof3ere
Versatze entlang von Stérungen im Kartenmaf3stab sind innerhalb des Arbeitsgebietes aber sel-
ten. Dies steht im Zusammenhang mit der groen Machtigkeit (Kompetenz) einzelner Schicht-
pakete, sowie mit Reaktivierungen der Auf- und Uberschiebungen durch jiingere Abschie-
bungsbewegungen. Schichtparallele, méglicherweise fluidunterstiitzte Bewegungsbahnen im
Aufschlussmaf3stab legen allerdings nahe, dass innerhalb des Osning-Sandsteins signifikante
Deformationsbetrage akkumuliert sein kénnten, die im Kartenmalstab nicht erkennbar sind.

Abstract

Eighteen former quarry sites of Lower Cretaceous Osning Sandstone in the central part of
the Teutoburger Wald were revisited between autumn 2014 and spring 2015 to determine the
current quality of the outcrops and their macroscopic tectonic inventory. Apart from a few ex-
ceptions, the outcrop quality is generally bad. Osning sandstone has not been quarried for the
purpose of acquiring building stones in the last several decades, many former sites are heavily
overgrown and some sites described in older publications have vanished completely.

Despite the fact that deformation along the Osning Thrust was intense, the tectonic inventory
in the Osning Sandstone is limited to several joint generations, as well as brittle faults and shear
zones. Small-scale folding was not observed. Polished fault surfaces with slickenside lineations
are very abundant. However, displacement along faults within the sandstone unit is mostly
insignificant at map scale in the working area. This is probably due to the high competence of
the thick sandstone layers, as well as reactivation of older reverse fault structures by later-stage
normal faulting. Bedding-parallel, possibly fluid-enhanced planes of tectonic movement obser-
ved in outcrops suggest that significant slip within the Osning Sandstone may have happened
bedding-parallel, unrecognizable at map scale.
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1. Einfithrung

Osning-Sandstein ~ war  Jahrhunderte
lang ein wichtiger Rohstoff und wurde
Uberregional als Baustein fiir zahlreiche
Sakral- und Profanbauten verwendet. Ent-
sprechend viele Steinbriiche wurden entlang
des Teutoburger Waldes betrieben. Durch
effizientere Transportmittel (Eisenbahn) und
damit einhergehende starke Konkurrenz von
Importsteinen liel3 die Abbautatigkeit gegen

Angaben nach: International Chronostrati-
graphic Chart, CoHen et al., 2013), die entlang
der Osning-Uberschiebung schriaggestellt bis
Uberkippt wurden (Abb. 1). Die Inversion des
Niedersachsischen Beckens und damit die De-
formation entlang der Osning-Zone begann
im Zuge der alpidischen Gebirgsbildung etwa
im Coniac-Santon (BALDSCHUHN & KockeL, 1999)
und setzte sich bis in das Paldogen fort, wahr-
scheinlich als Reaktivierung einer variszisch
angelegten Schwachezone im Untergrund

Ende des 19. Jahrhunderts
nach. Der fortschreitende
Verfall der alten Steinbriiche
wird es in Zukunft immer
schwieriger machen, syste-
matische Untersuchungen
am Osning-Sandstein durch-
zufiihren. Ziel dieser Arbeit
ist, den aktuellen Stand der
Aufschlussverhaltnisse  im
mittleren Teutoburger Wald
und das makroskopische
tektonische Inventar in den
nunmehr seit Jahrzehnten
aufgelassenen Steinbriichen
zu  dokumentieren. Die
gewonnenen strukturgeolo-
gischen Daten werden, wo
moglich, in die bekannte
Entwicklungsgeschichte der
Osning-Zone integriert.

1.1 Geologie des Osning-
Sandsteins

Der Ricken des Teuto-
burger Waldes markiert die
morphologische Trennlinie
zwischen dem Minster-
lander Kreidebecken und
dem Niedersachsischen
Tektogen. Der Teutoburger
Wald baut sich aus mesozo-
ischen Sedimentgesteinen
auf (alle stratigraphischen
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Abb. 1: (a) Morphologische Karte des Arbeitsgebietes. Die Lage der
bearbeiteten Aufschliisse ist markiert. Die Lage des geologischen Profils
(Abb. 1 b) ist als dicke weilSe Linie markiert. (b) Geologischer Schnitt
durch den Teutoburger Wald zwischen Halle und Bielefeld (nach GK NRW
1:100.000 Blatt C3914 Bielefeld).

Fig. 1: (a) Morphological map if the working area. Location of geological
cross section (Fig. 1 b) and location of outcrops studied for this work are
marked. (b) Geological cross section across the Teutoburger Wald between
Halle and Bielefeld (after GK NRW 1:100.000, C3914 Bielefeld).
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(Drozpzewski, 1988; Kronserg, 1991). Sie ist cha-
rakterisiert durch teils stark gegliederte Auf-
und Uberschiebungen mit oft signifikanter
Horizontalkomponente (KeLLer, 1976; KockeL
& BALDscHUHN, 2002; Drozbzewski, 2003). Spa-
testens ab dem Oligozdn kam es zu abschie-
benden Reaktivierungen der als Auf- oder
Uberschiebungen angelegten  Stérungen
(SainToT et al., 2013). Letzte Bewegungen an
der Osning-Zone fanden wahrscheinlich noch
im Spatglazial, bzw. subrezent statt, indiziert
durch Stérungen in pleisto-holozénen Locker-
gesteinen und schwache Erdbebentatigkeit
(VoaT & GRUNTHAL, 1994; BranDes et al., 2012,
Kerrer, 2013). Die Intensitdat der Deformation
entlang der Osning-Zone nimmt von Sidost

g4 4
s

! \
b .
e

Abb. 2: Typische Ausprdgung des Osning-Sandsteins
im Arbeitsgebiet: Bis zu mehrere Meter mcichtige
homogene Bdnke, senkrecht bis (iberkippt gelagert -
hier im Unteren Steinbruch an der Hiinenburgstral3e.

Fig. 2: Typical occurence of Osning Sandstone of the
working area, lower quarry at the Hiinenburgstrale:
Homogenous layers, up to several meters thick, tilted
vertically or overturned.

(Raum Detmold-Bielefeld) nach Nordwest
(Raum Ibbenbiiren) deutlich ab.

Der Osning-Sandstein hat in der Region um
Bielefeld eine Machtigkeit von 100 bis 300 Me-
tern und gehort stratigraphisch dem Valangin
bis Unter-Alb an (z.B. HENDRIcks & SPeeTzeN, 1983).
Er bildet den mittleren und meist héchsten
Ricken des Teutoburger Waldes. Es handelt
sich um einen kistennah abgelagerten, fein-
bis selten mittelkérnigen marinen Sandstein
mit Konglomerat-Einschaltungen, der haufig
Bankmachtigkeiten von mehreren Metern
erreichen kann (z.B. THiERMANN, 1984; Hiss, 1995;
MuTTerLOSE & BorNEMAN, 2000, siehe Abb. 2). Fiir
eine detaillierte petrographische und fazielle
Beschreibung des Osning-Sandsteins siehe
Henoricks & SpeeTzen (1983) und Speetzen (2010).

1.2 Abbaugeschichte des Osning-
Sandsteins

Uber die Geschichte des Sandsteinabbaus
und seiner Verwendung sind in den letzten
Jahren mehrere ausfiihrliche Arbeiten er-
schienen (KapLAN, 2009; SpeeTzeN, 2010; BUCHNER,
2015). Osning-Sandstein ist aufgrund seiner
oft recht geringen Kornbindung (schwach
verkieselt oder tonig-ferritisch) leicht zu
bearbeiten, weist aber dennoch eine verhalt-
nismaBig hohe Standfestigkeit und ausrei-
chende Verwitterungsbestandigkeit auf. Er
wurde in der Region wahrscheinlich seit dem
9. Jahrhundert, mindestens aber seit dem 11.
Jahrhundert als Bau- und Werkstein sowie
fir Ornamentik verwendet (KapLan, 2009). Die
Haufigkeit von meterdicken Banken ermdg-
lichte die Gewinnung groBBer homogener
Blocke. Die Abbautétigkeit hinterlief Gberall
entlang des Teutoburger Waldes zahlreiche
grof3e und kleine Steinbriliche, kam aber in der
ersten Halfte des 20. Jahrhunderts zum Erlie-
gen. In den 1960er Jahren wurde der Abbau
endguiltig eingestellt (SpeeTzen, 2010).

Uber die Betriebszeit der einzelnen Stein-
briiche ist in den meisten Fallen sehr wenig
bekannt. Betrachtet man allein die Masse des
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in der Region verbauten Osning-Sandsteins,
erscheint es verwunderlich, dass in den Archi-
ven nur dulBerst sparliche Informationen lber
dessen Gewinnung aufzufinden sind. Das hat
verschiedene Griinde: Beispielsweise wurden
nur sehr selten brisante und damit behordlich
meldepflichtige Sprengstoffe verwendet. Das
liegt zum einen daran, dass verhaltnismaRig
weicher Sandstein recht leicht zu gewinnen
war, zum anderen an der Tatsache, dass eine
starke Zerriittung des Gesteins fiir die Werk-
steingewinnung unerwiinscht war (Gace &
Gacg, 2005). Daher wurde das Gestein meist
handisch oder durch "weiche" Sprengung
mit nicht dokumentpflichtigem Schwarzpul-
ver gewonnen. Insbesondere die kleineren
Steinkuhlen waren dariiber hinaus meist in
Privatbesitz und wurden hauptsachlich zum
Eigenbedarf ausgebeutet. Es kann davon
ausgegangen werden, dass die beschriebe-
nen Steinbriiche, von wenigen Ausnahmen
abgesehen, schon seit mindestens der ersten
Halfte des 20. Jahrhunderts aufgelassen sind.
Fir detailliertere Informationen sei auf die
oben genannten Arbeiten verwiesen.

2. Liste der Steinbriiche

Die Aufschliisse werden in Reihenfolge
ihrer Lage von Nordwest nach Siidost be-
schrieben. Die Beurteilung der Aufschlussqua-
litat von "sehr schlecht” bis "hervorragend" ist
subjektiv und in diesem Fall hauptsachlich
auf die Erkennbarkeit von Strukturelementen
bezogen. Kriterien wie Hohe der Aufschluss-
wand, Grad des Bewuchses und Frische des
Gesteins sollen zumindest eine gewisse
Vergleichbarkeit herstellen. Wenn mdglich,
wurde die Aufschlussqualitdt mit Beschrei-
bungen aus alteren Arbeiten (MuUTTERLOSE,
1995; KapLan, 2009; Speetzen, 2010) verglichen
und die Nummerierung der Aufschliisse aus
den entsprechenden Arbeiten angegeben.
Ist beim jeweiligen Autor ein "n/a" vermerkt,
wurde der betreffende Aufschluss dort nicht
beschrieben.

Die Koordinaten sind im Format WGS84
angegeben. Die Strukturdaten wurden
mit einem Gefligekompass aufgenommen
und folgen der Clar-Notation. Klifte, die in
schlechten Aufschliissen etwa parallel zur
Gelandeoberflache verliefen, wurden ggf. aus
dem Datensatz gestrichen, wenn Unsicherheit
bestand, ob es sich um bodennahe Verwitte-
rungsklifte ohne tektonisch Bedeutung han-
delt. Sind Stérungen nicht als Aufschiebungen
bzw. Abschiebungen gekennzeichnet, ist die
Bewegungsrichtung unbekannt.

Abb. 3 (rechte Seite): Lage und aktuelle Form der bearbeiteten Steinbriiche 1 bis 8. Digitales Geldndemodell
aus: Geoportal NRW (www.geoportal.nrw.de). #1: Grol3e Egge, #2: Schwedenschanze, #3: Sennberg, #4:
Unterer Steinbruch Hiinenburgstral3e, #5: Oberer Steinbruch Hiinenburgstralle, #6: Steinbruch hangabwidirts

Hiinenburgturm, #7: Salem, #8: Waldesruh.

Fig. 3 (right page): Location and current shape of quarries 1 to 8. Source of digital terrain model: Geoportal

NRW (www.geoportal.nrw.de).
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Abb. 4 (linke Seite): Lage und aktuelle Form der
bearbeiteten Steinbriiche 9 bis 17. Digitales Geldn-
demodell aus: Geoportal NRW (www.geoportal.nrw.
de). #9: W Eiserner Anton,

#10: SSE Eiserner Anton, #11: ESE Eiserner Anton,
#12: Ldmershagen, #13: ehemalige Eisengrube
Grdfinghagen, #14: Menkhausen 1,

#15: Menkhausen 2, #16: Oerlinghausen Kammweg 1,
#17: Oerlinghausen Kammweg 2.

Fig. 4 (left page): Location and current shape of
quarries 9to 17. Source of digital terrain model:
Geoportal NRW (www.geoportal.nrw.de).

Abb. 5: Lage und aktuelle Form des Steinbruchs #18
(Hunekenkammer). Digitales Geldindemodell aus:
Quelle: Geoportal NRW, www.geoportal.nrw.de).

Fig. 5: Location and current shape of quarry #18
(Hunekenkammer). Source of digital terrain model:
Geoportal NRW (www.geoportal.nrw.de).

2.1 Halle/Werther ("GroB3e Egge")

(N52°04'32.8" E8°21'36.7", Abb. 3 a)
MutTerLose (1995): n/a

KapLan (2009): "bei Schneiker", S. 165
SPEETZEN (2010): #13

Zustand:

Guter bis maBiger Aufschluss mit steiler
Schutthalde und bis zu 8 m hoher Felswand.
Hellocker bis hellbraunlich gefarbter Fein-
sandstein mit dinnen Konglomeratlagen,
schichtparallele Harnischflachen.

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 13/50, 23/56, 15/59 (liber-
kippt)

Kluftung (sk): 320/77, 214/47, 46/53, 304/79,
200/59

Schichtparallele Stérungen in konglomerati-
schen Lagen.

Striemung auf schichtparalleler
40/25

Storung:

2.2 Schwedenschanze

Hohlweg-Anschnitt und zwei kleine, stark
verfallene Pingen, Tiefe der Pingen bis 6 m,
erhaltene Steinbruchwand: < 2m

MutTerLose (1995): n/a

KapLan (2009): n/a

SpeeTzeN (2010): n/a

2.2.1 Pinge Schwedenschanze 1
(N52°02'10.2" E8°25'50.4", Abb. 3 b)

Zustand:

Sehr schlechter Aufschluss mit wenig anste-
hendem Gestein.Hellocker bis tiefrot gefarbter
Feinsandstein, gelegentlich gebleichte, stark
absandende Partien. Haufig Eisenschwarten
am Kontakt zwischen unterschiedlich gefarb-
ten Bereichen.
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Strukturelemente:

Schichtung (ss): 233/86, 60/83, 234/84, 54/60,
57/77,47/62 (liberkippt)

Kluftung (sk): 357/33, 12/25, 34/20, 40/18,
314/88, 139/76, 316/87, 134/85, 142/86,
140/90, 310/87, 132/86, 142/89, 134/84,
142/84,132/90

Eisenschwarten: 251/75, 237/80, 243/85

2.2.2 Pinge Schwedenschanze 2
(N52°02'11.1" E8°25'46.5", Abb. 3 b)

Zustand:

Schlechter Aufschluss im Bereich oberfla-
chennaher  Verwitterungskliiftung,  stark
verwachsen. Hochste anstehende Felswand
ca. 2 m. Gestein wie Schwedenschanze 1, aber
starker deformiert. Intensive Kliftung, haufig
Storungen und Scherzonen, letztere teils
diffus und stark eisenimpragniert (Abb. 6).

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 40/48, 34/46, 35/51, 38/36,
24/44 (Uberkippt)

Kliftung (sk): 125/82, 302/87, 115/88, 46/86,
44/77, 43/86, 240/82, 48/87, 320/87, 122/87,
134/88,310/5,358/15, 14/4

steile Scherzone: 242/87,54/86,51/86,236/87,
250/80,241/84,53/90,231/54,231/87,233/77,
224/75 (Abb. 6)

Eisenschwarten in steiler Scherzone: 78/86,
63/81,66/82,247/77,67/87,246/88

geneigte Scherzone: 50/55, 41/65, 49/42

2.3 Steinbruch Sennberg ("M6nkebruch")

(N52°01'05.3" E8°27'31.5", Abb. 3 )
MurtTeRLOSE (1995): #11

KapLAN (2009): "Sennberg", S. 28,166
SPeeTZEN (2010): #16

Zustand:
Sehr guter Aufschluss. Massiv gebankter
Feinsandstein (Bankdicke 0,5 bis 6 m), ocker
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Abb. 6: Skizze und Stereogramm zur steil stehenden Scherzone am Punkt Schwedenschanze 2. Die Scherzone
ist ca. 20 bis 25 cm mdichtig, von intensiven Eisenausfdllungen (dicke schwarze Linien in der Skizze) durchzogen
und ldsst sich auf beiden Seiten des Hohlwegs verfolgen.

Fig. 6: Sketch and stereographic plot of the semi-brittle shear zone (1) at location Schwedenschanze 2. The
shear zone is about 20-25 cm thick, intensely impregnated with iron hydroxides (thick black lines in sketch) and
can be traced across the narrow path.
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bis tiefrot gefarbt. Selten Eisenschwarten bis 1
cm Dicke. Stark ausgepragte oberflachennahe
Verwitterungskliiftung (Abb. 7).

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 34/77, 49/80, 36/68 (liber-
kippt)

Kliaftung (sk): 246/16, 259/33, 322/81, 94/71,
160/79, 288/82, 137/32

Aufschiebung: 181/42, 178/46, 174/36
Striemung auf Aufschiebung: 145/39, 148/40,
152/37

2.4 Unterer Steinbruch an der Hiinenburg-
strale

(N52°00'54.4" E8°27'59.8", Abb. 3 ¢)
MutTeRLOSE (1995): #12

KapLAN (2009): "W Hiinenburg", S. 165
SpeeTzeN (2010): #17a

Zustand: Guter Aufschluss mit bis zu 10 m
hohen Felswanden. Ockerfarbener Sandstein
mit gelegentlich diinnen feinkonglomerati-
schen Lagen. Dickbankig.

Rinnan-
St
4 4 4 Obsarkipet

Abb. 7: Skizze des aufgeschlossenen Profils am
Eingang zum Steinbruch Sennberg. Beachte die
liberkippte Schichtung und die zur ehemaligen
Geldndeoberfidche hin stark zunehmende Kltiftung.

Fig. 7: Sketch of the profile at the entrance to the
Sennberg quarry. Note the overturned bedding and
the jointing, becoming much more intense towards
the former surface.

Abb. 8: Oberer Steinbruch an der Hiinenburgstralle:
(a) eisenschlissiges Konglomerat, (b) Abdruck von
Oxytheutis, (c) Planolites auf senkrecht stehender
Schichtfidche mit starken Eisenausfdllungen.

Fig. 8: Upper quarry at the Hiinenburgstralie: (a)
strongly ferritic conglomerate layer, (b) cast of Oxy-
theutis, (c) Planolites on a vertical Fe-impregnated
bedding plane.
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Strukturelemente:

- Homogenbereich 1:

Schichtung (ss): 210/76, 207/77,
211/78 (normal bis saiger)

Kliftung (sk): 110/76

- Homogenbereich 2:

Schichtung (ss): 296/18, 295/36, 308/23
Kluftung (sk): 198/89, 254/85,317/90, 212/78

199/81,

2.5 Oberer Steinbruch an der Hiinenburg-
straBBe

(N52°00'54.9" E8°28'05.5", Abb. 3 ¢)
MutTerLosE (1995): #12 (Aufschllsse 2.4 und
2.5 sind bei Mutterlose zusammengefasst)
KapLAN (2009): "W Hiinenburg", S. 165
SpeeTzeN (2010): #17b

Abb. 9: Skizze des Oberen Hiinenburgsteinbruchs
mit tektonischem Inventar. Zwei senkrechte
Stérungen trennen einen Homogenbereich (2) mit
abweichendem Einfallen von dem (ibrigen Teil des
Steinbruchs (Bereich 1) ab. Die Stérungen verlaufen
parallel zur saigeren Schichtung, die den Hauptteil
des Steinbruchs dominiert.

Fig. 9: Sketch of the Upper quarry at the Hiinenburg-
stral3e with tectonic inventory. Two vertical faults
separate an area of differing bedding orientation
(area 2). The faults are oriented parallel to the vertical
bedding dominating the outcrop.

Zustand:

Guter Aufschluss mit bis zu 8 m hohen Fels-
wanden. Massiger bis dickbankiger Sandstein,
meist ocker, selten rot gefarbt. Eisenschiissige
Konglomeratlagen haufig (Abb. 8 a), in diesen
Abdriicke von Oxytheutis (Abb. 8 b). Weitere
Fossilien: Planolites und verschiedene grof3e
Muscheln (Abb. 8 c). Zum Fossilinhalt des
Steinbruchs siehe auch MutTteRLosE (1995).
Zwei tektonische Homogenbereiche, durch

schichtparallele  Stérungszonen getrennt
(Abb. 9).

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 205/83, 229/57, 209/40,

206/88, 209/88, 214/89, 26/88, 28/86, 231/44
30/86

Kluftung (sk): 91/81, 16/74, 239/90, 318/82,
315/84,175/56, 183/12, 103/84, 204/84
Stérung: 91/58

2.6 GroBer Steinbruch hangabwarts des
Hiinenburgturms

(N52°00'46.3" E8°28'22.3", Abb. 3 ¢)
MurtTerLose (1995): n/a

KapLAN (2009): 'S Hiinenburg", S. 165
SpeeTzen (2010): n/a

Zustand:

Hervorragender Aufschluss mit bis zu 30 m
hohen Felswanden. Massiv (mehrere Meter)
gebankter, meist kraftig ockerfarbener Fein-
sandstein mit mehreren bis 20 cm machtigen
Konglomeratlagen. In einigen Felspartien ist
eine rotliche Farbung zu beobachten. Deut-
liche Bruchzone mit Nebenscherflaichen (en
echelon oder Riedelscherflachen, siehe Abb.
10).

Strukturelemente:
Schichtung (ss): 214/68, 201/69, 207/77,
199/68, 208/74, 201/77 (steil normal gelagert)
Kliftung (sk): 94/78, 283/22, 90/84, 341/83,
325/75, 291/77, 116/73, 310/75, 97/69 94/70,
86/11,86/75,90/81
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Stérung (F): 310/70, 309/77, 305/74, 302/72,
307/86

Striemung auf F: 229/50, 238/41, 230/42,
239/48, 233/52

2.7 Salem

(N51°59'33.7" E8°32'18.0", Abb. 3 d)
MuTTERLOSE (1995): #13

KapLAN (2009): "N Haus Salem", S. 165
SPEeTZEN (2019): #18

Zustand:

Sehr guter Aufschluss. In der Kletterfiihrer-
literatur (MarscHNER et al., 2014) wegen des
oberhalb gelegenen Sandsteinkreuzes als
"Hallelujasteinbruch" bezeichnet. Der lau-
fende Kletterbetrieb verhindert bislang den

Verfall und das Zuwachsen des Steinbruchs.
Wandhohe bis ca. 15 m. Fein- bis haufig
mittelkorniger Sandstein, hellocker mit bis 1
c¢m dicken, oft unregelmafig-nierigen Eisen-
schwarten.

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 40/49, 35/46, 26/55, 27/54,
21/18, 21/53, 28/52, 341/18, 32/26, 46/43,
27/56 (lberkippt)

Kluftung (sk): 202/83, 132/76, 185/69, 350/87,
128/86, 294/89, 217/73, 53/85, 222/70, 42/68,
241/78,9/2,307/84

Kliifte/Stérungen mit Fe-Belag: 221/21,
226/36,222/27
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Abb. 10: Strukturelemente einer Bruchzone im groB8en Steinbruch unterhalb des Hiinenburgturms. Die Zone ist
scharf begrenzt, 30 bis 80 cm breit und liber 50 bis 100 m zu verfolgen. Innerhalb der Bruchzone engstdndige
Scherfldchen mit sehr deutlicher Harnischstriemung, aber kaum beobachtbarem Versatz. Die Striemung weist
klar auf Diagonalbewegungen hin, ob es sich aber um eine Schrégauf- oder Schrdgabschiebung handelt, ist

unklar.

Fig. 10: Structural features of a fracture zone in the large quarry below the Hiinenburg broadcasting tower.
The fracture zone is sharply developed, 30 to 80 cm wide and can be traced for about 50-100 m through the
outcrop. Within the zone, closely spaced shear planes with very clear slickenside lineations are developed.

Displacement, however, is very small. The lineation clearly indicates diagonal displacement along the fault,

but it is unclear if movement was reverse or normal.
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2.8 Waldesruh

(N51°59'28.7" E8°32'29.0", Abb. 3 d)
MuTTerLosE (1995): #14

KapLAN (2009): n/a

SpeeTzeN (2010): n/a

Zustand:

MéaBiger Aufschluss, stark verwachsen.
Hellocker- bis ockerfarbener Feinsandstein,
im oberen Bereich der Aufschlusswand stark
zerrittet. Es ist unklar, ob die Zerriittung das

Aufschiebung 1:356/75 (Harnischflache)
Striemung auf Aufschiebung 1:312/65
Stérung 2:160/64

Striemung auf Stérung 2: 197/60

Striemung auf Storung 2 zeigt Strich in beide
Richtungen > Reaktivierung

Stérung mit diinnem Fe-Belag: 4/75, 7/88
Scherzone (alter, mit viel Fe-Ausfallung): 52/60
Aufschiebung 3: 358/77

Striemung auf Aufschiebung 3: 298/59
Storung 4: 134/80

Striemung auf Stérung 4: 225/22

Ergebnis von Verwitterungskliiftung ist oder
ob eine flach einfallende Scherzone vorliegt.
Bereichsweise starke Verfarbung zu kraftig
dunkelbraun (siehe auch Aufschluss 2.16).

2.9 Ebberg, 200 m W des Restaurants
"Eiserner Anton"

(N51°58'57.1" E8°34'05.9", Abb. 4 a)
MuTTERLOSE (1995): #15

KaprLAN (2009): "Pape’, S. 165
SpeeTzen (2010): #19

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 25/50, 24/70, 50/55, 36/45,
34/62 (Gberkippt)

Kltftung (sk): 154/75, 142/66, 279/78, 133/85,
87/60, 223/47,282/86, 225/58,89/76, 287/86

Schichbumng: 1580 [berkippt)
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Abb. 11: Skizze des zentralen Teils der Aufschlusswand im Steinbruch Ebberg westlich der Gaststcitte "Eiserner
Anton'" Eisenschwarten trennen unterschiedlich geféirbte Sandsteinpartien voneinander. Beachte die undeutli-
chere Schichtung und unregelmdBige Kltiftung in Konkretion 1 (Strukturwerte siehe Text).
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Fig. 11: Sketch of the central part of the outcrop Ebberg, W of restaurant "Eiserner Anton'. Ferricretes separate
domains of differently coloured sandstone. Note the more widely spaced bedding and irregular jointing within
concretion 1 (structural data see text).
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Zustand:

MaBiger, nicht sehr tiefer Aufschluss, geotou-
ristisch erschlossen durch Seilgeldnder am
Abstieg und Infotafel im Steinbruchkessel.
Hochste erhaltene Felswand: ca. 5 m. Kraftig
ockerfarbener bis tiefroter Fein- und Mittel-
sandstein mit mm-grof8en Kohleschmitzen,
stark gekliiftet. Stark absandende, fast weil3
gebleichte Bereiche fallen auf, sie sind von
roten oder ockerfarbenen Partien meist durch
bis zu 3 cm dicke Eisenschwarten getrennt.
Gelegentlich dlinne, meist eisenschissige La-
gen von Feinkonglomerat. Eisenausfdllungen
bilden bereichsweise groBe annahernd rund-
liche Strukturen; auf der dort aufgestellten
Infotafel "Konkretionen" genannt (Abb. 11).

Strukturelemente:

N-Teil des Steinbruchs (N der Treppe)
Schichtung (ss): 16/61, 25/20, 17/65, 29/31,
20/56, 14/43, 35/51, 4/29, 12/68, 39/25, 9/68,
36/20, 15/58, 28/38, 28/54 (liberkippt)
Kliaftung (sk): 14/85, 190/88, 196/84, 123/67,
106/83, 89/85, 354/88, 250/85, 154/80
Stérung: 9/64 180/87 (etwa parallel ss, Ru-
schelzone, ca. 20 cm maéchtig)

"Konkretion 1"

Schichtung (ss): 9/54, 24/67, 1/60, 8/59, 5/47,
8/63, 19/61 (liberkippt)

Kliftung (sk): 209/26, 213/30, 178/31, 224/21,
90/78,97/88, 104/70, 264/89, 163/83, 150/87

"Konkretion 2"
Kliftung (sk): 221/89, 207/86, 246/16, 191/23

S der "Konkretionen"

Schichtung (ss): 19/62

Kluftung (sk): 272/89, 273/72, 262/85, 315/76,
152/26,151/87

Stérung: 197/69, 185/44 (zwei Aste einer ver-
zweigten Abschiebung, Versatz etwa 10 cm)

2.10 200 m SSE des Restaurants "Eiserner
Anton"

(N51°58'50.1" E8°34'25.7", Abb. 4 a)
MurtTeRLOSE (1995): n/a

KApLAN (2009): n/a

SpeeTzen (2010): n/a

Zustand:

MaBiger bis guter Aufschluss, sehr stark
verwachsen und unwegsam. Im hinteren
Bereich Felswande bis ca. 6 m Héhe und steile
Schutthalden. Insgesamt relativ. homogen
hellocker bis ocker gefarbter Feinsandstein
mit Bleichungshéfen um nahezu kugelige
Abdriicke (wahrscheinlich weggeloste See-
igelfossilien. Gelegentlich Eisenschwarten, die
meist schichtparallel verlaufen, aber auch in
Klufte einbiegen kénnen.

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 338/22, 353/24, 345/31, 6/9,
19/5 (Uberkippt)

Kliftung (sk): 187/85, 92/73, 73/77, 19/76,
186/34

2.11 200 m ESE des Restaurants "Eiserner
Anton"

(N51°58'52.8" E8°34'31.0", Abb. 4 a)
MurtTerLosE (1995): n/a

KAPLAN (2009): n/a

SpeeTzen (2010): n/a

Zustand:

Sehr schlechter Aufschluss. Abgesehen vom
Eingang zum verfallenen Steinbruchkessel
kaum anstehendes Gestein. Schichtung,
tektonische und Verwitterungskliftung sind
nur schwer zu unterscheiden. Gestein ocker-
farben.

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 11/43, 12/59, 18/47, 20/55,
9/58, 12/64,21/47,24/50, 17/45, 22/62, 22/49,
2/48 (Uberkippt)
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Kliftung (sk): 268/70, 118/87, 180/49, 154/61,
294/83,119/39, 278/80, 296/79

2.12 Lamershagen

(N51°58'25.7" E8°36'23.8", Abb. 4 b)
MuTTERLOSE (1995): #16

KapLAN (2009): "N Arend", S. 165
SpeeTzeN (2010): n/a

Zustand:

MaBiger bis schlechter Aufschluss, stark zer-
rittet durch oberflachennahe Verwitterungs-
kliftung und zahlreiche Stérungsharnische.
Gestein ockerfarben, fein- bis gelegentlich
mittelkdrnig. Dlinne Eisenbeldge und
-schwarten auf Schichtflachen, Kliften und
Stérungsflachen sind haufig.

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 260/73, 212/81,
259/79 (steil normal gelagert)
Kltftung (sk): 296/85

Stérungen: 160/39, 164/57, 8/62, 342/86,
12/58,211/59

242/80,

2.13 Grafinghagen
(N51°57'57.9" E8°38'45.6", Abb. 4 ¢)

Diese Lokalitat stellt keinen eigentlichen
Aufschluss dar, wurde aber wegen ihrer
Bedeutung fiir die Bergbaugeschichte hier
aufgenommen. In Grdfinghagen wurde im
spaten 19. Jahrhundert Eisenerz abgebaut
(Griesg, 1952), das stratigraphisch der Basis
des Osning-Sandsteins zugeordnet wird
(Mestwerot, 1982). Diverse Halden, Hohlwege
und Senken, die die Position ehemaliger
Stollenmundlécher anzeigen, sind noch
erhalten. Lesesteinfunde in der Umgebung:
ockerfarbener Sandstein und eisenschiissige
Konglomerate mit haufigen, bis 3 mm grof3en
Kohleschmitzen.

2.14 Menkhausen 1

(N51°57'49.4" E8°38'55.7", Abb. 4 ¢)
MurtTeRLOSE (1995): #17

KapLan (2009): "Gut Menkhausen", S. 165
SpeeTzen (2010): n/a

Zustand:

Sehr schlechter Aufschluss. Hochste erhaltene
Felswand ca. 2,50 m im Bereich intensiver
oberflachennaher Verwitterungskliftung.
Keine eindeutige Schichtung identifizierbar.
Gestein hell bis kraftig ockerfarben, diinne
Eisenhydroxidbeldge auf Kliften.

Strukturelemente:

Kltftung (sk): 213/47, 341/80, 267/67, 84/82,
45/86,213/73, 248/58, 214/82

Kliftung (sk) Il GOK: 22/39, 37/31, 59/20 (sehr
haufig)

2.15 Menkhausen 2

(N51°57'44.8" E8°39'06.3", Abb. 4 c)
MurtTerLosE (1995): n/a

KapLan (2009): n/a

SpeeTzen (2010): n/a

Zustand:

Etwa 5 m tiefer konischer Kessel, sehr schlech-
ter Aufschluss. Wenige anstehende diinne
Gesteinsrippen (Konglomerat und feinkor-
niger Sandstein mit Eisenausfdllungen) im
Schutthang.

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 28/30 (diinne Konglomerat-
lage, Gberkippt)

Kliftung (sk): 187/69, 14/78
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2.16 Oerlinghausen Kammweg 1

(N51°57'17.1" E8°40'24.8", Abb. 4 d)
MutTeRrLOSE (1995): n/a

KapPLAN (2009): n/a

SpeeTzeN (2010): n/a

Zustand:

guter Aufschluss mit bis zu 7 m Wandhohe.
Ockerfarbener dickbankiger (bis 1 m) Fein-
sandstein mit erkennbaren Rinnenstrukturen.
Diinnbankige Bereiche im Mittelteil der
Aufschlusswand sind auffallend dunkelbraun
gefarbt (siehe auch Aufschluss 8), Uberginge
zum ockerfarbenen Sandstein sind mehr
oder weniger schichtparallel und schlierig.
Dieselbe Situation zeigt sich im Streichen an
der gegeniberliegenden Aufschlusswand
(Abb. 12).

Strukturelemente:
Schichtung (ss): 20/75 (lberkippt)
Kliftung (sk): 120/90

2.17 Oerlinghausen Kammweg 2

(N51°57'11.4" E8°40'42.1", Abb. 4 d)
MutTerLose (1995): n/a

KapLan (2009): "Ostlicher Ortsrand", S. 165
SPEETZEN (2010): #20

Zustand:

Guter Aufschluss, aber stark (iberwachsen.
Felswadnde bis ca. 6 m Hohe. Ockerfarbener
bis rotbrauner Feinsandstein, teils "flammig"
gebleicht und haufig auffallend miirbe. Eisen-
oxidanreicherungen diffus, nur gelegentlich
diinne Krusten auf Schicht- und Kluftflachen.

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 17/69, 25/67, 29/59, 30/75
(iberkippt)

Kluftung (sk): 108/83 308/54 137/89 217/34
300/85

Storung (F): 212/38
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Abb. 12: Skizze der westlichen Aufschlusswand im Steinbruch Kammweg 1. Etwa schichtparallele Braunfcir-
bung (Hématit mit XRD nachgewiesen) im mittleren Wandteil. Die Ubergcinge zum ockerfarbenen Sandstein

sind teils diffus-schlierig.

Fig. 12: Sketch of the western wall of outcrop Kammweg 1. Roughly bedding-parallel brown colouration
(hematite detected with XRD) in the middle part of the wall. The transition to the ochre-coloured sandstone is

in places diffuse and patchy
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2.18 Hunekenkammer

(N51°56'41.6" E8°41'57.2", Abb. 5)

# in MUTTERLOSE: n/a

KapLAN (2009): "Gut Wistinghausen”, S. 165
# in SPEETZEN: n/a

Zustand:

MaBiger bis schlechter Aufschluss, steile
Schutthalde, sehr stark verwachsen. Hochste
erhaltene Felswand: ca. 3,5 m. Dick bis massiv
gebankter kraftig ockerfarbener Feinsand-
stein mit diinnen Eisenhydroxidbeldgen auf
Kluften.

Strukturelemente:

Schichtung (ss): 12/68, 11/68, 21/73, 16/67
(Uberkippt)

Kltftung (sk): 95/88, 104/82, 318/15, 56/86

3. Tektonik

Die Schichtung des Osning-Sandsteins
steht in den meisten beschriebenen Auf-
schliissen senkrecht bis teils stark Gberkippt
(Abb. 13 a). Bedingt durch die meist grof3e
Bankmachtigkeit und damit hohe Kompetenz
sind Faltungen, bzw. Verbiegungen im Auf-
schlussmaf3stab kaum bis gar nicht zu beob-
achten. Starke Anderungen in Einfallswinkel
oder -richtung sind auf Blockrotationen
entlang sproder Stérungen zurilickzufiihren
(z.B.im Oberen Steinbruch an der Hiinenburg-
straf3e, siehe Abb. 9).

3.1 Kliiftungs- und Stérungsgenerationen

Der Osning-Sandstein ist fast ausschlief3lich
von sproder Deformation gepragt. Komplexe
Kliftung und starke Zerlegung des Gesteins-
verbands in Verbindung mit nicht immer
guten Aufschlussverhidltnissen machen es
meist schwer bis unmdglich, eindeutige
relative Altersbeziehungen zwischen den ein-

zelnen Strukturelementen festzustellen. Die
nachfolgend beschriebene Abfolge dient der
groBen Orientierung und kann im Einzelfall
abweichen.

1. Anlage von frihtektonischen L&ngs-,
Quer- und Diagonalkliften mit beginnender
Inversion des Niedersdchsischen Tektogens
(Santon, spatestens Campan)

2. Rotation alterer Kliifte und Anlage neuer
Generationen im Zuge der fortschreitenden
Aufstellung, bzw. Uberkippung der Schichten
(Abb. 13 b). Dabei starke Zerlegung weniger
machtiger Schichtpakete in dm-gro3e Frag-
mente (Oberste Kreide).

3. Auf- und Uberschiebungen, sowie Sei-
tenverschiebungen, punktuell Anlage von
diffusen, moglicherweise halbspréden Scher-
zonen (z.B. an der Schwedenschanze) mit
Eisenhydroxidausféallung (Oberste Kreide bis
Paldogen). Es muss hier betont werden, dass
die Altersstellung der stark eisenschissigen
Scherzonen nicht eindeutig ist. Sie werden
hier in die kompressive Phase der Deforma-
tionsgeschichte gestellt, weil sie mdglicher-
weise erhohte Druck- und/oder Temperatur-
bedingungen anzeigen und damit nahe des
Hohepunkts der tektonischen Entwicklung
entlang der Osningzone am wahrschein-
lichsten entstehen kdnnen. Es darf zu diesem
Zeitpunkt aber nicht ausgeschlossen werden,
dass auch abschiebende Bewegungsbahnen
durch starke Fluidaktivitat die beobachteten
Eigenschaften entwickeln kénnen.

4. Abschiebungen, haufig unter Reaktivierung
alterer Klifte oder Stérungen (Paldogen bis
Neogen). Sowohl Auf- als auch Abschiebun-
gen zeigen haufig eine signifikante Horizon-
talkomponente. Diese Beobachtung deckt
sich mit denen bisher erschienenen Arbeiten
(z.B. FieDLEr, 1984; Drozpzewski, 2003), wobei
im Aufschlussmafstab sinistrale und dextrale
Komponenten wechseln. KleinmalBstabliche
Stoérungen sind meist nur Zweigstorungen



Keiter: Historische Steinbriiche im Osning-Sandstein zwischen Halle und Oerlinghausen 47

Ubergeordneter Systeme (zum Beispiel Riedel-
Scherflichen oder en-echelon-Stérungen,
siehe z.B. Abb. 10). Des Weiteren ist - genau
wie bei der Kliiftung - auch bei Stérungen mit
einer starken Rotation friih angelegter Bewe-
gungsbahnen wahrend der fortschreitenden
Deformation zu rechnen. Richtungsindikato-
ren wie zum Beispiel asymetrische Striemun-
gen auf Harnischen, sind somit im Einzelfall
wenig diagnostisch.

5. VerwitterungsklUfte nahe der Gelandeober-
kante, meist parallel zu dieser verlaufend
(Pleistozan-Holozan, Abb. 7). Diese Kliftung
kann sehr intensiv sein und stellt nahe
der Gelandeoberkante das prominenteste
Strukturelement dar (siehe auch KeLLer, 1979

fur den nordwestlichen Teutoburger Wald).
Sie konnen insbesondere in schlechten
Aufschliissen sedimentare oder tektonische
Strukturen vortauschen, bzw. je nach Hang-
neigungsrichtung zufallig bereits vorher
tektonisch angelegte Strukturen verstarken.

3.2 Tektonische Beanspruchung und Auf-
schlussverhiltnisse

Die Hauptbewegungsbahn der Osning-
Uberschiebung  verlduft meist deutlich
nordlich der bearbeiteten Aufschliisse (siehe
Abb. 1 und GK25, Blatter 3916, 3917, 4017,
4018), hat aber den Osning-Sandstein stark
bis erheblich gepragt. Steinbriiche in stark
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Abb. 13: Stereographische Projektionen der Gesamtstrukturdaten aus allen bearbeiteten Aufschliissen (a):
Schichtung, und (b): Kluftmessungen, aufgenommen in den beschriebenen Aufschliissen. Flach einfallende
Kliifte sind evtl. unterreprdsentiert (siehe Text). Rotation friih angelegter Kliiftung im Zuge fortschreitender
Deformation (bei Haupteinengung in Richtung NE-SW) fiihrte zur Streuung von Léngs- und Diagonalkliiften.

Fig. 13: Combined stereoplot of bedding (a) and joint (b) measurements from the outcrops described above.
Shallow dipping joints may be underrepresented, because joints parallel to the surface were not always
measured (especially in bad outcrops) to avoid confusion of weathering- and tectonically induced joints in the
dataset. Rotation of early-stage joints during ongoing deformation (main compressive strain NE-SW directed)
led to significant scattering of diagonal and along-strike joints.



48

Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)

tektonisch beanspruchten Bereichen des
Osning-Sandsteins (z.B. Schwedenschanze,
Lamershagen) und/oder solche, die von diinn-
bankigen Schichten dominiert sind, neigen
generell starker zum Verfall, unabhadngig von
der Originaltiefe des Abbaus. Gro3ere Abbau-
gebiete flr Werksteine wurden naturgemaf
nur dort angelegt, wo ein moglichst intakter
Schichtverband vorherrscht, zum Beispiel im
Steinbruch Sennberg und unterhalb des Hi-
nenburgturms. Neben den Steinbriichen exis-
tieren aufgrund der starken Bewaldung nur
sehr wenige natirliche Aufschliisse. Insofern
ist die Aufschlusslage im Teutoburger Wald
um Bielefeld sehr selektiv. Die grof3en Briiche
bieten zwar eine hervorragende Gelegenheit,
Lithologie und Stratigraphie zu bearbeiten,
kénnen aber die tektonische Uberpriagung
des Osning-Sandsteins schwacher erscheinen
lassen als sie tatsachlich ist (siehe auch Kap. 4).

4, Diskussion und Synthese

Die Aufschlusslage entlang des mittleren
Teutoburger Waldes wird zusehends schlech-
ter, insbesondere in den ehemaligen Abbau-
gebieten des Osning-Sandsteins. Zur Zeit wird
nirgends mehr aktiver Abbau betrieben. Ein
Wiederaufleben des Abbaus - zum Beispiel
zur Gewinnung von Werksteinen fiir die Res-
tauration historischer Bauwerke - ist aufgrund
von strengen Naturschutzauflagen nicht zu
erwarten. Doch auch in nicht geschiitzten
Arealen gilt, dass aufgrund der steilen Hangla-
gen Ausstrichgebiete des Osning-Sandsteins
als Baugrund wenig begehrt sind. Tempordre
Aufschliisse wie Baugruben werden also
auch in Zukunft selten anzutreffen sein.
Daher wird es nicht nur immer schwieriger,
tektonische oder stratigraphische Daten zu
erheben, auch die Wahrscheinlichkeit neuer
Fossilfunde sinkt. Der wissenschaftliche Wert
der in Museums- und Universitdtssammlun-
gen aufbewahrten reichen Fossilfauna des
Osning-Sandsteins (z.B. ActHorr 1914) wird
damit deutlich gesteigert.

Die in den Aufschliissen erkennbare Tek-
tonik ist, entsprechend des generellen Baus
des Osningzone und der hohen Kompetenz
der Sandstein-Einheit, gepragt von sproder
Deformation. Vorherrschend sind mehrere
Generationen von Kliiftung (siehe Kap. 3.1),
sowie Stdrungen mit insgesamt geringen
Versatzbetrdgen und oft signifikanter Ho-
rizontalkomponente. Im Gegensatz zu z.B.
den Kalksteinen des stdlichen Kamms, die
teilweise im dm-Bereich sigmoidal zerschert
sind ("Querplattung"” in FiebLer, 1965), hat die
sprode Deformation im Osning-Sandstein
weite Bereiche des Gesteinsverbands intakt
gelassen und in der Vergangenheit die Gewin-
nung grofler zusammenhdngender Blocke
ermoglicht. Lediglich in Bereichen starkerer
Fluidaktivitdt (ausgedriickt durch intensive
Impragnation des Gesteins mit Eisenoxiden
und -hydroxiden) lassen sich gelegentlich dif-
fuse Scherzonen beobachten, die einen raum-
lich eng begrenzten Ubergang zu halbspréder
Deformation andeuten kdnnten (siehe Abb. 6).
Ob ein kausaler Zusammenhang der teils
starken Eisenmineralisation innerhalb des
Osning-Sandsteins mitden Mineralneubildun-
gen im unweit nordlich gelegenen Lippischen
Keuperbergland (Zentrum bei Vlotho) und
Fortsetzungen bis ins Weser- und Wiehen-
gebirge zusammenhangt (BUCHNER & SERAPHIM,
1975; BUcHNER & SErAPHIM, 1977; DeuTLOFF et al,,
1980), ist unklar. Eisenhydroxid-Ausfallungen
deuten allerdings nicht a priori erhdhte
Druck- und/oder Temperaturbedingungen
an. Im Fall des Osning-Sandsteins scheint eine
tektonische Ursache fiir die Remobilisation
des Eisens wahrscheinlicher, das zumindest
zum Teil bereits vor Beginn der Deformation
im Osning-Sandstein als Eisenschwarten aus-
gefallen war (Kermer et al., 2015). Hinweise auf
erhohte Temperaturbedingungen im Osning-
Sandstein sind nicht bekannt, es handelt sich
bei den diffusen Scherzonen also allenfalls um
sehr lokalisierte Phanomene.

Schichtparallele Stérungen wurden zu-
meist entlang von Konglomeratlagen oder
diinner gebankten Schichtgliedern beobach-
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tet, unter anderem in folgenden Aufschliissen:
Ebberg, oberer Hiinenburgsteinbruch und
GroBe Egge. Konglomerate innerhalb des
Osning-Sandsteins zeigen generell Hinweise
fur hohe Fluidaktivitat ("eisenschiissig"), was
sie zu potentiell guten tektonischen Gleit-
bahnen macht. In diesem Zusammenhang
ist es interessant, dass Querstérungen mit
nennenswerten Versatzbetragen entlang der
Osning-Zone zumindest im Raum Bielefeld
auffallig selten sind. Es ist moglich, dass ein
Grofteil des tektonischen Stresses sowohl
wahrend der kompressiven als auch bei der
nachfolgenden Extensionsphase entlang von
frih angelegten, ungefahr schichtparallelen
Schwachezonen abgeleitet wurde. Tektoni-
sche Schichtverdopplung oder -ausdiinnung
mag (neben den sicherlich vorhandenen
faziellen Ubergéngen) auch einer der Griinde
fur die entlang des Teutoburger Waldes zu
beobachtenden Machtigkeitsschwankungen
des Osning-Sandsteins sein. Intensive Ver-
schuppungist gelegentlich im Kartenmaf3stab
erkennbar, zum Beispiel am Kniill bei Halle,
wo isolierte Blocke von Osning-Sandstein
innerhalb von Oberkreide-Karbonaten einge-
schert sind. Allerdings wéren selbst groRere
weitgehend schichtparallele Scherzonen nur
schwer systematisch zu kartieren, insbeson-
dere weil durch starke Zerriittung innerhalb
solcher Zonen die Aufschlussverhaltnisse sehr
schlecht waren.
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Zusammenfassung

Bisher unbeschriebene Reste von marinen Tetrapoden aus dem Oberaalenium (Ludwigienton-
Formation) und Oberbajocium (Parkinsonienton-Formation) von Bielefeld-Bethel werden
vorgestellt. In beiden stratigraphischen Intervallen lassen sich Thalattosuchier, Ichthyosaurier
und Plesiosaurier nachweisen. Dieser Befund zeigt das Persistieren typischer unterjurassischer
Faunenelemente tieferer Beckenbereiche in den Mitteljura hinein an, und ist von besonderem
Wert, da sowohl aus dem Aalenium als auch aus dem Bajocium Mitteleuropas nur wenige Funde
mariner Tetrapoden bekannt sind. Beide Faunen kamen unter transgressiven oder Hochstands-
bedingungen zur Ablagerung.
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Abstract

Hitherto unpublished marine tetrapod remains from the Upper Aalenian (Ludwigienton-
Formation) and Upper Bajocian (Parkinsonienton-Formation) of Bielefeld-Bethel are described.
Both stratigraphic intervals contain remains of thalattosuchians, ichthyosaurians and plesiosau-
rians, which indicate the persistence of faunal assemblages similar to those from distal basinal
settings of the Lower Jurassic into the Middle Jurassic. This is of special importance since marine
tetrapod remains are generally rare in the Aalenian and Bajocian of Central Europe. The strata
containing both assemblages were deposited under transgessive to highstand systems tract
conditions.
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1. Einleitung

Das Stadtgebiet von Bielefeld (Abb. 1) ist
reich an Resten fossiler Tetrapoden: Funde
konnten sowohl in Schichten der Oberen Trias,
als auch in jenen des Unteren und Mittleren
Jura nachgewiesen werden. Bereits 1922
berichtete Wilhelm Althoff von einem Sau-
rierwirbel aus den ,Subfurkaten-Schichten”
(heute: Garantianenton-Formation, Oberba-
jocium, Monnig, 2013) von Bielefeld-Bethel,
den man bei Arbeiten am Pellaweg fand
(ALTHOFF, 1922). Der Fund wurde seinerzeit in
der Naturaliensammlung (heute Staatliches
Museum fir Naturkunde) in Stuttgart als
proximaler Caudalwirbel eines Plesiosauriden
bestimmt. Der Verbleib dieses Wirbels ist
unklar. Die bei AitHorF (1922) angegebenen
MaBe stimmen allerdings mit dem Dorsal-
wirbel NAMU ES/jb-7.256 Uberein (s. u.), der
am 30.11.1983 von Hans Satzinger erworben
wurde. In den friihen 1930er Jahren konnte in
den ,Capricornu-Schichten” (Aquivalent der
Numismalismergel-Formation) des Unteren
Pliensbachiums von Bielefeld-Sudbrack das
Teilskelett eines groBen Ichthyosauriers
entdeckt werden. HUNGERBUHLER & SacHs (1996)
beschrieben dieses Exemplar und bestimm-
ten es als Temnodontosaurus sp.. Ein weiteres
Teilskelett, das von SacHs & HUNGERBUHLER
(1996) als unbestimmbarer Ichthyosaurier
identifiziert wurde, fand man im August 1973
in der Garantianenton-Formation des Ober-
bajociumsvon Bielefeld-Gadderbaum (Abb. 2).
Kirzlich stellten SacHs et al. (2014) ein un-
vollstandiges Skelett eines ungewohnlichen
Plesiosauriers vor, welches Anfang der 1980er
Jahre im Amaltheenton (Aquivalent der Amal-
theenton-Formation, Oberes Pliensbachium)
von Bielefeld-Jollenbeck entdeckt wurde.
Weitere Ichthyosaurier-Reste (zwei Wirbel)
konnten im Sommer 2012 in Schichten der
Semicostatum-Zone des Unteren Sinemu-
riums an der Petristrasse in Bielefeld Mitte
gefunden werden (SIMONSEN & ScHUBERT, 2014).

In der vorliegenden Arbeit méchten wir
bisher unbeschriebenes Material vorstellen,

%\'\)WQQ\VKD %s\;see O

Abb. 1: Schematische Karte mit der geographischen
Position von Bielefeld.

Fig. 1: Schematic map, showing the geographic
position of Bielefeld.

das, von zwei Stiicken abgesehen, zur Samm-
lung Althoff und somit zu den Altfunden in
der Sammlung des Naturkundemuseums in
Bielefeld gehort. Eine Dokumentation tber
die Fundumstande liegt nicht vor, jedoch gibt
es genaue stratigraphische Angaben zu den
Funden, die aus dem Aalenium und Bajocium
von Bielefeld-Bethel stammen. Obwohl das
Material zum Teil schlecht erhalten ist, was
eine genaue Bestimmung oft erschwert hat,
erscheint es sinnvoll die Funde zu beschreiben.
Hierfur gibt es mehrere Griinde. Zum einen
ist die Tetrapoden-Fauna des Mittleren Jura
(mit Ausnahme des Calloviums) eher schlecht
dokumentiert, da, verglichen mit dem Unte-
ren und Oberen Jura, deutlich weniger Funde
vorliegen. Aus Nordrhein-Westfalen sind un-
seres Wissens nach bisher keine Tetrapoden-
reste aus dem Aalenium beschrieben worden.
Aus dem Bajocium liegt nebst den eingangs
erwahnten Funden laut Mitteilung von Herrn
Sonke Simonsen (pers. Mitt. 27.02.2015)
unbeschriebenes Wirbeltiermaterial auch aus
Velpe (Westerkappeln, Kreis Steinfurt) vor. Ob
sich hierunter allerdings Tetrapoden-Reste
befinden ist uns nicht bekannt.
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2. Funde aus dem Aalenium

Auf den Etiketten einiger der nachste-
henden Exemplare sind Schichtnummern
verzeichnet, die sich offenbar auf die Profilauf-
nahme durch W. AitHorr (1936a) in den heute
aufgelassenen Tongruben von Bielefeld-
Bethel beziehen. Der fragliche Abschnitt
war in Grube Il erschlossen, die erst ab 1934
angelegt wurde (AttHorF, 19363, b). Die Funde
stammen also friihestens aus diesem Zeitraum
und die schichtgenaue Zuordnung legt nahe,
dass es sich um Originalaufsammlungen W.
Althoffs handelt.

Systematische Paldontologie

Sauropterygia Owen, 1860
Plesiosauria De BLainviLLE, 1835
Plesiosauria indet.

Material: NAMU ES/jb-7.264, unvollstandiger
?Sakralwirbel (Abb. 3A-C).

Fundschicht und -ort: Schicht 54 [n. ALTHOFF,
1936a], Ludwigienton-Formation (="Fuscus-
Schichten”, AtHorr, 1936a, MonNiG 2014a), ver-
mutlich Murchisonae-Zone, Oberaalenium;
Grube lll, Bielefeld-Bethel.

Beschreibung: Die Ventralseite des Wirbel-
centrums fehlt und die caudale Artikulati-
onsflache des Centrums wird teilweise durch

Abb. 2: NAMU ES/jb-36041. Reste des Axialskeletts eines unbestimmbaren Ichthyosauriers. Oberbajocium von
Bielefeld-Gadderbaum. Der MaBstab entspricht 10 cm.

Fig. 2: NAMU ES/jb-36041. Remains of the axial skeleton of an indeterminable ichthyosaurian from the Upper
Bajocian of Bielefeld-Gadderbaum. Scale bar equals 10 cm.
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Matrix verdeckt. Der Wirbel ist breiter als lang.
Die craniale Artikulationsflache des Centrums
ist schwach amphicoel und wird von einem
leicht abgerundetem Rand umfasst. Der
dorsale Rand der cranialen Artikulationsflache
ist fast eben. Der Neuralkanal hat cranial
einen hoch ovalen Umriss. Auf der caudalen
Seite ist der Neuralkanal vollstandig verdeckt.
Lateral wird der Neuralkanal von kraftigen
Neuralbogen begrenzt. Diese kontaktieren
ventral die proximalen Reste der Rippen. Die
Prazygapophysen sind nicht erhalten und
die Postzygapophysen werden von Matrix
verdeckt. Von dem Neuralfortsatz liegt nur die
Basis vor.

Bemerkungen: Die Proportionen und der
groe, hoch-ovale Neuralkanal erlauben es,
den Wirbel einem Plesiosaurier zuzuordnen.
Bei dieser Gruppe wird sowohl bei den Pecto-
ral- als auch bei den Sakralwirbeln ein Teil der
Rippenfacette vom Neuralbogen gebildet.
Der flieBende Ubergang der Neuralbégen in
die Rippen bei NAMU ES/jb-7.264 zeigt jedoch
gréBere Ahnlichkeiten zu einem Sakralwirbel
(vergleiche z.B. Anprews, 1910, Abb. 83 A),
als zu einem Pectoralwirbel (vergleiche z.B.
Brown, 1981, Abb. 9).

Crocodyliformes Hay, 1930

Thalattosuchia Fraas, 1901

? Teleosauroidea Georrroy SAINT-HILAIRE, 1831
?Teleosauroidea indet.

Material: NAMU ES/jb-7265, Cervicalwirbel
(Abb. 3D-H).

Fundschicht und -ort: Schicht 54 [n. ALTHOFF,
1936a], Ludwigienton-Formation (=“Fuscus-
Schichten”, AitHorr, 1936a, MonniGc 2014a), ver-
mutlich Murchisonae-Zone, Oberaalenium;
Grube lll, Bielefeld-Bethel.

Beschreibung: Das Wirbelcentrum ist langer
als hoch und etwas hoher als breit. Auf beiden
Lateralseiten sind die Rippenfacetten ange-
deutet. Obwohl diese nur schlecht erhalten
sind, scheint es, dass der diapophyseale
Fortsatz auf dem nach ventral herabziehen
Neuralbogen sal3 (vergleiche MULLER-TOWE,
2006, Abb. 3.9 c). Die parapophyseale Ar-
tikulationsflache ist nur schlecht erhalten.
Die Artikulationsflachen des Centrums sind
amphicoel und nahezu rund. Sie werden
von einem leicht verdickten Rand umgeben.
Die Ventralseite des Centrums ist konkav. In
lateraler Ansicht ist zu erkennen, dass die
caudale Artikulationsflache etwas weiter nach
ventral reicht, als die craniale. In der Mitte der
ventralen Seite ist ein niedriger, craniocaudal
verlaufenden Wulst ausgebildet, der lateral

Abb. 3: NAMU ES/jb-7.264, unvolistdndiger ?Sakralwirbel eines Plesiosauriers in (A) cranialer, (B) lateraler und
(C) dorsaler Ansicht. NAMU ES/jb-7265, Cervicalwirbel eines Thalattosuchiers in (A) cranialer, (B) lateraler, (C)
caudaler, (D) ventraler und (H) dorsaler Ansicht. (I) NAMU ES/jb-7266, ?Dorsalwirbel eines unbestimmbaren
Tetrapoden. (J) NAMU ES/jb-7267, dorsales Ende des Dornfortsatzes eines unbestimmbaren Tetrapoden.
Abkiirzungen: df - Diapophysealer Fortsatz, nf — Neuralfortsatz, nk — Neuralkanal, pp — Parapophyseale
Artikulationsfldche, r — Rippe, tf — Transversalfortsatz. Die Mal3stdbe entsprechen 3 cm.

Fig. 3: NAMU ES/jb-7.264, incomplete ?sacral vertebra of a plesiosaurian in (A) cranial, (B) lateral and (C) dorsal
view. NAMU ES/jb-7265, cervical vertebra of a thalattosuchian in (A) cranial, (B) lateral, (C) caudal, (D) ventral
and (H) dorsal view. (I) NAMU ES/jb-7266, ?dorsal vertebra of an indeterminable tetrapod. (J) NAMU ES/jb-7267,
dorsal end of the neural spine of an indeterminable tetrapod. Abbreviations: df — diapophyseal process,

nf - neural spine, nk — neural canal, pp - parapophyseal articular surface, r - rib, tf — transverse process. Scale

bars equal 3 cm.
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durch zwei niedrige Furchen begrenzt wird.
Lateral dieser Furchen sind an beiden Seiten
erneut niedrige Wiilste ausgebildet. Die Fla-
che zwischen den lateral sitzenden Wiilsten
und den Parapophysen ist schwach konkav.
Alle weiteren Strukturen des Wirbels sind
durch Matrix verdeckt. Die Zygapophysen
und der Neuralfortsatz fehlen.

Bemerkungen: Die Proportionen, sowie der
konkave ventrale Bereich, lassen das Exemplar
als Thalattosuchier-Wirbel erkennen. Die Posi-
tion der Rippenfacetten erlaubt ferner eine
Bestimmung als Cervicalwirbel (vergleiche z.B.
MULLER-TOWE, 2006, Abb. 3.9). Anprews (1913, S.
96) und MuLLer-Towe (2006, S. 59) geben an,
dass die Rippenfacetten in den hinteren
Cervicalwirbeln bei Teleosauroiden vonein-
ander getrennt sind und die diapophysealen
Fortsatze von den Neuralbégen herabziehen,
wie es bei dem Bielefelder Wirbel zu sehen ist.
Fir Metriorhynchoiden wurde bereits bei den
vorderen Cervicalwirbeln eine Verbindung der
Diapophysen zu den Neuralbdgen beschrie-
ben (siehe z.B. Herrera et al.,, 2013, S. 287).
Teleosauroiden sind im Unteren und Mittleren
Jura gut dokumentiert (siehe z.B. ANDREws,
1913, WEesTpHAL, 1962 oder MuLLER-TOWE 2006).
Von Metriorhynchoiden stammt der bisher
friheste Nachweis aus der Weberg Member
der Snowshoe Formation von Oregon (U.S.A)),
die in das Oberste Aalenium oder das Unterste
Bajocium einzustufen ist. Das Exemplar wurde
Zoneait nargorum Wisers, 2015 benannt,

umfasst jedoch keine Cervicalwirbel, so dass
ein Vergleich nicht mdglich ist. Anprews (1913,
S. 162) und Young et al. (2013, S. 488) geben
an, dass sich bei Metriorhynchoiden die
Parapophysen craniolateral am Centrum be-
finden, wohingegen diese bei dem Bielefelder
Wirbel wahrscheinlich eher in der Mitte der
lateralen Seite des Centrums gelegen waren,
vergleichbar dem Zustand bei Teleosauroiden
(z.B. MuLLer-Towg, 2006, Abb. 3.9¢). Obwohl
diese osteologischen Merkmale nicht ausrei-
chen, um eine unzweifelhafte Zuordnung zu
gewidhrleisten, geben die stratigraphische
Position des Fundes sowie die Position der
Parapophysen Hinweise darauf, dass es sich
vermutlich eher um einen Cervicalwirbel
eines Teleosauroiden handelt. Daher wird er
mit Vorhalt einem Vertreter dieser Gruppe
zugeordnet.

Ichthyopterygia Owen, 1840
Ichthyosauria De BLainviLLE, 1835
Ichthyosauria indet.

Material: NAMU ES/jb-7.263. Distales Caudal-
wirbelcentrum (Abb. 4A-C).

Fundschicht und -ort: Untere Ludwigienton-
Formation (,Discoidea Subzone’, ALTHOFF,
1936a), Murchisonae-Zone, Oberaalenium;
Grube lll, Bielefeld-Bethel.

Beschreibung: Der Wirbel ist grofitenteils

Abb. 4: NAMU ES/jb-7.263, distales Caudalwirbelcentrum eines Ichthyosauriers in (A und C) artikularer und
(B) lateraler Ansicht. NAMU ES/jb-7.258/7.259, Dorsalwirbel eines Plesiosauriers in (D) cranialer, (E) caudaler,
(F) ventraler und (G) dorsaler Ansicht. NAMU ES/jb-7.256, Dorsalwirbelcentrum eines Plesiosauriers in (H)
artikularer, (1) dorsaler, (J) lateraler und (K) ventraler Ansicht. Abkiirzungen: nbf - Facette des Neuralbogens,
poz — Postzygapophyse, tf — Transversalfortsatz, vf - ventrale Foramina. Die MaBstébe entsprechen 3 cm.

Fig. 4: NAMU ES/jb-7.263, centrum of a distal caudal vertebra of an ichthyosaurian in (A and C) articular and
(B) lateral view. NAMU ES/jb-7.258/7.259, dorsal vertebra of a plesiosaurian in (D) cranial, (E) caudal, (F) ventral
and (G) dorsal view. NAMU ES/jb-7.256, centrum of a dorsal vertebra of a plesiosaurian in (H) articular, (1)
dorsal, (J) lateral and (K) ventral view. Abbreviations: nbf — facet of the neural arch, poz — postzygapophysis,

tf — transverse process, vf — ventral foramina. Scale bars equal 3 cm.
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durch Matrix verdeckt, so dass die Morpho-
logie nur eingeschrankt erkennbar ist. Die
Artikulationsflachen sind leicht amphicoel mit
etwas geschwollenen Randern und haben, in
Artikularansicht, eine hexagonale Form mit
gerundeten Ecken. Auf einer Seitenflache
befindet sich mittig eine gro3e, runde und
schwach konkave Facette, die in Langsrich-
tung von einer schwachen Furche durchzo-
gen wird. Ein deutlich kleinerer Vorsprung
befindet sich auf der gegeniiberliegenden
Seite und verschmilzt mit dem Rand der
Artikulationsflache des Wirbels. Auf derselben
Seite zeigt der Rand der gegeniiberliegenden
Artikulationsfliche eine geringfligige, axial
orientierte Einbuchtung.

Bemerkungen: Der hexagonale Umriss und
die kompakt-zylindrische Form, sowie das

Fehlen offensichtlicher lateraler Apophy-
sen spricht fir das Centrum eines distalen
Caudalwirbels von einem Ichthyosaurier.
Der Wirbel hatte sich demnach caudad des
Schwanzknicks befunden. Ubereinstimmend
mit dieser Deutung waére die grof3e rundliche
Facette als Kontakt zum Neuralbogen (dorsal)
und der gegeniiberliegenden Vorsprung als
rudimentare Haemapophyse (ventral) zu in-
terpretieren. Eine ndhere Bestimmung und ein
weitergehender Vergleich mit Stenopterygius
aaleniensis MaxweLL, FERNANDEZ & ScHocH, 2012,
dem einzigen aus dem Aalenium-Bajocium
Mitteleuropas von vollstandigerem Material
bekannten Ichthyosaurier, sind durch die frag-
mentarische Erhaltung und die unvollstdndige
Praparation derzeit ausgeschlossen. Die GroRe
des Centrums ist bemerkenswert und spricht
fur ein Tier von mehreren Metern Lange.

Abb. 5: Propodium eines Plesiosauriers in (A) ventraler, (B und C) seitlicher, (D) proximaler und (E) distaler
Ansicht. Abktirzungen: ca - Capitulum, ef — Epipodialfacette, t - Trochanter oder Tuberositdt. Der MaBstab

entspricht 3 cm.

Fig. 5: Propodial of a plesiosaurian in (A) ventral, (B and C) side, (D) proximal and (E) distal view. Abbrevia-
tions: ca - capitulum, ef — epipodial facet, t - trochanter or tuberosity. Scale bars equal 3 cm.
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Tetrapoda indet.

Material: NAMU ES/jb-7266, ?Dorsalwirbel-
centrum (Abb. 3I).

Fundschicht und -ort: Schicht 34 [n. ALTHOFF,
1936a], Ludwigienton-Formation (MonNiG,
2014a), Murchisonae-Zone, Oberaalenium;
Grube lll, Bielefeld-Bethel.

Beschreibung: Das Wirbelcentrum befindet
sich in einer Konkretion. Es ist etwas verdriickt
und an den Artikulationsflichen beschadigt.
Wahrscheinlich ist die Ventralseite des
Wirbels, sowie die Basis des linken Transver-
salfortsatzes zu sehen. Das Centrum ist etwa
zweimal so lang wie breit und lateral konkav
eingeschnirt, wodurch es eine sanduhrartige
Form erhalt. Die ventrale Seite des Centrums
ist transversal gerundet. Die sichtbare Basis
des linken Transversalfortsatzes begann wahr-
scheinlich unmittelbar caudad der cranialen
Artikulationsflache und hat sich bis in das
caudale Drittel des Wirbels erstreckt.

Bemerkungen: Der Wirbel ist schlecht erhal-
ten und zum Teil von Matrix verdeckt. Dieses
erschwert die Bestimmung. Es kénnte sich um
einen verdriickten Dorsalwirbel eines kleinen
Thalattosuchiers handeln. Bei diesen ist die
Lateralseite oft konkav und die Centra konnen
durchaus craniocaudal verlangert sein (siehe
z.B. MoLLEr-ToWE, 2006, Abb. 3.9e, g). Eine
sichere Bestimmung ist jedoch nicht moglich,
daher wird das Exemplar als Tetrapoda indet.
bestimmt.

Material: NAMU ES/jb-7267, dorsales Ende
eines Neuralfortsatzes (Abb. 3J).

Fundschicht und -ort: Schicht 54 [n. ALTHOFF,
1936a], Ludwigienton-Formation (=“Fuscus-
Schichten”, AttHorr, 1936a, MonNIG 2014a), ver-
mutlich Murchisonae-Zone, Oberaalenium;
Grube lll, Bielefeld-Bethel.

Beschreibung: Der erhaltene obere Teil des
Neuralfortsatzes hat in dorsaler Ansicht eine
craniocaudal ovale Form. In lateraler Ansicht
ist das dorsale Ende des Neuralfortsatzes
flach. Der ventrale Querschnitt des Fragments
ist starker transversal komprimiert, als das
obere Ende.

Bemerkungen: Das Fragment des Neuralfort-
satzes zeigt keine Strukturen, die eine nahere
systematische Zuordnung erlauben wiirden.
Es wird daher als Tetrapoda indet. bestimmt.

3. Funde aus dem Bajocium

Systematische Paldontologie

Sauropterygia Owen, 1860
Plesiosauria De BLainviLLE, 1835
Plesiosauria indet.

Material: NAMU ES/jb-7.258/7.259, Dorsal-
wirbel (Abb. 4D-G).

Fundoschicht und -ort: Vermutlich Parkin-
sonienton-Formation (sensu Monnig, 2014b),
(oberes ?) Oberbajocium; Bielefeld-Bethel.

Beschreibung: Es liegt ein fast vollstandiger
Dorsalwirbel vor, bei dem die Substantia
compacta etwas pachyostotisch verdickt
ist. Lediglich die Prazygapophysen und der
Neuralfortsatz fehlen. Das Centrum ist pla-
tycoel und die Artikulationsflichen sind von
einem leicht geschwollenen Rand umgeben.
Die laterale Seite des Centrums ist schwach
craniocaudal konkav. Die ventrale Seite des
Centrums ist fast eben und zeigt keine Fora-
mina. Die Neuralbdgen sind mit dem Centrum
verwachsen. Die Form des Neuralkanals kann
nicht beschrieben werden, da dieser durch
Matrix verdeckt ist. Die Transversalfortsatze
sind nach dorsocaudal gerichtet und reichen
in ihrer caudalen Ausdehnung bis etwa zur
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Hohe der caudalen Artikulationsfliche des
Centrums. Die Rippenfacetten sind ebenma-
Big gerundet und fast zirkuldr in caudolatera-
ler Ansicht. Die Prazygapophysen sind nicht
erhalten, die Postzygapophysen uberragen
die caudale Artikulationsflache nur leicht. In
caudaler Ansicht ist eine tiefe Furche zwischen
den Postzygapophysen sichtbar.

Bemerkungen: Die Proportionen, platyco-
elen Artikulationsflichen und aufragenden
Transversalfortsatze die nur eine Rippen-
facette tragen, lassen den Wirbel einem
Plesiosaurier zuordnen. Die Position der
Rippenfacetten am Ende der Transversalfort-
satze zeichnen das Exemplar weiterhin als
Dorsalwirbel aus (siehe SacHs et al., 2013). Die
fast runde und deutliche konvexe Form der
Rippenfacetten finden sich bei verschiedenen
Plesiosaurier-Taxa, sodass diese nicht zur
naheren Bestimmung herangezogen werden
konnen (siehe BensoN & DRUCKENMILLER, 2014,
Merkmal 177). Gleiches gilt fir die deutlich
dorsolateral gerichteten Transversalfortsatze
(siehe BensoN & DRuckeNmiLLER, 2014, Merkmal
182). Pachyostostische Wirbel sind bereits von
Plesiosauriern bekannt (siehe Houssaye, 2009),
so z.B. bei Pachycostasaurus dawni CRUICKSHANK,
MagrTiLL & Nok, 1996 aus dem englischen Oxford
Clay (Callovium). Eine sichere Zuordnung zu
dieser oder einer anderen Gattung ist jedoch
nicht moglich.

Material: NAMU ES/jb-7.256, Centrum eines
Dorsalwirbels (Abb. 4H-K).

Fundschicht und -ort: Parkinsonienton-
Formation, oberes Oberbajocium; Bielefeld-
Bethel.

Beschreibung: Das Wirbelcentrum ist etwa
so breit wie hoch und kiirzer als breit und
hoch. Der Wirbel ist leicht amphicoel und
die Artikulationsflaichen werden von einem
scharfen Rand umgeben. Auf der Ventralseite
des Centrums sind zwei Foramina vorhanden,
die durch einen flachen, breiten Kiel getrennt
werden. Die ventrale und laterale Flachen des
Centrums sind craniocaudal konkav. Dorsal
sind die Facetten zur Artikulation mit den
Neuralbdgen sichtbar, die somit nicht mit dem
Centrum verwachsen waren. In Dorsalansicht
haben die Facetten eine langlich-ovale Form.
Die Breite des Neuralkanals nimmt von der
Mitte her zur cranialen und caudalen Seite hin
Zu.

Bemerkungen: Wie bei dem zuvor beschrie-
benen Fund (NAMU ES/jb-7.258/7.259), kann
der Wirbel einem Plesiosaurier zugeordnet
werden. Die Prasenz von ventralen Foramina
ist ein typisches Merkmal der Plesiosaurier-
Wirbel (Storrs, 1991, SmitH, 2007). Diese
nutritiven Foramina sind speziell bei den
Cervicalwirbeln zu finden und werden hier als
Foramina subcentralia bezeichnet (siehe Dru-
CKENMILLER & RussELL, 2008), sie kdnnen aber auch

Abb. 6: NAMU ES/jb-7260, nicht ndher bestimmbarer Wirbel eines Ichthyosauriers in artikularer Ansicht (A).
NAMU ES/jb-7.261, craniales Cervicalwirbelcentrum eines Thalattosuchiers in (B) cranialer, (C) caudaler, (E)
ventraler und (F) dorsaler Ansicht. NAMU ES/jb-7.262, unvollistéindiger Dorsalwirbel eines Thalattosuchiers in
(G) cranialer, (H) lateraler, (1) ventraler, (J) caudaler, (K) dorsaler Ansicht. Abkiirzungen: df — Diapophysealer
Fortsatz, nbb — Neuralbogenboasis, sk - sagittaler Kiel, tf — Transversalfortsatz. Die MaB3stéibe entsprechen 3 cm.

Fig. 6: NAMU ES/jb-7260, indeterminable vertebra of an ichthyosaurian in articular view (A). NAMU ES/jb-
7.261, cranial cervical vertebra centrum of a thalattosuchian in (B) cranial, (C) caudal, (E) ventral and (F) dorsal
view. NAMU ES/jb-7.262, incomplete dorsal vertebra of a thalattosuchian in (G) cranial, (H) lateral, (1) ventral,
(J) caudal, (K) dorsal view. Abbreviations: df — diapophyseal process, nbb — basis of neural arch, sk — sagittal

keel, tf — transverse process. Scale bars equal 3 cm.
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bei Wirbeln auftreten, die eine andere Position
in der Wirbelsaule hatten (siehe z.B. BArDET et
al, 1999, SmitH, 2007). Die Lage der Rippenfa-
cetten (die nicht sichtbar sind und folglich auf
Transversalfortsatzen oberhalb des Centrum
sallen) erlaubt ferner eine Bestimmung als
Dorsalwirbel. Die GroRe des Wirbels (Breite
des Centrums 10 cm) spricht dafiir, dass er von
einem adulten Individuum stammt. Dagegen
spricht, dass die Neuralbdgen nicht mit dem
Centrum verwachsen waren (vgl. Brown,
1981). McHEeNRY (2009) beobachtete allerdings,
dass diese Koossifikation nur bei wenigen
Pliosauriden zu finden ist und schlussfolgerte,
dass dieses Merkmal bei gro3en Pliosauriern
vermutlich einen padomorphen Zustand
darstellt (siehe auch Arauso et al., 2015). Dies
spricht dafir, dass NAMU ES/jb-7.256 von
einem pliosauriden Plesiosaurier stammen
konnte.

Material: NAMU ES/jb-7.255, unvollstéandiges
Propodium (Abb. 5).

Fundschicht und -ort: Vermutlich Parkinso-
nienton-Formation, (oberes ?) Oberbajocium;
Bielefeld-Bethel.

Beschreibung: Das Propodium ist fast voll-
standig erhalten, lediglich ein Teil des distalen
Endes fehlt. Das ventral sitzende Capitulum ist
fast rund, in Proximalansicht nur etwas langer
(craniocaudal) als hoch (dorsoventral) und
besitzt eine rugose Oberflache. In ventraler
Ansicht ist das Capitulum deutlich konvex.
Dem Capitulum sitzt proximodorsal ein kiel-
formiger Vorsprung (Trochanter oder Tube-
rositat) an, der dorsoventral etwa so hoch wie
das Capitulum ist. Die craniale und caudale
Seite dieses Vorsprungs ist konkav eingetieft,
wobei die Konkavitat auf einer Seite (cranial
oder caudal) starker ausgebildet ist. Auch er
weist proximal eine rugose Artikulationsflache
auf. Der Rand des Schaftes des Propodiums ist
in dorsaler Ansicht konkav und im distalen
Teil ist eine deutliche Kante vorhanden. Die

Epipodialfacetten sind deutlich ausgebildet
und schwach konkav. Dorsal und ventral sind
nahe der Epipodialfacetten proximodistal
verlaufende Furchen vorhanden. Zwischen
den beiden Epipodialfacetten ist eine breite
Spitze ausgebildet.

Bemerkungen: Der Begriff Propodium (sensu
MicHeus et al., 1996) bezeichnet speziell bei
Plesiosauriern die oberen Extremitatenkno-
chen (Stylopodium). Gleichfalls bezeichnen
die Epipodien die dem Propodium distal
direkt folgenden Knochen (Zeugopodium).
NAMU ES/jb-7.255 zeigt keine Merkmale, die
eine sichere Zuordnung zu einer Plesiosauri-
er-Familie erlauben. Aus dem Bajocium sind
grundsatzlich nur wenige Plesiosaurier-Funde
bekannt, so z.B. die pliosauromorphen Taxa
Maresaurus coccai GaspariN, 1997 aus dem
Unterbajocium von Argentinien (GAsPARIN,
1997) und Simolestes keileni GoperroiT, 1994
aus Oberbajocium von Frankreich (Goberrorr,
1994). Eine nahere Bestimmung wird unter
anderem dadurch erschwert, dass das Ex-
emplar nicht sicher als Humerus oder Femur
identifiziert werden kann. Fur Cryptoclidus
eurymerus PHiLLps, 1871 gibt Brown (1981)
an, dass bei adulten Individuen eine Unter-
scheidung maglich ist, da der Trochanter des
Femurs schwacher entwickelt und an seinem
dorsocaudalen Rand weniger stark abgewin-
kelt ist, als die Tuberositat des Humerus. Somit
wiirde es sich bei NAMU ES/jb-7.255 um einen
Femur handeln. Ein von BucHy (2004, Abb. 1)
beschriebenes proximales Femurfragment ei-
nes unbestimmbaren Plesiosauriers aus dem
Oberaalenium von Baden-Wirttemberg, sieht
dem Bielefelder Exemplar auch dhnlich.

Ichthyopterygia Owen, 1840
Ichthyosauria DE BLAINVILLE, 1835
Ichthyosauria indet.

Material: NAMU ES/jb-7260, nicht ndher
bestimmbarer Wirbel (Abb. 6A).
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Fundschicht und -ort: Mittlere Parkinsonien-
ton-Formation, oberes Oberbajocium;
Bielefeld-Bethel.

Beschreibung: Es liegt nur ein schlecht
erhaltenes, scheibenférmiges Wirbelcentrum
vor. Die au3eren Rander, sowie eine Artikula-
tionsflache sind nur teilweise freiprapariert.
Dennoch ist zu erkennen, dass die Artikulati-
onsflachen stark vertieft und somit deutlich
amphicoel sind. Ansonsten zeigt das Wirbel-
centrum keine beschreibbaren Merkmale.

Bemerkungen: Eine Zuordnung des Wirbel-
centrums zu einem Ichthyosaurier ist durch
die scheibenartige Form, sowie die deutliche
Amphicoelie (bedingt durch starke Vertiefun-
gen der Artikulationsflichen) maoglich. Eine
Bestimmung auf die Familienebene kann
allerdings nicht vorgenommen werden.

Crocodyliformes Hay, 1930

Thalattosuchia Fraas, 1901
?Teleosauroidea Georrroy SAINT-HILAIRE, 1831
?Teleosauroidea indet.

Material: NAMU ES/jb-7.261. Centrum eines
cranialen Cervicalwirbels (Abb. 6B-F).

Fundschicht und -ort: Tiefere obere Parkin-
sonienton-Formation, oberes Oberbajocium;
Bielefeld-Bethel.

Beschreibung: Das Wirbelcentrum ist unvoll-
standig erhalten, da der ventrale Teil der cra-
nialen Artikulationsfliche fehlt. Die craniale
und caudale Artikulationsflache ist platycoel.
Die ventrale Seite des Centrums ist konkav
und besitzt einen markanten, transversal
gerundeten sagittalen Kiel. Das craniale Ende
des Kiels ist nicht erhalten. Caudal verschmilzt
der sagittale Kiel mit der Artikulationsflache
des Centrums. Lateral des ventralen Kiels ist
die Oberfliche des Wirbels vertieft. Diese
Vertiefung ist cranial etwas pragnanter.
Craniolateral sind an beiden Seiten kurze

diapophyseale Fortsdtze ausgebildet. Diese
befinden sich etwa in der dorsoventralen
Mitte des Centrums und sie sind nach cau-
doventral geneigt. In Lateralansicht hat das
laterale Ende des diapophyseale Fortsatzes
eine leicht quer-ovale Form. Die parapophyse-
alen Artikulationsflachen sind nicht erhalten.
Die Neuralboégen sind abgebrochen, waren
jedoch mit dem Centrum verwachsen. Die
Breite des Neuralkanals erhoht sich lediglich
im Bereich der cranialen und caudalen Artiku-
lationsflache etwas und ist ansonsten gleich-
bleibend. Besonders in der Mitte des Wirbels
ist der Neuralkanal jedoch starker vertieft.

Bemerkungen: Die Proportionen des Wir-
bels, sowie die Position des diapophysealen
Fortsatzes, der sich auf dem Centrum befindet
und nicht vom Neuralbogen herabzieht,
korrespondieren mit einem cranialen Cer-
vicalwirbel des Teleosauriden Pelagosaurus
typus Bronn, 1841 in Bronn & Kaup, der bei
MuLLer-TowE (2006, Abb. 3.45a) abgebildet ist.
Bei Metriorhynchoiden befindet sich der dia-
pophyseale Fortsatz weiter dorsolateral und
es besteht eine Verbindung zum Neuralbogen
(siehe, z.B. WiLkinson et al., 2008, S. 1312; YounG
et al,, 2013, S. 488; Herrera et al,, 2013, S. 286
oder MarTIN & VINCENT, 2013, S. 191) Somit kann
dieser Wirbel mit hoher Wahrscheinlichkeit
einem teleosauroiden Thalattosuchier zuge-
ordnet werden.

Thalattosuchia indet.

Material: NAMU ES/jb-7.262, unvollstandiger
Dorsalwirbel (Abb. 6G-K).

Fundschicht und -ort: Tiefere obere Parkin-
sonienton-Formation, oberes Oberbajocium;
Bielefeld-Bethel.

Beschreibung: Das Wirbelcentrum sowie
der linke Transversalfortsatz sind erhalten.
Das Centrum ist langer als breit und hoch
und besitzt einen stark konkaven ventralen
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Rand. Die Artikulationsflachen sind mit Matrix
verflllt. Die ventrale Seite erscheint, in vent-
raler Ansicht, transversal gerundet. Die Basis
des Transversalfortsatzes zieht sich nahezu
Uber die gesamte Lange des Centrums hin. In
Lateralansicht ist der Transversalfortsatz dor-
soventral niedrig und hat einen quer-ovalen
Querschnitt. In dorsaler Ansicht ist dieser nach
caudal gerichtet und hat eine langere craniale
Seite, die stark nach caudolateral gekrimmt
ist. Die caudale Seite des Transversalfortsatzes
ist konkav. Die Rippenfacetten sind nicht
erhalten, und haben sich vermutlich auf dem
Transversalfortsatz befunden, da es keinen
Hinweis auf eine parapophysealer Artikulati-
onsflache auf dem Centrum gibt. Der Neural-
kanal ist mit Matrix verfullt.

Bemerkungen: Die Position der Rippenfa-
cetten auf einem Transversalfortsatz deuten
darauf hin, dass es sich um einen Dorsalwirbel
handelt (vergleiche MartiN & VINCENT, 2013,
Abb. 9A, siehe Herrera et al., 2013, S. 288,
MULLER-TOWE, 2006, S. 143). Zum Teil wird die
Dorsalwirbelsaule in Thorakal- und Lumbar-
wirbel unterschieden. Younc et al. (2013, S.
488) geben an, dass Thorakalwirbel bei Met-
riorhynchiden daran zu erkennen sind, dass
die Parapophysen ganz oder teilweise auf
einem Transversalfortsatz sitzen, wohingegen
bei dem Lumbarwirbeln die Parapophysen
entweder auf den Neuralbégen oder auf den
Neuralbégen und dem Centrum sitzen. Somit
wiirde es sich bei diesem Exemplar um einen
Thorakalwirbel handeln.

BAJOCIUM - BATHONIUM

Tieferes Schall
[Teangdaing blargedslairs i
Flascher Schelf
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Sardsizinen)

Fastland (Erosion)

1040 2000 krm

Abb. 7: Palidogeographie des Bajociums-Bathoniums mit der Lage der Fundstelle Bielefeld. Nach ZiecLer (1990),

verdndert.

Fig. 7: Palaeogeography of the Bajocian-Bathonian and the location of Bielefeld. After ZiecLer (1990), modified.
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4. Diskussion

Der Mittlere Jura von Bielefeld-Bethel fiihrt
in zwei stratigraphischen Intervallen jeweils
eine relativ diverse Fauna mariner Tetrapoden,
die leider nur sehr fragmentarisch tberliefert
sind. Dennoch lassen sich sowohl in der Ludwi-
gienton-Formation (Oberaalenium), als auch in
der Parkinsonienton-Formation (oberes Ober-
bajocium) drei typische, ubiquitdre Gruppen
nachweisen: Ichthyosaurier, Plesiosaurier und
Thalattosuchier. Beide Faunen nehmen somit
eine zeitliche Mittelstellung zwischen solchen
des Unteren Juras (in Norddeutschland beson-
ders vertreten im Raum Schandelah, Nieder-
sachsen, z.B. Wunnensere 1927, 1950, WINCIERZ,
1967, Haurr et al, 2014) und des Oberen
Juras (in Norddeutschland vertreten im Raum
Hannover, z. B. SeLenka, 1867, Kare et al., 2006,
2008, Rapes, 2009, Taverng, 2010) ein. In letzte-
ren dominieren stark die Thalattosuchier, was
moglicherweise auf die gréBere Kiistennahe in
lagundren Ablagerungen des Kimmeridgium
(MuprocH et al., 1999) zuriick zu fihren sein
konnte. Die diversere Faunenzusammenset-
zung aus Bethel korreliert starker mit der offen-
mariner Bereiche in distaler Beckensituation
(Abb. 7), ahnlich den Faunen des Unteren Jura
von Niedersachsen sowie Siiddeutschland.

Die Faunenhorizonte in Bielefeld befin-
den sich jeweils im transgressiven, bzw.
Hochstandsabschnitt einer (bergeordneten
Sequenz und die Uberwiegend reiche Ge-
samtfauna spricht fiir Weichgriinde im flach-
marinen, gut durchliifteten Bereich. Marine
Tetrapoden sind im Aalenium und Bajocium
Mitteleuropas sehr selten und meist nur durch
isolierte Reste belegt. Aus dem Aalenium sind
Plesiosaurier-Funde u.a. aus Baden-Wrttem-
berg und Bayern (siehe QuensTept, 1856-1858,
WELLNHOFER, 1970 oder BucHy, 2004) oder den
Regionen Pays de la Loire und Rhone-Alpes
in Frankreich (siehe VincenT et al., 2007, 2013)
beschrieben worden. Ein unvollstindiges
Pliosaurier-Skelett (das Typusexemplar von
Simolestes keileni) liegt aus dem Oberbajoci-
um der Region Lothringen (Frankreich) vor

(Gooerroir, 1994). Von Ichthyosauriern sind
gleichfalls nur wenige Funde aus Mitteleuropa
bekannt. MaxweLL et al. (2012) beschrieben ein
fast vollstandiges Skelett einer neuen Art von
Stenopterygius, S. aaleniensis, sowie ein weite-
res artikuliertes, aber weniger vollstandiges
Skelett (bestimmt als Stenopterygius sp.) aus
dem Aalenium von Baden-Wirttemberg. Wei-
tere isolierte Ichthyosaurier-Funde sind z.B. aus
dem unteren Mitteljura von Baden-Wirttem-
berg (siehe z.B. Fraas, 1891) oder den Regionen
Provence-Alpes-Cote d'Azur und Rhone-Alpes
in Frankreich (siehe Arnaup et al., 1976, VINCENT
et al, 2013) bekannt geworden. Thalattosu-
chier-Reste liegen u.a. aus dem Aalenium der
Region Haute-Normandie in Frankreich vor
(siehe z.B. LeracE et al., 2008). Cau & Fanti (2011)
beschrieben einen Schddel, sowie Reste des
Axialskelettes eines basalen Metriorhynchiden
aus dem Oberbajocium/Unterbathonium der
Region Venetien in ltalien, die den Holotypus
von Neptunidraco ammoniticus Cau & FaNTI,
2011 reprasentieren.

Leider lassen sich direkte Beziehungen
zu diesen, sowie den reichen Vorkommen
mariner Tetrapoden im oberen Mittleren Jura
Englands (Oxford Clay Formation, Callovium
- Oxfordium, Anprews, 1910, 1913, MARTILL &
Hupson, 1991) aufgrund des fragmentarischen
Zustands der Bielefelder Faunen ebenfalls
nicht nachweisen.
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6. Abbreviated English version
6.1 Introduction

A number of tetrapod fossils have been
found in Triassic, Lower Jurassic and Middle
Jurassic strata within the city limits of Bielefeld
(Fig. 1). In 1922, Wilhelm AvtHorF reported on
a caudal vertebra of a plesiosaurian from the
,Subfurkaten-Schichten” (now: Garantia-
nenton-Formation, Upper Bajocium, MonNiG,
2013) of Bielefeld-Bethel. In the early 1930s,
an incomplete ichthyosaurian skeleton, assig-
ned to Temnodontosaurus sp. by HUNGERBUHLER
& SacHs (1996), was discovered in the Lower
Pliensbachian ,Capricornu-Schichten” (equi-
valent to the Numismalismergel-Formation)
of Bielefeld-Sudbrack. In 1973, the fragmenta-
ry skeleton of an indeterminable ichthyosau-
rian (Fig. 2) was found in the Upper Bajocian
Garantianenton-Formation of Bielefeld-Gad-
derbaum (see SacHs & HUNGERBUHLER, 1996). An
incomplete skeleton of a plesiosaurian, dis-
covered in strata of the Upper Pliensbachian
Amaltheenton, has been collected in the early
1980s in Bielefeld-Jollenbeck (see Sacks et al.,
2014).Two ichthyosaurian vertebrae were also
recovered in 2012 in the Lower Sinemurian
Semicostatum-Zone of Bielefeld Mitte (Simon-
SEN & ScHUBERT, 2014).

In the present paper we describe additio-
nal, as yet unpublished tetrapod remains from
the Lower and Middle Jurassic of Bielefeld.
Most specimens are historical findings and
part of the Althoff collection. They are either
from the Aalenium or Bajocium and have
been collected in Bielefeld-Bethel. Although
the material is rather fragmentary, detailed
documentation is important because the
pre-Callovian tetrapod record of the Middle
Jurassic is generally scarce and thus far no
other tetrapod fossils have been described
from the Aalenian of North Rhine-Westphalia.

6.2 Remains from the Aalenian

All specimens are from the Ludwigienton-
Formation of the Upper Aalenian (sensu
MonNIG, 2014a).

NAMU ES/jb-7.264. Incomplete ?sacral
vertebra of a plesiosaurian (Fig. 3A-C). The
vertebra has a weakly amphicoelous centrum
and a large, high-arching neural canal.

NAMU ES/jb-7265. Incomplete caudad
cervical vertebra, probably of a teleosauroid
thalattosuchian (Fig. 3D-H). The centrum is
weakly amphicoelous, longer than high/wide
and has a concave ventral side. The caudal
articular face reaches further ventrally than
the cranial one.

NAMU ES/jb-7.263. Centrum of a caudal
vertebra of an ichthyosaurian (Fig. 4A-C). The
specimen is largely obscured by matrix, but
has a hexagonal outline, weakly amphicoelous
articular faces and misses lateral apophyses,
which indicates a placement distal to the tail
bend.

NAMU ES/jb-7266. Slightly distorted verte-
bra, preserved in a concretion and visible in
ventral view (Fig. 3l). The centrum is twice as
long as wide. The specimen might be a dorsal
vertebra of a small thalattosuchian.

NAMU ES/jb-7267. Dorsal part of a neural
spine (Fig. 3J). The specimen has a long-oval
outline in dorsal view and is stronger trans-
versally compressed on the ventral side. It
cannot be assigned to any tetrapod group
with certainty.

6.3 Remains from the Bajocian
The specimens are from various levels

within the Parkinsonienton-Formation (sensu
MonniG, 2014b) and are Upper Bajocian in age.
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NAMU ES/jb-7.258/7.259. Almost complete
dorsal vertebra (missing only the prezyga-
pophyses and the neural spine) with slightly
pachyostotic substantia compacta of an in-
determinable plesiosaurian. The centrum has
platycoelous articular faces. The transverse
processes are dorsocaudally inclined and bear
circular rib facets (Fig. 4D-Q).

NAMU ES/jb-7.256. Centrum of a dorsal
vertebra of an indeterminable plesiosaurian
(Fig. 4H-K). The specimen is wider than high
and higher than long, has weakly amphicoe-
lous articular faces and bears a pair of ventral
foramina.

NAMU ES/jb-7.255. Incomplete propodial
(possibly femur) of an indeterminable ple-
siosaurian with part of the distal end broken
off (Fig. 5). The proximoventrally placed
capitulum is almost circular in proximal view
and larger than the proximodorsal protrusion
(trochanter or tuberosity). The epipodial facets
are weakly concave in distal view and form a
broad tip at their intersection.

NAMU ES/jb-7260. Poorly preserved, deeply
amphicoelous vertebra of an indeterminable
ichthyosaurian (Fig. 6A).

NAMU ES/jb-7.261. Craniad cervical cent-
rum of a thalattosuchian (probably a teleosau-
roid) (Fig. 6B-F). The centrum is longer than
high and higher than wide and has a concave
ventral side. The almost circular articular faces
are amphicoelous and the caudal one reaches
further ventrally than the cranial one. The rib
facets are poorly preserved, but the diapophy-
seal processes seem to be placed at the neural
arches.

NAMU ES/jb-7.262. Incomplete dorsal ver-
tebra of an indeterminable thalattosuchian
(Fig. 6G-K). The centrum is longer than wide/
high and has a strongly concave ventral side.
The base of the transverse process is about as
long as the centrum and caudally inclined.

6.4 Discussion

The Middle Jurassic of Bielefeld-Bethel
shows (in two stratigraphic intervals) a rela-
tively diverse marine tetrapod fauna. Three
typical tetrapod groups are demonstrated
from the Ludwigienton-Formation (Upper
Aalenium) as well as the Parkinsonienton-
Formation (late Upper Bajocium): ichthyo-
saurians, plesiosaurians and thalattosuchians.
Both faunas thus intermediate between those
of the Lower Jurassic (in North Germany pre-
sent e.g. near Schandelah, Lower Saxony, see
WuNNENBERG 1927, 1950, WiNCIERZ, 1967, HAuFF et
al., 2014) and those of the Upper Jurassic (in
North Germany present in the area around
Hannover, see e.g. SeLenka, 1867, KarL et al.,
2006, 2008, Rabes, 2009, Taverng, 2010). Thalat-
tosuchians are the dominating group in the
North German Upper Jurassic, possibly due to
the proximity of the shoreline in the lagoonal
deposits of the Kimmeridgian (MubrocH et al.
1999). The more diverse composition at Bethel
correlates better with similar faunas from dis-
tal basinal settings (Fig. 7), and is comparable
to those of the Lower Jurassic of Lower Saxony
and southern Germany.

The marine tetrapod faunas of Bielefeld
occur in the transgressive or highstand sys-
tems tracts of higher-order sequences and
the abundant benthic and nectic invertebrate
fauna indicates soft-bottom biotopes in a well
oxgenated, shallow-marine realm.

Fossils of marine tetrapods are scarce in
Aalenian and Bajocian strata of Central Euro-
pe. Plesiosaurian remains are known e.g. from
the Aalenian of South Germany (see QUENsTEDT,
1856-1858, WELLNHOFER, 1970 or BucHy, 2004)
and France (see VincenT et al,, 2007, 2013).
An incomplete pliosaur skeleton (the type
specimen of Simolestes keileni) from the Upper
Bajocian was found in France (GoperroiT, 1994).
Ichthyosaurian fossils are likewise rare. Max-
wELL et al. (2012) described an almost comple-
te skeleton of a new species of Stenopterygius,
S. aaleniensis, and a second, more incomplete
skeleton (classified as Stenopterygius sp.) from
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the Aalenian of Baden-Wirttemberg (South
Germany). Further isolated ichthyosaurian
specimens are known from the early Middle
Jurassic of southern Germany (see e.g. Fraas,
1891) and France (see ArnauD et al., 1976,
VINcenT et al., 2013). Thalattosuchian remains
have been found in the Aalenian of France
(see e.g. Lerace et al., 2008). Cau & Fanti (2011)
described a skull and remains of the axial
skeleton of a basal metriorhynchid from the
Upper Bajocium/Lower Bathonian of Italy,
which they named Neptunidraco ammoniticus.

Unfortunately, the limited preservation of
the Bielefeld specimens does not allow to link
them more closely to the occurrences with rich
marine tetrapod faunas of the upper Middle to
lower Upper Jurassic of England (Oxford Clay
Formation, Callovium - Oxfordium, Andrews,
1910, 1913, MaRTILL & Hubson, 1991).
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1. Einleitung

Mit diesem Beitrag werden wieder die aktuellen Erkenntnisse tGber Fossilfunde aus der Regi-
on gemeldet. Erfasst werden in jahrlicher Folge alle bekannt gewordenen Aufschliisse aus dem
gesamten Bereich der ,Herforder Liasmulde”, welche sich deutlich bis in den Bielefelder Raum
hinein ausdehnt und aus deren Umfeld.

Sinn und Zweck dieser Reihe ist es, allen Interessenten den neuesten Stand zuganglich
zu machen und weiterhin Fossilien dieser Gegend ohne Angaben oder mit dubiosen Fund-
bezeichnungen noch viele Jahre spater relativ sicher zuordnen zu helfen. AuBerdem soll er
Geologischen Landesamtern, Instituten, Studenten, Diplomanden und Doktoranden, die
sich einmal wissenschaftlich mit Fossilien dieser Gegend befassen werden, einen besseren
Uberblick verschaffen und gezielt weiterhelfen.

Fir eine dauerhafte Fortsetzung dieser Beitragsreihe ist es hilfreich, dass alle Mitglieder des
Naturwissenschaftlichen Vereins aufmerksam ihre Umwelt erkunden und Hinweise auf evtl.
infrage kommende Aufschliisse geben. Entsprechende Hinweise bitte an: Siegfried Schubert,
Tel.: (052 04) 74 16

Verfasser:
Siegfried Schubert, Kirschenstral3e 24, D-33803 Steinhagen, E-Mail: h-s-s@t-online.de
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2. Geologische Aufschliisse der Jahre
2014-2015

Im Jahr 2014 gab es leider nur eine Bau-
mafBnahme, sodass erst jetzt die Niederschrift
zusammen mit einem weiteren Aufschluss 2015
erfolgt.

Leider sind die BaumaBnahmen mit tieferen
Baggerarbeiten in letzter Zeit stark zuriickge-
gangen, sodass sich eine jahrliche Veroffentli-
chung kaum lohnt. Die wenigen Aufschliisse
werden hier zusammengefasst vorgestellt,
soweit sie bis zum Annahmeschluss des Berich-
tes am 30.08.2015 bekannt wurden. Spater be-
merkte Aufschliisse sollen im nachsten Bericht
des Vereins Berlicksichtigung finden.

2.1 Baustelle an der Herforder StraBe in
Bielefeld

TK 1:25000, Blatt 3917, Bielefeld, R = 3470 175;
H=5767 103

Diese BaumalZinahme wurdeim Friihjahr2014
begonnen. Fiir die Errichtung eines Parkhauses
wurde auf dem Geldnde eines Recyclingbetrie-
bes der Stadt Bielefeld an der Herforder Stral3e
eine Baugrube ausgehoben. Sie lag slidostlich
der Herforder Strale im Hauserblock zwischen
der Feld- und der FinkenstraB3e. Die Zufahrt war
lber die Herforder Strae moglich. Ortsauswarts
fahrend, erreichte man das Gelande Uber die
Einfahrt unmittelbar nach der Hausnummer 218.
Das Aushubmaterial wurde auf eine Deponie in
der Ndhe vom Obersee im Bielefelder Norden
und eine Baustelle an der Bechterdisser Stra3e
im Bielefelder Osten verbracht. Hier konnten
also von Zeit zu Zeit Fossilien dieser Baustelle zu
Tage befordert werden.

Funde von Xipheroceras ziphus (Zieten) und
Promicroceras planicosta (Sowersy) zeigten
an, dass hier das Ober-Sinemurium mit der
obtusum-Zone erschlossen war. Leider hat der
Verfasser diese BaumafBnahme nicht vollstandig
verfolgen kénnen, da er zu spat davon erfuhr.
Nur den Berichten anderer Sammler ist es zu

verdanken, dass diese Fundstelle erfasst werden
konnte. Daher wird sie an dieser Stelle erwahnt.

2.2 Baustelle in der Stadtheider StraBe in
Bielefeld

TK 25 000, Blatt 3917, Bielefeld, R = 3468 880; H
=5767 650

Ende Juni entdeckte der Verfasser auf einem
brachliegenden Geldande nordostlich  der
Stadtheider Straf3e eine Baugrube. Die Grube
lag direkt westlich neben dem Haus Nr. 64
und gehort zu einer Baustelle am Rand eines
groBeren Neubaugebietes, das sich besonders
nach Norden ausdehnt. Die Wande waren
Uberwiegend mit Schutzfolie abgedeckt und
die Bodenflaiche komplett mit Beton zuge-
gossen. Anstehende Schichten wurden nur an
einigen Stellen gefunden. Zunachst schienen
hier mehrere deutlich geschiedene Schichten
Ubereinander anzustehen. Es stellte sich aber
heraus, dass hier nur die Ablagerungen der
wiederholten Bebauungen vor und nach dem
letzten Krieg schrag Ubereinander geschoben
waren, eben nur Bauschutt mit verschiedenen
Schuttgemengen; siehe Abb. 1. M&glich ist, dass
hier in einem ehemalig kriegswichtigen Indus-
triegebiet ein Bombentrichter verfiillt worden
ist. Auch konnte eine Gelandeangleichung
vor Bebauung die Ursache sein. Das wiirde
die schragen Schichtungen erklaren. Darunter
befinden sich die anstehenden Ablagerungen
des Jura-Tonsteins.

Sie zeigen in der Baugrube ein Ostwestgefal-
le von ca. 50 Grad. Es handelt sich um diinnge-
schichtete Tonsteine, die oberflichennah stark
verwittert sind und leicht zerfallen. Die genaue
Beschaffenheit war nicht sicher zu erkennen, da
sich Reste alter abgerissener Bauwerke schon
zersetzt hatten und mit den oberflichennahen
Tonsteinen stark vermengt waren. Es fand sich
auch eine Geodenlage mit kleinen ca. 5 cm gro-
Ben runden bis spindelférmigen Geoden. Etwa
in diesem Niveau befand sich auch eine groBere
Konkretion im Anstehenden. Sie konnte leider
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nicht entnommen werden, da dabei zu viel
Schaden in der Baugrube entstanden ware. Auf
durch Anschlagen geschaffenen Bruchflachen
konnten Muscheln und kleine Ammoniten
erkannt werden.

Die Einstufung dieser Ablagerungen war
nicht so schwierig. Gefunden wurden in den
Tonsteinen in mehreren Schichten braun ver-
witterte, korperlich erhaltene Pyritsteinkerne
und teilweise auch flachgedriickte Exemplare
von Cymbites sp., Arnioceras sp. und Agassiceras
sp. als Leitformen. Daneben wurden an Mu-
scheln kleine Exemplare von Pseudolimea sp.,
Gresslya sp. und Gryphaea sp. gesehen. Auch ein
ca. 8 cm langer Belemnit wurde lose am Fulle
der Baugrubenwand gefunden. Mehrere Fossil-
horizonte mit relativ guter Besetzung konnten
nachgewiesen werden.

Die Zusammensetzung gleicht einigen

Abb. 1: Vorgetduschte geologische Schichtungen
durch Schuttschichten.

Abb. 2: Belemnit mit abgebrochener Spitze und
einer Gipskruste, durchsetzt mit Tonmineralien und
Pyriten, als Neumineralisation; das Resultat einer
langanhaltenden Oberfldchenverwitterung.

Faunenhorizonten in anderen Baustellen-Auf-
schliissen der vergangenen Jahre und kdnnte
dem Agassiceras-Event entsprechen, auch wenn
jetzt Hinweise auf eine hartere Bank in dieser
Schichtenfolge fehlten. Es ist aber bekannt, dass
diese Hartsteinbank, die ,Oolith-Bank” (ScHuserr,
20053a; S. 8. Abs. 2; S. 12, Tab. 1; S. 13, Abs. 5), in
der sich selber nur Aggassiceras scipionianum
(D’OrsiGNY) und an deren Oberflache Arnioceras
semicostatum (Younc & Birp) finden, an verschie-
denen Lokalitdten in Bielefeld unterschiedlich
ausgebildet ist oder auch fast aussetzen kann
(siehe ScHugert, 2005b, S. 55). In Heepen fanden
sich auch vergleichbare Ausbildungen. Mdg-
licherweise stand aber die hartere Bank in der
Stadtheider StraBe auch an, war aber durch
Folie verdeckt und damit nicht sichtbar. Oder

Abb. 3: Tonsteine mit Fossilien in mehreren Schich-
ten libereinander.

Inhalt, Breite der Geode ca. 60 cm.
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sie war auf dem Baugeldnde selber noch nicht
erschlossen.

Einstufung: Unterer Jura, Unterer Lias, Unte-
res Sinemurium, semicostatum-Zone, scipionia-
num-Subzone. Vergleiche auch ScHusert (2005a,
S.20, Abs.4.4.2.2).

2.3 Baustelle der A33 in Steinhagen

Bereits vor ca. 30 Jahren geplant und lange
vorbereitet, wird jetzt seit einigen Jahren aktiv
gebaut. Stiick fir Stlick wird die A33, von Biele-
feld kommend, in Richtung nach Halle (Westfa-
len) ausgebaut. Wahrend in den vergangenen
zwei Jahren die Briickenbauwerke errichtet
wurden, wird seit diesem Friihjahr an der Trasse
gearbeitet.

Beim Uberqueren der bereits seit iber einem
Jahr befahrbaren Briicke an der BahnhofstraRle,
stellte der Verfasser am 29.05.2015 fest, dass in
Richtung Osten Uiber eine Strecke von ca. 300
Metern oberflachlich dunkler Tonstein einge-
arbeitet worden ist. Sofort wurde der verdéach-
tige Bereich begangen. Schon nach wenigen
Schritten konnten erste Fossilien gesichtet und
geborgen werden. Ammonitenbruchstiicke
von Asteroceras sp. und kleine Exemplare von
Promicroceras planicosta (Sowersy) in Geoden
(Abb. 8) lagen vereinzelt herum. Dazu die eine
oder andere Muschel. Direkt auf der Oberflaiche
konnten noch zwei Exemplare von Xipheroceras
dudressieri (D’OrsigNY) (Abb. 7) aufgelesen wer-
den.

Auch Mineralien gibt es in unterschiedlichen
kristallinen Formen. Neben Dolomit, Kalzit und
Pyrit/Markasit findet sich immer mal wieder
der eine oder andere kleine Hohlraum mit
Quarzkristallen. Ublicherweise sind sie in den
kleinen Hohlraumen eher im Millimeterbereich
und nadeldiinn ausgebildet. Dennoch ist in sel-
tenen Fallen gelegentlich mal ein Einzelkristall
(Abb. 6) von bis zu 2 cm Lange und ca. 7 mm
Dicke dabei, der in seltenen Fallen auch rauchig
ausgebildet sein kann. Gefunden werden diese
grofleren Kristalle in den Hohlrdumen von
Gryphaea-Muscheln. In den Buckeln nahe dem

Schlossmechanismus bildeten sich immer mal
wieder Hohlrdume, welche die Kristallausbil-
dung beglinstigten. Dieses Phanomen wird fast
in allen Aufschliissen der Herforder Liasmulde
und des angrenzenden Weserberglandes in
diesen Schichten beobachtet. Der Verfasser
besitzt bereits mehrere Belege mit Quarzen
verschiedener Aufschlisse in seiner Sammlung.

Es handelt sich um Bildungen, die mit den
von E. TH. SerapHiM und M. BucHner festgestellten
erhdhten geothermischen Beeinflussungen
stehen. Sie zeichnen eine Region des Unteren
Weserberglandes mit dem Zentrum bei Vlotho
aus. Zusammengefasst wurden die Befunde von
BucHner (1986). Ursachen der geothermischen
Anomalie werden z. Zt. aber kontrovers disku-
tiert.

Nach Entdeckung dieser ersten Stelle wurde
am nachsten Tag die restliche Trasse abgefah-
ren, um nach weiteren Tonsteinen zu fahnden.
Schon von der nachsten westlich gelegenen
Briicke aus konnte man, in Richtung Westen
schauend, eine weitere Briicke sehen, die als
Unterquerung angelegt worden war. An dieser
waren die gesamte Rampe und ein Bereich von
etwa 200 Metern mit Tonsteinen aufgeschiittet.
Auch dort fanden sich die gleichen Fossilien wie
an der anderen Briicke. Dazu wurde auch noch
der Leitammonit Xipheroceras ziphus (ZETEN)
geborgen.

Ebenso verhielt es sich 6stlich der Briicke an
der Bielefelder Stral3e. Auch dort waren auf ca.
300-400 Metern Lange Tonsteine angefahren
und eingearbeitet worden. Leider war die
Fundausbeute eher gering und es konnten nur
wenige Belege dort eingesammelt werden.

Nach Beobachtungen von befreundeten
Sammlern im vergangenen Jahr und regel-
miBigen Uberpriifungen wurde die Herkunft
des Aufschiittungsmaterials vom Bau der A30-
Nordumgehung in Bad Oeynhausen erkannt.
Die dortige Baustelle befand sich zur gleichen
Zeit in der Endphase des Abbaus. So wurden
wohl die letzten fossilhaltigen Fuhren von dort
nach Steinhagen verfrachtet. So steht fest, dass
hier Unterjura-Fossilien der Schichten des Ober-
Sinemurium mit Leitformen der obtusum-Zone
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mit eingearbeitet wurden. Auch in Zukunft,
nach der Fertigstellung der A33-Trasse, wird es
noch mdglich sein, immer mal wieder Fossilien
von Bad Oeynhausen am Rande der Trasse zu
finden.

Die ebenfalls genauso lange geplante und
endlich in Angriff genommene BaumafBnahme
bei Bad Oeynhausen wird von einer paldonto-
logischen Arbeitsgruppe aus der nahen Region
und einigen paldontologisch versierten Privat-
sammlern der Geologischen Arbeitsgemein-
schaft Blinde geologisch und paldontologisch
begleitet. Der Verfasser (ScHusert, 2013, Abs. 2.9,
S. 39) informierte zuvor schon einmal Gber diese
Baumafnahme. Die Ergebnisse der dortigen

E o i

Abb. 5: Blick unter die Uberfiihrung der Bahnhofstra-
e an der A33-Briicke in Steinhagen in Richtung Osten
auf die plattgewalzten Tonsteine aus Bad Oeynhausen
vom Bau der dortigen A30-Ortsumgehung.

Abb. 6: 2 cm langer Quarz (Bergkristall) mit rauchig
gefdrbtem Ful3bereich, auf einer aufgeplatzten
Muschel Gryphaea arcuata Lavarck aufsitzend.

Untersuchungen werden nach Abschluss des
Bauvorhabens beim LWL in Minster veroffent-
licht werden. Dort sind dann auch ausfiihrliche
Schilderungen und umfangreiche Fossillisten zu
finden.

Vergleichbare Schichten waren Uber viele
Jahre hinweg in der bei Diebrock am westlichen
Rande von Herford gelegenen Tonsteingrube/
Bodendeponie der Firma Stork, Tongruben-und
Transportunternehmen GmbH aufgeschlossen.
Auch dort konnte man das gesamte Spektrum
an Fossilien des Unteren Sinemurium finden.
Der Verfasser (ScHugsert, 2010, S.15) berichtete
wegen des zu Ende gehenden Tonsteinabbaus
in dieser langjahrigen und nahe gelegenen Ton-
grube noch einmal dariiber. Auch die Website
Steinkern.de berichtete wiederholt tiber diesen
Aufschluss und die Fossilienfunde von dort.

Abb. 7: Xipheroceras dudressieri (D’ORBIGNY):

8 cm Durchmesser; unprdparierter Lesefund von
der A33-Briicke an der Bahnhofstral3e.

Oben: Oberseite, unten: Unterseite.
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Bereits vor Jahren hat EseL (1995) die Fossilla-
gerstatte von Herford-Diebrock beschrieben
mit einer Profildarstellung und vollstandiger
Faunenauflistung.

3. Dank

Mein Dank gilt Herrn S. Simonsen aus
Bielefeld-Jollenbeck fiir seinen Hinweis auf die
Baustelle auf dem Recyclinggeldnde in Bielefeld,
ebenso wie anderen Sammlern, die namentlich
nicht genannt werden mochten.

Abb. 8: Promicroceras planicosta (Sowersy), 2,5 cm
Durchmesser, aufgeplatzte Geode im Fahrbahn-
schotter eingewalzt.

Abb. 9: Promicroceras planicosta (Sowersy), 3 cm
Durchmesser in einer Geode. Lesefund aus den
plattgewalzten Tonsteinen unter der A33-Briicke
an der Bahnhofstrale.
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Im Januar 2015 haben die vier Bielefelder Naturschutzverbédnde NABU-Stadtverband Bie-
lefeld e.V., Naturwissenschaftlicher Verein fiir Bielefeld und Umgegend e.V., BUND-Kreisgruppe
Bielefeld und pro griin Bielefeld e.V. mit dem nachfolgenden Positionspapier Vorschldage zur
weiteren Entwicklung des in letzter Zeit viel diskutierten Landschaftsbereichs Obersee und
Johannisbachaue im Bielefelder Norden zwischen der Engerschen und der Herforder Stral3e
vorgelegt. Dieser Bereich ist fiir die Naherholung der Bielefelder Bevolkerung und fiir den Natur-
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Dr. Jirgen Albrecht, NABU-Stadtverband Bielefeld, Hageresch 66, 33739 Bielefeld
E-Mail: jalbrecht.bielefeld@t-online.de
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schutz gleichermaBen von hoher Bedeutung
und es gilt, beide Interessen bei der weiteren
Entwicklung so auszutarieren, dass die Belange
des Landschafts-, Natur- und Artenschutzes
sachgerecht berticksichtigt werden.

Der Obersee ist fir Wasservogel das wich-
tigste Brut- und Rastgebiet im weiten Umkreis,
da gleichwertige und vergleichbar grof3e
Gewadsser im Ravensberger Land nicht vorkom-
men. Er ist in seiner jetzigen Nutzung zugleich
das wichtigste Naherholungsziel im Bielefelder
Norden fur Tausende von Menschen, die eine
stille Erholung bevorzugen und sich an Land-
schaftsgenuss und Naturbeobachtung erfreu-
en. Fir beide Zielgruppen wére eine weitere
Intensivierung der Nutzung schadlich.

Die Johannisbachaue verfligt als alte
Kulturlandschaft ebenfalls Uber ein reiches
Naturpotenzial, das sich allerdings in den ver-
gangenen Jahrzehnten in groBeren Teilberei-
chen nicht angemessen entfalten konnte. Das
Heckrinderprojekt zeigt, wie diese Potenziale

durch eine gezielte Bewirtschaftung erschlos-
sen und gleichzeitig als Besuchermagnet flr
die Naherholung genutzt werden kénnen. Die
hohe Akzeptanz in der Bevolkerung fiir diese
Entwicklung hin zu einer stillen, naturnahen Er-
holung ist so offensichtlich, dass auch hier eine
kommerzielle Intensivnutzung als Freizeitpark
nachteilig ware.

In ihrer begleitenden Pressemitteilung
vom Januar 2015 begriiBten daher die vier
Bielefelder Naturschutzverbdande einhellig
den Beschluss des Ausschusses fir Umwelt
und Klimaschutz des Rates der Stadt Bielefeld
(AfUK) vom 9.12.2014 (TOP 4.1), mit dem sich
die breite Mehrheit vom Ziel eines Untersees
verabschiedet hatte, und unterstiitzten die
Aufstellung des neuen Grobkonzepts fiir ein
Naturschutzgebiet in der Johannisbachaue
mit dem Vorrang des Naturschutzes und der
naturnahen Erholung sowie der damit ver-
bundenen Anpassung des Landschaftsplans
Bielefeld-Ost.

Abb. 1: Die Johannisbachaue, Blick (iber den Halhof nach Nordost. (Foto: © Detlef Wittig, Oktober 2015)
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Positionspapier

1. Zielsetzung des Papiers und zusammen-
fassende Kernforderungen

In dem nachfolgenden Positionspapier
werden aus Sicht der vier Bielefelder Natur-
schutzverbande NABU, NWV, BUND und pro
griin Rahmenbedingungen und MalBnahmen
zur Férderung des Natur- und Artenschutzes
sowie der naturvertraglichen stillen Naherho-
lung im Bereich der Niederung des Johannis-
baches in Bielefeld-Schildesche (Teilbereiche
Obersee und Johannisbachaue) umrissen.

Diese Anregungen an die Planverfasser
und die Bielefelder Politik sind ein Beitrag fiir
die von der Verwaltungsspitze angekiindigte
breite 6ffentliche Beteiligung der Blirgerschaft
und der Verbande im weiteren Planverfahren.
Sie beschreiben zugleich die Zielvorstellungen
der vier Bielefelder Naturschutzverbande in
der politischen Diskussion um die zukiinftige
Nutzung der Johannisbachaue, wo Erholung
suchende Menschen und die erlebbare Natur
im Einklang stehen sollen und Naturschutz
vor aller Augen stattfindet. Der bereits be-
stehende, hohe Erlebniswert kann hier durch
nicht storende Erholungsangebote weiter
verbessert werden. Die Vorschlage verstehen
sich insofern auch als Gegenentwurf zum
"Auepark Johannissee" des Arbeitskreises
"Mein See fiir Bielefeld".

Die Kernforderungen aus Sicht des Natur-

schutzes lauten:

« Erhaltung der beliebten und vielgenutzten
Naherholungsanlage Obersee mit weiter-
hin beruhigter Wasserflache ohne weitere
Nutzungsintensivierung

+ Weiterentwicklung der Johannisbachnie-
derung zu einer attraktiven Naturerlebnis-
und Naturschutzregion mit vielfaltigen
Angeboten zur stillen Naherholung.

2. Gebietsabgrenzung

Der betrachtete Landschaftsraum im
Schnittpunkt der Bielefelder Stadtbezirke
Schildesche, Jollenbeck und Heepen liegt
zwischen den Ortsteilen Schildesche, Brake
(Grafenheide) und Baumheide-Milse. Er wird
begrenzt von der Engerschen Strale im
Westen, der Herforder Stra3e im Osten, der Tal-
briickenstraBBe im Stiden und im Norden von
der Linie (von West nach Ost) Grafenheider
StraBe / stdlich SchleusenstraBe-Blockweg /
Bahnlinie / Grafenheider Strae). Eine ge-
wasserkundlich sinnvolle Erweiterung des
Plangebietes waren die Miindungsarme des
Johannisbaches bis zur Aa einschlieBlich der
bachbegleitenden Griinziige.

Nachfolgend wird zwischen den Teilberei-
chen "Obersee" und "Johannisbachaue" unter-
schieden. Die Grenze zwischen beiden bildet
der Staudamm unterhalb des Bahnviadukts.

3. Teilbereich Obersee

3.1 Kurzer Riickblick auf eine 30jdhrige
Entwicklung

Der Obersee wurde 1982 in einem Nie-
derungsbereich des Johannisbaches und
der Jolle aufgestaut, der vormals durch eine
Vielzahl von Bombentrichtern aus dem 2.
Weltkrieg gekennzeichnet war, die beidseits
des Bahnviaduktes im Uberschwemmungsge-
biet lagen. Diese flihrten groBtenteils Wasser
und enthielten eine schutzwiirdige Vielfalt
von Sumpf und Wasser liebenden Pflanzen
und Tieren, die bei den Bauarbeiten vernich-
tet wurden (Teile davon wurden zuvor 1981
vor dem Einstau von Mitgliedern des NABU
in nicht betroffene Bereiche umgesetzt).
Beispielsweise waren diese Kleingewasser-
Komplexe durch reiche Amphibienvorkom-
men gekennzeichnet (Erdkrote, Grasfrosch,
Teich- und Bergmolch, vgl. LuttmaNN 1985).

Bei den Diskussionen, die dieser Biotop-
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vernichtung vorausgingen, wurde immer
zugesichert, dass der Obersee der stillen
Erholung und zugleich dem Naturschutz
dienen und die Wasserflache als wesentliche
Voraussetzung hierfiir beruhigt bleiben solle.
Um diese Entwicklung zu ermdglichen haben
Naturschutzvertreter friih darauf gedrungen,
die Spazierwege zumindest streckenweise
vom Ufer abzurlicken, um dort beruhigte Brut-
platze sicherzustellen (BongArDs et al. 1999).
Diesem Charakter entsprechen auch die Dar-
stellungen im Landschaftsplan Bielefeld-West
(u.a. bei den Entwicklungszielen: "Anlegung
von Naturbeobachtungsstellen®, "Ausweisung
groBerer Uferbereiche als Ruhezonen durch
entsprechende Besucherlenkung" sowie bei
den Festsetzungen fiir das Landschaftsschutz-
gebiet "Ravensberger Hiigelland": "Sicherung
der Freirdume wegen ihrer besonderen
Bedeutung fir die ruhige Feierabend- und
Wochenenderholung"; STapt BieLereLp 1999).

Gleichwohl nahmen Uber die Jahre Stérun-
gen immer weiter zu, z.B. durch Bebauung
(Seekrug, Siedlung "Am Obersee", Parkplatze),
ausufernde Eventgastronomie, Sportveran-
staltungen, Tretautos, zunehmenden Besu-
cherdruck. Dieser Salamitaktik, in deren Zuge
neuerdings auch die freie Wasserflache zur
Erholungsnutzung freigegeben werden soll,
gilt es nun entschieden Einhalt zu gebieten,
um wenigstens einen letzten Rest der dama-
ligen Versprechungen einzuldsen. Auch die
vorhandene Infrastruktur (insbes. Parkplatze)
erlaubt keine weitere gezielte Steigerung
des Besucherstroms ohne dafiir zusatzliche
Flachen zu opfern.

3.2 Naturschutzfachliche Bedeutung des
Obersees

Die zurzeit naturschutzfachlich wertbestim-
menden Merkmale des Obersees ergeben sich
aus dem Biotopkataster des Landes NRW (vgl.
Anhang, Ziff. 1) sowie aus der Bedeutung als
Brut- und Rastgebiet fiir Wasservogelarten.

Bemerkenswerte Brutvogelarten sind u.a.

(ein Stern * kennzeichnet planungsrelevante
Arten laut www.naturschutzinformationen-
nrw.de/artenschutz/de/start  sowie  Arten
der Roten Liste NRW einschl. Vorwarnliste):
Haubentaucher, Teich*- und Blasshuhn, Ho-
ckerschwan, Stock- und Reiherente sowie
Flussregenpfeifer* (letzterer vor der Ent-
schlammung).

Als Nahrungs-, Rast- und Ruheplatz ist
der Obersee auch fiir eine Vielzahl von
Gastvogelarten von Bedeutung, darunter:
Gansesager*, Zwergtaucher*, Kormoran*, Lof-
fel*-, Krick*-, Tafel*-, Reiherente, Fischadler*,
Rotmilan*, Kiebitz*, Flussuferlaufer*, Bruch*-
und Waldwasserlaufer*, Bekassine*, Lachmo-
we, Eisvogel*, Mehl*- und Rauchschwalbe*.

Neben den Rieselfeldern Windel ist der
Obersee im Stadtgebiet von Bielefeld der
Bereich mit der groBten Anzahl an Wasser
und Rohricht gebundener Vogelarten (Bon-
GARDS et al. 1999). Die in den vergangenen 10

Abb. 2: Eine besonders geschditzte und attraktive
Brutvogelart des Obersees ist der Haubentaucher.
Fotos: A. Schdfferling
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Jahren am Obersee beobachteten Brut- und
Gastvogelvorkommen werden derzeit vom
NABU-Stadtverband  Bielefeld  detailliert
ausgewertet und anschlieBend der Offent-
lichkeit zur Verfligung gestellt.!

Hinzu kommt das schutzwiirdige Vor-
kommen des in NRW stark gefdhrdeten
Edelkrebses (Astacus astacus), der in den
Obersee eingesetzt wurde und auf ungestorte
Uferzonen als Lebensraum angewiesen ist.
Der Edelkrebs (Flusskrebs) ist in NRW eben-
falls als planungsrelevante Art eingestuft, die
bei Vorhaben artenschutzrechtlich besonders
zu berucksichtigen ist.

Der Haubentaucher trat 1983 nach
dem Einstau des Obersees dort erstmals in
Bielefeld Uberhaupt auf (Conraps 1985), bis
heute ist der See mit Abstand das wichtigste
Brutgebiet dieser Art in ganz Bielefeld (Be-
SENHERZ 2002; BeisenHERz et al. 2003). Die bis zu
12 Paare (BonGARrDs et al. 1999) reprdsentieren
immerhin etwa ein halbes Prozent des gesam-
ten Landesbestandes (GRUNEBERG & SUDMANN
et al. 2013). Weitere Stérungen, z.B. durch
Bootsfahrten, wiirden diese attraktive Art als
Brutvogel vertreiben und damit den gréBten
Teil der Bielefelder Population vernichten.
Ahnliche Auswirkungen sind fiir Bruten der
Blass- und Teichhihner sowie der Schwaéne,
Géanse und Enten zu erwarten.

Auch viele der Gastvogelarten, die den
Obersee als Rastplatz und Nahrungsraum nut-
zen, haben hohe Fluchtdistanzen und wiirden
bei weiterer Zunahme menschlicher Freizeit-
aktivitaten auf dem Wasser und im Uferbereich
empfindlich gestort (z.B. Eisvogel, Kormoran,
Wildgéanse, samtliche Watvogel). Das vertraute
Verhalten einiger an den Menschen angepass-
ter Wasservogelarten bei der Fitterung darf
Uber dieses Problem nicht hinwegtauschen.
Der einzige im Bielefelder Norden verfligbare
Rast- und Ruheraum wiirde fiir diese stérungs-
empfindlichen Arten dann verloren gehen.

1 Siehe Seite 214: Albrecht: Der Obersee als Lebensraum
fiir Brut- und Gastvogel 2005 - 2014/2015

3.3 Nutzungsziele

Aus Sicht des Artenschutzes ist es daher
erforderlich, den See wie bislang nicht zu
befahren und Uber die bereits stattfindenden
Aktivitaten hinaus keine zusatzlichen Storun-
gen zuzulassen. Der Damm entlang der Johan-
nisbach-Umflut ist wirksam gegen jegliches
Betreten abzusperren, um die Uferbereiche
als Rast- und Brutplatz sowie als essentiellen
Lebensraum des Flusskrebses ruhigzustellen.
Die starke Inanspruchnahme des Rundweges
und seiner Aussichtsplattformen durch die
Bielefelder Bevolkerung zeigt, dass der See in
seiner jetzigen Nutzung als Naherholungsziel
bereits hohe Qualitdten aufweist und keiner
zusdtzlichen Angebote bedarf. Im Gegenteil
wiirden weitere Freizeitangebote das Gebiet
fur den (nicht geringen) Teil der Besucher, die
dort Naturbeobachtung und Landschafts-
erlebnis als stille Naherholung bevorzugen,
deutlich entwerten.

Zusatzliche, nicht storende Angebote
sollten hingegen ausgeweitet werden, z.B.
Naturinformationen (Infotafeln, Faltblatter,
Natur-Apps, Erlebnispfad-Stationen z.B. mit
GPS-Tracks oder QR-Codes, Webcams), gefiihr-
te Naturspaziergange und naturpadagogische
Veranstaltungen fiir Kinder und Jugendliche.
In diesem Zusammenhang sind unter fach-
licher Anleitung durchaus Begehungen der
Ufer an sorgsam ausgewdhlten Standorten
moglich, etwa zum Aufsammeln von Proben
zur Untersuchung von Wasserlebewesen.

4, Teilbereich Johannisbachaue
4.1 Freiraumachse mit Zielkonflikten

Der grofle, nahezu unzerschnittene ver-
kehrsarme Niederungsbereich mit seinen
sanften Anstiegen zu den beidseitig benach-
barten Plateaus des Ravensberger Hugellan-
des ist zentraler Bestandteil der Biotopver-
bundachse entlang des Johannisbaches, die
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den Bielefelder Kern-Siedlungsbereich zum
nordlich gelegenen Hugelland abschlief3t.
Lediglich die Talbriickenstrale trennt diese
Achse von dem sudlich benachbarten Frei-
raum Meyer zu Eissen. Beide Freirdume sind
als Landschaftsschutzgebiete ("Ravensberger
Higelland" und "Johannisbach-Unterseebe-
reich") festgesetzt. Im Gebietsentwicklungs-
planistder Bereich Obersee-Johannisbachaue
als Teil eines Regionalen Griinzuges zwischen
Bielefeld und Herford dargestellt, die Heckrin-
derweiden als Freiraum zum Schutz der Natur
(BEZIRKSREGIERUNG DETMOLD 2014).

Als Entwicklungsziel neben der Anlage
einer (inzwischen abgeschlossenen) Boden-
deponie sieht der Landschaftsplan noch den
Ausbau der Landschaft fiir die Erholung u.a.
mit der Errichtung einer Johannisbachtal-
sperre (die auch im Regionalplan dargestellt
ist) und Einrichtungen fir Sport- und Tages-
erholung vor. "Entsprechende Einrichtungen
sind unter groBtmoéglicher Schonung des
Naturhaushaltes zu schaffen" und missen
"unter sorgfaltiger Einbindung in die Land-
schaft erfolgen" (Staot Bieteretp 1995). Die vier
Bielefelder Naturschutzverbdnde begriiBen
den Schritt des Ausschusses fiir Umwelt und
Klimaschutz der Stadt Bielefeld (Beschluss zu
Drucksache 0749/2014-2020 vom 9.12.2014),
diesen nahezu unlésbaren Zielkonflikt durch
die Planung eines Naturschutzgebietes fiir
den Bereich der Johannisbachaue zu ent-
scharfen, anschliefend den Landschaftsplan
entsprechend anzupassen und damit realis-
tischere, mittelfristig auch erreichbare Ziele
anzustreben. Dabei wird Wert auf die Feststel-
lung gelegt, dass sich — wie in vielen anderen
Naturschutzgebieten - auch hier Naturschutz
und landschaftsorientierte Erholung nicht
ausschlieBen sondern ergdnzen kdnnen.
Intensive kommerzielle Freizeitaktivitaten im
Sinne eines Freizeitparks sind jedoch nicht ge-
eignet, den genannten Zielkonflikt zu I6sen.

4.2 Naturschutzfachliche Bedeutung der
Johannisbachaue

Die zurzeit naturschutzfachlich wertbe-
stimmenden Merkmale ergeben sich aus
dem Biotopkataster des Landes NRW und
der Dokumentation zum Heckrinderprojekt.
Hinzuweisen ist auch auf die Denkschrift
der STIFTUNG FUR DIE NATUR RAVENSBERG (2007) mit
einer geschichtlichen, ©6kologischen und
wasserwirtschaftlichen Dokumentation der
Johannisbachaue im Zuge des "Runden Tischs
Johannisbachaue".

GroBere Abschnitte sind im Biotopkatas-
ter des Landes NRW (vgl. Anhang, Ziff. 1) als
schutzwiirdig ausgewiesen und umfassen
u.a. die extensiv bewirtschaftete Griinland-
aue mit tlw. brachgefallenen Feuchtwiesen,
periodisch liberfluteten Senken mit Rohricht
und Seggenbestanden sowie schutzwiirdige
Still- und FlieBgewdsser (Johannisbach mit
Weiden-Ufergebiisch  und  Altarmrelikte).
Darin sind mehrere nach § 30 Bundesnatur-
schutzgesetz (BNatSchG) bzw. erganzend
§ 62 Landschaftsgesetz (LG NRW) gesetzlich
geschiitzte Biotope eingebettet: seggen-
und binsenreiche Nasswiesen, Rohrichte,
stehende Binnengewdsser und Sumpfe.
Zusatzliche weitldaufige und schutzwiirdige
Feuchtgriinlandbrachen unterhalb (6stlich)
des Jerrendorfweges dirften die Kriterien der
§8§ 30 BNatSchG sowie 62 LG NRW ebenfalls
erfillen und spatestens bei der nachsten
Uberarbeitung des Katasters erginzt werden.
Grof3flachige Eingriffe in diese Flachen, soweit
sie nicht gezielt zur weiteren Aufwertung
der Biotope erfolgen, wiirden im Ubrigen
zwangslaufig immense Aufwendungen fir
KompensationsmaBnahmen erfordern.

Die Flachen des Heckrinderprojekts
(BioLociscHE  STATION  GUTERSLOH/BIELEFELD  2011)
haben sich ganz hervorragend zu einem
struktur- und artenreichen Griinlandkomplex
entwickelt. Innerhalb weniger Jahre hat sich
ein hoher Artenreichtum an Pflanzen- sowie
Tierarten eingestellt, von denen etliche nicht
nur im Raum Bielefeld, sondern dariiber



86

Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)

hinaus in ganz Nordrhein-Westfalen selten
geworden bzw. sogar als stark gefdhrdet
eingestuft sind. Dies wird vor allem an der
Vogelwelt deutlich (u.a. Rebhuhn, Feldlerche,
Kiebitz, Neuntoter), die den Wert des Gebietes
nicht nur fir Feuchtgebietsarten, sondern
insbesondere auch fiir Arten der halboffenen
bauerlichen Kulturlandschaft belegen und die
extensiv bewirtschaftete Acker-, Griinland-
und Gehélzfluren zum Uberleben benétigen.
Hingegen sind die Amphibien und Libellen
sparlich vertreten, da kaum geeignete Laich-
bzw. Stillgewasser vorhanden sind.?

Allein die Betrachtung der im Bereich der
Johannisbachaue liegenden und von den
Heckrindern beweideten Griinlandflichen
zeigt die Bedeutung des Untersee-Gebietes
fur den Natur- und Artenschutz auf. Denn jede
dervon der Biologischen Station untersuchten
Griunlandflachen weist 25 bis 40 verschiedene
Pflanzenarten auf, deren Vielfalt auch fir Laien
durch den hohen Blitenreichtum erkennbar
ist. Viele der den Bllitenaspekt bestimmenden
Pflanzenarten sind heute bedroht, wie das hier
noch in groBeren Bestdnden vorkommende
Wasser-Greiskraut oder weitere Feuchte
liebende Arten wie Kuckucks-Lichtnelke oder
Blasen-Segge. Der Blitenaspekt ist wiederum
eine wichtige Lebensgrundlage fiir viele In-
sekten (darunter etliche Tagfalter), aber auch
ein nicht zu unterschatzender Grund, warum
das Gebiet fiir Naherholung suchende Men-
schen so attraktiv ist. Zum Vergleich weisen
heutige intensiv genutzte Griinlandflaichen
nur 1 bis 5 Arten auf, erinnern damit eher an
Grasacker und sind wenig interessant fiir die
stille Naturbeobachtung. Umso wichtiger sind
der Erhalt dieser liberaus selten gewordenen
Griunfldchen und deren weitere Optimierung
und Ausdehnung. Bereits heute umfasst die
Florenliste des Gebietes 122 Pflanzenarten,
von denen vier auf der Roten Liste sowie drei
auf der Vorwarnliste von NRW stehen.

Als Besucherziel sind die Projektflichen

2 Hinweis: Im Sommer 2015 wurden zwei Gewdsser
angelegt, um Amphibien und Libellen geeignete und
bessere Lebensmaoglichkeiten anzubieten.

somit auch fiir Menschen sehr attraktiv und
zeigen, wie Naherholung und Naturschutz
bzw. extensive naturschutzorientierte Be-
wirtschaftung gut harmonieren kénnen. Fir
die Bereiche der Johannisbachaue zwischen
Jerrendorfweg und Grafenheider Strafe ist
die Bedeutung fir den Natur- und Arten-
schutz noch unzureichend dokumentiert und
bedarf dringend einer aktualisierten, dem
Heckrinderprojekt vergleichbar sorgfaltigen
Bestandsaufnahme (Kartierung der Flora
und Fauna) und Bewertung, bevor weitere
Eingriffe geplant und umgesetzt werden.

Fur die naturschutzfachliche Bedeutung
des Gebiets ist - neben den klassischen
Feuchtbereichen wie Gewadsser, Rohrichte,
Feuchtgriinland - das grofBe Potenzial fiir die
Bewahrung und Foérderung der biologischen
Vielfalt in der Agrarlandschaft hervorzuhe-
ben, die landes- und bundesweit auf breiter
Front in hohem Mafe bedroht ist. Etliche
vorhandene Ansatze (Heckrinderbeweidung,
feuchte Brachestadien, nahrstoffarme
extensiv gepflegte Deponieflache, weitrdu-
mige Ackerfluren, die teilweise artenreiche
Ackerrandstreifen aufweisen), der hohe Anteil
offentlicher Flachen, Fordermoglichkeiten
(z.B. AgrarumweltmaBnahmen, Kulturland-
schaftsprogramm, Kompensationsmaf3nah-
men) sowie verschiedene Reliktvorkommen
(z.B. Kiebitz, Rebhuhn, Feldlerche, Feldhase)
bieten Ansatzpunkte fiir weitere erfolgreiche
Extensivierungsmafl3nahmen.

4.3 Entwicklungsziele und MaBnahmen
4.3.1 Bereich Naturschutz

Die Biologische Station hat in ihrer Do-
kumentation bereits ein rundes Dutzend
Vogelarten als Ziel- oder Leitarten fir das
Projektgebiet "Johannisbachaue" ermittelt.
Diese werden im folgenden Vorschlag fiir
einen Zielartenkatalog aufgegriffen und
erganzt. An diesen Arten sollten sich die
Konzepte und MaBBnahmen fir die mittel- und
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langfristige Entwicklung der Johannisbach-
aue orientieren, einige davon (fett gedruckt)
sind auch als "Flaggschiffe" und Botschafter
fur die Medienarbeit gut geeignet:
« Agrarland und Hoflagen:
- Arten der extensiven Feldflur:
« Kornblume, Klatsch-Mohn
- Feldhase
« Rebhuhn, Wachtel
- Feldlerche
+ Arten der Hecken und Geholze:
« Neuntoter, Dorngrasmiicke,
Turteltaube
+ Kuckuck, Nachtigall
+ Arten der Hoflagen:
« Steinkauz, Schleiereule
« Rauch- und Mehlschwalbe
« Gewadsser und Feuchtwiesen:
- Wasser- und Uferzonen:
- Gelbe Schwertlilie, Gelbe Teichrose
« Teichrohrsanger, Graureiher
« Kammmolch
« Flusskrebs
+ Gebdnderte Prachtlibelle
« Feuchtgriinland:
+ Wiesen-Schaumkraut
- Wei3storch
- Kiebitz
« Feldschwirl, Wachtelkonig
- Aurorafalter

Wahrend im Bereich der Feldfluren und
Hoflagen eine dauerhafte zielorientierte
Bewirtschaftung unerlasslich ist, bieten die
Auen im engeren Sinne eine gute Gelegen-
heit, nach anfanglichen Weichenstellungen in
groBeren Teilbereichen auch die Entwicklung
von "Wildnis" zuzulassen, in der natlrliche
Prozesse weitgehend unbeeinflusst ablaufen
kénnen (Entwicklung von "Stadt-Wildnis"
im Sinne des Modellprojekts der Deutschen
Umwelthilfe DUH und der Deutschen Bun-
desstiftung Umwelt DBU "Urbane Wildnis").
Geeignete MaBBnahmen zur Entwicklung ei-
ner strukturreichen Kulturlandschaft und zur
Forderung der Zielarten und ihrer Begleiter
sind beispielsweise:

a)

In der Feldflur oberhalb des Auen-

grundes:

- Extensive pestizidfreie ackerbauliche
Nutzung (z.B. biologische Landwirtschaft,
Kiebitz- und Lerchenbrachen, Ausdehnung
der Randstreifen, doppelter Saatreihen-
abstand, Sommergetreide, Winterstop-
peln, vielfaltiger Fruchtwechsel)

+Anlage von Hecken mit Sdumen und
Rainen (ohne Ansaaten!) unter Bertick-
sichtigung der Lebensanspriiche von
Offenlandarten (Kiebitz)

« Extensive Bewirtschaftung der oberhalb
der Aue gelegenen Griinlandflachen
ohne Aussaat von Arten mit zweimaliger
Mahd unter Verzicht auf Diingung
(insbes. Stickstoffzufuhr)

« Ausweisung des Waldchens auf dem
Haler Esch ("GroRes Binnenholz") als
Naturwaldbereich unter Erhaltung aller
Horst- und Hohlenbaume sowie Althodlzer

«Anlage eines weiteren Horststandortes
fur den WeiBstorch (z.B. Hoflage Jerren-
dorf-Wehmeyer)

Im Bereich der Gewasser und Feucht-

niederung:

+ Alsbaldige Renaturierung des Johannis-
bachabschnitts zwischen Jerrendorfweg
und Herforder Stral3e, der heute struk-
turell erheblich verandert ist (z.B. starke
Eintiefung durch Erosion der Bachsohle
infolge Verkiirzung der FlieBstrecke
und Erhéhung der FlieBgeschwindigkeit)
und einen unbefriedigenden biotisch-
okologischen Zustand aufweist, zur
Schaffung eines Strahlursprungs i.S. der
Wasserrahmenrichtlinie (Strahlursprung
Nr. 6, vgl. Umsetzungsfahrplan der Stadt
Bielefeld: NZO 2012: 56)

«als Anhalt fiir die anzustrebende Auen-
und Griinlandkulisse sollte die Ausdeh-
nung des ehemaligen Niederungsgriin-
landes dienen, wie es z.B. im Luftbild
1939 (Online-Kartendienst Bielefeld, vgl.
Anhang, Ziff. 2) oder noch im Kartenbild
von 1973 (vgl. Anhang, Ziff. 3) erkennbar
ist und das Potenzial der Johannisbach-
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aue treffend widerspiegelt

«Wiederverndssung der Talaue mit Anlage
von ca. 20 bis 30 Kleingewassern,
Altarmen etc. (Amphibienlaichbiotope,
Kinderstuben fur Fische) u.a. zur Aufwer-
tung als Nahrungsraum fiir Wei3stérche
und Reiher

« Entwicklung eines Mosaiks von bliten-
reichen Hochstaudenfluren und Uferge-
holzen der Weichholzaue

- Schaffung periodischer Uberschwem-
mungsflachen als Beitrag zum Hochwas-
serschutz

« Extensive Nutzung des Feuchtgriinlan-

des (z.B. als Extensivweide mit Heck-

rindern, u.U. in Kombination mit weiteren

Weidetieren wie Konikpferden oder

Wasserbiiffeln)

4.3.2 Bereich Naherholung

InfrastrukturmalBnahmen zur Verbesse-
rung der Erlebbarkeit der Landschaft und zur
aktiven Naherholung (Tages- und Wochen-
enderholung) kdnnen umfassen:

+ Schaffung eines zum Naturerleben hin-
fihrenden Wegesystems mit Wegegebot
und Leinenzwang fiir Hunde. Bei der
Wegefiihrung ist eine fiir die Zielarten
ausreichende GréBe der stérungsfreien
Freiflachen sicherzustellen sowie in
sensiblen Abschnitten deren wirksame
Abzdunung gegeniiber dennoch frei
laufen- den Hunden. Folgendes Wegenetz
ware zu prifen:

Abb. 3: Bliitenmeer statt Monokultur: die Johannisbachaue siidwestlich des Hofes Meyer zu Jerrendorf ist
Lebens- und Erlebnisraum zugleich (Foto: C. Quirini-Jiirgens).

Kleines Bild: Dem Kiebitz niitzt die enge Nachbarschaft zwischen offener Ackerflur (als Brutplatz) und
artenreichem Griinland (als Nahrungsrevier) (Foto: A. Schdfferling).
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« maximal 3 Wegetrassen in Langsrich-
tung (Ost-West):

a) Sidrandtangente unterhalb Herforder
StraBe in Verlangerung des Heckrinder-
Rundweges

b) Zentralweg Am Jeipohl zwischen Hof
Jerrendorf und Grafenheider Stra3e

¢) Nordtangente zwischen Grafenheider
StraBBe und Bodendeponie unterhalb der
Bahnlinie

+ maximal 3 Verbindungsschleifen in
Querrichtung (Nord-Sud):

a) vorhandene Abzweigung der
TalbriickenstraBBe vom Halhof nach
Norden zum Wanderweg A1 (Querung
Talbriickenstral3e iber Fugangerampel)
b) vorhandener Jerrendorfweg zwischen
Grafenheide und Baumheide

c) evtl. eine zusatzliche dritte Achse

von der UferstraBe (Wanderweg A1) in
Richtung Milser StraBBe zur Anbindung
des Milser Krugs und als abschlielende
Verbindung der Langsachsen zur Besu-
cherlenkung)

« Wegeausbau zweispurig flr Spaziergan-
ger / Laufer und Radfahrer (wasserge-
bunden) mit einem Teilstreckenausbau
furr Reiter (Sandweg) in Anlehnung an die
Rundwege um Obersee und Heckrinder-
weide

« Schaffung weiterer Aussichtspunkte mit

Rastmaoglichkeiten (Banke, Tische)

+ Konzeption von Erlebnis- und Infopunk-
ten (zusatzliche Infotafeln mit QR-Codes,

evtl. Nummernpfad mit Broschiire, Wander-

App etc.)

« Einbindung von Kunstwerken (Landart)

+ Weiterentwicklung von Teilbereichen
der Hoflagen Jerrendorf / Wehmeyer als
Erholungsschwerpunkt (Spielplatz, Reiten,
Hofcafé, Infozentrum, Fahrradverleih,
Hobbystudio fiir bildende Kunst, Aus- und
Weiterbildung von Naturfiihrern und
Seepaten)

« Einbindung des Halhofes (Hofcafé,
Infopunkt, Naturpadagogik-Station, ggf.
Rangerstation fiir die Gebietsbetreuung,

Rikschastation, Fahrradverleih "griine
Rader")

« Konzeption und Organisation eines Jahres-
programmis fir geflihrte Natur- spaziergan-
ge und Wanderungen, natur- padagogische
Veranstaltungen, Landschaftspflegeein-
satze etc. unter Einbeziehung des Halhofes
(Falken), der Naturschutzverbande und der
Biologischen Station

+ Aufbau und Pflege einer Internetseite
mit Gebietserlauterungen und Veranstal
tungsinformationen

In jedem Fall sind ErschlieBungsmaf-
nahmen und Nutzungen sorgfaltig auf die
Ergebnisse der Bestandsaufnahmen und der
angestrebten Entwicklungsziele in Verbin-
dung mit den Lebensraumanspriichen der
Zielarten abzustimmen.

Nicht geeignete Nutzungsformen sind u.a.:

- Motorisierte, Larm verursachende
Aktivitaten (z.B. Motocross, Quads,
Gelandefahrzeuge)

« Luftsportarten (Modellflugzeuge, Flug-
drachen u.a.) wahrend der Brutzeit oder in
Bereichen mit Wintervogelbestanden

- Wassergebundene Sportarten (z.B. Kanu-
fahrten, Modellboote, Baden)

5. Fazit und Ausblick

Die Einsicht, dass die hochfliegenden
Traume von der Schaffung eines Untersees
nach heutigem Wissen hinsichtlich der
Badewasserqualitat hochriskant sind, kaum
wasserwirtschaftlich genehmigungsfahig
erscheinen noch hinsichtlich der erforderli-
chen Kosten fiir Investition und langfristige
Unterhaltung finanzierbar sein dirften, hat zu
einem Paradigmenwechsel in der politischen
Betrachtung gefiihrt, der von den vier Biele-
felder Naturschutzverbanden ausdriicklich
begriilt wird. Danach ist es zweckmaBiger
und realistischer, die 6kologisch hochwertige
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Freiraumachse des Johannisbachs zwischen
Engerscher und Herforder Strafle als Na-
turschutzgebiet zu entwickeln und firr die
landschaftsorientierte, stille Erholung so zu
gestalten, wie sich dies bereits im Umfeld
der Heckrinderweide bewdhrt und von der
Bielefelder Bevolkerung vieltausendfach an-
genommen wird. Diese positive Entwicklung
darf jedoch nicht zu Lasten einer weiteren
Nutzungsintensivierung des Obersees gehen,
da auch dieser Lebensraum fiir schutzwiirdige
Arten nicht ersetzbar ist und wenigstens in
seiner jetzigen (durch schrittweise Nutzungs-
intensivierung bereits reduzierten) 6kologi-
schen Quialitét erhalten bleiben muss.

Die Kernforderungen aus Sicht des Natur-
schutzes lauten somit:

« Erhaltung der beliebten und vielgenutzten
Naherholungsanlage Obersee mit weiter-
hin beruhigter Wasserflache ohne weitere
Nutzungsintensivierung

« Weiterentwicklung der Johannisbachnie-
derung zu einer attraktiven Naturerlebnis-
und Naturschutzregion mit vielfaltigen
Angeboten zur stillen Naherholung.

Nach dem Umsetzungsfahrplan der EU-
Wasserrahmenrichtlinie soll die Renaturie-
rung des Johannisbachunterlaufes zu einem
Strahlursprung bis 2018 nicht nur umgesetzt,
sondern bereits O6kologisch wirksam sein.
Angesichts dieser engen Zeitperspektive
muss mit den Arbeiten (u.a. Bestanderfassung
und Bewertung von Flora und Fauna) sofort
in 2015 begonnen werden. Die Gewasserpla-
nung sollte bis Jahresende abgeschlossen
sein, damit wenigstens die Umsetzung
bis 2018 gelingen kann. Die Planung und
Realisierung eines Naturschutzgebiets mit
naturvertraglichen Naherholungsangeboten
muss zeitgleich erfolgen, da beide Projekte
aufs engste verzahnt und aufeinander abzu-
stimmen sind und damit bei ihrer Umsetzung
Synergien genutzt werden kdnnen.
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7. Anhang

1. Schutzwiirdige und geschiitzte Biotope
nach LANUV im Bereich Obersee / Johannis-
bachaue (zu Kap. 4.2.)

(Quelle: www.naturschutzinformationen-nrw.de/
artenschutz/start, Stand Dezember 2014)

a) Biotopkataster NRW

BK-3917-651 (Obersee):

Objektbeschreibung: Als Regenwasserriickhal-
tebecken konzipierter Johannisbach-Stausee
mit grofBer Flache, triibeschlammigem Wasser
und zahlreichen Wasservogeln in intensiv ge-
nutzter Freizeit-Parklandschaft. Die Ufer sind mit
schmalen, artenreichen Rorhrichten und Stau-
dengesellschaften bewachsen, die stellenweise
von Weiden- und Erlengeholzen unterbrochen
werden. An betretenen Uferstellen entwickelten
sich Flutrasen mit Elementen der einjahrigen
Zweizahn-Schlammuferfluren. Die Belastung
durch Freizeitaktivitdten und Wasservogel-
Uberbesatz ist sehr hoch. Das Gewésser stellt im
Ravensberger Huiigelland eine Sondererschei-
nung dar.

Schutzziele: Optimierung eines nahrstoffreichen
Auen-Stillgewdssers mit artenreicher Tier- und
Pflanzenwelt, insbesondere einer (bisher nicht
vorhandenen) artenreichen Unterwasser- und
Schwimmblattvegetation als Indikator fir die
Wasserqualitat

Wertbestimmende Merkmale: Flachen mit
hohem Entwicklungspotential / FlichengroBe /
Rohrichte, Seggenrieder / Trittsteinbiotop /
Kleingewasser (zur Entwicklung) / wertvoll fir
Sumpf- und Rohrichtbriter (zur Entwicklung) /
wertvoll fir Wasserinsekten / wertvoll fir Was-
servogel

Gefahrdung, Schdaden (Ausziige): Standort-
veranderung (Umwandlung wertvoller Aue in
Staugewasser) / Enten-, Wildfiitterung / Eutro-
phierung / Freizeitaktivitdten / Gewasserausbau
/ Verdrangung von Lebensgemeinschaften
(Zerstorung wertvoller Stillgewasser-Vegetation
alter Bombentrichter) / Verhinderung der Ent-
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wicklung wertbestimmender Lebensgemein-
schaften (Verhinderung der Entwicklung wert-
voller Stillgewdsser-Vegetation durch zu hohen
Wasservogel- und Fischbesatz) / Zerstérung
wertbestimmender Pflanzenbestande
MaBnahmenvorschldge: Beschrankung der
Fischereiausiibung / Entschlammung / Ver-
besserung der Wasserqualitdt / Vermeidung
Eutrophierung

BK-3917-670 (Mittleres und unteres Jolletal
und Seitensieks; hier: Jollemiindung):
Objektbeschreibung (Ausziige): Das Jolletal
ist das Ostlichste der groflen Sieksysteme des
Bielefelder Nordens und bildet streckenweise
die Grenze zum Kreis Herford. Auch dieses
Gebiet ist traditionell ein Griinlandtal, das seinen
Charakter jedoch groBflachig durch Griinlandin-
tensivierungen und Aufforstungen einerseits
und Brachfallen andererseits eingebiiflt hat.
Durch die Renaturierung der Jolle im Unterlauf
hat sich hier aus ehemaligen Feuchtwiesen
ein Sukzessions-Erlenwald entwickelt, in dem
einige Artenschutzteiche mit Wasserpflanzen
der Roten Liste liegen. Das langgestreckte und
weitverzweigte Sieksystem verbindet die weiter
nordlich von Jollenbeck gelegenen Sieks mit
dem sidlich angrenzenden Johannisbachtal.
Durch diese Vernetzung kommt dem Gebiet be-
sondere Bedeutung fiir den Biotopverbund zu.
Schutzziele:  Erhaltung, Entwicklung und
Optimierung eines typischen Ravensberger
Feuchtgriinland-Sieksystems. Entwicklung und
Pflege des landschaftstypischen Griinlandes,
insbesondere Wiederherstellung von Feucht-
und Nasswiesen sowohl aus den vorhandenen
Brachestadien als auch aus den Intensiv-
Graslandern. Erhaltung und Entwicklung von
naturnahen Auenwaldern.

Wertbestimmende Merkmale:  landschafts-
raumtypisch ausgepragter Biotopkomplex /
naturnahes Siekgebiet / hohe strukturelle Vielfalt
/ naturnaher Wald / Flachen mit hohem Entwick-
lungspotential / Vernetzungsbiotop / wertvolles
Wiesental

Gefdhrdung, Schdden (Ausziige): Stérungs-,

Eutrophierungszeiger / Angelsport, Fischerei /

Beseitigung alter Baume (Gefdhrdung) / Gewas-
serausbau (Schaden)

MaBnahmenvorschldge (Ausziige): Erhaltung
der Landschaftsstrukturen / Erhaltung der
Laubholzbestockung / Altholz erhalten / natur-
nahe Waldbewirtschaftung / keine Aufforstung
/ Erhaltung der Gewadsser / Beschrankung der
Fischereiaustibung / Verbesserung der Wasser-
qualitat

BK-3917-639 (Johannisbachaue zwischen
Schildesche und Milse):

Objektbeschreibung: Teile der offenen Griin-
landaue des teilweise stark madaandrierenden
Johannisbaches, von Weiden-Ufergebiischen
und kleinen Gehdlzinseln gegliedert. Die an-
grenzenden Ackerflichen unterstreichen den
offenen Charakter. Wertbestimmende Merkmale
der Aue sind bewirtschaftete und brachgefallene
Feuchtwiesen, feuchte, periodisch Uberflutete
Senken mit Réhricht und Seggenbestanden,
der Johannisbach mit Weiden-Ufergebiisch, ein
Altarm und ein kleiner Teich am Rand der Aue.
Das langgestreckte Gebiet hat gro3e Bedeutung
fur den Biotopverbund.

Schutzziele: Erhalt, Optimierung und Pflege ei-
ner extensiv bewirtschafteten Griinlandaue mit
schutzwiirdigen Still- und FlieBgewassern
Wertbestimmende Merkmale: Biotopkomplex
gut ausgebildet / landschaftsraumtypisch aus-
gepragter Biotopkomplex / wertvolles Wiesental
/ naturnaher Bach / hohe strukturelle Vielfalt /
Fldachen mit hohem Entwicklungspotential / RL
Pflanzenarten / Vernetzungsbiotop

Gefahrdung, Schaden (Ausziige): unerwiinschte
Sukzession (Schaden, Gefahrdung) / Verdran-
gung von Lebensgemeinschaften (Schaden,
Gefahrdung) / Gewasserausbau (Schaden,
Gefahrdung) / (Schaden, Gefahrdung) / Entwas-
serung, Wasserentnahme, Wasserregime (Scha-
den, Gefahrdung) / Eutrophierung (Schaden,
Gefahrdung) / (Schaden, Fichten, Pappeln)
MaBnahmenvorschldge: Grinlandnutzung beibe-
halten / Grlinlandnutzung extensivieren / Erhaltung
der Gewasser / Erhaltung der Landschaftsstrukturen
/ kein Gewasserausbau / kein Gewdsseraufstau /
keine Aufforstung / Vermeidung Eutrophierung
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BK-3917-630 (Feldgehdlze auf Plateaulagen
norddstlich Schildesche, Haler Esch):
Objektbeschreibung: Drei kleine Waldstiicke in
offener Ackerlandschaft und an Siedlungen an-
grenzend. Sie werden vor allem vom Flattergras-
Buchenwald beherrscht. In allen drei Waldern
sind die Westseiten offen und ohne Waldmantel,
dadurch ist der Wald hier sehr licht und die
Krautschicht artenreich, vor allem grasreich.
Die Ostseiten werden von dichteren Waldman-
teln und Brombeerstreifen gesdaumt. Sowohl
verschiedene Feuchtezeiger als auch alte Ent-
wasserungsgraben deuten auf (friiher starkere?)
Staundsse-Einflisse (Plateau-Verndssung). Die
Bedeutung dieser Feldgeholze liegt vor allem in
ihrer Gliederungsfunktion innerhalb der intensiv
ackerbaulich genutzten Umgebung.
Schutzziele: Erhalt und Optimierung von Feldge-
hoélzen mit Altholzern

Wertbestimmende Merkmale: Vernetzungsbio-
top / wertvoll fiir Hohlenbriiter / Biotopkomplex
gut ausgebildet

Gefdhrdung, Schidden (Ausziige): Beseitigung
alter Baume (Gefahrdung) / Freizeitaktivitaten
(Schaden, Gefdahrdung) / Miillablagerung (Scha-
den, Gefahrdung) / Wegebau (Gefdhrdung) /
nicht bodenstdndige Geholze (Forstwirtschaft)
(Schaden, Gefdhrdung)

MaRBnahmenvorschldge: Erhaltung der Laub-
holzbestockung / Altholz erhalten / naturnahe
Waldbewirtschaftung / Vegetationskontrolle /
keine wegebaulichen MalBnahmen / Beseitigung
von Miill / Beschréankung der Freizeitaktivitaten

b) Gesetzlich geschiitzte Biotope nach
§62 LG NRW

GB-3917-258 (J6llemiindung):
- FlieBgewdsserbereiche (natirlich o. natur-
nah, unverbaut) (yFM3)

- stehende Binnengewadsser (nattirlich o.
naturnah, unverbaut) (yFDO)

- Rohrichte (yCFO0)

- Auwalder (yBE2)

GB-3917-255 (Johannisbachaue zwischen

Schildesche und Milse):

- Seggen- und binsenreiche Nasswiesen
(YEE3)

- stehende Binnengewadsser (natiirlich o.
naturnah, unverbaut) (yFDO)

- Rohrichte (yCF2)

- Sumpfe (yCD1)

GB-3917-255 (Rohricht nordlich Halhof):

- Seggen- und binsenreiche Nasswiesen
(YEE3)

- stehende Binnengewdsser (nattirlich o.
naturnah, unverbaut) (yFDO)

- Rohrichte (yCF2)

- Sumpfe (yCD1)

GB-3917-257 (Nasswiesen beidseits des

Johannisbaches siidlich und 6stlich der Hofe

Wehmeyer und Jerrendorf):

- Seggen- und binsenreiche Nasswiesen
(YECT)

- Seggen- und binsenreiche Nasswiesen
(YEE3)

GB-3917-259 (Altarmreste des Johannis-
bachs siidostlich Hof Jerrendorf):

- stehende Binnengewasser (nattirlich o.
naturnah, unverbaut) (yFC4)

2. Johannisbachaue im Jahr 1939 im
Luftbild (zu Kap. 4.3.1.b)

(Quelle: Online-Kartendienst Stadt Bielefeld, ©
Amt fur Geoinformation und Kataster)

sieche Abbildung 4 auf Seite 94.
3. Johannisbachaue im Jahr 1973 im
Kartenbild (zu Kap. 4.3.1.b)

(Quelle: Landesvermessungsamt NRW: Topogra-
fische Karte 1:25.000, Blatt 3917 Bielefeld,

siehe Abbildung 5 auf Seite 95.
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Die Siektaler rund um Hager:
Gestalt, Entwicklung und Besonderheiten einer
einzigartigen Landschaft

Helge JUNG, Werther

Erstveroffentlichung im Heimatjahrbuch 2014 des Heimatvereines Hédger

Mit 4 Abbildungen

Abb. 1: Oberer Talbereich zwischen Meyer zu Rahden und den Hégeraner Fischteichen: Die urspriingliche
Muldental-Form ist noch deutlich erkennbar. Rechts ein typischer Schattenbaum. (Foto: Helge Jung)

Verfasser:
Helge Jung, Ellersiek 39, D-33824 Werther
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Wer die Landschaft rund um Hager bei
Werther mit offenen Augen durchstreift,
dem werden sie nicht verborgen bleiben:
Kastenformig eingetiefte, schmale Taler mit
deutlich vorspringender, steiler Béschungs-
kante und ebenem Talgrund. Diese "Sieke"
genannten Taler stellen landschaftlich eine
Besonderheit des Ravensberger Hiigellandes
dar und sind somit im Kreis Giitersloh auf die
duBersten Randgebiete nordlich von Werther
und Borgholzhausen beschrankt. Selten sind
sie jedoch in der Flache so charakteristisch
erhalten wie rund um Héager. Das Wort "Siek"
leitet sich von althochdeutsch Siki = Graben,
schmales Bachtal, ab. Als Sieke im engeren
Sinne werden vor allem die steil eingeschnit-
tenen Nebentdler der groBen Bachtaler
bezeichnet.

Diese besondere Geldndegestalt im
Ravensberger Higelland ist vor dem Hinter-
grund der eiszeitlichen Landschaftsformung
zu verstehen: Die im Gesamtbild flachwelligen
Oberflichenformen sind auf kleinem Raum
durch ein stark ausgebildetes Relief unter-
gliedert, in dem die Plateaus zwischen den
groBeren

Bachauen durch viele kleinere, sich weiter
verzweigende Seitentdler gegliedert sind.
Dieses ausgesprochen dichte FlieBgewasser-
netz entstand durch das Zusammenspiel von
undurchlassigem Untergrund (Lias-Ton), ho-
her Niederschlagsdichte und eine durch geo-
logische Verwerfungen am Nordhang des
Teutoburger Waldes beglinstigte Quellbil-
dung.? Betrachten wir nun die Topographie
der Gemarkung von Hager: Die Ortschaft liegt
auf einem Plateau, dessen Scheitel der heuti-
ge Ortskern bildet. Dieses Plateau ist einge-
fasst von drei grof3en Siek-Systemen, von de-
ren Seitentdlern es bis weit hinauf zum

1 Florian Herzig: Vom Wert der feuchten Wiesen. Ent-
stehung, Nutzung und Zerstérung der Sieke im Ravens-
berger Hugelland . In: Historisches Jahrbuch fiir den Kreis
Herford 2005, S.67.

2 Hans Riepenhausen: Die bauerliche Siedlung des Ra-
vensberger Landes bis 1770. In: Siedlung und Landschaft
in Westfalen 19 (1938), S. 17.

Hoéhenriicken gegliedert wird: Das Becken-
dorfer Mihlenbachtal im Osten, die Markwie-
sen, ein Seitental der Warmenau, im Nordwes-
ten und das Kerkenbrock, ein Seitental des
Schwarzbachs, im Stiden. Somit verlauft tber
den Scheitel des Hageraner Plateaus auch die
ravensbergische Wasserscheide zwischen
Werre und Else. Vor diesem Hintergrund fallt
eine siedlungsgeschichtliche Besonderheit
auf: Die Bauerschaft Hager entstand als
"Hagen"-Siedlung im Zuge des spatmittelal-
terlichen Landesausbaus, d. h. es wurden rei-
henférmig Einzelhofe entlang des Hohenwe-
ges auf dem Plateau-Riicken angesiedelt.
Diese altesten Hofe liegen nun durchweg un-
terhalb des Hohenweges jeweils am oberen
Ende eines Seitentdlchens, was sich eindeutig
durch die Notwendigkeit der Quellndhe erkla-
ren lasst? Dieses Siedlungsmuster lasst sich
auch in der stidlich angrenzenden Schrotting-
hauser Gemarkung erkennen und findet sich
in dhnlicher Form Uberall im Ravensberger
Higelland: Die Anlage der dltesten Hofe an
der Grenze zwischen feuchtem und trocke-
nem Landschaftsraum.* Der Uberwiegende
Teil dieser Siektaler ist dabei anthropogen
Uberformt, dies ist ein Alleinstellungsmerkmal
der Bachtéler des Ravensberger Hiigellandes.
Als urspriingliche Talform finden wir in der
Region meistens Muldentéler (noch deutlich
zu erkennen im oberen Talbereich des Sieks
zwischen Meyer zu Rahden und den Hégera-
ner Fischteichen) oder Kerbtaler®) (noch deut-
lich erkennbar in den Seitentélern der Mark-
wiesen und des Kerkenbrock). Sie waren
vermutlich mit feuchtem Eichen-Hainbuchen-
wald oder Erlenbruchwald bedeckt.?) Einen

3 Uwe Gehring: Vom Nienhagen zum Ortsteil Hager,
Bielefeld 1980.

4 Hans Christoph Vahle: Die Pflanzendecke unserer
Landschaft, Stuttgart 2007, S. 207.

5 Florian Herzig: Vom Wert der feuchten Wiesen. Entste-
hung, Nutzung und Zerstérung der Sieke im Ravensber-
ger Higelland . In: Historisches Jahrbuch fiir den Kreis
Herford 2005, S.70.

6 Hans Riepenhausen: Die bauerliche Siedlung des Ra-
vensberger Landes bis 1770. In: Siedlung und Landschaft
in Westfalen 19 (1938), S. 35.
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Abb. 2: Verzweigtes Seitensiek des Beckendorfer Miihlenbachs zwischen den Héfen Kiel und Schwanhold.
Die nérdliche Béschung ist bewaldet. (Foto: Helge Jung)

anschaulichen Eindruck, wie diese urspriingli-
chen Bachtdler ausgesehen haben mdgen,
vermitteln heute noch Teile des nérdlichen
Kerkenbrock, wo ein naturnahes, strukturrei-
ches Siekwurzelsystem mit Steilufern, Sand-
banken, Sickerund Sumpfquellen erhalten
geblieben ist. Der kastenférmige Ausbau der
Siektdler erfolgte nach der Aufteilung der
Marken Ende des 18./ Beginn des 19. Jahrhun-
derts, um maoglichst viel iberschwemmbares
und leicht zu bewirtschaftendes Griinland in
der Talsohle zu gewinnen, schliel3lich erhielt
die Griinlandwirtschaft nach den Markentei-
lungen eine steigende Bedeutung. Die Aus-
fiihrung erfolgte durch besondere Fachleute,
die "Wiskemaker", die nach hollandischer
Technik durch Bdéschungsauf- und -abtrag
und Nivellierung die Bachtéler begradigten
und mit Klee und Futtergrasern einsaten. Oft
wurde auch der Bachlauf an eine Talseite ver-
legt, wahrend auf der anderen Seite ein Sei-
tengraben angelegt wurde (in den Markwie-
sen heute noch zu beobachten). Dadurch
wurde ein Uberstauen der Wiesen méglich
gemacht, was vor der Einfiihrung des Mineral-

diingers die wichtigste DiingemafBnahme
darstellte. Mit dem Ausbau der Sieke begann
im Grunde erstmals die Entwicklung einer
Wiesenkultur im Ravensberger Hiigelland.”)
Die verschiedenen Talbereiche der Siektaler
unterlagen traditionell unterschiedlichen
Nutzungen, die auch heute noch gut im Land-
schaftsbild erkennbar sind. Die obersten Tal-
abschnitte, von denen viele direkt unterhalb
der alten Hofe liegen, wurden vorzugsweise
als Viehweide genutzt und kaum oder gar
nicht in ihrer Oberflachenform verandert. Oft
sind sie nur wenige Meter eingetieft und ohne
FlieBgewadsser, wenn auch mit feuchtem,
quelligem Untergrund. Anschauliche Beispie-
le daflir finden wir in den Seitentdlern der
Markwiesen nordlich des Sattelmeierweges,
bei den Sieken unterhalb der Hofe Rudorf,
Eismann und Meyer zu Rahden, sowie unter-
halb von Kastrup an der Engerstrale, wo das
Talchen im oberen Bereich nur weniger als

7 Florian Herzig: Vom Wert der feuchten Wiesen. Entste-
hung, Nutzung und Zerstérung der Sieke im Ravensber-
ger Hiigelland . In: Historisches Jahrbuch fiir den Kreis
Herford 2005, S. 73.
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Abb. 3: Muldenférmiges Siektdlchen unterhalb des Hofes Kastrup, nur wenig eingetieft. (Foto: Helge Jung)

1 m muldenférmig eingetieft ist. Die oberen
Talabschnitte, hier vor allem die Bdschungen,
wurden auch stellenweise als Streuobstwiese
genutzt. Diese Nutzung ist heute noch in den
Sieken unterhalb der Hofe Rudorf und Eis-
mann am Sattelmeierweg erhalten. Die mitt-
leren Talabschnitte der Siektdler mit ihren fri-
schen bis feuchten Béden wurden traditionell
als Futterwiese genutzt, d. h. als Mdhwiese,
deren Schnitt zweimal jahrlich erfolgte. Ideale
Bedingungen hierfiir bot friiher die natrliche
Diingung durch die Frihjahrshochwasser.
Diese Nutzung nahm friiher den gréten Teil
der Siektaler in der Gemarkung von Héger ein,
sie ist heute noch gut erhalten in den Seiten-
talern des Beckendorfer Miihlenbaches unter-
halb der Hofe Kiel, Nagel und Esselmann sowie
in den Markwiesen. Diese Flachen werden
nach dem Kulturlandschaftsprogramm des
Kreises bewirtschaftet®) , wodurch die pfle-
gende Nutzung und mit ihr die artenreichen
Wiesengesellschaften erhalten bleiben: In den
frischen bis maRig feuchten Lagen finden wir

8 Miundl. Mitteilung Dietrich Schwanhold, Werther,
2012.

Wiesenfuchsschwanz-Glatthaferwiesen, in
den feuchteren Anschnitten Kohldistelwiesen
und Wassergreiskrautwiesen®) . In den feuch-
testen Talbereichen war friiher eine Mahd vor
dem Spatsommer nicht moglich. Wenn
schlieBlich im August oder September erst-
malig ein Schnitt erfolgen konnte, hatte das
Mahgut keinen Futterwert mehr und war nur
noch als Streu zu gebrauchen, daher wurden
solche Flachen als "Streuwiesen" bezeichnet.
Sie sind heute weitgehend verschwunden,
eine vergleichbare Flache, die hauptsachlich
von Seggen-Arten und MadeslR bewachsen
ist, findet sich jedoch noch in den Markwiesen,
wo das Seitentalchen unterhalb des Hofes
Eismann abzweigt. Besonderer Bewirtschaf-
tung unterlagen auch die Boschungen der
Siektdler: Um eine Verschattung der Wiesen zu
verhindern, hatte man zur Zeit des Ausbaus
ein natlrliches Interesse daran,
die Boschungen, zumindest auf den Sidsei-
ten, frei von Geholz zu halten. Hier fand oft

9 Naturschutzinformationen NRW: www.naturschutzin-
formationen-nrw.de/nsg/de/fachinfo/gebiete/gesamt/
BI_034 (15.06.2014).
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Abb. 4: Auf den Stock gesetztes Feldgehélz an der Béschung des Seitensieks vom Beckendorfer Miihlenbach-
tal unterhalb des Hofes Esselmann. (Foto: Helge Jung)

eine Art von Niederwald-Nutzung statt, d.h.,
die Geholze wurden regelmaflig auf den Stock
gesetzt. Diese Nutzung lasst sich heute noch
gut an der stidlichen Béschung der Markwie-
sen zwischen den Seitentdlchen unterhalb
der Hofe Rudorf und Eismann beobachten,
sowie beim Seitentdlchen des Beckendorfer
Mihlenbachtals unterhalb des Hofes Essel-
mann, wo einzelne Haselstraucher als Uber-
hélter stehen gelassen wurden. Oft wurden
die Boschungen auch gemaht oder beweidet,
aufgrund der geringen Bodenmachtigkeit
konnten sich hier oft Halbmagerrasen-Gesell-
schaften entwickeln. Reste davon sind heute
noch sichtbar auf der siidexponierten Bo6-
schung des letztgenannten Seitentélchens.
Markante Schattenbdume aus der Zeit der
unbewaldeten Siekb&schungen, oftmals Ei-
chen, aber auch Buchen oder Birken, sind
durch ihren breiten, ausladenden Kronenauf-
bau noch in den heutigen Waldern deutlich zu
erkennen. Wie im gesamten Ravensberger
Higelland hat sich die Gestalt der Siektaler in
den letzten 200 Jahren in weiten Bereichen
der Hageraner Gemarkung verandert. Mit
dem landwirtschaftlichen Strukturwandel
und der fortschreitenden Technisierung der
Landbewirtschaftung erfolgte in vielen bis-
lang als Griinland genutzten Abschnitten der

Taler die Nutzungsaufgabe: Zu nass, zu eng,
zu unzugdnglich waren sie fir die moderne
Bewirtschaftung und stellten nicht selten eine
betriebliche Belastung fiir die Eigentimer
dar.’®) Auf solchen Fldchen erfolgte oft die
Aufforstung und Wiederbewaldung, beson-
ders deutlich sichtbar ist diese Entwicklung im
Beckendorfer Miihlenbachtal zwischen dem
Hof Schwanhold und der Stral3e nach Jollen-
beck sowie in vielen westlichen Seitentélern
des Beckendorfer Miihlenbachs, die heute mit
feuchtem Erlenwald oder Erlen-Eschenwald
bewachsen sind. Vor allem aber fand eine
ausgepragte Bewaldung der Hangbereiche
statt. Seitdem keine Notwendigkeit mehr be-
stand, die Hange anderweitig zu nutzen, er-
folgte groBflachig die Aufforstung mit Bu-
chenwald sowie an vielen Stellen auch mit
Larche und Fichte, z.B. auf den 6stlichen Han-
gen des Beckendorfer Miihlenbachtals Rich-
tung Nagelsholz und an den Nordhéngen der
Markwiesen. Ein Waldmantelgebiisch aus
Schlehen und anderen Gehdlzen ist nur an
sehr wenigen Stellen an der Grenze zum
Grinland zu finden, oft ragt die Waldtraufe
weit in die Griinlandflache hinein und schiebt
sich immer weiter in Richtung Talmitte vor.

10 Miindl. Mitteilung Gerhard MaaB3, Werther, 2013.



Jung: Die Siektéler rund um Hager: Gestalt, Entwicklung und Besonderheiten einer einzigartigen Landschaft 101

Eine typische Nutzung der schmalen Seitenta-
ler, die im gesamten Ravensberger Hiigelland
seit Mitte des letzten Jahrhunderts sich aus-
gebreitet hat und nun teilweise wieder im
Verschwinden begriffen ist, war die Anlage
von Fischteichen. Dazu wurden die Talab-
schnitte in mehreren Stufen aufgestaut, wie
bei den Fischteichen im Seitensiek des Ker-
kenbrock unterhalb des Hofes GroRe-Goding-
haus, die bereits wieder zuwachsen, und vor
allem bei der Angelteichanlage im Seitensiek
der Markwiesen unterhalb des Hofes Meyer zu
Rahden, wo die Teiche durch den Sportfische-
reiverein Niederdornberg aktiv genutzt und
gepflegt werden. AuBerdem befand sich bis in
die 50er Jahre des letzten Jahrhunderts im
Beckendorfer Mihlenbachtal unterhalb der
Stral8e nach Jollenbeck das Hageraner Frei-
bad. Das alte Schwimmbecken ist heute noch
unter dem Baumbewuchs erhalten geblieben.
Die Ermoglichung von Ackernutzung durch
Griinlandumbruch oder Verfillung und Nivel-
lierung kleinerer Siektdlchen hat in der Ge-
markung von Hager, anders als in weiten Teilen
des Ravensberger Hiigellandes, nur an weni-
gen Stellen statt gefunden. Zu erwahnen ist
hier vor allem ein Teilabschnitt des Becken-
dorfer Miihlenbachtals zwischen Hof Schwan-
hold und der StraRe nach Jollenbeck, wo der
Bach unter dem Acker auf einer Strecke von
ca. 250 m verrohrt ist, sowie das ehemalige
Talchen unterhalb des Hofes Giesselmann,
welches nur noch als eine leichte Mulde in der
Ackerflache zu erkennen ist. Insgesamt lasst
sich heute oft folgende typische Nutzungsab-
folge in den Talabschnitten der Siektaler von
oben nach unten beobachten: Viehweide -
Wald (bzw. Fischteiche) - Mahwiese. Das
identitatsstiftende Merkmal der Siektéler in
unserer Region ist gerade ihre Uberformung
durch die menschliche Nutzung der letzten
200-250 Jahre. Neben dieser herausragenden
Bedeutung fir das Landschaftsbild ist ihr be-
sonderer Wert fiir den Biotopverbund, als
Standort fiir artenreiche Lebensgemeinschaf-
ten, aber auch fiir das Regionalklima unersetz-
lich. Ihre Eigenart ist jedoch heute durch fort-

schreitenden Nutzungswandel bedroht: Die
Grunlandbewirtschaftung verliert zusehends
an Bedeutung, es gibt heute keinen Milch-
viehbetrieb mehr in und um Hager."") Durch
Diingung, Entwasserung und Begradigung
sind vielfach nivellierte Einheitsstandorte
entstanden. Eine Chance zur Erhaltung des
Siekwiesen-Griinlands liegt sicherlich in der
Pferdehaltung, die in der Region einen hohen
Stellenwert besitzt, und in der erfolgreichen
Umsetzung des Kulturlandschaftsprogramms
des Kreises. Nicht zuletzt kann man zuver-
sichtlich sein, dass der Heimatverein Hager
durch engagierte Offentlichkeits- und Weiter-
bildungsarbeit zur Wertschatzung dieser ein-
zigartigen  Landschaftsform in  unserer
Region beitragen wird!

11 Mindl. Mitteilung Hans Rudorf, Werther, 2012.
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1. Einleitung, Aufgabenstellung

Die letzte flachendeckende vegetati-
onskundliche Kartierung im NSG "Grof3es
Torfmoor" (ca. 515 ha) stammt aus dem Jahr
1996 (vgl. StepHAN et al. 1996). Im Auftrage der
damaligen LOBF NRW erfolgten eine flichen-
deckende pflanzensoziologische Kartierung
und die Erfassung der Standorte bedrohter
Pflanzenarten.

Weitere Kartierungen wurden danach
vor allem zur Erhebung der FFH-Lebens-
raumtypen oder der besonders geschiitzten
Biotope (nach § 30 BNatschG) durchgefiihrt.
Bisher existieren fir den das NSG "GroRes
Torfmoor" westlich und siidlich umgebenden
Griinlandgiirtel des NSG "Bastauwiesen" (ca.
138 ha) keine vegetationskundlichen oder
botanischen Erfassungen. Hier hat das Land
NRW in den letzten Jahren im grof3en Stil zur
Umsetzung des geplanten Moorrandgrabens
Flachen erworben.

Aktuelle flichendeckende Daten zur Griin-

landvegetation des NSG "Grof3es Torfmoor"
und angrenzender Teile des NSG "Bastau-
wiesen" bilden eine wichtige Grundlage fir
das Schutzgebietsmanagement und die
Erfolgskontrolle von NaturschutzmalBnahmen.
Besonders fiir Fragen der Pflege- und Bewirt-
schaftung, des Vertragsnaturschutzes oder der
MaBnahmenplanung sind sie unverzichtbar.

Seit 2012 betreut die Biologische Station
Minden-Libbecke das Grof3e Torfmoor und
die angrenzenden Bereiche des NSG "Bastau-
wiesen". Hierdurch ist es moglich geworden,
wieder vermehrt Zustandserfassungen zur
Tier- und Pflanzenwelt des Gebietes durch-
zuflihren. So erfolgten in den letzten Jahren
Erhebungen derVogelwelt, von ausgewahlten
Froschlurchen und von Libellen. Die vorlie-
gende Kartierung bildet einen ersten Baustein
zur Erfassung der aktuellen Vegetations- und
Biotopausstattung des Gebietes. Ein weiterer
Baustein wird in den kommenden Jahren die
Erfassung der zentralen Hochmoorbereiche
und des Gehdlzgirtels sein.
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Nachfolgend soll ein kurzgefasster Uber-
blick der aktuellen Griinlandvegetation und -
flora gegeben werden. Soweit moglich, sollen
aullerdem Vergleiche mit den 1989 und 1996
durchgefiihrten Kartierungen angestellt wer-
den. Auf die Wiedergabe der groformatigen
Vegetations- und Fundortkarten muss aus
verschiedenen Griinden verzichtet werden.

Uber die naturrdumlichen und standort-
lichen Gegebenheiten des Gebietes liegen
zahlreiche Schriften und Online-Verd&ffentli-
chungen vor (vgl. z.B. Buk 2007, Diesing 2005,
Hanke et al. 1989, www.naturschutzinformati-
onen-nrw.de/nsg/de/fachinfo/gebiete/gesamt/
MI-035). Diese werden daher nicht erneut
wiedergegeben. Lage und Abgrenzung
des Untersuchungsgebietes gehen aus der
Abb. 1 hervor.

2. Material und Methoden

Die Kartierung der Griinlandvegetation er-
folgte auf der Grundlage des Kartierschlissels
der "Grinlandkartierung Nordrhein-West-
falen" (vgl. LOBF 2004, 2012). Dieser erlaubt
im Sinne eines "Bestimmungsschlissels" die
direkte Ansprache der Pflanzengesellschaften
des Griinlandes im Geldnde. Anders als bei
"klassischen" pflanzensoziologischen Unter-
suchungen, kann bei diesem Verfahren auf die
Erhebung von umfangreichen Bestandsauf-
nahmen, Auswertung der Aufnahmen in Form

einer Tabellenarbeit und Ableitung eines
Kartierschllssels anhand der in den Tabellen
herausgearbeiteten pflanzensoziologischen
Einheiten (Methode von Braun-BLanqQueT vgl.
z.B. Knapp 1971) verzichtet werden.

Auf die Erstellung von Belegaufnahmen
wurde verzichtet. Die flir das Untersuchungs-
gebiet relevanten Kenn- und Trennarten
werden aber bei der kurzen Beschreibung der
festgestellten Kartiereinheiten genannt.

Der Kartierschliissel weist nur Kartierein-
heiten aus, denen eine 6kologische Aussage
zugeordnet werden kann. Die unterschiedli-
chen Ausbildungen des Griinlandes werden
im Wesentlichen von der Art und Intensitat
der Nutzung, Bodenfeuchte, Basen- und
Stickstoffversorgung sowie der Hohenlage
bestimmt. Durch Eichung kann den einzelnen
Kartiereinheiten ein Indikatorwert zugeord-
net werden.

Die erste Zahl bei der Codierung der Einhei-
ten ordnet diese einer bestimmten Feuchte-
stufe zu (z.B. C4 = Lolio-Cynosuretum typicum,
Var. v. Cardamine pratensis = Feuchtestufe 4
= miBig feucht). Eine Ubersicht der Feuchte-
stufen und Nutzungseignung bietet die Tab.
1. Die zweite Zahl dient der Kennzeichnung
verschiedener Assoziationen oder bestimmter
Untereinheiten (z.B. C42 = Lolio-Cynosuretum
typicum, Var. v. Cardamine pratensis, Subvatr. v.
Luzula campestris = Feuchtestufe 4 = mafig
feucht, Ausbildung mit Magerkeitszeigern).
Detailierte Erlauterungen hierzu finden sich
in der Kartieranleitung der LOBF (2004, 2012).

Feuchtestufe Ackernutzung Weidenutzung Wiesennutzung

1 | diirr bedingt geeignet bedingt geeignet bedingt geeignet

2 |trocken geeignet bedingt geeignet bedingt geeignet

3 | frisch geeignet geeignet geeignet

4 | maBig feucht Uberwiegend geeignet | geeignet geeignet

5 |feucht entwasserungsbedirftig | iberwiegend geeignet | geeignet

6 | mdBig nass entwasserungsbedurftig | entwdsserungsbedurftig | geeignet

7 | nass entwdésserungsbedirftig | entwésserungsbediirftig | bedingt entwésserungsbediirftig
8 | sumpfig entwasserungsbedurftig | entwasserungsbediirftig | entwasserungsbedurftig

9 |langfristig liberflutet | entwasserungsbedurftig | entwasserungsbediirftig | entwasserungsbedurftig

Tab. 1: Feuchtestufen und Nutzungseignung (LOBF 2004, 2012)
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AuBerdem konnen regelmiaflige Abwei-
chungen der Wasserversorgung von der
Feuchtestufe auftreten, die zusatzlich codiert
werden:

« t = zeitweilig trockener als durch die
Feuchtestufe angegeben (z.B. 9t)

« n = zeitweilig nasser als durch die Feuch-

testufe angegeben (z.B. 7n)

= zeitweilig oberbodenvernasst (z.B. 60)

= zeitweilig wasserbedeckt (z.B. 5w)

schwach wechselfeucht und basisch

stark wechselfeucht und stark basisch

ocoas o
[

Die Pflanzengesellschaften des Wirtschafts-
grinlandes werden bis auf das Niveau von
Varianten oder Subvarianten untergliedert.
Bei anderen in Griinlandgebieten vorkom-
menden Pflanzengesellschaften (Magerrasen,
Hochstaudenfluren, Roéhrichten, Seggenrie-
dern u.d.) wird i.d.R. auf der Basis von Ver-
banden, Assoziation oder Subassoziationen
unterschieden (vgl. LOBF 2004, 2012).

Bei der Kartierung wurden die Flachen
abgelaufen und anhand der im KartierschlUs-
sel aufgefiihrten Kenn- und Trennarten die
pflanzensoziologischen Einheiten ermittelt.
Die unterschiedlichen Griinlandgesellschaf-
ten wurden flachenscharf kartographisch
abgegrenzt.

Gesondert dargestellt wurden aus Natur-
schutzsicht besonders wertvolle Griinlandge-
sellschaften (Rote Liste Pflanzengesellschaf-
ten, FFH-Lebensraumtypen, § 30-Biotope).
Auch Brachestadien (z.B. in ungenutzten
Randstreifen) wurden entsprechend gekenn-
zeichnet.

Als problematisch erweisen sich bei der
Kartierung immer wieder Griinlandbestande
auf entwassertem Torf, die extensiv als Wiesen
bewirtschaftet werden. Durch die ausbleiben-
de Diingung gehen anspruchsvollere Arten
der Wiesen und Weiden zuriick. Feuchte- und
Nassezeiger, die eine Zuordnung zu den
Feuchtwiesen i.e.S. erlauben wirden, sind
aufgrund der langjahrigen Entwésserung
der Flachen ebenfalls nur noch vereinzelt
anzutreffen. Die Flachen weisen dann Uber-

wiegend Arten hoherer Syntaxa (Ordnung,
Klasse) auf. Assoziations- und Verbandsken-
narten fehlen. Derartige Griinlandbestande
wurden als "Arrhenatheretalia-Gesellschaft"
(Klrzel: Ar) bezeichnet. Eine Zuordnung zu
den Kartiereinheiten des LOBF-Schliissels
konnte nicht erfolgen. Obwohl es sich dabei
um Basalgesellschaften handelt, ist i.d.R.
anhand von Trennarten eine Zuordnung zu
verschiedenen Feuchtestufen moglich. Auch
fazielle Auspragungen wurden kenntlich
gemacht (z.B. Dominanzen von Holcus lanatus
oder Deschampsia cespitosa).

Die Fundorte bemerkenswerter Pflanzen-
arten (vor allem Arten der Roten Liste und
Vorwarnliste von NRW) wurden ebenfalls
kartographisch erfasst. Die bereits bekannten
Fundorte aus den Vorkartierungen wurden
dabei gezielt kontrolliert und verglichen. Bei
haufigeren Arten mit zahlreichen, flachig
vertretenen Exemplaren beschrankt sich die
Darstellung aus technischen Griinden auf
mehrere "exemplarische" Punktsymbole.

Die Gelandearbeit erfolgte im Wesentli-
chen von Mai bis Juli 2014. In einem ersten
Durchgang wurden Anfang Mai gezielt die
Weidegriinlandflichen untersucht. Danach
wurden systematisch alle Gbrigen Flachen ab-
gegangen. Dies erfolgte nahezu durchgangig
vor der ersten Mahd. Als glinstig erwiesen sich
die hohen Niederschlage in 2014. Hierdurch
konnten viele Flachen erst vergleichsweise
spat gemaht werden, was zu einem groeren
Zeitfenster fir die Kartierung fiihrte. Die
Kartierung erfolgte im Mafstab 1 : 2.500. Bei
der kartographischen Aufbereitung der Daten
mittels GIS (ArcMap10.1) wurde der Mal3stab
1:3.000 verwendet.

Die Nomenklatur und Systematik der
Pflanzengesellschaften folgt weitgehend der
Kartieranleitung der LOBF (2004, 2012) und
BottcHer (1987). Die Autoren der Pflanzenge-
sellschaftsnamen sind in der synoptischen
Ubersicht der Pflanzengesellschaften angege-
ben (Kap. 3.1.1).
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3. Ergebnisse
3.1 Pflanzengesellschaften des Griinlandes

3.1.1 Synoptische Ubersicht der Griinland-
vegetation

Die nachfolgende Ubersicht zeigt, dass

(z.B. Neuansaaten, Acker, Gewisser, Gehdlz-
bestande).

Die unter "Kartiereinheit" aufgefiihrten
Buchstaben-Zahlencodes geben das Kiirzel im
Kartierschliissel (vgl. LOBF 2004, 2012) wieder.

Bei den Abkirzungen der Autorennamen
bedeuten:

im  Untersuchungsgebiet ein vielféltiges Br-Bl. = J.Braun-Blanquet
Spektrum von Griinlandgesellschaften anzu- Oberd. = E.Oberdorfer
treffen ist. Insgesamt konnten 59 Griinland- Tx. = R.Tuxen
Kartiereinheiten unterschieden werden (s.u.).
Zuséatzlich wurden 9 andere Kartiereinheiten
auf der Ebene von Biotoptypen unterschieden
Kartier-
einheit
Molinio-Arrhenatheretea Tx. 1937 em. 1970
Arrhenatheretalia elatioris Pawlowski 1928
Arrhenatherion elatioris W. Koch 1926
Arrhenatheretum elatioris Scherrer 1925
typicum
Var.v. Alopecuruspratensis.........................cciiiiiiiiininnn. A4
artenarme Ausbildungen/Fragmentgesellschaft. ............... A40
Subvar. v. Symphytum officinale . ............................... A41
Artemisia vulgaris-Arrhenatherum-Gesellschaft
(vgl. Dierschke 1997)
Brachestadien, Kiirzel und Untergliederung der Ausb. wie oben......... rA4
Arrhenatheretalia-Gesellschaft (Erlduterung s.o.)
typische Ausbildung
Variante von Luzulacampestris ..........................cccovvnin.. Ar32
Ausbildung mit Alopecuruspratensis ..................................... Ard
Variante von Luzulacampestris .........................ccccoiiiiinn.. Ar42
Variante von Alopecurus geniculatus................................... Ardo
FaziesvonHolcuslanatus ........................cciiiiiiiiiiiinin... Ar4H
Fazies von Deschampsiacespitosa .........................cccovvuunn. Ar4D
Arrhenatheretalia-Gesellschaft (Erliuterung s.o.)
Ausbildung mit Lychnisflos-cuculi ...........................c.cciiiin.. Ar5
Variante von Luzulacampestris ....................................... Ar52
Variante von Alopecurus geniculatus. ................................. Ar50
FaziesvonHolcuslanatus .................. ... ... ... . i, Ar5H
Ausbildung mit Glyceriafluitans .............................c.cciiia... Ar6
Variante von Luzulacampestris ..........................cccovvnin.. Ar62

FaziesvonHolcuslanatus .......................ccciuiiiiiiiiniinn.. Ar6H
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Kartier-
einheit

Cynosurion cristati Tx. 1947
Lolio-Cynosuretum (Br.Bl. et De Leeuw 1936) Tx. 1937
LYPICUM ... ... e a3
Var.v. Cardaminepratensis .................................... c4
artenarme Ausbildungen/Fragmentgesellschaft. .. ......... C40
Subvar. v. Alopecurus geniculatus .......................... Cdo
lotetosum .......... ... o oo e G5
artenarme Ausbildungen/Fragmentgeselischaft .. ............. 50
Var.v. Alopecurusgeniculatus ................................. C50
Var.v.Glyceriafluitans............................cccoviiiin. c6
Festuco-Cynosuretum Tx. in Biker 1942 em. Meisel 1966
LYPDICUM .. ... e D3
lotetosum
Var.v.Carexnigra..................cccoiiiiiiiiniiiiiiiininnnn. D6
Molinietalia caeruleae W. Koch 1926
Calthion palustris Tx. 1937
Bromo-Senecionetum aquatici Tx. et Preising 1951 ex Lenski 1953
Angelica sylvestris-Ausbildung
LYPDICUM . ... . e E72.
caricetosummnigrae.....................c.oi i E72
Var.v.Ranunculusflammula . .................................. E72n

Var. v. Eriophorum angustifolium ..............................

Bromo-Senecionetum- aquatici Tx. et Preising 1951 ex Lenski 1953,
Verarmte Ausb. ohne Trennarten der Angelica sylvestris-Ausbildung

caricetosummnigrae. ..................c.coi i
Scirpetum sylvatici Maloch 1935 em. Schwickerath 1944 ...............

Molinion caeruleae W. Koch 1926
Junco-Molinietum Preising 1951

achilleetosummillefolii ..............................cc.coviiu..

caricetosum nigrae

typischeVariante ................ ... . ... it
Var. v. Eriophorum angustifolum. ..............................

Ranglose Molinietalia-Gesellschaften:

Carex disticha-Gesellschaft .........................cc.ccccvuu...

Alopecurus pratensis-Gesellschaft

Ausb. m. Carex nigra und Glyceriamaxima. .....................

Holcus lanatus-Gesellschaft

Ausb.m.Carexnigra .....................c.ciiiiiiiiiiiiia,
Ausb. m. Carex nigra und Ranunculus flammula. . ... ............
Ausb. m. Carex nigra und Glyceriamaxima. ....................
Juncus effusus-Dominanzbestand. ................................

E82t

E7
E71

G6

G7

G8t

170

170

171

171n
1710

... Je.
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Kartier-
einheit
Agrostietalia stoloniferae Oberd. in Oberd. et al. 1967
Agropyro-Rumicion Nordhagen 1940
Ranunculo-Alopecuretum geniculatiTx. (1937) 1950
BYPICUM . ... K50
glycerietosumfluitantis .................... ... ..o, Ké6o
ranunculetosumflammulae .................... ... ... . il K70
Var.v.Calthapalustris .....................ccciiiiiiiiiiiiininnn. K7w
Var.v. Potentillapalustris . ...............................ccoiiun K8t
Faziesvon Glyceriafluitans ...........................cciviiininn Kot
Phragmitetea Tx. et Preising 1942
Magnocaricetalia Pignatti 1953
Caricion rostratae Balatova-Tuldckova 1963
Peucedano-Calamagrostietum canescentis Weber 1978................... ROPC
Caricetum paniculataeWangerin 19716 ............ccoiviiiiiiiiniennnnns RoCp
Caricetum acutiformis Sauer 1937 ... .. ...ttt R9Ca
Caricion gracilis (Géhu 1961) Balatova-Tuldckova 1963
Caricetum gracilis TX. 1937 .. ... ot e R9Cg
Caricetum ripariae Knapp et Stoffers1962............cooviviiiiiiiinnen... RICri
Phalaridetum arundinaceae Libbert 1931 ........... ... ... ..ol R9Pa
Caricetea nigrae Den Held et Westhoff in Westhoff et Den Held et coll. 1969
Caricetalia nigrae W. Koch 1926 em. Nordhagen 1936
Caricion nigrae W. Koch 1926 em. Klika 1934
Caricetumnigrae Br-Bl. 1915 .. ... .. M8
Carici canescentis-Agrostietum caninaeTx. 1937 ...............ccovviinn. M8Ca

Nardetea strictae Rivas Goday et Borja 1961
Nardetalia strictae Oberd. 1949
Violion caninae Schwickerath 1944
Festuca filiformis-Gesellschaft
BYPDICUM ... ..o e S34
Ausb.m. Succisapratensis. ............... ... ... i, S54n
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3.1.2 Kurze Beschreibung der Kartier-
einheiten

Bei der durchgefiihrten vegetationskund-
lichen Kartierung wurde in den Griinland-
bereichen des Untersuchungsgebietes (im
Folgenden als "UG" abgekiirzt) ein vielfaltiges
Spektrum unterschiedlicher Pflanzengesell-
schaften erfasst. Dieses reicht von Grofseg-
genriedern (iber Kleinseggenrasen, mesophile
Wiesen und Weiden, Flutrasen, Feuchtwiesen
bis hin zu bodensauren Magerrasen. Die
Kartiereinheiten sollen nachfolgend kurz
beschrieben werden. Einen Uberblick (iber die
flaichenmaBige Verteilung der Pflanzengesell-
schaften bietet das nachfolgende Kap. 3.1.3
Flachenbilanz.

3.1.2.1 Glatthaferwiesen

Glatthaferwiesen (Arrhenatheretum elatio-
ris) gelten als typische Wiesengesellschaften
auf nahrstoffreichen Mineralbéden bei zwei-
schiriger Nutzung. Derartige Standorte sind
im UG nur in den sidlichen und nordlichen
Randbereichen anzutreffen. Im Norden wurde
beim Bau des Mittelandkanals teilweise Mine-
ralboden auf die urspriinglichen Torfbdden
aufgebracht. Im Siiden reichen Ausldufer von
Mineralboden (LoRlehm) in die ansonsten von
Niedermoor gepragte Kulisse.

Bei den nur kleinflaichig vorkommenden
Bestanden handelt es sich um die MaRig
feuchte Glatthaferwiese (Arrhenatheretum ela-
tioris typicum, Var. v. Alopecurus pratensis, A4).

Als typische Arten treten im UG Arrhenather-
um elatius, Alopecurus pratensis, Holcus lanatus,
Bromus hordeaceus, Poa pratensis, Heracleum
sphondylium, Anthriscus sylvestris, Cardamine
pratensis, Cerastium holosteoides, Taraxacum
officinale, Rumex obtusifolius, Plantago lanceo-
lata, Ranunculus repens, Trifolium pratense,
T. repens, T. dubium, Ajuga reptans, Achillea
millefolium u.a. auf. Vereinzelt kommen auch
Leucanthemum vulgare, Galium album und
Rumex acetosa vor (artenreichere Ausbildung).

An vermutlich etwas wasserzligigen
Standorten kommt die Ausbildung mit
Beinwell (Subvar. v. Symphytum officinale,
A41) vor (mit Rumex crispus). Meist handelt
es sich um vergleichsweise artenarme Be-
stande ("artenarme Ausbildungen", A40) z.T.
auch um ruderalisierte Bestande (Artemisia
vulgaris-Arrhenatherum-Gesellschaft, A4r, mit
Vorkommen von Urtica dioica, Galium aparine,
Festuca arundinacea und anderen Ruderalisie-
rungszeigern).

Glatthaferwiesen zdhlen in NRW zu den
gefahrdeten  Pflanzengesellschaften  (vgl.
VERBUCHELN et. al. 1995) und unterliegen dem
Schutz der FFH-Richtlinie der Europaischen
Union.

3.1.2.2 Mesophile Wiesen, Griinlandbasal-
gesellschaften

Ein groBRer Teil der landeseigenen, als Wiese
genutzten Griinlandflachen im UG wird von
relativ indifferenten Pflanzengesellschaften
eingenommen. Eine synsystematische
Zuordnung lieB sich aufgrund fehlender As-
soziations- oder Verbandskennarten allenfalls
auf Ordnungsebene durchfiihren. Diese Be-
stande wurden deshalb als Arrhenatheretalia-
Gesellschaft mit verschiedenen Ausbildungen
kartiert. Ahnliche Griinlandbestinde finden
sich auf gro3er Flache auch in den 6stlich an-
grenzenden Kerngebieten des NSG "Bastau-
wiesen" (vgl. BioLoGiscHE STATION MINDEN-LUBBECKE
2000, 2002, 2008).

Wechselfeuchte bis feuchte Mahwiesen,
denen Assoziations- und Verbandscharak-
terarten fehlen, beschreiben aus Nordrhein-
Westfalen u.a. FoersTer (1983) und VERBUCHELN
(1987). Diese Gesellschaften werden i.d.R.
als Fragmentgesellschaften von Glattha-
fer- (Arrhenatherion) oder Feuchtwiesen
(Molinietalia) angesehen (vgl. auch Eppe
1992). Im Untersuchungsgebiet sind diese als
Arrhenatheretalia-Gesellschaft bezeichneten
"Wiesen" vermutlich durch Nutzungsumstel-
lung aus zuvor intensiv genutztem Grinland
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entstanden. Wichtige Faktoren fir ihre Ent-
stehung sind wahrscheinlich die seit langerer
Zeit fehlende Dingung und verschiedene
Formen extensiver Nutzung bei abgesenkten
Grundwasserstanden.

Die Bestdnde der Arrhenatheretalia-
Gesellschaft zeichnen sich durch einen
+/- einheitlichen Grundstock von Klassen-
und Ordnungskennarten aus (z.B. Festuca
rubra, Alopecurus pratensis, Holcus lanatus,
Poa trivialis, Poa pratensis, Cerastium holos-
teoides, Rumex acetosa, Cardamine pratensis,
Taraxcum officinale, Ranunculus repens, R. acris,
Plantago lanceolata). Auf der Grundlage der
im LOBF-Griinlandschliissel ausgewiesenen
Trennartengruppen (insbes. Feuchte- und
Magerkeitszeiger) konnte eine weitergehen-
de Untergliederung vorgenommen werden:

Eine Ausbildung relativ trockener Standorte
(typische Ausbildung, Ar3, ohne Feuchtezeiger)
kommt nur sehr kleinflachig im UG vor.

GroBere Flachen nimmt hingegen eine
Ausbildung frischer Standorte (Ausbildung mit
Alopecurus pratensis, Ar4) ein (mit Alopecurus
pratensis, Deschampsia cespitosa und Cardami-
ne pratensis).

Feuchtere Standorte besiedelt die Ausbil-
dung mit Lychnis flos-cuculi (Ar5). Hier treten
zusatzlich Cirsium palustre, Juncus effusus, Lo-
tus uliginosus, Filipendula ulmaria und Lychnis
flos-cuculi auf.

Auf feuchten bis nassen Standorten findet
sich mit groBeren Flachenanteilen die Aus-
bildung mit Glyceria fluitans (Ar6). Hier sind
zumindest einzelne Nassezeiger wie Glyceria
fluitans, Carex nigra, Carex gracilis, C. acutifor-
mis und Galium palustre vertreten. Diese Aus-
bildung steht den Feuchtwiesen i.e.S. bereits
sehr nahe. Denkbar ware auch eine Zuord-
nung als verarmte Ausbildung zur Ordnung
Molinietalia. Aufgrund des Fehlens bzw. sehr
vereinzelten Vorkommens von Molinietalia-
Arten wurde hierauf jedoch verzichtet.

Analog zum LOBF-Griinlandkartierschliis-
sel wurden bei der Arrhenatheretalia-Gesell-
schaft teilweise weitere Untergliederungen in
Varianten und Fazies vorgenommen:

Die Variante von Luzula campestris ist durch
Magerkeitszeiger wie Luzula campestris, L.
multiflora, Rumex acetosella und Potentilla
erecta gekennzeichnet. Sie zeigt somit starker
ausgemagerte, nahrstoffarmere Standorte an
und kommt in unterschiedlichen Feuchtestu-
fen vor (Ar32, Ar42, Ar52, Ar62).

In zeitweilig Gberstauten Senken kommt
die Variante von Alopecurus geniculatus vor.
Das Vorkommen von Alopecurus geniculatus
zeigt hier die zeitweilige Oberbodenvernas-
sung an (Ar4o, Ar50).

Des Weiteren wurde fazielle Ausbildungen
mit _Dominanz von Deschampsia cespitosa
(Ar4D) oder Holcus lanatus (Ar4H, Ar5H, Ar6H)
gesondert kartiert.

Die Ausbreitung der als "Weideunkraut"
geltenden Rasenschmiele (Deschampsia cespi-
tosa) ist vermutlich auf die in der Vergangen-
heit praktizierte extensive Mahweidenutzung
zurlickzufiihren. Bei ausreichender Boden-
feuchte kann sich die Art bei Unterbeweidung
stark ausbreiten (vgl. z.B. KLapp 1965). Ahnlich
verhdlt sich auch Holcus lanatus. Diese Art
profitiert zusatzlich von der allmahlichen
Ausmagerung der Flachen infolge ausblei-
bender Diingung. Im Gegensatz zu vielen aus
landwirtschaftlicher Sicht wertvollen Grasern
zeigt diese Art eine ausgesprochen geringe
Beeinflussbarkeit durch Stickstoffdiingung
(vgl. KLapp 1965:185). So kann sie sich beim
Rickgang der stickstoffbedirftigen Arten
stark ausbreiten. Dies deckt sich auch mit An-
gaben von VErsUCHELN (1987), wonach Holcus
lanatus-Wiesen ihren Schwerpunkt auf feuch-
ten, nahrstoffarmen Sand- oder Torfboden
haben. Ein dhnliches Verhalten ist auch bei
Festuca rubra festzustellen.

3.1.2.3 Weidelgras-WeiBkleeweiden und
Rotschwingelweiden

Die  Weidelgras-Weilkleeweide (Lolio-
Cynosuretum) gilt als typische Pflanzengesell-
schaft intensiv genutzter, gut mit Nahrstoffen
versorgter Griinlandbereiche. Die Gesellschaft
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kann bei ausreichender Wasser- und Nahr-
stoffversorgung unterschiedlichste Boden
besiedeln (Ton-, Lehm-, Sand- bis reine
Humusbdden). Haufig entsteht sie unter in-
tensiver Weide- oder Mahweidenutzung. Es ist
jedoch auch eine Vielschnittnutzung moglich.
Haufig wurde die Weidelgras-Weil3kleeweide
daher auf den im Privateigentum befindlichen
Griinlandflachen festgestellt. Einen sehr gro-
Ben Flachenanteil haben diese aber auch auf
den erst in jlingerer Zeit vom Land NRW zur
Umsetzung des "Moorrandgrabens" erworbe-
nen Flachen und den von der Moorschéferei
genutzten Flachen im NSG "Bastauwiesen”.

Als Kenn- und Trennarten der Assoziation
und des Verbandes Cynosurion sind im UG
insbesondere Trifolium repens, Lolium perenne,
Bellis perennis, Veronica serpyllifolia, Poa annua,
Stellaria media und Plantago major vertreten.
Zum Arteninventar zdhlen au3erdem eine Rei-
he von Arten hoherer Syntaxa wie Ranunculus
repens, R. acris, Cardamine pratensis, Alope-
curus pratensis, Holcus lanatus, Festuca rubra,
Deschampsia cespitosa, Bromus hordeaceus,
Poa pratensis, P. trivialis, Taraxacum officinale,
Glechoma hederacea, Cerastium holosteoides,
Ranunculus ficaria, Trifolium dubium und Plan-
tago lanceolata.

In Abhdngigkeit vom Wasserhaushalt der
Standorte lassen sich im UG verschiedene
Subassoziationen und Varianten unterschei-
den:

Auf den vergleichsweise trockeneren
Flachen ist im Gebiet in geringem Umfang die
Subassoziation typicum, Typische Variante (C3)
anzutreffen.

Den weitaus grof3ten Anteil von allen
Griinlandkartiereinheiten hat im UG die
Variante von Cardamine pratensis (C4). Diese
gilt als eine der in ganz NRW am h&ufigsten
anzutreffenden Griinlandgesellschaften auf
frischen Standorten (vgl. LOBF 2004, 2012).
Als Trennarten fungieren hier Cardamine pra-
tensis, Alopecurus pratensis und Deschampsia
cespitosa.

Ebenfalls mit groBerem Flachenanteil ist
im UG auch die Subassoziation lotetosum

(C5, Feuchte Weidelgras-WeiBkleeweide) auf
starker grundwasserbeeinflussten Standorten
vertreten. Hier treten zusatzlich Feuchtezeiger
wie Cirsium palustre, Lotus uliginosus, Juncus
effusus und Filipendula ulmaria als Trennarten
auf.

Die Variante von Glyceria fluitans des Lolio-
Cynosuretum lotetosum (C6) kennzeichnet
mafBig nasse Standorte. Neben den o.g.
Feuchtezeigern sind hier vor allem Nasse-
zeiger wie Glyceria fluitans und Carex nigra
kennzeichnend.

In mehreren der oben beschriebenen Aus-
bildungen der Weidelgras-WeiBkleeweide tritt
eine Variante bzw. Subvariante von Alopecurus
geniculatus (C40, C50) auf. Das Vorkommen
von Alopecurus geniculatus zeigt hier eine
zeitweilige Oberbodenverndssung an, wie
sie in temporar iberstauten Senken oder bei
starker verdichtetem Oberboden auftritt.

Des Weiteren wurden fragmentarisch

ausgebildete Bestdande bei der Kartierung ge-
sondert gekennzeichnet (C40, C50). Hier sind

oft Nitrophyten wie Stellaria media, Capsella
bursa-pastoris und Lamium album mit héherer
Stetigkeit anzutreffen.

Abb. 2: Artenarme Weidelgras-WeiB3-kleeweide
(Lolio-Cynosuretum typicum, C4) mit hohem Anteil
des Stickstoffzeigers Stellaria media (Foto: D. Esplér).
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Durch Nutzungsintensivierung und
Entwdsserung ist die Feuchte Weidelgras-
WeilBkleeweide (Lolio-Cynosuretum lotetosum)
stark zurlickgegangen und wird deshalb in
NRW und im Westfalischen Tiefland als stark
gefahrdete Pflanzengesellschaft angesehen
(VEerBUCHELN et al. 1995).

Nur kleinflachig tritt im UG die Geest-
Rotschwingelweide  (Festuco-Cynosuretum)
auf. Diese gilt als typische Magerweide auf
meist sandigen Bdden (extensiv beweidet
und ungediingt). Sie kann sich aber auch auf
entwasserten Moorbdden ansiedeln. Da der
Gesellschaft echte Kennarten fehlen, ist ihr
syntaxonomischer Rang umstritten (vgl. z.B.
DierscHke 1997).

Als kennzeichnende Arten treten im
UG magerkeitszeigende Krauter (Rumex
acetosella, Potentilla erecta, Galium saxatile)
auf. Bestandsprdagend sind anspruchslose
Graser wie Festuca rubra (dominant), Agrostis
capillaris, Festuca filiformis, Luzula campestris,
Carex leporina, Anthoxanthum odoratum und
Holcus lanatus sowie verschiedene mesophile
Krauter (Trifolium repens, T. dubium, Achillea
millefolium, Plantago lanceolata, Cerastium
holosteoides, Vicia sativa, Stellaria graminea).

Ein kleiner Bestand des Festuco-Cynosu-
retum typicum (D3) wurde am Rand des Mit-
tellandkanals erfasst (Torf durch Auftrag von
Aushubmaterial Gberlagert).

Auf einer durch Schafbeweidung genutz-
ten Hochmoorgriinlandfliche wurde das
Festuco-Cynosuretum lotetosum, Variante von
Carex nigra (D6) kartiert. Hier treten zusatzlich
etliche Feuchte- und Nassezeiger wie Lotus
uliginosus, Cirsium palustre, Carex acutiformis,
Carex disticha und Carex nigra auf.

Durch landwirtschaftliche Intensivierung
oder Nutzungsaufgabe sind die Bestdnde der
Geest-Rotschwingelweide stark zuriickgegan-
gen und sie gilt deshalb in NRW als gefdhrdet
(vgl. VERBUCHELN et al. 1995).

3.1.2.4 Feuchtwiesen

Auf nicht oder nur maBig entwasserten
Moorbdden entwickeln sich bei vorwiegen-
der (Mah-) Wiesennutzung in Abhangigkeit
von der Nahrstoffversorgung verschiedene
Typen von Feuchtwiesen (Molinietalia). Die
Standorte der Feuchtwiesen zeichnen sich
gegeniiber den nachfolgend beschriebenen
Flutrasen weniger durch eine stirkere Uber-
stauung als vielmehr durch einen ganzjahrig
hohen Grundwasserstand aus. Dieser erlaubt
nur an ganzjdhrige Verndssung (verbunden
mit spater Erwdarmung des Bodens und lang-
andauerndem Sauerstoffmangel im Boden)
angepassten Pflanzen die Ansiedlung. Zur
Entwicklung von gut ausgebildeten Feucht-
wiesen sind im Gegensatz zu den sich sehr
schnell ansiedelnden Flutrasen haufig langere
Zeitrdume und eine spezielle Nutzung bzw.
Pflege (i. d. R. 1-2-schiirige Wiesennutzung)
erforderlich.

Als landschaftstypische Feuchtwiese gilt
die Wassergreiskrautwiese (Bromo-Senecione-
tum). Das Bromo-Senecionetum gilt als (maBig)
gedlingte Feuchtwiese kalk- und basenarmer
Standorte und wird meist zweimal im Jahr
gemaht (VersUCHELN 1987).

Erfreulicherweise konnten im Zuge der
durchgefiihrten Kartierung auf einer ganzen
Reihe von Griinlandflaichen im NSG "GroRBes
Torfmoor" mehr oder weniger gut ausgebil-
dete Wassergreiskrautwiesen erfasst werden.
Diese lassen sich in drei Hauptgruppen unter-
teilen.

Die artenreichste Ausbildung stellt das
Bromo-Senecionetum,  Angelica  sylvestris-
Ausbildung (mit Angelica sylvestris, Lathyrus
pratensis, Caltha palustris, Dactylorhiza majalis,
Mpyosotis palustris, Scirpus sylvaticus) dar. Von
dieser Ausbildung konnten vier unterschied-
liche Typen nachgewiesen werden. Neben der
nur kleinflachig vorhandenen Subassoziation
typicum (E72. ohne Trennarten) tritt am hau-
figsten das Bromo-Senecionetum, Angelica

sylvestris-Ausbildung caricetosum nigrae (E72)

auf. Die gut charakterisierten Bestande
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werden von zahlreichen Feuchte- und Nasse-
zeigern wie Angelica sylvestris, Lotus uliginosus,
Galium uliginosum, G. palustre, Carex disticha,
C. nigra, C. paniculata, Lysimachia vulgaris,
Cirsium palustre, Hypericum tetrapterum, Jun-
cus conglomeratus, J. effusus, Glyceria fluitans,
Caltha palustris, Dactylorhiza majalis, Bromus
racemosus und Senecio aquaticus gepragt.
Daneben sind zahlreiche mesophile Arten
wie Anthoxanthum odoratum, Luzula cam-
pestris, Holcus lanatus, Alopecurus pratensis,
Deschampsia cespitosa, Festuca rubra, Rumex
acetosa, Stellaria graminea, Ranunculus repens,
Plantago lanceolata, Viccia cracca und Trifolium
repens in den Bestanden anzutreffen.

Das Bromo-Senecionetum, Angelica
sylvestris-Ausbildung,  caricetosum  nigrae
kommt meist auf standig feuchten bis nassen
Niedermoortorfen (hoch anstehendes, wenig
schwankendes, basenarmes Grundwasser)
vor (vgl. MeiseL 1969, MeiseL 1977a, VERBUCHELN
1987, PreisiNG et al. 1997).

Als Untereinheit kann die Variante von
Ranunculus flammula (E72) unterschieden

o LT i I-I L

Abb. 3: Gut ausgebildete Wassergreiskraut-Feucht-
wiese (Bromo-Senecionetum caricetosum nigrae,
E72) mit Vorkommen von Dactylorhiza majalis (Foto:
D. Esplér).

werden. Diese ist bevorzugt auf Standorten
mit starkerer Verndssung und sauren, moori-
gen Boden anzutreffen. Im UG kommt sie vor
allem in der direkten Randlage des wiederver-
nassten Hochmoorbereiches in tieferliegen-
den Senken vor. Als kennzeichnende Arten
treten hier zusatzlich Ranunculus flammula
und Stellaria palustris auf.

Nur sehr kleinflachig kommt an noch star-
ker verndssten Standorten in gleicher Lage
die Variante von Eriophorum angustifolium
(E82t) vor. Als Trennarten kommen hier Carex
rostrata, C. canescens, Hydrocotyle vulgaris und
Equisetum fluviatile vor.

Bereits etwas an Arten verarmt ist das
Bromo-Senecionetum, ohne Trennarten der
Angelica sylvestris-Gruppe (E7). Durch Entwas-
serung und intensivere Nutzung treten die
anspruchsvollen Feuchtwiesenarten zurilick
und werden vermehrt durch Arten der Flutra-
sen und Nassweiden ersetzt (im UG nur sehr
kleinflachig kartiert).

Durch Entwésserung, Umbruch, Uberdiin-
gung, Brachfallen, Aufforstungen und Nut-
zungsintensivierung sind die Bestdnde des
Bromo-Senecionetum in den vergangenen vier
Jahrzehnten stark zurlickgegangen, so dass
diese Pflanzengesellschaft heute in NRW und
im Westfalischen Tiefland als stark gefdhrdet
anzusehen ist (vgl. VErBUCHELN et al. 1995).

An mehreren Stellen des Untersuchungs-
gebietes kommt kleinflachig in verndssten,
vermutlich etwas wasserziigigen Senken
(ehemalige Graben), die zum Verband Calthion
zdhlende Waldsimsenwiese (Scirpetum sylvati-
ci, E71) vor. Kennzeichnend ist vor allem die
Dominanz von Scirpus sylvaticus. Regelmafig
sind im UG auch eine Reihe weiterer Feuchte-
und Nassezeiger wie Filipendula ulmaria, Jun-
cus effusus, Lychnis flos-cuculi, Lotus uliginosus,
Carex nigra, Carex x elythroides, C. disticha und
Glyceria fluitans vertreten. Daneben finden
sich auch mesophile Arten wie Ranunculus re-
pens, Alopecurus pratensis, Poa trivialis, Holcus
lanatus, Festuca pratensis, Cardamine pratensis,
Trifolium pratense, Rumex crispus, und Ranun-
culus ficaria.
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Die Waldsimsenwiese ist typisch fiir sehr
nasse, quellige Standorte (bewegtes Grund-
wasser). Sie kommt vor allem auf basenarmen
Lehm- und Torfbdden vor. Haufig ist sie in
Brachen oder ungediingten Streuwiesen-
bereichen anzutreffen (vgl. z.B. Port 1995,
DierscHke & BriemLe 2002). Auch bei dieser
Kartiereinheit ist der syntaxonomische Rang
umstritten. Sie wird deshalb auch neutraler
als Calthion-Basalgesellschaft oder Scirpus
sylvaticus-Gesellschaft bezeichnet.

In NRW wird die Gesellschaft nicht in
der Roten Liste gefiihrt. Im benachbarten
Niedersachsen gilt sie aber vor allem durch
Entwdsserungsmalnahmen, Brachfallen und
Aufforstungen als gefdhrdet (vgl. Preising et al.
1997).

Vier weitere als Feuchtwiesen-Fragment-
gesellschaften  anzusehende  Feuchtwie-
sentypen kommen mit unterschiedlichen
Flachenanteilen im UG vor:

Die Fuchsschwanz-Feuchtwiese (Alopecu-
rus pratensis-Gesellschaft, Ausb. m. Carex nigra
und Glyceria maxima, 170) ist vor allem auf
besser mit Nahrstoffen versorgen Standorten
anzutreffen und wurde im UG nur sehr klein-
flachig erfasst. Die Ausb. m. Carex nigra und
Glyceria maxima kommt auf zeitweilig Uber-
fluteten Standorten vor und zeigt Tendenzen
zum Verband Calthion (vgl. LOBF 2004, 2012).

Mit zwei Untereinheiten kommt auf
groBBerer Flache die Honiggras-Feuchtwiese
(Holcus lanatus-Gesellschaft) im UG vor. Diese
ist haufiger auf nahrstoffarmen Boden (z.B.
auf Sand) anzutreffen. Zu dieser Kartiereinheit
werden auch Grinlandbestande mit einzel-
nen Molinietalia-Arten aber nur geringem Vor-
kommen von Holcus lanatus gerechnet (vgl.
LOBF 2012). Als pragende Arten sind Holcus
lanatus, Deschampsia cespitosa, Anthoxanthum
odoratum, Festuca rubra, Alopecurus pratensis,
Plantago lanceolata, Cardamine pratensis, Ra-
nunculus acris und Rumex acetosa zu nennen.
Kennzeichnend sind etliche Feuchte- und
Nassezeiger wie Filipendula ulmaria, Valeriana
officinalis, Lysimachia vulgaris, Equisetum palus-
tre, Lathyrus pratensis, Lotus uliginosus, Lychnis

flos-cuculi, Galium uliginosum, Iris pseudacorus,
Carex demissa, C. hirta und C. acutiformis.

Als Trennarten der Ausbildung mit Carex ni-
gra (171) kommen regelmaBig Carex disticha, C.
nigra, Glyceria fluitans sowie vereinzelt Juncus
acutiflorus in den Bestanden vor. Auch diese
Kartiereinheit steht den Sumpfdotterblumen-
wiesen (Calthion) nahe (vgl. LOBF 2012).

Auf starker vernassten Standorten findet

sich die Ausbildung mit Carex nigra und Ranun-
culus flammula (171n). Als Trennarten kommen

hier Ranunculus flammula und Hydrocotyle
vulgaris vor.

Abb. 4: Honiggras-Feuchtwiese (171) am Hochmoor-
rand (Foto: D. Esplor).

Als dritte  Molinietalia-Fragmentgesell-
schaft tritt kleinflachig an verschiedenen Stel-
len im UG die Dominanzgesellschaft der Zwei-
zeiligen Segge (Carex disticha-Gesellschaft,
170) auf. Als typische Arten sind neben Carex
disticha (+/- dominant) verschiedene weitere
Feuchte- und Nassezeiger wie Carex nigra, C.
x elythroides, C. gracilis, Glyceria fluitans, Jun-
cus articulatus, Filipendula ulmaria, Myosotis
scorpioides und Juncus effusus vertreten. Mit
geringerer Deckung sind in den Bestdanden
auch mesophile Arten wie Trifolium pratense,
Ranunculus repens, Alopecurus pratensis, Hol-
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cus lanatus, Poa pratensis, Cardamine pratensis
und Ajuga reptans anzutreffen.

Die Carex disticha-Gesellschaft kann sich
vor allem unter extensiver Bewirtschaftung
ausbreiten (vgl. LOBF 2012).

Vermutlich kénnen auch die vereinzelt an-
getroffenen Flatterbinsen-Dominanzbestén-
de (Juncus effusus-Dominanzbestand, J.e.) am
besten den Feuchtwiesen i.w.S. (Molinietalia)
zugeordnet werden. In den sehr artenarmen
Dominanzbestdnden sind zumindest einzelne
Feuchte- und Nassezeiger wie Hydrocotyle
vulgaris, Juncus acutiflorus, Carex nigra und C.
canescens anzutreffen.

Die im UG meist nur sehr kleinflichig in
der Hochmoor-Randlage anzutreffenden Pfei-
fengraswiesen (Molinion) sind als Relikte der
historischen Kulturlandschaft anzusehen. Sie
verdanken ihre Entstehung i.d.R. einer einma-
ligen Mahd zum Ende der Vegetationsperiode
(Streunutzung), z.T. in Verbindung mit einer
sehr extensiven Beweidung.

Die Binsen-Pfeifengraswiese (Junco-Moli-
nietum) ist typisch fiir basen- und néhrstoffar-
me Standorte. Neben der bestandspragenden
Molinia caerulea wird die Assoziation durch
verschiedene Magerkeitszeiger wie Luzula
multiflora, L. campestris, Potentilla erecta,
Rumex acetosella und Calluna vulgaris charak-
terisiert. Im UG konnten drei Ausbildungen
unterschieden werden:

Das Junco-Molinietum __achilleetosum
millefolii (G6) findet sich auf vergleichsweise
(wechsel-) trockenen Standorten. Teilweise
sind Ubergédnge zu bodensauren Magerrasen
(z.B. zum Haarschwingel-Borstgrasrasen, s.u.)
vorhanden.

Auf nasseren Standorten findet sich das
Junco-Molinietum caricetosum nigrae (G7).
Als Trennarten kommen hier Carex nigra und
Hydrocotyle vulgaris vor. Auch Torfmoose
(Sphagnum spec.) sind hier regelmaBig
beteiligt. Diese Subassoziation besiedelt
basen- und nahrstoffarme, nasse bis wech-
selnasse Standorte (vgl. z.B. MeseL 1969,
VErBUCHELN 1987). Moorig-quellige Standorte
kennzeichnen zudem Arten wie Eriophorum

angustifolium und Carex canescens und lassen
eine Zuordnung zur Variante von Eriophorum
angustifolium (G8t) zu (vgl. LOBF 2012).

Derartige ertragsschwache Magerwiesen
reagieren empfindlich auf Diingung und Ent-
wasserung und sind deshalb heute nur noch
sehr selten anzutreffen. Sie gelten in NRW
und im Westfdlischen Tiefland als von der
Vernichtung bedrohte Pflanzengesellschaften
(VERBUCHELN et al. 1995).

Abb. 5: Das Junco-Molinietum caricetosum nigrae
(G7) besiedelt die néhrstoffarmen Feuchtwiesens-
tandorte im UG (Foto: D. Esplér).

3.1.2.5 Flutrasen

Im Gegensatz zu den Feuchtwiesen zeich-
nen sich die Standorte von Flutrasen durch
den Wechsel von Uberflutung in Verbindung
mit schlechter Bodendurchliiftung und
Trockenphasen mit starkerer Grundwasser-
absenkung aus. lhren natirlichen Standort
haben die Flutrasen im amphibischen
Uferbereich von gréBeren FlieBgewdssern
zwischen kurzlebigen Schlammfluren und
Weidenwadldern und -gebiischen (vgl. z.B.
ELLenserg 1986). Durch die landwirtschaftliche
Nutzung der Flussauen konnten die Flutra-
sen weitere Standorte wie Flutmulden und
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Randsenken besiedeln. Insbesondere auf
Moorstandorten kdnnen Feuchtwiesen durch
intensive Nutzung (Beweidung) und Entwas-
serung (Grundwasserabsenkung, starkere
Wechselfeuchtigkeit durch Torfzersetzung) in
Flutrasen umgewandelt werden.

Im UG nehmen Flutrasen nur einen ver-
gleichsweise geringen Flachenanteil ein. Im
Teilgebiet des NSG "Bastauwiesen" fehlen sie
fast vollstandig. Die vor allem in NSG "GrofR3es
Torfmoor"kartierten Flutrasenbestande wach-
sen zumeist in kleineren Senken und Mulden
mit ldnger andauernder Verndssung und
Uberstauung. Sie kénnen ausnahmslos dem
Knickfuchsschwanz-Flutrasen (Ranunculo-
Alopecuretum geniculati) zugeordnet werden.
Als kennzeichnende Arten sind Alopecurus
geniculatus, Agrostis stolonifera, Polygonum
amphibium, Potentilla anserina, Ranunculus
repens und Rumex crispus zu nennen. Regel-
maBige Begleiter sind Alopecurus pratensis,
Juncus effusus, J. conglomeratus, Poa trivialis
und Phalaris arundinacea.

In Abhdngigkeit von Grundwassereinfluf}
und Uberstauungsdauer lassen sich sechs
Ausbildungen des Ranunculo-Alopecuretum
unterscheiden:

Auf Standorten ohne starkeren Grundwas-
sereinfluss wachst das Ranunculo-Alopecure-
tum typicum (K50, Arteninventar s.0.).

Das Ranunculo-Alopecuretum glycerietosum
fluitantis (K60) besiedelt hingegen starker
grundwasserbeeinflusste Standorte mit lang-
zeitig nassen bis grundfeuchten Boden (vgl.
z.B. MeiseL 1977a, DierscHke & JeckeL 1980). Als
Trennart tritt der Nassezeiger Glyceria fluitans
auf. Als Uberflutungszeiger kommt hier teil-
weise auch Glyeria maxima vor.

Auf sehr nassen Standorten findet sich
das Ranunculo-Alopecuretum ranunculetosum
flammulae (K70). Der namengebende Flam-
mende HahnenfuBB (Ranunculus flammula)
kommt hier in Verbindung mit weiteren Nas-
sezeigern wie Carex nigra, C. paniculata, C. de-
missa, Eleocharis palustris, Galium uliginosum,
Mentha aquatica und Juncus articulatus vor.

Das  Ranunculo-Alopecuretum ranuncu-

letosum flammulae ist typisch fir saure,
anmoorige oder sandige Boden mit geringer
Nahrstoffversorgung (VerBucHELN 1987). Bei
extensiver Nutzung ist mit einer Weiterent-
wicklung derartiger Vegetationsbestande zu
Feuchtwiesengesellschaften (Molinietalia) zu
rechnen (vgl. LOBF 2012, RosenTHAL et al. 1998).
Das Ranunculo-Alopecuretum ranunculetosum
kommt im UG in verschiedenen Varianten vor:

Die Variante von Caltha palustris (K7w)
zeichnet sich durch das Hinzutreten von
Calthion-Arten wie Myosotis scorpioides und
weiteren Nassezeigern wie Iris pseudacorus,
Galium palustre, Glyceria maxima und Carex
nigra aus. Infolge lang andauernder Uber-
stauung ist hier teilweise sogar die Kleine
Wasserlinse (Lemna minor) anzutreffen.

Als  moortypische Ausbildung kommt
kleinflaichig auch die Variante von Poten-
tilla palustris (K8t) vor. Hier sind neben der
Trennart Comarum (Potentilla) palustre auch
weitere Trennarten der Subassoziation ra-
nunculetosum wie Stellaria palustris, Agrostis
canina, Veronica scutellata und Hydrocotyle
vulgaris vertreten. Typisch sind auch hier wei-
tere Nasse- und Uberflutungszeiger wie Viola
palustris, Glyceria fluitans, Galium palustre, Iris
pseudacorus, Carex nigra, Juncus articulatus,
Eleocharis palustris und Equisetum fluviatile. Die
Bestande dieser Variante stehen im Hinblick
auf ihre Standorte und ihr Arteninventar dem

Abb. 6: Die Sumpf-Sternmiere (Stellaria palustris)
kommt in sehr nassen Flutrasen, aber auch in Gro3seg-
genriedern und Kleinseggenrasen vor (Foto: D. Esplor).
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HundsstrauBgras-Grauseggen-Sumpf (Carici
canescentis-Agrostietum caninae, s.u.) nahe.

Stellenweise kommen Bestinde des
Ranunculo-Alopecuretum ranunculetosum mit
einer ausgepragten Glyceria fluitans-Fazies
(K9t) vor. Diese kennzeichnet Standorte mit
langer andauernder Wasserbedeckung (vgl.
z.B. MeiseL 19773, VersucHeLN 1987, LOBF 2012).
Neben der dominanten Glyceria fluitans kom-
men hier stellenweise weitere Rohrichtarten
wie Sparganium erectum und Rumex hydrola-
pathum vor.

Das Ranunculo-Alopecuretum ranuncule-
tosum flammulae ist in NRW und im Westfali-
schen Tiefland aufgrund von landwirtschaftli-
cher Nutzungsintensivierung, Dingung und
Verfillung stark geféhrdet (VerBUcHELN et al.
1995).

3.1.2.6 Grof3seggenrieder

Grol3seggenrieder (Magnocaricetalia)
spielen in regelmaBig bewirtschafteten
Grunlandbereichen meist keine gré3ere Rolle.
Vereinzelt fanden sich im UG Grof3seggenrie-
der in zeitweilig brachgefallenen oder sehr
extensiv genutzten Griinlandflachen. Auch in
wegen starker Verndssung zeitweilig bei der
Wiesenmahd ausgesparten Bereichen konn-
ten sie sich kleinflachig ansiedeln.

Die GroBRenseggenrieder des UG lassen sich
6 Assoziationen zuordnen, die im Wesentli-
chen durch die Dominanz einzelner Grof3-
seggenarten gepragt werden. Vereinzelt sind
in den artenarmen Vegetationsbestanden
weitere Arten der Rohrichte und Rieder wie
Iris pseudacorus, Mentha aquatica, Lysimachia
vulgaris, Scutellaria galericulata und Peuceda-
num palustre anzutreffen.

Die Grof3seggenrieder werden von man-
chen Autoren in zwei Verbdande untergliedert
(vgl. Kap. 3.1.1 Synoptische Ubersicht).
Der Verband Caricion rostratae umfasst die
Assoziationen nahrstoffairmerer Standorte
(mesotrophe Sand- und Niedermoorbdden).
Diesem sind die drei nachfolgenden Gesell-

schaften zuzuordnen:

Das Peucedano-Calamagrostietum canes-
centis (ROPC) wird im UG vor allem durch die
Dominanz des Sumpf-Reitgrases (Calama-
grostis canescens) gekennzeichnet und gilt als
typische Gesellschaft nasser Niedermoorbo-
den (vgl. PreisinG et al. 1990). Teilweise tritt hier
auch der namengebende Sumpf-Haarstrang
(Peucedanum palustre) auf. Wie auch bei
DiersseN (2008) beschrieben, breitet es sich
im UG vor allem in Feuchtgriinlandbrachen
aus. Durch die starke Polykormonbildung von
Calamagrostis canescens entstehen haufig
sehr artenarme Vegetationsbestande. Vor al-
lem in wiederverndssten Griinlandbereichen
breitet es sich bei Nutzungsaufgabe von den
Randern her aus.

Das Rispenseggenried (Caricetum pani-
culatae, R9Cp) gilt als typische Gesellschaft
quelliger oder wasserziigiger Sumpfbdden
mit etwas besserer Basen- und Nahrstoffver-
sorgung. Es kann auch schwingrasenartig auf
Mudde schwimmend wachsen (vgl. PreisinG et
al. 1990, DiersseN 2008). Derartige Bestdnde
finden sich im UG in der nicht genutzten
Hochmoor-Randlage (nicht kartiert). In den
untersuchten Griinlandbereichen kommt das
Caricetum paniulatae vor allem linienhaft an
ehemaligen Entwdsserungsgraben und Par-
zellenréndern vor. Die Rispensegge bildet hier

Abb. 7: Lmlenhaftes Rlspenseggenrled (Carlcetum
paniculatae) an einem ehemaligen Graben an einer
Parzellengrenze (Foto: D. Esplér).
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teilweise meterhohe Bulten mit ausgepragten
Wurzelsaulen, die den Pflanzen ein palmenar-
tiges Erscheinungsbild verleihen (vgl. Preising
etal. 1990).

Das Caricetum paniculatae gilt im Westfa-
lischen Tiefland und in NRW als gefdhrdete
Pflanzengesellschaft (vgl. VersucHELN et al.
1995).

Ein relativ groBBes Spektrum von Nassstand-
orten kann das Sumpfseggenried (Caricetum
acutiformis, R9Ca) besiedeln. Dieses reicht
von mineralischen bis hin zu Torfbdden. Im
UG befindet sich ein etwas groBerer Bestand
in einer zeitweilig brachgefallenen Nasswiese.

Auch aus dem Verband der sog. Tonboden-
GrofB3seggenrieder (Caricion gracilis) kommen
im UG drei Assoziationen vor. Diese besiedeln
typischerweise  nahrstoffreichere  Auen-
standorte, greifen aber anscheinend auch auf
nahrstoffreichere Niedermoorstandorte tiber:

Das Schlankseggenried (Caricetum gracilis,
R9Cq) ist typisch fir stickstoff- und basenrei-
che Nassbdden mit Uberflutungen im Winter
und Frihjahr. Es gilt im Westfalischen Tiefland
und in NRW als gefdhrdete Pflanzengesell-
schaft (vgl. VErRBUCHELN et al. 1995).

Ahnliche Standorte besiedelt auch das
Uferseggenried (Caricetum ripariae, R9Cri), al-
lerdings bevorzugt diese Gesellschaft Stand-
orte mit langer andauernder Uberflutung und
standig nassen Boden (PreisinG et al. 1990). Das
Caricetum ripariae gilt in NRW als stark gefahr-
dete Pflanzengesellschaft (vgl. VERBUCHELN et al.
1995).

Ebenfalls zum Verband Caricion gracilis zahlt
das Rohrglanzgras-Réhricht (Phalaridetum
arundinaceae, R9Pa). Dieses siedelt bevorzugt
auf Mittelwasserhéhe an gréBeren FlieBge-
wassern, kommt aber auch in Flutmulden, an
Graben oder in Feuchtwiesengebieten vor. Im
UG wurde es nur einmal kleinflachig zwischen
einer Feuchtwiese und einem Graben kartiert.

3.1.2.7 Kleinseggenrasen

Kleinseggenrasen des Verbandes Caricion
nigrae besiedeln liberwiegend saure Nieder-
moore (vgl. z.B. DiersseNn 2008). Infolge von
Wiedervernassung und Ausmagerung haben
sich auf etlichen Griinlandflachen in der
Hochmoor-Randzone ausgedehntere Bestan-
de des Braunseggensumpf (Caricetum nigrae,
MB8) entwickelt. Diese von niedrigwiichsigen
Seggenarten, Binsen und Krautern gepragte
Assoziation besiedelt vor allem oligo- bis me-
sotrophe, kalkarme Niedermoorstandorte und
gilt als anthropo-zoogene Ersatzgesellschaft
von Bruchwaldern. Neben der namengeben-
den Carex nigra sind regelmaBig Hydrocotyle
vulgaris, Ranunculus flammula, Juncus acu-
tiflorus, Glyceria fluitans, Lysimachia vulgaris,
Galium palustre, Juncus effusus und Sphagnum
spec. in den Bestanden anzutreffen.

Im Westfalischen Tiefland gilt das Caricetum
nigrae als vom Aussterben bedrohte Pflanzen-
gesellschaft, in NRW als stark gefahrdet (vgl.
VERBUCHELN et al. 1995).

Abb. 8: In nassen Senken sind stellenweise Kleinseg-
genrasen wie das Caricetum nigrae (M8) entstanden
(Foto: D. Esplor).
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Als weitere zu den torfbildenden Braun-
seggensiimpfen (Caricion nigrae) zahlende
Gesellschaft kommt im Gebiet kleinflachig
der Hundsstraul3gras-Grauseggensumpf
(Carici canescentis-Agrostietum caninae, M8Ca)
vor. Als charakteristische Arten sind fiir das
UG Carex canescens, Agrostis canina, Carex
demissa, Hydrocotyle vulgaris, Ranunculus
flammula, Potentilla erecta, Comarum palustre,
Viola palustris, Stellaria palustris, Juncus arti-
culatus, Cirsium palustre, Juncus effusus, Carex
leporina, Glyceria fluitans und Lotus uliginosus
zu nennen. Die Vorkommen beschrianken
sich auf tieferliegende Senken und Rinnen in
Feuchtwiesen und -weiden.

Abb. 9: Das Sumpf-Blutauge (Comarum palustre =
Potentilla palustris) kommt bevorzugt im Hunds-
strauBBgras-Grauseggensumpf vor (Foto: D. Espl6r).

Zwischen dieser Gesellschaft und dem
Caricetum nigrae sind flieBende Uberginge
vorhanden. So greifen die kennzeichnenden
Arten Carex canescens und Agrostis canina
haufig auf das Caricetum nigrae Uber (vgl.
VERBUCHELN et al. 1995). Teilweise wird die
Gesellschaft auch mit dem Caricetum nigrae
zusammengefasst (vgl. Dierssen 2008, PreisiNG
etal.2012).

Das Carici-Agrostietum besiedelt bevor-
zugt die Rander eutrophierter Heideweiher,
auf Hoch- oder Zwischenmoortorf sowie
Anmoorgley (vgl. Port 1995, VERBUCHELN et
al. 1995). Typische Standorte sind dauernd

nasse, zeitweilig flach lberstaute, kalkarme,
mafig bis gut mit Nahrstoffen versorgte
Humusboéden (Schlamm bis Torf), zB. in
Hochmoor-Randbereichen (vgl. Presing et
al. 2012). Ganzert & PrapeNHAUER (1988) be-
schreiben die "HundsstrauBgraswiese" von
sauren Niedermoorstandorten mit ganzjahrig
hohem Grundwasserstand aus der Dimmer-
niederung.

In NRW und im Westfélischen Tiefland gilt
die Gesellschaft als stark gefdhrdet (vgl. Versu-
CHELN et al. 1995).

Abb. 10: Die unscheinbare Faden-Binse (Juncus
filiformis) ist eine seltene Art der Kleinseggenrasen
und Nasswiesen (Foto: D. Esplér).

3.1.2.8 Bodensaure Magerrasen

Aus der Gruppe der Borstgrasrasen des
Flach- und Hiigellandes (Verband Violion)
wachsen an verschiedenen Stellen des Un-
tersuchungsgebietes kleinflichige Bestdnde
des Haarschwingel-Borstgras-Rasens (Festuca
filiformis-Gesellschaft). Hierbei handelt es sich
um niedrigwiichsige, teilweise llickige Rasen,
die vorwiegend von Arten bodensaurer,
magerer Standorte aufgebaut werden. Als
charakteristische Arten sind Festuca filiformis,
Luzula campestris, Luzula multiflora, Carex
pilulifera, Molinia caerulea, Nardus stricta,
Galium harcynicum, Carex leporina, Rumex
acetosella und Potentilla erecta vertreten. Als



120

Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)

typische Begleiter sind Anthoxanthum odo-
ratum, Festuca rubra und Agrostis capillaris zu
nennen. Anhand verschiedener Feuchte- und
Néssezeiger wie Carex nigra, Molinia caerulea,
Carex canescens, Juncus conglomeratus und
Lychnis flos-cuculi ist eine Zuordnung zur

Festuca filiformis-Gesellschaft, Ausbildung mit
Succisa pratensis (S54n) moglich.

Bestande ohne Feuchtezeiger wurden der

Festuca filiformis-Gesellschaft typicum (534)

zugeordnet (vermutlich fragmentarische Aus-
bildung auf starker entwdasserten Standorten).

e '-L"- -I i‘_ a .._ '-.I-'I . 1
Abb. 11: Der Haarschwingel-Borstgras-Rasen
(Festuca filiformis-Gesellschaft) besiedelt im UG nicht

zu nasse, magere Standorte (Foto: D. Espl6r).

Da den Bestinden im UG Assoziations-
charakterarten weitgehend fehlen, kénnen
diese lediglich der als Basalgesellschaft des
Verbandes Violion caninae eingestuften
Festuca filiformis-Gesellschaft ~ zugeordnet
werden. Diese wurde unter verschiedenen
Synonymen wie Festuca tenuifolia-Rumex ace-
tosella-Gesellschaft, Festuca tenuifolia-Nardus
stricta-Gesellschaft, Nardus stricta-Avenella
flexuosa-Gesellschaft oder Galium saxatile-
Nardus stricta-Gesellschaft beschrieben. (vgl.
z.B. PeppLER-LisBACH & PETERSEN 2001).

Die Festuca filiformis-Gesellschaft st
hauptsachlich auf oligotrophen Braunerden,
Podsol-Braunerden oder Podsolen (aus pleis-

tozdnen Sanden, basenarmen Sandsteinen
oder Granit) mit pH-Werten unter 4,2 ver-
breitet. Auf Niedermoor- oder entwassertem
Hochmoortorf sind typischerweise die boden-
feuchten Borstgrasrasen des Unterverbandes
Juncenion squarrosi Oberd. 1957 vertreten.
Im Untersuchungsgebiet fehlen jedoch die
Charakterarten dieses Unterverbandes oder
seiner Assoziationen. Die Nassezeiger der im
Gebiet vertretenen Festuca filiformis-Gesell-
schaft, Ausbildung mit Succisa pratensis, Carex
nigra, Molinia caerulea u.a. zeigen jedoch die
Ndhe der Bestdnde zu den bodenfeuchten
Torfbinsen-Borstgrasrasen  (z.B.  Juncetum
squarrosi) an.

Abb. 12: Als Magerkeitszeiger kommt die Blutwurz
(Potentilla erecta) sowohl in der Festuca filiformis-
Gesellschaft als auch im Junco-Molinietum vor
(Foto: D. Esplér).

Ahnliche Magerrasen beschreibt OserporFer
(1993) aus entwasserten oder abgetorften
Mooren Siddeutschlands unter der Bezeich-
nung Torf-Schafschwingel-Rasen  (Thymo-
Festucetum Oberd. u. Gors apud Gors 68). In
diesen dominiert ebenfalls der Schafschwin-
gel (Festuca ovina agg.), Nardetalia-Arten tre-
ten stark zuriick oder fehlen. Die Gesellschaft
besiedelt ausgetrocknete Torfbéden am Rand
gestorter Hoch- und Zwischenmoore (Oger-
DORFER 1993).
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Im UG tritt die Festuca filiformis-Gesellschaft
haufiger im Kontakt zur Pfeifengras-Wiesen
(Junco-Molinietum, G6, G7) auf. Moglicher-
weise entwickelt sich dieses Gefuige auf nahr-
stoffarmem (Hochmoor-)Torf entlang eines
Feuchtegradienten.

Borstgras-Rasen sind heute nur noch als
Relikte historischer Landnutzungsformen,
z.B. der Hudeweide, extensiver Standweide
oder einschiiriger  Futterwiesennutzung,
vorhanden. Vielfach wurden ihre Bestiande
durch Dlingung, Entwasserung, Aufforstung
u.a. vernichtet. Sie gelten deshalb in der pla-
naren bis submontanen Stufe Deutschlands
als Lebensrdume, die von der vollstandigen
Vernichtung bedroht sind (Riecken et al. 1994).
In NRW wird die Festuca filiformis-Gesellschaft
aktuell allerdings noch nicht als gefahrdet
angesehen (VErBUCHELN et al. 1995). Dies deckt
sich jedoch nicht mit den Einschdtzungen an-
derer Bearbeiter, z.B. PeppLerR-LisBACH & PETERSEN
(2001), die die Gesellschaft deutschlandweit
fur stark gefdhrdet halten oder PreisinG et al.
(2012) die sie fiir Niedersachsen als gefahrdet
einstufen.

3.1.2.9 Sonstige Kartiereinheiten

Der Schwerpunkt der durchgefiihrten
Vegetationsuntersuchung lag auf den Pflan-
zengesellschaften des Griinlandes (i.w.S.).
Nachfolgend soll kurz auf einige weitere nicht
naher untersuchte Kartiereinheiten eingegan-
gen werden:

Neuansaaten: Im UG befinden sich einzelne
private Grinlandflachen mit Neuansaaten. In
diesen dominieren Futtergraser wie Lolium
perenne, L. multiflorum, Phleum pratense und
Alopecurus pratensis.

Brache (ruderale Gras- und Staudenfluren):
Verschiedentlich sind im UG brachgefallene
Grunlandflichen oder Saumstreifen an
Parzellen- oder Wegrandern vorhanden.
Hier finden sich teilweise ruderalisierte
Ausbildungen der fritheren Griinlandgesell-
schaften (mit Urtica dioica, Cirsium arvense

u.a. Ruderalisierungszeigern) oder artenarme
Brennessel-Dominanzbestande (Urtica dioica-
Artemisietea-Basalgesellschaft). Auf nasseren
Standorten haben sich teilweise auch Arten
der GroB3seggenrieder angesiedelt (z.B. Phala-
ris arundinacea, Carex paniculata, Calamagros-
tis canescens).

Storstellen: An  verschiedenen Stellen
des Gebietes wurden kleinere, weitgehend
vegetationsfreie Bereiche kartiert. Hier wurde
durch Bewirtschaftungs- oder Entwicklungs-
maBnahmen oder intensiven Viehtritt kurzzei-
tig die Vegetationsdecke beseitigt. In einigen
Grunlandflachen wurden von den Jagdaus-
Ubungsberechtigten  Schwarzwildkirrungen
(sog. Ablenkfiitterungen) angelegt, was eben-
falls zur Zerstérungen der Griinlandnarbe
gefiihrt hat. Auch im weiteren Umfeld dieser
Kirrungen kommt es zu verstarkten Schaden
durch Umwiihlen der Griinlandnarbe. An stark
durch Viehtritt beanspruchten Stellen (z.B. an
Viehtranken) kommt kleinflachig die seltene
Méduseschwanz-Gesellschaft (Myosuretum

minimi) vor. Diese gilt in Niedersachsen als ge-
fahrdete Pflanzengesellschaft. Durch Entwas-
serung, Herbizideinsatz und Uberbauen oder
Versiegeln offener Bodenstellen weist diese
Gesellschaft eine allgemeine Riickgangsten-
denz auf (PreisinG et al. 1995).

(Foto: D. Esplor).
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Acker/Ackerbrachen: Die Ackerflichen im
Untersuchungsgebiet unterliegen einer in-
tensiven konventionellen Nutzung. Da hierbei
Ackerwildkrautgesellschaften  weitgehend

vernichtet werden, konnte auf eine nahere
Untersuchung verzichtet werden. Einzelne
Ackerflachen lagen im Untersuchungsjahr
brach. Als pragende Arten kommen hier vor
allem Nitrophyten wie Urtica dioica, Galium
aparine, Elymus repens oder Cirsium arvense
vor. Im UG befindet sich auch ein Wildacker.

Abb. 14: Naturnahes Kleingewdsser in einer Feucht-
wiese am Infozentrum "Moorhus" (Foto: D. Espl6r).

Abb. 15: Die bedrohte Wasserfeder (Hottonia
palustris) konnte sich an neuangelegten Kleingewdis-
sern ansiedeln (Foto: D. Espl6r).

Naturnahe Kleingewdsser/Blanken: Im UG
befinden sich eine ganze Reihe von natur-
nahen, zu Naturschutzzwecken angelegten
Kleingewdssern. Diese weisen meist typische
Vegetationskomplexe aus Wasserpflanzenge-
sellschaften, Rohrichten, Seggenriedern und
Kleinseggenrasen auf. Im Rahmen der vorlie-
genden Kartierung wurde diese nicht ndher
untersucht. Zumindest die Vorkommen von
Pflanzenarten der Roten Liste/Vorwarnliste
NRW wurden an den im Griinland liegenden
Gewadssern mit erhoben.

Geholzbestdnde: Eine  weitergehende
Erfassung der vor allem in der Hochmoor-
Randzone stockenden Geholzbestiande war
bei der vorliegenden Kartierung nicht vorge-
sehen.

Gleichwohl wurden kleinflichige oder
linienhafte Geholzbestdnde innerhalb der
Grinlandbereiche grob mit erfasst. Dabei
wurden moortypische Grauweidengebiische
(Salicetum cinereae) und Birken-Bestande/
Baumgruppen (meist Betula pendula) unter-
schieden.

3.1.3 Flachenbilanz

Da die durchgefiihrte Kartierung mit einem
Geographischen Informationssystem (ArcGlIS)
digitalisiert wurde, besteht die Mdoglichkeit
verschiedene Auswertungen, z.B. im Hinblick
auf den Flachenanteil der einzelnen Kartier-
einheiten, den Feuchtegrad der Standorte
(vgl. Kap. 3.1.4) oder den Anteil der fir den
Naturschutz wertvollen Griinlandgesellschaf-
ten (vgl. Kap. 4) vorzunehmen.

Aufgrund der grof3en Anzahl von Kartier-
einheiten entsteht ein sehr umfangreicher
Datensatz, die nachfolgend in zusammenge-
fasster Form wiedergegeben wird (Tab. 2).
Dabei wird unterschieden zwischen dem Ge-
samt-Untersuchungsgebiet und den beiden
Teilgebieten, die zum NSG "Grof3es Torfmoor"
bzw. dem NSG "Bastauwiesen" zahlen.
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Wie die graphische Darstellung in Abb. 16
verdeutlicht, haben die Weidelgras-Wei3klee-
weiden (incl. Rotschwingelweiden) den
groflten Anteil an der Grinlandvegetation

des Gesamtgebietes (53 %). Griinlandba-
salgesellschaften (21 %) und Feuchtwiesen
(8 %) nehmen ebenfalls noch gréBeren Raum
ein. Alle ibrigen Griinlandtypen sind nur mit

Kiirzel | Kartiereinheit Gesamt-Unter- NSG Gr. Torfmoor NSG Bastau-
suchungsgebiet wiesen (tlw.)
% ha % ha % ha
A Glatthaferwiesen 3 6,1249 2 2,3758 3 3,7491
Ard Griunlandbasalgesellschaft - 7 17,8153 9 10,9212 6 6,8941
Ausbildungen frischer Standorte
Ar5-6 | Grinlandbasalgesellschaft - 14 35,2814 28 35,0050 <1 0,2764
Ausbildungen feuchter bis nasser Standorte
C,D Weidelgras-Weil3kleeweiden und 53| 130,5485 28 34,4561 78 96,0924
Rotschwingelweiden
E,G,| |Feuchtwiesen 8 19,4147 15 18,4283 1 0,9864
K Flutrasen 1 3,5662 3 3,4117 <1 0,1545
R Grof3seggenrieder 1 2,7247 2,7247
M Kleinseggenrasen 1 2,6916 2,6916
S Bodensaure Magerrasen 1 1,5835 1 1,5836
Sonstige Kartiereinheiten (Acker, 11 26,5290 10 11,9849 12 14,5441
Geholzbestande, Gewasser u.a.)
Summen: 100 | 247,5691 100 | 124,8723 100 | 122,6968
Tabelle 2: Zusammengefasste Fldchenbilanz
Bodenibang MAEHT rdn
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Abb. 16: Anteil der zusammengefassten Griinlandeinheiten im Gesamt-Untersuchungsgebiet.
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geringen Flachenanteilen (1-3 %) vertreten.

Betrachtet man die Flachenanteile jeweils
bezogen auf die Teilgebiete ergeben sich
deutliche Unterschiede.

Im NSG "GroRRes Torfmoor" (siehe Abb. 17)
haben Weidelgras-WeilBkleeweiden einen
wesentlich geringeren Anteil (28 %). Bei
einer Betrachtung der zugrunde liegenden
Einzeldaten wird aulerdem deutlich, dass es
sich dabei im Wesentlichen um Feucht- und
Nassweiden handelt. Bei den Griinlandbasal-
gesellschaften (Arrhenatheretalia-Gesellschaft)
wurde zwischen Ausbildungen frischer
Standorte und solchen feuchter bis nasser
Standorte differenziert. Hierdurch lasst sich
herausarbeiten, dass die Ausbildungen feuch-
ter bis nasser Standorte Uberwiegen (28 %
gegeniiber 9 %). Besonders erfreulich ist auch
der hohe Anteil von Feuchtwiesen i.e.S. mit
15 %. Gleiches gilt fur weitere moortypische
Vegetationseinheiten wie (nasse) Flutrasen

(3 %), GroBBseggenrieder (2 %), Kleinseggenra-
sen (2 %) und Bodensaure Magerrasen (1 %).

Ein deutlich anderes Bild zeigt die Flachen-
verteilung des im NSG "Bastauwiesen" liegen-
den Teilgebietes (Abb. 18). Hier dominieren
klar die Weidelgras-Weil3kleeweiden mit 78 %.
Vorherrschend handelt es sich dabei um
Ausbildungen frischer Standorte (C4). Bei den
Bestanden der Grilinland-Basalgesellschaft
Uberwiegen ebenfalls die Ausbildungen
frischer Standorte (6 %) gegenlber den
Ausbildungen feuchter bis nasser Standorte
(<1 9%). Einen etwas groBeren Anteil haben
hier mit 3 % auch die Glatthaferwiesen (vor
allem edaphisch bedingt). Feuchtwiesen
(1 %) und Flutrasen (<1 %) spielen hier keine
wesentliche Rolle. Gro3seggenrieder, Klein-
seggenrasen und Bodensaure Magerrasen
fehlen vollstandig.

Die vorgenommene Auswertung verdeut-
licht den unterschiedlichen Charakter der

Clatthor mrwteuen
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Abb. 17: Anteil der zusammengefassten Griinlandeinheiten im NSG "GroB8es Torfmoor".
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Abb. 18: Anteil der zusammengefassten Griinlandeinheiten im NSG "Bastauwiesen".

beiden Teilgebiete. Im Bereich des GroB3en
Torfmoores befinden sich die Flachen vielfach
schon sehr lange im Eigentum des Landes
NRW und werden unter Naturschutzgesichts-
punkten bewirtschaftet. Zudem sind um-
fangreiche WiedervernassungsmafBnahmen
erfolgt.

Im Gegensatz dazu erfolgten Naturschutz-
gebietsausweisung und Flachenankauf durch
das Land NRW im NSG "Bastauwiesen" erst
wesentlich spater. Viele Flachen befanden
sich bis in jlngere Zeit im Privateigentum
oder sind es immer noch (intensive Nutzung,
Dingung etc.). Es handelt sich zudem um
stark entwdasserte Niedermoorstandorte.
WiederverndssungsmafBnahmen sind bisher
nicht erfolgt.

3.1.4 Feuchtestufen des Griinlandes

Die Codierung der Pflanzengesellschaften
des Griinlandes im Kartierschliissel der LOBF
enthalt an der zweiten Stelle eine Zuordnung
der Kartiereinheiten zu neun Feuchtestufen
(z.B. C4 = Feuchtestufe 4). Hierdurch lassen
sich aus Karten der Griinlandgesellschaften
Feuchtestufenkarten ableiten. Eine Ubersicht
der Feuchtestufen bietet die Tab. 1 in Kap. 2.

Die Zuordnung der Pflanzengesellschaften zu
bestimmten Feuchtestufen erfolgte anhand von
Trennartengruppen und Grundwasser-Ganglini-
en (vgl. z.B. Tuxen 1954), auf der Grundlage von
bodenkundlichen Befunden aus hydrologisch
ungestorten Gebieten (Lage und Ausbildung des
Grundwasserhorizontes im Boden) sowie unter
Einbeziehung von Geldndebeobachtungen
Uber reliefoedingte Abfolgen von Pflanzenge-
sellschaften in Bereichen mit oberflichennahem
Grundwasser (FoersTer 1983).
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Da bei der vorliegenden Kartierung
groBtenteils Griinlandgesellschaften erfasst
wurden, lieB sich hierfur, wie oben be-
schrieben, eine direkte Zuordnung zu den
Feuchtestufen vornehmen. Fir die nur mit
geringem Flachenanteil vertretenen Saume
und Kleingehdlze wurde teilweise anhand
der Gelandemorphologie und angrenzender
Griunlandgesellschaften interpoliert sowie
auf Angaben aus der Literatur (vgl. z.B. GoEseL
1996) zuriickgegriffen. Bei Ackern, Acker-
brachen u.d. wurde auf eine Zuordnung
verzichtet. Einen Uberblick der Feuchtestu-
fen aller Griinlandkartiereinheiten bietet die
synoptische Ubersicht im Kap. 3.1.1.

Die Auswertung der Feuchtestufen zeigt,
dass das standortliche Spektrum im Gebiet
von frischen bis hin zu langfristig Gberfluteten
Standorten reicht (Feuchtestufen 3 bis 9).
Einen Uberblick tiber die Flichenanteile der
Feuchtestufen bietet die Tab. 3.

Wie die Tab. 3 und die nachfolgende

Abb. 19 zeigen, Gberwiegen im UG die maRig
feuchten Griinlandstandorte. Mit einem etwas
héheren Anteil sind aullerdem feuchte bis
nasse Standorte (9-15 %) vertreten. Sumpfige
und langfristig Uberflutete Bereiche haben
nur einen sehr geringen Anteil.

Bei einer gesonderten Betrachtung der
beiden Teilgebiete ergeben sich wie bei der
Vegetation (s.o0.) deutliche Unterschiede:

Im NSG "GroRRes Torfmoor" (Abb. 20) tUber-
wiegen feuchte bis nasse Standorte (Feuchte-
stufe 5-7) mit zusammen 67 %. Den groten
Anteil haben méaRig nasse Standorte (31 %).
MaBig feuchte Standorte (Feuchtestufe 4)
sind lediglich mit 25 % vertreten.

Besonders glinstige Bedingungen fir
die Entwicklung von Feuchtwiesen i.e.S.
herrschen auf Standorten der Feuchtestufen
6 - maBig nass und 7 — nass (zusammen 25 %).
Aktuell nehmen Feuchtwiesen (Molinietalia)
jedoch nur 15 % der Flachen ein. Die restli-
chen 10 % werden aktuell von Feuchtweiden

Feuchtestufe Gesamt-Unter- | NSG Gr. Torfmoor NSG Bastau-
suchungsgebiet wiesen (tlw.)
% ha % ha % ha
3 frisch 1 1,4516 1 1,4117 <1 0,0399
4 maBig feucht 55 126,5639 25 29,1906 86 97,3733
40 | maBig feucht, zeitweilig oberbodenvernasst <1 0,1973 0,0838 <1 0,1134
5 feucht 13 29,8102 15 17,4630 1" 12,3472
50 | Feucht, zeitweilig oberbodenvernasst 1 2,9623 2,5504 <1 0,4119
5n | Feucht, zeitweilig nasser als durch die 1 1,4043 1 1,4043 -
Feuchtestufe angegeben
6 | maBig nass 15 35,4217 29 34,4030 1 1,0187
60 | maBig nass, zeitweilig oberbodenvernasst 1 1,7165 1 1,6739 <1 0,0426
7 nass 6 13,6366 12 13,6353 <1 0,0013
70 | Nass, zeitweilig oberbodenvernésst <1 0,6627 1 0,6627 -
7n | Nass, zeitweilig nasser als durch die 2 5,3757 4 4,3908 1 0,9849
Feuchtestufe angegeben
7w | Nass, zeitweilig wasserbedeckt <1 0,7373 1 0,7373 -
8 sumpfig 1 2,9790 3 2,9790 -
8t | Sumpfig, zeitweilig trockener als durch <1 0,8511 1 0,8511 -
die Feuchtestufe angegeben
9 langfristig liberflutet 2 5,2789 4 49101 <1 0,3688
9t | langfristig liberflutet, zeitweilig trockener <1 0,5108 <1 0,5108 -
als durch die Feuchtestufe angegeben
Summen: 100 | 229,5598 100| 116,8577 100| 112,7021

Tab. 3: Feuchtestufenverteilung im Untersuchungsgebiet
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Abb. 19: Verteilung der Feuchtestufen im Gesamt-Untersuchungsgebiet
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Abb. 20: Verteilung der Feuchtestufen im NSG "Grof3es Torfmoor"
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Abb. 21: Verteilung der Feuchtestufen im NSG "Bastauwiesen"”

(Lolio-Cynosuretum lotetosum) und grund-
wasserbeeinflussten Flutrasen (Feuchtestufe
6, 60, 7, 70, 7w, 8t und 9t) eingenommen.
Unter entsprechender Nutzung und weiteren
Wiederverndssungen besteht hier ein hohes
Entwicklungspotential ~ flir  moortypische
Feuchtwiesen!

Im NSG "Bastauwiesen" spiegelt die
Verteilung der Feuchtestufen die starke Ent-
wasserung der Niedermoorstandorte wider
(Abb. 21). Vorherrschend sind maBig feuchte
Standorte (Feuchtestufe 4 mit 87 %) vertreten.
Lediglich feuchte Standorte (Feuchtestufe 5)
sind mit etwas hoherem Anteil vorhanden
(11 %). Die Feuchtstufen maBig nass (6) und
nass (7) sind lediglich mit ca. 1 % vertreten.
Langfristig Uberflutete Bereiche liegen unter
1% (hier sind auch die kleinen Stillgewasser
enthalten).

Die Auswertung der Feuchtestufen zeigt
flr das NSG "GroBes Torfmoor" klar den Erfolg
der WiederverndssungsmaBnahmen auch

in der Hochmoor-Randzone. Es bestehen
aber noch Verbesserungsmoglichkeiten im
westlichen und sidostlichen Bereich des
Grinlandgdrtels. Im stdostlichen Bereich
wirkt sich vermutlich die stark eingetiefte
Flothe unglinstig auf den Wasserhaushalt der
Flachen aus.

Auch der vergleichsweise hohe Flachenan-
teil an sumpfigen (Feuchtestufe 8) oder lang-
fristig Uberfluteten Standorten (Feuchtestufe
9) kann als Erfolg von Wiedervernassung und
der Aufgabe von Entwdsserungssystemen
angesehen werden. Diese Standorte tragen
wesentlich zur Lebensraumvielfalt im Gebiet
bei. Hier wachsen wichtige Vegetationsele-
mente von Feuchtwiesenlandschaften wie
Kleinseggenrasen, Grof3seggenrieder und
Pfleifengraswiesen. Vielfach handelt es sich
dabei um Refugialbereiche der feuchtge-
bietstypischen Flora und Fauna. Von diesen
aus kann eine rasche Wiederbesiedlung der
umliegenden Flachen nach Schaffung geeig-
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neter Lebensbedingungen erfolgen bzw. hat
teilweise bereits stattgefunden.

Fir die zum NSG "Bastauwiesen" zdhlenden
Flachen zeigt die Auswertung der Feuchtestu-
fen hingegen deutlich die gro3en Defizite im
Hinblick auf die Erhaltung oder Wiederherstel-
lung eines niedermoortypischen Bodenwas-
serhaushaltes. Die meisten Flaichen miissen
als stark entwassert angesehen werden. Unter
diesen Bedingungen ist mittel- bis langfristig
mit einem weitgehenden Verlust des Moor-
korpers durch Torfzersetzung zu rechnen.

3.1.5 Entwicklung der Griinland-
vegetation

Wie bereits eingangs erwdhnt, existieren
aus den Bereich des GroBen Torfmoores éltere
Vegetationskartierungen, die zumindest Teile
des Griinlandes umfassen. So enthalt der Pfle-
ge- und Entwicklungsplan Naturschutzgebiet
"GroBes Torfmoor" mit Erweiterung (HANKE
et al. 1989) fiir die Erweiterungszone eine
Vegetationskarte. Es wurden auch Vegetati-
onsaufnahmen angefertigt und ausgewertet.
Leider erfolgten diese Auswertung und die
Aufstellung von Kartiereinheiten nicht nach
der Ublichen pflanzensoziologischen Me-
thode. Vielmehr wurde nach Ellenbergschen
Zeigerwerten Artengruppen gebildet (vor
allem im Hinblick auf die Feuchtezahl und die
Nahrstoffzahl). Die Kartiereinheiten wurden
im Wesentlichen nach dem dominanten
Auftreten vergleichsweise ubiquitdrer Griin-
landarten wie Alopecurus pratensis, Holcus
lanatus, Lolium perenne und Rumex acetosa
differenziert. Eine Untergliederung dieser
Einheiten erfolgte nach dem Hinzutreten von
bestimmten Nasse- oder Nahrstoffzeigern.
Eine Vergleichbarkeit mit den aktuellen Kar-
tierergebnissen ist daher nur unter Vorbehalt
und auf einer sehr groben Ebene méglich.

Ahnlich verhilt es sich leider auch mit
der Vegetationskartierung von SrepHAN et
al. (1996). Hier wurde zwar umfangreiches
Aufnahmematerial erhoben und auch

den Griinlandkartiereinheiten des LOBF-
Kartierschllssels zugeordnet. Bei der flachen-
deckenden Kartierung im Geldnde erfolgte
aber eine starke Zusammenfassung der Griin-
landkartiereinheiten zu relativ unspezifischen
Obereinheiten. Beispielsweise wurden unter
der Bezeichnung Feucht- und Nassgriinland:
artenreiche Molinietalia-Gesellschaften,
Lolio-Cynosuretum lotetosum uliginosi, Juncus
effusus-Ranunuculus  flammula-Gesellschaft,
Fragmente des Junco-Molinietum, Magnoca-
ricion-Gesellschaften, Caricetum nigrae und
Filipendulion zusammengefasst. Unter dem
Begriff Fettwiesen und -weiden wurden
Arrhenatheretalia-Fragmente (incl. Alopecurus
pratensis- und Elymus repens-Dominanzen)
und Lolio-Cynosuretum typicum zusammen-
gefasst. Durch diese Zusammenfassung z.T.
sehr unterschiedlicher Syntaxa verschiedener
synsystematischer Zugehdrigkeit sind des-
halb auch hier nur sehr eingeschrankte und
grobe Vergleiche mit der aktuellen Kartierung
moglich. Etwas detailliertere Aussagen zur
Verbreitung der  Griinlandgesellschaften
finden sich im Erlduterungsbericht.
Nachfolgend soll trotz der aufgezeigten
"Unscharfen" in den vorherigen Kartierungen
versucht werden, die Entwicklung der Griin-
landvegetation im UG Uber einen Zeitraum
von ca. 25 Jahren anhand der Aussagen und
Kartendarstellungen von Hanke et al. (1989)
und StepHAN et al. (1996) zu beschreiben.
Allgemein beschreiben Hanke et al. (1989)
das Griinland im UG als "vorwiegend intensi-
ve Mdhweiden (Rinder), einzelne Schafweiden
und wenige reine Wiesenflichen" Uberwie-
gend handelte es sich um feucht-frische
Grunlandstandorte. Dieser Zustand wird auch
dadurch belegt, dass Ackerflachen teilweise
groBeren Raum einnahmen und teilweise
bis dicht an die zentralen Hochmoorflachen
heranreichten. Feuchtgriinland i.e.S. (Gesell-
schaften der Ordnung Molinietalia) wird in der
Kartierung an keiner Stelle ausgewiesen. Als
pragende Griinlandgesellschaften waren zu
dieser Zeit vor allem Weidelgras-Weil3kleewei-
den und Arrhenatheretalia-Basalgesellschaften
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anzutreffen. Teilweise befanden sich hierunter
noch Ausbildungen nasser oder wechselnas-
ser Standorte.

Die Kartierung von SrtepHan et al. (1996)
zeigt demgegeniiber fiir das NSG "GroR3es
Torfmoor" ein deutlich anderes Bild. Durch
Nutzungsextensivierung und  Wiederver-
ndssungen haben sich zumindest in den
hochmoornahen Bereichen naturndhere
Grinlandbestande mit Vorkommen verschie-
dener Calthion- und Molinion-Feuchtwiesen,
nassen Flutrasen, Kleinseggenrasen, Grof3-
seggenriedern und Bodensauren Magerrasen
(meist kleinflachig und vereinzelt) entwickelt.
GroBeren Raum nahmen aber auch noch
nitrophile Fuchsschwanz- und Quecken-
Wiesen (Alopecurus pratensis- und Elymus
repens-Dominanzgesellschaften) sowie Stor-
zeigerfluren (Cirsium arvense, Urtica dioica,
Galium aparine) ein.

Aus der aktuellen Kartierung lasst sich
ableiten, dass sich die bereits 1996 erkenn-
baren Entwicklungstendenzen fortgesetzt

und verstarkt haben. Sowohl nasse Flutrasen
und Feuchtwiesen i.e.S. haben sich weiter
ausgebreitet. Gleiches gilt fiir weitere aus Na-
turschutzsicht wertvolle Griinlandgesellschaf-
ten wie Kleinseggenrasen und bodensaure
Magerrasen. Fuchsschwanz- und Quecken-
Wiesen die 1989 und 1996 noch regelmaBig
anzutreffen waren sind heute weitgehend
verschwunden (zugunsten von Grinland-
bestanden mit anspruchsloseren Arten wie
Holcus lanatus, Festuca rubra und Deschamp-
sia cespitosa und einem hoheren Anteil von
Feuchte- und Néassezeigern). Gleiches gilt im
NSG "GroBes Torfmoor" auch fiir nitrophile
Storzeiger. Im Gegensatz hierzu spielen diese
Arten allerdings im NSG "Bastauwiesen" nach
wie vor eine grof3ere Rolle (kiirzerer Extensi-
vierungszeitraum, friihere Ackernutzungen).

Nachfolgend soll etwas detaillierter auf
mehrere Teilgebiete des Griinlandgirtels am
Grof3en Torfmoor eingegangen werden (siehe
Abb. 22).
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Abb. 22: Gesamtkulisse und gesondert im Text beschriebene Teilbereiche des UG.



Esplor: Griinlandkartierung Grof3es Torfmoor

131

Griinlandbereiche im Norden:

Hier befanden sich 1989 zahlreiche Acker-
flachen in der Randlage des Mittellandkanals.
Pragend war Intensiv-Griinland (vermutl.
Lolio-Cynosuretum typicum), teilweise auch
magere Griinlandausbildungen (mit Antho-
xanthum odoratum). Nassezeiger spielten hier
keine Rolle. 1996 herrschte hier mesophiles
Griinland vor. Einigen Raum nahmen auch
Weidelgras-Weil3kleeweiden und kleinflachi-
ges Feuchtgriinland ein. Teilweise stockten
hier noch Geholzbestande (Hybrid-Pappel,
Schwarzerle, Birken u.a.) die spater wieder in
Griinland umgewandelt wurden.

Im Vergleich dazu ist heute der Anteil
an Ackerflichen weiter zurlickgegangen.
Die WiedervernassungsmafBnahmen des
LIFE-Projektes (2003-2008) haben in den
hochmoornahen Flachen zur Entwicklung
von nassen Flutrasen und Kleinseggenrasen
gefiihrt. Auch die Arrhenatheretalia-Gesell-
schaft und das Lolio-Cynosuretum sind hier mit
Ausbildungen feuchterer Standorte vertreten.
In Kanalndhe (vermutl. auf Mineralboden)
kommt auch die Glatthaferwiese vor.

Griinlandbereiche im Osten:

Der Grinlandbereich zwischen Schafspe-
ckendamm und Geestmoordamm wurde
bereits 1989 von tendenziell magereren
Griunlandbestdnden, allerdings fast ohne
Ndassezeiger, eingenommen. 1996 hatte hier
Feuchtgriinland i.w.S. bereits einen hoheren
Anteil. Die Situation dhnelte vermutlich den
heutigen Verhiltnissen. Hier finden sich
aktuell Weidelgras-WeiBkleeweiden, die Ar-
rhenatheretalia-Gesellschaft mit Ausbildungen
hoherer Feuchtestufe und kleinflachig auch
Feuchtwiesen i.e.S. (Calthion und Molinion)
und nasse Flutrasen (siehe Abb. 23). Mit einer
weiteren Ausbreitung von Feuchtwiesen ist
hier stark zu rechnen, da im Herbst 2014 ein
wichtiger Vorfluter in diesem Bereich aufge-
staut wurde.

Abb. 23: Gut ausgebildete Honiggras-Feuchtwiese
(171) mit Wassergreiskraut (Senecio aquaticus)
und Kuckucks-Lichtnelke (Lychnis flos-cuculi) am
Geestmoordamm (Foto: D. Esplér).

Grunlandbereiche im Sidosten:

Dieser Griinlandbereich weist bis in die
heutige Zeit einen hoheren Anteil noch im
Privateigentum befindlicher Griinlandflachen
auf. 1989 herrschten hier bereits etwas weni-
ger nahrstoffreiche Grinlandausbildungen,
allerdings ohne Nassezeiger, vor.

StepHAN et al. (1996) kartierten hier eben-
falls Uberwiegend Fettwiesen und -weiden,
teilweise aber auch Feuchtgriinland und
mesophiles Griinland.

Auch heute herrschen hier wegen feh-
lender  Wiederverndssungsmalinahmen
Uberwiegend frische Standorte vor. Durch
Nutzungsextensivierungen konnten sich aber
gleichwohl stellenweise Feuchtweiden und
kleinflachige Feuchtwiesen i.e.S. etablieren.

Grunlandbereiche im Siden:

Der groBte Griinlandkomplex im UG liegt
im Suden des Hochmoorbereiches. 1989
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waren hier ebenfalls vorwiegend Intensiv-
grinlandflachen anzutreffen. Einen groBeren
Anteil hatten aber auch noch Griinlandausbil-
dungen nasser oder wechselnasser Standorte.
In dieser Zeit stockten hier auch noch einige
Pappelforste (heute wieder in Griinland oder
zumindest in bodenstandigen Schwarzerlen-
wald umgewandelt).

In diesem Bereich besteht eine deutliche
Zweiteilung. Die Flachen nordlich der Fl6the
waren deutlich nasser und Ackernutzung
spielte so gut wie keine Rolle. Stidlich der
Flothe waren auch auf Niedermoorstandorten
noch zahlreiche Ackerflichen vorhanden. In
dieser siidlichsten Randlage herrschte im Ub-
rigen Intensivgriinland ohne Feuchtezeiger
VOor.

Von SrtepHaN et al. (1996) wurden die sid-
lichsten zum NSG "Bastauwiesen" zdhlenden
Flachen nicht kartiert, so dass hierzu keine
Aussagen moglich sind. Die Flachen nérdlich
der Fléthe wurden groBtenteils noch als
"Fettwiesen- und weiden’, teilweise auch als
"mesophiles Griinland" kartiert. "Feucht- und
Nassgriinland" wurde vor allem in der unmit-
telbaren Hochmoor-Randlage (Wiedervernas-
sung durch Aufstau des sog. Grenzgrabens)
kartiert.

Aus heutiger Sicht haben sich im Bereich
nordlich der FI6the die gravierendsten Vege-
tationsveranderungen vollzogen. Mittlerweile
nehmen hier wieder gut ausgebildete, arten-
reiche Sumpfdotterblumen-Feuchtwiesen
(Calthion) und Pfeifengraswiesen (Molinion)
im Komplex mit nassen Flutrasen und Klein-
seggenrasen grofleren Raum ein. Auch die
Bestande der mesophilen Arrhenatheretalia-
Gesellschaft weisen meist Feuchte- oder
Néssezeiger auf!

Sudlich der Fléthe herrschen hingegen
nach wie vor Weidelgras-Wei3kleeweiden
frischer Standorte (tlw. auch mafig feuchter
Standorte) vor. In den &uBlersten Randbe-
reichen liegen auch noch Ackerflichen und
vereinzelte Glatthaferwiesen.

Abb. 24: Blick vom Beobachtungsturm auf die
Wiesenlandschaft am Siidrand des Hochmoores
(Foto: D. Esplor).

Griinlandbereiche im Westen:

In diesen Griinlandbereichen wurden
1989 (Hanke et al.) in den hochmoornaheren
Bereichen bereits etwas magerere Griin-
landbestande, teilweise mit Feuchte- und
Ndssezeigern kartiert. In der auBersten
Peripherie herrschte Intensiv-Griinland (Lolio-
Cynosuretum typicum) vor.

SterHAN et al. (1996) erfassten hier ebenfalls
vorwiegend "Fettwiesen und -weiden" sowie
"Mesophiles Griinland". Nur einzelne hoch-
moornahe Flachen wurden als "Feucht- und
Nassgriinland" kartiert.

Mittlerweile nehmen hier gut ausgebildete
Feuchtwiesen, Mesophiles Griinland hoherer
Feuchtestufe sowie Kleinseggenrasen, Pfei-
fengraswiesen, Nasse Flutrasen und Grof3seg-
genrieder groBeren Raum ein. Die duBeren
Randbereiche (NSG "Bastauwiesen") werden
aber nach wie vor von artenarmen, frischen
Weidelgras-WeiBkleeweiden dominiert.



Esplor: Griinlandkartierung Grof3es Torfmoor

133

3.2 Bemerkenswerte Gefi3pflanzenarten
3.2.1 Aktuelle Situation

Im Zuge der Vegetationskartierung wur-
den auch die Fundorte bemerkenswerter
Pflanzenarten kartiert. Dabei handelt es sich
weitgehend um Arten der Roten Liste und
Vorwarnliste NRW (vgl. LANUV 2011) sowie ei-
nige weitere bemerkenswerte (feuchtgebiets-
typische) Arten.

Insgesamt wurden in den untersuchten
Grinlandbereichen 56 bemerkenswerte Ar-
ten kartiert. Darunter befinden sich 29 Arten
der Roten Liste NRW, 36 Arten der Roten Liste
flr das Westfalische Tiefland und 11 Arten der
Vorwarnliste NRW. Einen Uberblick iiber die
erfassten Arten bietet die Tab. 4.

GroBtenteils handelt es sich um Arten des
Feucht- und Nassgrtinlandes (z.B. Caltha palus-
tris, Bromus racemosus, Stellaria palustris), der
Kleinseggenrasen (z.B. Hydrocotyle vulgaris,
Carex canescens, Juncus filiformis, Viola palust-
ris) und GroBBseggenrieder (z.B. Carex panicula-
ta, C. riparia, C. vesicaria, Peucedanum palustre).

Abb. 25: Das Sumpf-Veilchen (Viola palustris) konnte
nur selten in Kleinseggenrasen angetroffen werden
(Foto: D. Esplér).

Da die im Griinland liegenden Kleingewasser
in die Erhebung einbezogen wurden, haben
auch bedrohte Stillgewdsserarten einen ge-
wissen Anteil (z.B. Ranunculus lingua, Hottonia
palustris, Lemna trisulca). Auch etliche Arten
bodensaurer Magerrasen sind vertreten (z.B.
Festuca filiformis, Nardus stricta, Briza media).

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Rote Liste Status Anzahl Fundorte
Westf. | NRW | NRW | 1996 | 2014 | Trend
Tiefl. | 2011 | 1986
2011
Alopecurus aequalis Rotgelber Fuchsschwanz 3 - 1 *
Agrostis canina Hunds-Strauf3gras \% n.e. 18
Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe n.e.
Bidens cernua Nickender Zweizahn 3 3 2 17)
Briza media Gewohnliches Zittergras 2S 3S 3 2 >
Ballota nigra Schwarznessel 2 3 3 1 1 =
Bromus racemosus Traubige Trespe 3 3S 3 1 93 a
Carex canescens Grau-Segge 3 \ 4 36 a
Carex demissa Griinliche Gelbsegge \" n.e. 8
Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume 3 n.e. 10
Carex leporina Hasenfuf3-Segge \Y 25 24 =
Carex nigra Braune Segge \" \" 66 189 a
Carex otrubae Hain-Segge \" 2 1
Comarum palustre Sumpf-Blutauge 3 3 3 (22) 10 S
Caltha palustris Sumpfdotterblume \Y 12 3 N
Carex panicea Hirsen-Segge 3S 3S 3 12 10 =
Carex paniculata Rispen-Segge 3 Vv (12) 76 A

Tab. 4: Bemerkenswerte Pflanzenarten (Fortsetzung auf néichster Seite)
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Rote Liste Status Anzahl Fundorte
Westf. | NRW | NRW | 1996 | 2014 | Trend
Tiefl. | 2011 | 1986
2011

Carex rostrata Schnabel-Segge 3 Y (13) 13

Carex riparia Ufer-Segge 3 3 3 3 =
Carex vesicaria Blasen-Segge 3 3 = 4 *
Cynosurus cristatus Weide-Kammagras \ n.e. 2
Dactylorhiza majalis Breitblattriges Knabenkraut 2S 3S 2 - 4 *
Eriophorum angustifolium Schmalblattriges Wollgras 3S 3 3 n.e. 6

Erica tetralix Glockenheide 3 S n.e. 1
Eriophorum vaginatum Scheiden-Wollgras 3S 3S 3 n.e. 1

Festuca filiformis Feinschwingel Vv n.e. 20

Galium uliginosum Moor-Labkraut \ Y% n.e. 52
Hottonia palustris Wasserfeder 3 3 3 - 4 *
Hypericum tetrapterum Fltigel-Johanniskraut 7 5
Hydrocotyle vulgaris Wassernabel 3 18 61 4
Juncus acutiflorus Spitzblitige Binse n.e. 7

Juncus filiformis Faden-Binse 2S 2S 3 (6) 2

Luzula multiflora Vielbliitige Hainsimse n.e. 1

Lemna trisulca Dreifurchige Wasserlinse 3 3 3 (0] 8 A
Leucanthemum vulgare Gewodhnliche Margerite \ n.e. 36
Myosotis discolor Buntes VergiBmeinnicht 3 3 - 2 *
Myosotis laxa Rasen-VergiSmeinnicht 3 3 - 1 *
Mpyosurus minimus Mé&useschwanzchen - 1 *
Menyanthes trifoliata Fieberklee 3S 3 1 3 2
Nardus stricta Borstgras 3 3 (25) 2
Oenanthe aquatica Wasserfenchel - 2 *
Ornithogalum umbellatum Dolden-Milchstern - 2 *
Ophioglossum vulgatum Gewohnliche Natternzunge 3S 3S (2) 1

Pulicaria dysenterica Grofes Flohkraut 1 1 =
Potentilla erecta Blutwurz \Y n.e. 56
Polygonum bistorta Schlangen-Knoterich 3 - 1 *
Peucedanum palustre Sumpf-Haarstrang 3 3 n.e. 6
Ranunculus flammula Brennender Hahnenful} \Y n.e. 27
Ranunculus lingua Zungen-Hahnenfull 2 2 2 (1) 2
Rhinanthus serotinus GroBer Klappertopf 3S 3S 3 - *
Senecio aquaticus Wasser-Greiskraut 2 2 8 =
Stellaria palustris Sumpf-Sternmiere 3S 3 3 10 28 a
Thelypteris palustris Sumpffarn 2 2 3 (2) 1
Utricularia australis Sudlicher Wasserschlauch 2 3 2 (22) 3

Viola palustris Sumpf-Veilchen 3 3 3 5 3

Veronica scutellata Schild-Ehrenpreis 3 3 3 6 12 2
Rote Liste Status (nach LANUV 2011): Fundorte Trend

0 ausgestorben oder verschollen V' Vorwarnliste (Riickgang in den n.e. Vorkommen nicht kartographisch erfasst. Fundort- * Neuansiedlung (11)
1 vom Aussterben bedroht nachsten Jahren vermutet) anzahl in Klammer: Art mit Vorkommen in der & Bestandszunahme (9)
2 stark gefahrdet S dank SchutzmaBnahmen gleich, Hochmoorflache (bei der vorliegenden Kartierung = Bestand anndhernd
3 gefahrdet geringer oder nicht mehr gefahrdet nicht erfasst) — Bestandsbewertung nicht mdglich. gleich geblieben (8)

<t Bestandsriickgang (2)

Tab. 4 (Fortsetzung): Bemerkenswerte Pflanzenarten
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3.2.2 Entwicklung der Griinlandflora

Aus dem UG liegen verschiedene Erfas-
sungen von Pflanzenarten der Roten Liste/
Vorwarnliste von NRW vor. Sowohl von Hanke
et al. (1989) als auch von StepHaN et al. (1996)
wurden Fundorte derartiger Pflanzenarten
kartographisch dargestellt. Jlingere Angaben
zu Pflanzenangaben liegen auch aus einer
Kartierung der nach § 30 BNatschG besonders
geschiitzten Biotope (im Auftrage des LANUV
in 2010) vor. Diese beziehen sich allerdings
auf groflere Flachen und nicht auf einzelne
Fundpunkte. Diese Angaben wurde daher vor
allem als Vorinformationen fir die Kartierung
genutzt und konnten gréBtenteils im Rahmen
der aktuellen Kartierung bestatigt werden.
Zum Vergleich der Kartierungen ist anzu-
merken, dass mittlerweile die 4. Fassung der
Roten Liste NRW existiert. Hieraus ergibt sich
die Situation, dass bei jeder Kartierung ein
etwas anderes Artenspektrum erfasst wurde.

Zumeist wurden Arten neu in die Rote Liste/
Vorwarnliste aufgenommen, teilweise aber
auch wieder entlassen (siehe Tab. 4).
Allgemein lasst sich beim Vergleich der
aktuellen Kartierung mit den Erhebungen
aus 1989 und 1996 eine Zunahme der Pflan-
zenarten aus der Roten Liste/Vorwarnliste
NRW in den untersuchten Griinlandbereichen
feststellen. Bei Hanke et al. (1989) werden
lediglich 5 (!) Fundorte von Griinlandarten
i.w.S. ausgewiesen. Bei SterHAN et al. (1996)
sind es bereits iber 200 Fundorte. Bei der
aktuellen Kartierung wurden 899 Fundpunkte
erfasst (427 x Rote Liste, 418 x Vorwarnliste,
54 x Sonstige Arten)! Exakte Vergleiche sind
zwar aufgrund von unterschiedlichen Rote
Liste-Einstufungen  und  mdoglicherweise
unterschiedlicher Erfassungsintensitdt nicht
moglich aber selbst bei einer sehr groben
Betrachtung ist eine beachtliche Zunahme
der Fundorte und Artenzahlen unverkennbar.
Bei einigen Griinlandarten, die sowohl

Abb. 26: Das Breitblittrige Knabenkraut (Dactylo-
rhiza majalis), eine Kennart der Wassergreiskraut-
Feuchtwiesen, hat sich in mehreren Fléichen neu
angesiedelt (Foto: D. Esplor).

Abb. 27: Der Rotgelbe Fuchsschwanz (Alopecurus
aequalis), eine Art zeitweilig tiberfluteter Uferstand-
orte, konnte neu im Gebiet nachgewiesen werden
(Foto: D. Espldr).
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1996 als auch 2014 erhoben wurden, sind
auch direkte Vergleiche der Fundortanzahl
moglich (28 Arten). Dabei zeigt sich, dass sich
11 Arten neu angesiedelt haben, 9 Arten eine
deutliche Zunahme der Fundorte aufweisen,
die Fundortanzahl bei 8 Arten etwa gleich
geblieben ist und lediglich bei 2 Arten ein
Rickgang der Fundorte zu verzeichnen ist
(siehe Trend in Tab. 4).

Die 1996 im Grinland kartierten Arten
konnten weitgehend erneut nachgewiesen
werden. Lediglich Crepis biennis (4 Fundorte),
Succisa pratensis (1 Fundort) und Platanthera
bifolia (1 Fundort) konnten in 2014 nicht
erneut festgestellt werden.

Nachfolgend soll analog zur Beschreibung
der Vegetationsentwicklung etwas detaillier-
ter auf mehrere Teilgebiete des Griinland-
glirtels am Groflen Torfmoor eingegangen
werden (siehe Abb. 22).

Griinlandbereiche im Norden:

Hanke et al. (1989) weisen fur diesen Bereich
keine Fundorte von Rote Liste/Vorwarnliste-
arten im Griinland aus. Bei StepHaN et al. (1996)
finden sich ebenfalls vergleichsweise wenige
Fundorte vor allem in starker verndssten Be-
reichen. Die aktuelle Kartierung erbrachte hier
eine deutliche Zunahme von Rote Liste-Arten,
insbesondere Ausmagerungs- und Vernas-
sungszeiger wie Carex nigra und Hydrocotyle
vulgaris. Eine Reihe von Fundorten konnte
bestatigt werden (u.a. von Juncus filiformis).

Griinlandbereiche im Osten:

HANKE et al. (1989) weisen in diesem Teilge-
biet einzelne Vorkommen von Nardus stricta
und Senecio aquaticus aus. Bei StepHAN et al.
(1996) zeichnet sich in diesem Bereich eine
gewisse Zunahme von Feuchtzeigern wie
Senecio aquaticus und Carex nigra ab. Ricklau-
fig sind die Fundorte von Nardus stricta.

Aktuell ist eine Zunahme von Nésse- und
Magerkeitszeigern zu verzeichnen (Carex nig-
ra, Hydrocotyle vulgaris u.a.). Senecio aquaticus

war mit weniger Fundorten vertreten. Diese
einjahrige Art unterliegt vermutlich in Ab-
hangigkeit von den jahrlich unterschiedlichen
Keimbedingungen (Zustand der Griinland-
narbe, Wasserhaushalt u.a.) einer erheblichen
Fluktuation.

Trotz intensiver Suche konnte die Wald-
hyazinthe (Platanthera bifolia) aktuell an ihren
friilheren Fundorten nicht mehr festgestellt
werden (ein Fundort von StepHaN et al. 1996,
weitere frilhere Fundorte nach schriftl. Mitt.
von Lomker 2013).

Grinlandbereiche im Siidosten:

Hanke et al. (1989) weisen in diesem Teilge-
biet keine bemerkenswerten Griinlandarten
aus. Auch bei SterHan et al. (1996) finden sich
nur vergleichsweise wenige Fundorte von
Carex nigra. Ein dhnliches Bild bietet auch die
aktuelle Kartierung dieses nicht wiederver-
nassten und teilweise noch intensiv genutzten
Teilbereiches (Privatflachen).

. e I L :
Abb. 28: Die Anzahl der Fundorte des Fieberklees
(Menyanthes trifoliata) hat im Vergleich zur letzten
Kartierung im UG zugenommen (Foto: D. Esplér).
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Griinlandbereiche im Siden:

Auch fiir dieses Teilgebiet weisen Hanke et
al. (1989) keine bemerkenswerten Griinland-
arten aus. Bei StepHAN et al. (1996) findet sich
bereits eine groRere Anzahl von Fundangaben.
Dies betrifft allerdings vor allem einige starker
vernasste Schwerpunktbereiche und das
Umfeld von zwei Kleingewassern. Die aktuelle
Kartierung zeigt im Vergleich dazu eine starke
Zunahme und flachenhafte Ausbreitung von
Arten der Roten Liste/Vorwarnliste NRW (z.B.
Veronica scutellata, Hydrocotyle vulgaris, Carex
paniculata, Senecio aquaticus, Carex nigra,
Bromus racemosus). Besonders erfreulich sind
Wiederansiedlungen von Dactylorhiza majalis
und Menyanthes trifoliata! Auch Arten mage-
rer Standorte (Pfeifengraswiesen, bodensaure
Magerrasen, Kleinseggenrasen) haben in
einigen Teilbereichen deutlich zugenommen
(z.B. Comarum palustre, Carex canescens, Carex
nigra, Hydrocotyle vulgaris).

Auch sidlich der Flothe konnten teilweise
erstmalig bemerkenswerte Pflanzenarten
nachgewiesen werden (Bromus racemosus,
Carex vesicaria, Galium uliginosum, Leucanthe-
mum vulgare). Der gréB3te Teil der zum NSG
"Bastauwiesen" zdhlenden Griinlandflachen
am Sidrand des Gebietes wies allerdings
keine bemerkenswerten Pflanzenarten auf.

Bemerkenswert ist ein Einzelfund von
Polygonum bistorta (=Bistorta officinalis), dem
Schlangen-Knoterich, in einer Griinlandflache.
Diese Feuchtwiesenart ist im Flachland (z. B.
westf. Tiefland) nur noch selten anzutreffen
(vgl. z.B. Runce 1989). Aktuellere Nachweise
aus dem Naturraum des UG, der Bastaunie-
derung, liegen nicht vor (vgl. HaeupLer et al.
2003). Altere Angaben finden sich bei ScHwier
(1937) fur Rodenbeck, Hartum, Hille und Frie-
dewalde - allerdings mit der Ergdnzung "Jetzt
Uberall fraglich". Da die Art als Gartenstaude
gehandelt wird, ist auch eine Einschleppung
mit Gartenabfallen nicht auszuschlieBen. Der
Fundort inmitten einer Wiesenflache (mit gro-
Berem Abstand zum nachsten Parkplatz oder
Feldwegq) ist hierfir allerdings eher untypisch.

Abb. 29: Ob die Neuansiedlung des Schlangen-
Knéterich (Polygonum bistorta) in einer Feuchtwiese
nattirlichen Ursprungs ist, ist unklar (Foto: D. Esplér).

Zusammenfassend betrachtet hat sich auch
im Hinblick auf die Flora der Griinlandgdirtel
zwischen dem Hochmoorkern und der Flothe
im Laufe der letzten 25 Jahre sehr positiv
entwickelt. Ursachlich hierfir sind sicherlich
die Wiederverndssungsmalinahmen und die
Einfihrung einer extensiven Wiesennutzung.

Griinlandbereiche im Westen:

Im westlichen Griinlandbereich weisen
HANKE et al. (1989) lediglich einzelne Fundorte
von Hottonia palustris und Menyanthes trifoli-
ata aus. Diese konnten weder von StepHAN et
al. (1996) noch bei der aktuellen Kartierung
wiedergefunden werden. Jeweils ein Fundort
von Carex riparia und von Pulicaria dysenterica
konnten auch in 1996 und 2014 erneut besta-
tigt werden.

Bereits durch die Kartierung von StepHAN
et al. (1996) wurden fir den Westbereich
einige Schwerpunktbereiche mit zahlreichen
Ndsse- und Magerkeitszeigern herausgear-
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"L i
Abb. 30: Das seltene Zittergras (Briza media) kommt
derzeit nur an wenigen Stellen im UG vor
(Foto: D. Esplor).
TE

N

e P el e .T':
Abb. 31: Die zu den Farnen zidhlende Natternzunge
(Ophioglossum vulgatum) konnte an ihrem alten
Standort in einer mageren Feuchtwiese wiedergefun-
den werden (Foto: D. Espl6r).

beitet (Carex nigra, C. paniculata, C. panicea,
Hypericum tetrapterum, Bromus racemosus,
Caltha palustris). Diese Vorkommen konnten
weitgehend bestdtigt werden. Teilweise
haben aber zusatzlich Neuansiedlungen bzw.
Ausbreitungen stattgefunden. Besonders
hervorzuheben sind die Vorkommen von
Ophioglossum vulgatum und Briza media im
Suden dieses Bereiches.

An einigen ehemaligen Entwdsserungsgra-
ben im Suden scheinen allerdings mehrere
Nassezeiger wie Caltha palustris, Comarum
palustre und Carex panicea zurlickgegangen
zu sein. Insbesondere die Vorkommen von
Comarum palustre sind vermutlich durch das
Trockenfallen von ehemaligen Graben und
Verbuschungen derzeit riicklaufig.

4, Bewertung, Ausblick

Bei der Beschreibung der Griinlandgesell-
schaften wurde bereits verschiedentlich da-
rauf hingewiesen, dass eine ganze Reihe von
Kartiereinheiten zu den in NRW gefdhrdeten
Pflanzengesellschaften gerechnet wird. Eine
Ubersicht von 21 aus Naturschutzsicht bemer-
kenswerten Gesellschaften bietet die Tab. 5.
Darunter befinden sich 12 Gesellschaften der
Roten Liste NRW (versch. Feuchtwiesen, nasse
Flutrasen, GroBseggenrieder, Kleinseggen-
rasen). Alle Kartiereinheiten sind zumindest
regional als selten und schutzwiirdig anzuse-
hen oder unterliegen dem besonderen Schutz
des § 30 BNatschG ("Besonders geschiitze
Biotope", z.B. Mesophiles Griinland feuchter/
magerer Standorte, bodensaure Magerrasen,
bestimmte Ausbildungen von Flutrasen und
GroB3seggenriedern). Bei 3 Kartiereinheiten
handelt es sich zusdtzlich um Lebensrdaume
der FFH-Richtlinie der Europdischen Union
(Glatthaferwiesen, Pfeifengraswiesen,
Haarschwingel-Gesellschaft). Insgesamt um-
fassen diese Kartiereinheiten 86,651 ha, das
entspricht ca. 35 % des UG. Bezogen auf das
NSG "GroRes Torfmoor" ergibt sich ein noch
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groBBerer Anteil von ca. 68 % des dortigen
Griinlandes.

Hiermit wird deutlich, dass mittlerweile
nicht nur die Kernzone des Gro3en Torfmoors
mit ihrer hochmoortypischen Vegetation
von grof3er Bedeutung fiir den Naturschutz
ist, sondern auch die als Griinland genutzte
Randzone. Wie ein Vergleich mit alteren
Kartierungen gezeigt hat, haben hier in den
letzten 25 Jahren ausgesprochen positive
Verdanderungen der Griinlandvegetation
stattgefunden.

Ursdchlich hierfiir sind insbesondere eine
langfristige Extensivierung und umfangreiche

Wiederverndssungen. Es wird aber auch deut-
lich, dass hierfiir teilweise sehr lange Entwick-
lungszeitraume erforderlich sind.

Das zum NSG "Bastauwiesen" zahlende
Grinland im UG besitzt dem gegenliber eine
deutlich geringere Bedeutung fiir den Natur-
schutz. Dies lasst sich vor allem auf die bis in
jungere Zeit erfolgte Intensivnutzung und
die fehlende Wiederverndssung zurilickfiih-
ren! Gleichwohl bietet das Gebiet aufgrund
des mittlerweile weitgehend arrondierten
Landeseigentums ein hohes Entwicklungspo-
tential fur die Wiederherstellung von moorty-
pischem Feucht- und Nassgriinland.

Pflanzengesellschaft Rote Liste Status §30 | FFHLRT |Flachenanteil
Wissenschaftlicher Name NRW Westf. | Biotop [ha]
Deutscher Name Tiefl.

Mesophile Griinlandgesellschaften

Arrhenatheretum elatioris typicum N3 3 6510 5,936
Glatthaferwiese

Lolio-Cynosuretum lotetosum 2 N2 (] 29,132
Feuchte Weidelgras-Wei3kleeweide

Festuco-Cynosuretum typicum, lotetosum N3 2 [ ] 0,775
Geest-Rotschwingel-Weide

Arrhenatheretalia-Gesellschaft: Ausb. magerer und/ (®) 21,148
oder feuchter Standorte

Mesophile Wiesen magerer/feuchter Standorte

Feucht- und Nassgriinland, Flutrasen

Bromo-Senecionetum aquatici N2 2 [ ] 5,682
Wassergreiskraut-Feuchtwiese

Scirpetum sylvatici R ° 0,374
Waldsimsenwiese

Junco-Molinietum achilleetosum, caricetosum nigrae N1 1 ° 6410 2,429
Binsen-Pfeifengraswiese

Carex disticha-Gesellschaft 3 3 ° 1,216
Gesellschaft der Zweizeiligen Segge

Molinietalia-Gesellschaft, Fazies v. Alopecurus R [ 0,248
pratensis

Fuchsschwanz-Feuchtwiese u.a.

Molinietalia-Gesellschaft, Fazies v. Holcus lanatus R ° 9,164
Honiggras-Feuchtwiese u.a.

Ranunculo-Alopecuretum typicum R 0,153
Knickfuchsschwanzrasen

Ranunculo-Alopecuretum glycerietosum R (@) 1,681
Flutschwaden-Knickfuchsschwanzrasen

Ranunculo-Alopecuretum ranunculetosum flammulae 2 2 [ ] 1,732
Brennhahnenful3-Knickfuchsschwanzrasen

Tab. 5: Gefdhrdete Pflanzengesellschaften (Fortsetzung auf ndichster Seite)
(Einstufung nach VERBUCHELN et al. 1995 u. Einschdtzung des Bearbeiters)



140 Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)
Pflanzengesellschaft Rote Liste Status 8§30 FFH LRT | Flachenanteil
Wissenschaftlicher Name NRW Westf, | Biotop [ha]
Deutscher Name Tiefl.

Grof3seggenrieder
Peucedano-Calamagrostietum canescentis R ® 1,435
Sumpfreitgras-Ried
Caricetum paniculatae 3 3 ® 0,450
Rispenseggen-Ried
Caricetum acutiformis - R ® 0,203
Sumpfseggen-Ried
Caricetum gracilis 3 3 ® 0,493
Schlankseggen-Ried
Caricetumripariae 2 R [ 0,124
Uferseggen-Ried
Kleinseggenrasen
Caricetum nigrae N2 1 L 2,492
Braunseggen-Sumpf
Carici canescentis-Agrostietum caninae N2 2 ) 0,200
Grauseggen-Hundsstrau3gras-Sumpf
Magerrasen
Festuca filiformis-Gesellschaft typicum, Ausb. m. R ° 6230 1,584
Succisa pratensis
Haarschwingel-Borstgrasrasen

Summe: 86,651
Gefahrdungskategorien NRW: 0 erloschen bzw. vernichtet N Von NaturschutzmaBnahmen abhangig

1 vor dem Erléschen bzw. (Zusatzkennung)

2 stark gefahrdet
3 gefdhrdet

von der Vernichtung bedroht

R Regional seltene, im Riickgang begriffene
Pflanzengesellschaft (Einschatz. Bearbeiter)

Tab. 5 (Fortsetzung): Gefihrdete Pflanzengesellschaften
(Einstufung nach VERBUCHELN et al. 1995 u. Einschdtzung des Bearbeiters)

Auch fiir bedrohte, feuchtgebietstypische
Pflanzenarten bietet der Griinlandgurtel
des "GroBen Torfmoors" mittlerweile wieder
geeignete Standorte. Die Anzahl von 56
bemerkenswerten Arten, die meisten davon
Arten der Roten Liste/Vorwarnliste NRW, mit
ca. 900 Fundpunkten, spricht hier fir sich
(vgl. Tab. 4 in Kap. 3.2.1). Besonders positiv
ist in diesem Zusammenhang zu bewerten,
dass sich etliche Arten neu ansiedeln oder
erheblich ausbreiten konnten. Auch in Bezug
auf die Griinlandflora muss allerdings ein-
schrankend festgestellt werden, dass die be-
merkenswerten Arten schwerpunktmafig im
untersuchten Randbereich des NSG "GroRes
Torfmoor" auftreten. Vor allem die in der du-
Beren Peripherie liegenden Griinlandflachen
des NSG "Bastauwiesen" sind weitgehend frei

von bedrohten Pflanzenarten.
Zusammenfassend lasst sich also flr das
NSG "GroRBes Torfmoor" eine ausgesprochen
positive Entwicklung von Griinlandflora
und -vegetation feststellen. Fiir die zum NSG
"Bastauwiesen" zahlenden Flachen zeichnen
sich lediglich auf einzelnen Flachen erste
positive Entwicklungen ab. So konnten sich
stellenweise wieder Feuchtweiden (Lolio-
Cynosuretum lotetosum) und vereinzelt auch
bemerkenswerte Pflanzenarten ansiedeln.
Um die wertvollen Vegetationsbestande im
UG zu erhalten und deren Ausbreitung zu for-
dern, ist vor allem die extensive Griinlandnut-
zung fortzufiihren. Fir die Griinlandflichen
sudlich und westlich der Flothe sind zudem
unbedingt MaBBnahmen zur Wiedervernas-
sung zu planen und umzusetzen. Nur so kon-
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nen irreversible Standortverdnderungen
vermieden oder zumindest gemildert werden
und letztlich einem vollstandigen Verlust des
Torfkorpers entgegengewirkt werden.

Besonders positiv hat sich die langjahrige
extensive Wiesennutzung auf die Griinland-
vegetation und -flora ausgewirkt. Diese gilt
es in jedem Falle beizubehalten und eventuell
noch auszuweiten. Die starkere Verndssung
vieler Flachen, vor allem in der Stdrandlage
des Hochmoores, fiihrt zu einer erheblich er-
schwerten Bewirtschaftung. Sauergraser wie
Binsen- und Seggen haben einen grof3eren
Anteil am Aufwuchs und durch Ausmage-
rungsprozesse haben sich teilweise relativ
ertragsschwache Griinlandbestdnde (z.B. Pfei-
fengraswiesen und bodensaure Magerrasen)
entwickelt. Die Flachen sind teilweise sehr lan-
ge nass, was eine Heuwerbung sehr erschwert
oder in manchen Jahren sogar unmdglich
macht. Die Aufrechterhaltung der Wiesenbe-
wirtschaftung sollte daher unbedingt durch
Pflegegelder (Vertragsnaturschutz) gefordert
werden.

tha palustris) sind in vielen Feuchtgriinlandgebieten
riickldufig. Neben einer guten Wasserversorgung
spielt fiir sie auch eine gute Versorgung mit Néhrstof-
fen und Basen eine Rolle (Foto: D. Espldr).

Landschaftstypisches Feucht- und Nass-
grunland wie die Wassergreiskraut-Feucht-
wiese ist zu seinem Erhalt auf eine maBige
Nahrstoffnachlieferung angewiesen. Lang-
jahrige Wiesennutzung flhrt insbesondere
auf Hochmoortorf zu einer starkeren Ausma-
gerung und zu einem Riickgang anspruchs-
vollerer Feuchtwiesenarten zugunsten von
Magerkeitszeigern wie der Braunsegge.
Feuchtwiesen werden dann von Kleinseg-
genrasen abgeldst. Derartige Entwicklungen
haben im Groen Torfmoor vermutlich bereits
stattgefunden. Nach langerer Ausmagerung
kann daher eine maBige Stallmistdiingung
sinnvoll sein.

Extensiv beweidetes Griinland (z.B. Rinder-
Standweide) kann erheblich zur Lebensraum-
und Artenvielfalt eines Gebietes beitragen.
Weidegriinland sollte im UG aber vor allem
auf frischen bis feuchten Standorten erhalten
oder neu etabliert werden. Geeignete Stand-
orte sind hierfiir vor allem im NSG "Bastau-
wiesen" und im Nordosten des NSG "Grof3es
Torfmoor" vorhanden. Die stérker vernassten
Wuchsbereiche von Feucht- und Nasswiesen
sind hierfur, auch zum Schutz der hier wach-
senden Rote Liste-Arten, nicht geeignet.

5. Zusammenfassung

Als Grundlage fiir das Schutzgebietsma-
nagement und als Erfolgskontrolle wurde von
der Biologischen Station Minden-Libbecke
im Frihjahr/Sommer 2014 eine Kartierung
des Griinlandes im NSG "GroRBes Torfmoor"
und den angrenzenden Bereichen des NSG
"Bastauwiesen durchgefiihrt (Gemeinde Hille
und Stadt Liibbecke, Kreis Minden-Libbecke,
NRW). Dabei erfolgte auf der Basis des "Griin-
landkartierschliissels" des LANUV NRW eine
flachendeckende Erfassung der Pflanzenge-
sellschaften des Griinlandes und der Fund-
orte bemerkenswerter Pflanzenarten (insbes.
Arten der Roten Liste/Vorwarnliste NRW). Die
Aufbereitung der erhobenen Daten erfolgte



142

Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)

mit dem Geographischen Informationssystem
ArcMap 10.1. Hierdurch war es problemlos
moglich, verschiedene Flachenbilanzen und
weitere  kartographische  Auswertungen,
z.B. im Hinblick auf den Wasserhaushalt der
Standorte (Feuchtestufen), vorzunehmen.

Bei der Kartierung wurde in den Grin-
landbereichen des Untersuchungsgebietes
ein vielfdltiges Spektrum unterschiedlicher
Pflanzengesellschaften erfasst. Dieses reicht
von Grol3seggenriedern {ber Kleinseggenra-
sen, mesophile Wiesen und Weiden, Flutrasen,
verschiedenen Feuchtwiesen bis hin zu bo-
densauren Magerrasen. Insgesamt konnten
59 Griinlandeinheiten unterschieden werden.
Unter diesen befindet sich eine ganze Reihe
fur den Naturschutz besonders wertvoller
Griinlandtypen. Dabei handelt es sich um
Pflanzengesellschaften der Roten Liste NRW,
nach § 30 BNatschG besonders geschiitzte
Biotope und Lebensraumtypen der FFH-Richt-
linie der Europdischen Union. Diese nehmen
ca. 35 % der untersuchten Griinlandflachen
ein. Ein Vergleich mit alteren Kartierungen
hat gezeigt, dass sich vor allem im Bereich des
NSG "GrofB3es Torfmoor" in den letzten 25 Jah-
ren ausgesprochen positive Veranderungen
der Gruinlandvegetation vollzogen haben.

Insgesamt wurden in den untersuchten
Grinlandbereichen 56 bemerkenswerte Ge-
faBpflanzenarten kartiert. Darunter befinden
sich 29 Arten der Roten Liste NRW, 36 Arten
der Roten Liste fiir das Westfalische Tiefland
und 11 Arten der Vorwarnliste NRW. GroB3-
tenteils handelt es sich dabei um Arten des
Feucht- und Nassgriinlandes, der Kleinseg-
genrasen und Grof3seggenrieder. Insgesamt
wurden von diesen Arten ca. 900 Fundpunkte
erfasst. Ein Vergleich mit &lteren Kartierungen
hat auch hier gezeigt, dass sich im Laufe von
ca. 25 Jahren etliche bedrohte Arten ausbrei-
ten oder neu ansiedeln konnten.

Zusammenfassend lasst sich feststellen,
dass insbesondere die im NSG "Grof3es Torf-
moor" liegenden Griinlandflachen mittlerwei-
le eine grofRe Bedeutung fiir den Naturschutz
besitzen. Dies ldsst sich vor allem auf eine

langjdhrige extensive Nutzung und um-
fangreiche WiederverndssungsmalBnahmen
zurlickfiihren. Die zum NSG "Bastauwiesen"
zdhlenden Griinlandflachen, vor allem in der
auBeren Peripherie des Untersuchungsgebie-
tes, besitzen demgegeniiber derzeit nur eine
geringere Bedeutung fiir den Naturschutz.
Hier befinden sich z.T. noch intensiv genutzte
Privatflichen und erst in jingerer Zeit in Lan-
deseigentum und damit in extensive Nutzung
Uberfuihrte Flachen. Die Niedermoorstandorte
sind hier stark entwassert und Wiedervernas-
sungsmalnahmen bisher nicht erfolgt. Wich-
tige MalBnahmen zur Erhaltung und Optimie-
rung der untersuchten Griinlandbereiche sind
vor diesem Hintergrund insbesondere:

« Fortfiihrung der extensiven Wiesennutzung
in den wertvollen Feuchtwiesenbereichen
(Forderung durch Vertragsnaturschutz oder
Pflegegeld),

« Weidewirtschaft vor allem auf trockeneren
Standorten in der Peripherie des Gebietes,

+ Durchfiihrung von Wiederverndssungs-
malnahmen in den Griinlandbereiche
stdlich und westlich der Flothe (NSG
"Bastauwiesen").
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Zusammenfassung

Seit 2013 wird in Nordrhein-Westfalen eine
landesweite floristische Kartierung durchge-
fihrt mit dem Ziel, aktuelle Grundlagen fiir die
Rote Liste 2020 und fiir einen Verbreitungsatlas
gefahrdeter Pflanzen in NRW zu erarbeiten. Es
handelt sich um eine vom LANUV (Landesamt
fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz
NRW) unterstiitzte ehrenamtliche Kartierung,
die in Ostwestfalen-Lippe (OWL) von der
Regionalstelle  Bielefeld-Gitersloh  (BI/GT)
geleitet wird. Diese Regionalstelle besteht aus
der Geobotanischen Arbeitsgemeinschaft des
Naturwissenschaftlichen Vereins Bielefeld und
der Biologischen Station Giitersloh/Bielefeld.
Aufgabe ist die Koordinierung der Kartierungs-
arbeiten vor Ort und die Uberpriifung der in
ihrem Bereich erhobenen Daten.

Als Ergebnis waren in der zentralen Daten-
bank (Fundortkataster) des LANUV bis Ende
2014 (ber 8.700 Fundort-Erfassungen aus

- — T i
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OWL zu verzeichnen, gut die Halfte davon
betrifft Arten, die in der Roten Liste von 2010
als gefahrdet oder in der Vorwarnliste aufge-
fuhrt sind. Von den in OWL insgesamt oder in
Teilgebieten vom Aussterben bedrohten 126
Pflanzenarten konnten bisher zwei Drittel an
mindestens einem Fundort bestatigt oder neu
nachgewiesen werden.

Es werden abschlieend einige der bei den
bisherigen Kartierungsarbeiten aufgetretenen
Probleme diskutiert und eine Auswahl der wich-
tigsten aktuellen Pflanzenfunde vorgestellt.

1. Einleitung

Seit dem Ende der letzten floristischen Kar-
tierung in Nordrhein-Westfalen im Jahr 1998
sind bereits wieder viele Jahre vergangen, die
letzte Rote Liste der gefahrdeten Pflanzen- und
Tierarten in NRW ist 2010 erschienen. Aus die-

Frojekt

Fleristische Kartierung HREW
(2013 - 2017}
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Abb. 1: Kartierungs-Regionalstellen in Nordrhein-Westfalen
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sen Griinden wird von 2013 bis 2017 ein neues
landesweites Kartierungsprojekt zur Erfassung
von gefdhrdeten und weiteren regional selte-
nen Pflanzenarten durchgefiihrt. Ziel dieses
von Seiten des ehrenamtlichen Naturschutzes
angeregten Projektes ist die Erarbeitung einer
aktuellen Grundlage fiir die Rote Liste 2020 und
fur einen Verbreitungsatlas der gefdhrdeten
héheren Pflanzen in NRW.

Es handelt sich um eine ehrenamtliche
Kartierung, die vom LANUV (Landesamt fir
Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW)
unterstiitzt wird. Koordiniert wird sie von funf
Regionalstellen (Abb. 1), die im Auftrag des
LANUV vor Ort die Arbeiten der ehrenamtlichen
Kartierer organisieren und die in ihrem Bereich
erhobenen Daten Uiberpriifen. Die Regionalstel-
le Bielefeld-Giitersloh (BI/GT) ist zustandig fiir
die ostwestfdlischen Kreise. Sie wird gebildet
von der Geobotanischen Arbeitsgemeinschaft
des Naturwissenschaftlichen Vereins Bielefeld
und der Biologischen Station Glitersloh/Biele-
feld in Zusammenarbeit mit den Biologischen
Stationen Herford, Lippe, Minden-Libbecke,
Paderborn-Senne und der Landschaftsstation
Hoxter. Die Geobotanische AG Bielefeld hat
bereits fur die friiheren gro3en floristischen
Kartierungen  (Westdeutschland-Kartierung
1970-80, NRW-Kartierung 1990-1998) jeweils
die Funktion der Kartierungs-Regionalstelle fir
Ostwestfalen Ubernommen. Die Biologische
Station Gutersloh/Bielefeld hat durch die
Lieferung von floristischen Daten, die in den
von ihr betreuten Gebieten und dariiber hinaus
erhoben wurden, bei der NRW-Kartierung und
spater vor allem bei dem Projekt "Flora von
Bielefeld-Glitersloh" mitgearbeitet.

Seit der NRW-Kartierung fiihrt die Geobo-
tanische AG eine digitale Datenbank (Florein)
mit den gesamten floristischen Daten aus
ganz Ostwestfalen einschlief3lich der Litera-
turauswertung, die dem 2003 erschienenen
NRW-Verbreitungsatlas der Pflanzen zugrunde
liegen. Erganzt sind diese Daten um neuere
Kartierungsergebnisse der AG nach 2000. Sie
verfiigt damit Uber eine gute Grundlage fiir
die vorgesehene aktuelle Uberpriifung der

seltenen und gefdhrdeten Pflanzenarten in
Ostwestfalen-Lippe.

Neu an dem laufenden Kartierungsprojekt
ist, dass jeder Kartierer die von ihm erhobenen
Daten selbst in die vom LANUV gefiihrte zen-
trale Datenbank (Fundortkataster) eingeben
kann, wenn er sich als Teilnehmer registrieren
lasst. Hierflir stehen ein Online-Internetportal
sowie eine Artenfinder-App fiir eine GPS-
gesteuerte Eingabe mittels Smartphone direkt
im Geldnde zur Verfligung. Erfasst werden die
Daten halbquantitativ, d.h. neben Art, Fundort
und Funddatum werden Bestandsgrof3en in
Form von Gro3enklassen nach einem vorgege-
benen einfachen Schliissel angegeben. Neben
dieser Direkteingabe kénnen die Daten aber
auch in herkdmmlicher Weise mit Fundort-
markierungen auf topografischen Karten der
Regionalstelle oder den Biologischen Stationen
gemeldet werden, die dann ihrerseits die
Eingaben durchfiihren (weitere Informationen
Uber die ostwestfdlische Kartierung Uber die
Internetseite der Geobotanischen AG Bielefeld
unter: www. nwv-bielefeld.de/arbeitsgruppen/
geobotanik und Uber das Online-Portal des
LANUV unter: www.florenkartierung-nrw.de).

2, Tatigkeiten der Regionalstelle

2.1 Informations- und Koordinations-
arbeiten

Die Mitglieder der Geobotanischen AG
Bielefeld und daruiber hinaus weitere an diesem
Projekt interessierte Personen wurden von der
Regionalstelle bei den AG-Arbeitstreffen im
Winterhalbjahr und den Jahrestreffen der AG
Uber das neue Kartierungsprojekt und den
jeweiligen Fortgang der Arbeiten informiert.
Bei den Jahrestagungen des Naturwissen-
schaftlichen Vereins Bielefeld am 27.10.2013
und 26.10.2014 wurde das Projekt von der
Regionalstelle BI/GT einem groBeren Kreis
von naturkundlich Interessierten vorgestellt
und dort jeweils um Mitarbeit geworben. Des
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Weiteren wurde versucht, Kontakte zu Floristen
aus anderen Teilen von OWL zu erneuern bzw.
zu intensivieren, die z.T. bereits bei der NRW-
Kartierung mitgearbeitet hatten oder zu denen
u.a. die AG danach Kontakte hatte.

Die Biologischen Stationen betreuen einen
GroBteil der botanisch wertvollen Schutzgebie-
te Ostwestfalens, in denen viele der aktuell stark
gefahrdeten und vom Aussterben bedrohten
Arten ihren oftmals letzten Wuchsort in der Re-
gion haben. Daher wurde 2013 in den Raumen
der Biologischen Station Glitersloh / Bielefeld
eine Veranstaltung fiir die anderen 5 Biologi-
schen Stationen aus OWL durchgefiihrt, bei der
ausfihrlich Gber das neue RL-Projekt und die
Ergebnisse der Gesprache mit dem LANUV in-
formiert wurde. Alle Stationen waren bereit, die
im Rahmen ihrer reguldren Arbeit anfallenden
Daten fiir das Projekt zur Verfligung zu stellen

Eine wichtige Aufgabe der Regionalstelle
besteht in der Pflege der Kontakte zu den Kar-
tierern. Es werden Fragen zu einzelnen Funden
diskutiert, Hilfestellung bei der Bestimmung
von Arten gegeben, mit Hilfe der bei der AG BI
vorhandenen Regional-Datenbank Auskiinfte
zur allgemeinen Verbreitung von Arten und zu
moglichen Fundstellen im Untersuchungsge-
biet gegeben und vieles mehr. Die Abstimmung
dariber, welche der floristisch interessanten
Gebiete in den nachsten Jahren vorrangig
von den Biologischen Stationen und welche
von den ehrenamtlichen Kartierern bearbeitet
werden sollen, um in Hinblick auf die knappen
Kartierkrafte Doppeltkartierungen moglichst
zu vermeiden, war bis Ende des Jahres 2014
weitgehend abgeschlossen. Diese Informati-
onen werden von der Regionalstelle bei der
Auswahl von Zielen fiir die ehrenamtlichen
Kartierer berticksichtigt.

Einen nicht unerheblichen Zeitaufwand
muss die Regionalstelle fiir Arbeiten an der
Online-Datenbank in Form von Eingabe,
Kontrolle und Freigabe von Funddaten leisten.
Daneben fanden seit 2013 mehrere Projekt-Be-
sprechungen beim LANUV in Recklinghausen
statt, an denen auch Vertreter der Regionalstel-
le Bielefeld-Guitersloh teilnahmen.

2.2 Vorbereitung und Durchfiihrung von
Kartierungsarbeiten

Zu Beginn des Projektes wurde im Kreis
der beteiligten Regionalstellen beschlossen,
das neue landesweite Kartierungsprojekt
schwerpunktmafig mit der Erfassung der vom
Aussterben bedrohten und von weiteren sehr
seltenen Pflanzenarten zu beginnen. Bereits
2013 hatte die Regionalstelle BI/GT daher fiir
die Kartierung dieser Arten Arbeitslisten auf
Basis der von der LANUV zu Verfligung gestell-
ten Referenzliste, des Verbreitungsatlasses
NRW 2003 und der vorhandenen Datenbank
erstellt. Sie enthalten die vom Aussterben
bedrohten Arten (RL 1) und die durch extreme
Seltenheit gefahrdeten Arten (RL R), fiir die es
in Ostwestfalen-Lippe in der Vergangenheit
Nachweise gab. 2014 wurde die Liste der in
OWL teilweise oder ganz vom Aussterben
bedrohten Arten Uberarbeitet und auf 126
Arten gekiirzt (vgl. Anhang Liste 1).

Fir die Biologischen Stationen und fiir
die Planung von Kartierungsexkursionen
wurde dariiber hinaus die bei der AG Bielefeld
vorhandene Florein-Datenbank der NRW-
Kartierung noch genauer ausgewertet und
Fundortlisten von RL 1- und R-Arten auf Basis
der OWL-Kreise zusammengestellt, die den
Biologischen Stationen zusatzlich jeweils fur
ihr Kreisgebiet liberlassen wurden. Weiterhin
ist diese Datenbank eine unentbehrliche
Grundlage, um fir die ehrenamtlichen Kartie-
rer erfolgversprechende Kartierungsgebiete
zu finden.

In der Vegetationsperiode besteht der
GroB3teil der Arbeiten der Regionalstelle
in Planung und Durchfiihrung von Kartie-
rungsexkursionen auf Grundlage der zuvor
erstellten Arten- und Fundortlisten. In den
Jahren 2013-14 wurden insgesamt 12 Ge-
meinschaftsexkursionen mit Kartenmaterial
und Zusammenstellungen der zu erwarten-
den Arten vorbereitet und die Termine auf
der Internetseite des Naturwissenschaftlichen
Vereines Bielefeld / AG Geobotanik mitgeteilt.
Die Ziele lagen in den verschiedensten Be-
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reichen von OWL. Neben diesen Exkursionen
haben Kleingruppen von 2-5 Kartierern
der AG Bielefeld unter Beteiligung der Re-
gionalstelle (Auswahl der Ziele, Erstellung
von Kartenmaterial, Leitung) bisher tber 60
zusatzliche Exkursionen durchgefiihrt. Die
Ziele dieser Kartierungen lagen vor allem in
erfolgversprechenden Bereichen der Kreise
Minden-Liibbecke, Paderborn und Hoxter,
aus denen bis dahin wenige Daten vorlagen.
Darliber hinaus haben einzelne Kartierer
in Abstimmung mit der Regionalstelle eine
Vielzahl von weiteren Pflanzen-Fundorten
Uberpriift und Daten gesammelt.

In den Kreisen Lippe und Herford wurde
mit Hilfe der dortigen Biologischen Stationen
mit dem Aufbau von Botanischen Kartierungs-
gruppen begonnen, die auf ihren jeweiligen
Gebieten zusétzliche Exkursionen durchfiih-
ren und die dabei erhobenen Daten direkt in
die LANUV-Datenbank eingeben.

Insgesamt waren bis Ende 2014 im Wesent-
lichen folgende Personen durch direkte Ein-
gabe von Funddaten in die Datenbank, durch
Teilnahme an den Gemeinschafts-Exkursionen
oder durch Lieferung von floristischen Infor-
mationen am laufenden Kartierungsprojekt
beteiligt: Bayreuther-Finke, B., Bielefeld;
Bongards, M., Bielefeld; Biiltmann, B., Bielefeld;
Esplor, D., Minden; Fiiller, M., Schieder-Schwa-
lenberg; Grawe, F., Borgentreich; Hoffmann, U.,
Lemgo; Hottel, M., Horn; Jiirgens, |., Bielefeld;

Abb. 2: Kartierungs-Exkursion der AG Bielefeld 2013
bei Kleinenberg, Kreis Paderborn

Keitel, T., Bielefeld; Kulbrock, G., Gutersloh;
Kulbrock, P, Bielefeld; Lechterbeck, I., Bielefeld;
Letschert, U., Bielefeld; Malecs, F., Gultersloh;
Pfennig, D. Stedefreund; Quirini-Jirgens,
C., Bielefeld; Raabe, U., Marl; Reimann, K.-P,
Bielefeld; Soldan, U., Bielefeld; Sonneborn, 1.,
Bielefeld; Sonnenburg, H., Schieder-Schwalen-
berg; Vogelsang, C,, Spenge; Wiens, S., Melle;
Vollmar, J., Stukenbrock.

3. Kartierungsergebnisse
3.1 Erfassungen insgesamt

Der Datensatz einer Erfassung besteht aus
dem kartenmafig dargestellten Fundort einer
Pflanzenart, der geschatzten oder genauen
BestandsgrofBe am Wuchsort, dem Datum
der Erfassung, dem Namen des Erfassers
bzw. Kartierers und (wenn erforderlich) einer
Anmerkung. Insgesamt war fiir die von der
Regionalstelle betreute Region Ostwestfalen-
Lippe am 31.12.2014 ein Gesamtbestand von
8.641 Erfassungen in der zentralen Datenbank
zu verzeichnen, was einen Zuwachs von
7.181 Erfassungen fiir 2014 bedeutet, fast die
5-fache Menge im Vergleich zum Vorjahr mit
1.460 Erfassungen. Diese Zahlen enthalten
neben den hochgefdhrdeten Pflanzenarten
naturlich alle weiteren gefahrdeten und sons-
tigen seltenen Arten, die an den aufgesuchten
Standorten vorzufinden waren.

Ein Teil der Daten wurde auf Gemein-
schaftsexkursionen der Geobotanischen AG
Bielefeld erhoben, ein Grofteil der Daten
stammt von Kleingruppen, Einzelkartierern
und auch von Biologischen Stationen. Hinzu
kamen Daten als zentraler Datenimport aus
anderen Datenbanken des LANUV. Im landes-
weiten Vergleich befindet sich Ostwestfalen-
Lippe mit dem Erfassungsstand im Mittelfeld:
bei zwei Regionalstellen (DU/OB u. DN) lagen
die Erfassungszahlen geringfligig bis deutlich
hoher, bei den zwei anderen (MS, HSK) lagen
sie deutlich niedriger.
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Im Januar 2015 gingen weitere Meldungen
flir 2014 ein, so dass zum 21.01.2015 folgende
Bilanz aufzumachen war: 8.716 eingetragene
Erfassungen fiir OWL 2014 gesamt, davon
4.597 Erfassungen von RL-Arten (landesweit
u. regional gefdhrdet einschl. Arten der Vor-
warnliste), dieses entspricht einem Anteil von

53%. Die restlichen 47% entfallen auf Arten,
die in OWL insgesamt oder nur in Teilgebieten
mehr oder weniger selten, aber bisher nicht
gefdhrdet sind. Noch nicht enthalten ist
hierin ein Grof3teil der bei den Biologischen
Stationen Paderborn und Hoxter seit 2010
erhobenen Daten, die direkt an das LANUV
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Abb. 3: Kartierte Pflanzenfundorte in Ostwestfalen-Lippe bis Ende 2014 (Quelle: Online-Datenbank LANUV)
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geliefert und dort in die RL-Datenbank einge-
speist werden. Die tatsachliche Zahl aktueller
Nachweise besonders von gefahrdeten Arten
dirfte damit noch deutlich hoher liegen. Die
flaichenmallige Verteilung der bisherigen Er-
fassungen in OWL sieht folgendermallen aus:
- 1.417 Kreisfreie Stadt Bielefeld

3.189 Kreis Gitersloh

- 1.790 Kreis Lippe

1.068 Kreis Hoxter

- 548 Kreis Paderborn

435 Kreis Minden-Libbecke

- 269 Kreis Herford

Bei Betrachtung der Erfassungszahlen und
der Fundort-Karte féllt eine starke Haufung der
bisherigen Nachweise im Raum Bielefeld-Gu-
tersloh auf. Hier wohnt ein Grof3teil der ehren-
amtlichen Kartierer und auch die Regionalstelle
hat ihren Sitz in Bielefeld, daher wurde hier
bisher auch vergleichsweise flaichendeckend
gearbeitet. Die Kreise Paderborn, Minden-Liib-
becke und Herford zeigen sich dagegen noch
deutlich unterkartiert; fiir die Kreise Hoxter und
Paderborn wiirde sich allerdings das Bild bei Be-
riicksichtigung von bereits vorhandenen, aber
noch nicht in die RL-Datenbank eingegebenen
Daten entsprechend dndern.

3.2 Erfassung der RL 1-, der R- und der
RL 2- Arten

Wie zu Beginn des Kartierungsprojektes
abgestimmt, wurden in den vergangenen
zwei Jahren vorrangig Fundstellen bzw. Ge-
biete aufgesucht, an denen hochgefdahrdete
oder sehr seltene Arten zu erwarten waren.
Grundlage hierfiir waren die 2013 von der
Regionalstelle erstellten Fundortlisten der
in OWL zu erwartenden Pflanzenarten, die
insgesamt oder in einer der beiden Grof3land-
schaften (Weserbergland oder Westfalische
Bucht / Westf. Tiefland) nach aktuellem Stand
der RL vom Aussterben bedroht sind. Die
Kartierungsarbeiten fiihrten bisher insgesamt
zu folgenden Ergebnissen:

. Von den 87 Pflanzenarten, die nach
der Roten Liste 2010 in NRW landesweit
vom Aussterben bedroht sind (RL 1),
sind in OWL bis zu 31 Arten zu erwarten.
Davon wurden bis Ende 2014 folgende
16 Arten an mindestens einem Fundort
nachgewiesen: GroBes Windréschen
(Anemone sylvestris), Limmersalat (Arnoseris
minima), Feld-BeifuB3 (Artemisia campesttris),
Einfacher Rautenfarn (Botrychium simplex),
Draht-Segge (Carex diandra), Heide-Segge
(Carex ericetorum), Stinkender Pippau (Crepis
foetida), Deutsches Filzkraut (Filago vulgaris),
Nadelroschen (Fumana procumbens), Mauer-
Gipskraut (Gypsophila muralis), Kriechender
Sellerie (Helosciadum repens), Kahles
Ferkelkraut (Hypochaeris glabra), Kopf-Binse
(Juncus capitatus), Glanzstendel (Liparis
loeselii), Bartlings Sommerwurz (Orobanche
bartlingii) und Purpur-Klee (Trifolium rubens).
Die Zahl der bisher nachgewiesenen Arten
entspricht einem Anteil von ca. 52% der
insgesamt zu erwartenden Arten. Weitere
3 landesweit vom Aussterben bedrohte
Arten wurden gezielt nachgesucht, konnten
bisher aber noch nicht bestatigt werden:
Acker-Hohlzahn (Galeopsis ladanum),
Strandroggen (Leymus arenarius) und
Dunkler Wasserschlauch (Utricularia stygia).
Der Strandroggen ist aufgrund des aktuellen
Zustandes des fritheren Wuchsortes dort
nicht mehr zu erwarten, die beiden anderen
Arten kdnnten aber zukiinftig an ihren alten
Fundorten wieder auftauchen.

+ Von den restlichen 12 landesweit vom Aus-
sterben bedrohten Arten, die bisher noch
nicht aktuell in OWL gefunden wurden, sind
die 4 Arten Astiger Rautenfarn (Botrychium
matricarifolium), Gewdhnlicher Wasser-
schlauch (Utricularia vulgaris), Dillenius®
Ehrenpreis (Veronica dilenii) und Friihlings-
Ehrenpreis (Veronica verna) nur auf dem
Truppeniibungsplatz Senne zu erwarten, flr
den die Regionalstelle Bielefeld-Giitersloh
keine Zugangsberechtigung besitzt.

Die weiteren 3 Arten Mauer-Gansefull
(Chenopodium murale), Schneeballblattriger
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Ganseful3 (Chenopodium opulifolium) und
Rauhaarige Platterbse (Lathyrus hirsutus)
sind unbestdndig und damit durch gezielte
Nachsuche nur schwer nachzuweisen.
Dieses gilt in ahnlicher Weise fiir die 4
Laichkraut-Arten Potamogeton acutifolius,

P. coloratus, P. friesii und P. x salicifolius. Die
letzte Art, der Salz-Wegerich (Plantago
major ssp. winteri), ist bei Salzkotten noch zu
erwarten und kann damit voraussichtlich bis
Ende 2017 noch nachgewiesen werden.

« Von den 126 in OWL teilweise oder
ganz vom Aussterben bedrohten Arten
(einschlieB3lich der landesweiten 1er-Arten)
konnten 2014 zu den 55 Arten aus 2013
noch 28 weitere Arten gefunden werden,
so dass aktuell mit 83 von 126 insgesamt
ca. 66 % dieser Arten mit mindestens einer
Erfassung in der Datenbank vorhanden sind
(vgl. 8. Anhang).

- Von den Pflanzenarten, die in mindestens
einer der beiden Teilregionen von OWL
durch extreme Seltenheit bedroht sind
(RL R, zu erwarten in OWL bis zu 15 Arten),
wurden 6 Arten an bekannten Fundorten
bestatigt: Wiesen-Schachtelhalm (Equisetum
pratense), Stinkende Nieswurz (Helleborus
foetidus), Rosskiimmel (Laser trilobum),
Galmei-Miere (Minuartia caespitosa), Weil3e
Pestwurz (Petasites albus) und Westfalisches
Galmei-Veilchen (Viola guestphalica). Von
der Weien Pestwurz gab es dariiber hinaus
weitere aktuelle Nachweise. Die Zahl der bis
Ende 2014 erfassten 6 R-Arten entspricht
einem Anteil von 40 % der bisher in OWL
nachgewiesenen 15 R-Arten.

« Zusatzlich zu den in OWL teilweise oder
ganz vom Aussterben bedrohten Arten
wurden bis Ende 2014 in OWL weitere 48
landesweit stark gefidhrdete Pflanzenar-
ten nachgewiesen, die in OWL insgesamt
oder in einer Teilregion ebenfalls stark
gefahrdet oder gefahrdet sind.

4. Probleme

Ein Grundproblem bei der aktuellen wie
auch der friheren floristischen Kartierungen
ist die geringe Zahl an erfahrenen Kartierern,
da gute Pflanzenkenntnisse nicht in botani-
schen Schnellkursen, sondern nur Uber eine
langjahrige Beschdftigung mit der Materie
erworben werden kdnnen. Weiter muss die
Bereitschaft bestehen, sich Uber mehrere
Jahre ehrenamtlich intensiv floristisch zu
betdtigen. Die Zahl solcher Personen ist natur-
gemal begrenzt und der Nachwuchs gering.
Zudem sind die bisher Beteiligten mit ihren
Wohnorten in der grof3en Flache von Ostwest-
falen sehr ungleichmaBig verteilt (vgl. 3.1).
Eine auch nur einigermalien flaichendeckende
Kartierung erfordert daher einen hohen zeitli-
chen Aufwand fiir jeden Einzelnen, zumal oft
weite Entfernungen bis zu den Grenzen des
Bearbeitungsgebietes zurlickgelegt werden
mussen.

Einen gewissen Ausgleich fiir die bisher
nicht ausreichende Zahl von Kartierern kon-
nen die heute in allen Kreisen bestehenden
Biologischen Stationen darstellen. Sie erheben
floristische Daten in den von ihnen betreuten
Gebieten, allerdings je nach Ausrichtung in
unterschiedlichem Umfang und ungleichen
Zeitabstanden. Mittlerweile ist aber deutlich
geworden, dass einige Stationen aus Mangel
an Arbeitskapazitaten selbst kaum Eingaben
in die Online-Datenbank tatigen kodnnen.
Die bisher schon an das LANUV gelieferten
Daten miussen daher dort konvertiert und
eingespeist werden. Dieses ist fiir den Bereich
Ostwestfalen bislang leider nur in geringem
Umfang geschehen, daher stammen z. B. die
bisherigen Daten fiir die floristisch hoch wert-
vollen Kreise Hoxter und Paderborn weitge-
hend aus Kartierungen der AG Bielefeld. Eine
maoglichst zeitnahe Vervollstandigung der RL-
Datenbank mit allen vorhandenen Angaben
aus dem Zeitraum ab 2010 ist unerlasslich fiir
die Planung der weiteren Kartierungen 2015-
17, da bisher einige der wichtigsten Gebiete in
der Datenbank kaum erfasst sind.
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Bereits zu Beginn des neuen Kartierungs-
projektes wurde kontrovers diskutiert, ob
eine allgemein einsehbare Online-Datenbank
mit punktgenauen Fundortangaben
ausreichenden Schutz fiir sensible Daten
hochgefahrdeter Pflanzenarten bieten kann.
Um Datenmissbrauch zu verhindern, kbnnen
Benutzer wie mittlerweile auch angemeldete
Kartierer nur ihre eigenen Angaben sowie
landesweit ungefahrdete bis gefahrdete
Arten (RL 3) einsehen; die starker gefdhrdeten
Arten der Kategorie 2 und 1 sind nur den Re-
gionalstellen zuganglich. Seit kurzem besteht
auch die Mdoglichkeit, bei der Eingabe von
Daten eigene Fundorte (z. B. von nur regional
hoch gefahrdeten Arten) in der allgemeinen
Ansicht zu sperren.

Ein weiteres Problem ist der fiir Kartierer
schwierige Zugang zu militarischen Sperr-
bezirken sowie der restriktive Umgang mit
den dort erhobenen Daten. Die Truppen-
tibungsplatze (TUP) Senne und Stapel sind
aus floristischer Sicht besonders wertvoll, da
sich hier groBe Reste der Sennelandschaft
vergangener Jahrhunderte mit einem typi-
schen Arteninventar erhalten haben, die in
dieser Form in der immer intensiver genutz-
ten Kulturlandschaft landesweit nicht mehr zu
finden sind. Zwar werden auf dem TUP Senne
z. Zt. die Standorte seltener und gefdhrdeter
Pflanzenarten Uberprift, auch erheben Mit-
arbeiter der Biologischen Station Paderborn-
Senne dort Daten. Bis Ende 2014 standen die
Ergebnisse dieser Arbeiten aber weder dem
LANUV noch der Regionalstelle zu Verfiigung,
dementsprechend sind fiir ein grof3es Gebiet
zwischen Paderborn und Augustdorf bisher
keine Daten in die RL-Datenbank eingeflos-
sen. Ob sich das bis zum Ende des laufenden
Kartierungsprojektes 2017 noch andert, bleibt
abzuwarten. Fiir die Aktualisierung der Roten
Liste und fiir den geplanten Verbreitungsatlas
waren diese Daten allerdings unerlasslich.

5. Ausblick

Im Laufe des Jahres 2014 haben sich etliche
Kartierer mehr als im Vorjahr an den Arbeiten
beteiligt, insgesamt hat das im Vergleich
mit 2013 zu einer deutlichen Erhéhung der
Erfassungszahlen gefiihrt. Wir hoffen, ab 2015
noch weitere Interessierte fiir unser Projekt zu
gewinnen und sind dankbar lber jede weitere
Person, die sich in Ostwestfalen mit der Erfas-
sung von seltenen und gefdhrdeten Pflanzen-
arten beschaftigen mochte und die erhobe-
nen Daten zur Verfligung stellt. Fir 2015-17
sind von der AG Bielefeld wie bisher mehrere
jahrliche Gemeinschaftsexkursionen geplant,
die Zahl der Exkursionen in kleineren Gruppen
und der Einzelkartierer soll noch gesteigert
werden. Wir hoffen, so bis Ende des laufenden
Kartierungsprojektes eine ausreichend grof3e
Datenmenge zur Verfiigung zu haben, die
es ermoglicht, die Gefahrdungssituation der
heimischen Flora in OWL fiir die geplante Rote
Liste 2020 fundiert einzuschatzen.
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7. Kurzdarstellungen ausgewdhlter Arten

Abschlielend sollen einige der bis 2014 in
OWL gefundenen Pflanzenarten dargestellt
werden, die aufgrund ihrer besonderen
Seltenheit und / oder ihres Verbreitungs-
Schwerpunktes in Ostwestfalen-Lippe auch
eine landesweite Bedeutung haben:

Das Grole Windroschen (Anemone
sylvestris); NRW 1S, WB/WT -, WEBL 1S) hat
in zwei Naturschutzgebieten bei Hoxter die
einzigen Vorkommen in NRW und ist dort
auch aktuell in jeweils kleinen Bestanden zu
finden. Diese seit Gber 100 Jahren bekannten
Vorkommen in der Oberwesertalung liegen
an der Nordwest-Grenze des Verbreitungs-
gebietes der Art in Deutschland. Die aus dem
Raum Warburg stammenden alteren Angaben
sind seit langem nicht mehr bestéatigt worden.

Abb. 4: Grol3es Windréschen (Anemone sylvestris).
Foto: P. Kulbrock.

Die seit mehreren Jahren von der Geobo-
tanischen AG BI erfolglos nachgesuchte Art
Bartlings Sommerwurz (Orobanche bart-
lingii; NRW 1, WB/WT -, WEBL 1) konnte 2013
im NSG Ziegenberg bei Hoxter wieder mit
wenigen Ex. bestatigt werden. Dieses einzige

indigene Vorkommen in NRW ist seit Ende
des 19. Jahrhunderts bekannt, der letzte uns
bekannte Nachweis von dort datiert aus 1991.
Der Wurzelparasit wéachst auf Berg-Heilwurz
(Seseli libanotis; NRW 2, WB/WT -, WEBL 2),
die in NRW nur wenige Wuchsstellen in der
Eifel und am Ziegenberg in OWL hat.

Abb. 5: Bartlings Sommerwurz (Orobanche
bartlingii). Foto: P. Kulbrock.

In NRW ebenfalls nur am Ziegenberg bei
Hoxter zu finden ist die Berg-Kronwicke
(Coronilla coronata; NRW 2, WB/WT -, WEBL 2).
Auch diese Artist von hier seit langem bekannt,
kommt aber nur in den schwer zugénglichen
und wenig einsehbaren Steilhangbereichen

Abb. 6: Berg-Kronwicke (Coronilla coronata).
Foto: P. Kulbrock.
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vor (letzte uns bekannte Angabe ebenfalls aus
dem Jahr 1991). 2013 wurde eine Bestandsgro-
Be von bis zu 100 Ex. geschétzt, es konnten aber
aufgrund der schwierigen Geldndeverhaltnisse
nicht alle potentiellen Wuchsbereiche im Steil-
hang begangen werden.

Auch das Nadelroschen (Fumana pro-
cumbens; NRW 1, WB/WT -, WEBL 1) hat im
Kreis Hoxter seinen landesweit einzigen
Standort. Das Vorkommen bei Ottbergen wird
von der Landschaftsstation Hoxter jahrlich
Uberprift, 2013 war die Art dort wie in den
Vorjahren in einer GréBenordnung von unter
25 Ex. vertreten. Wie andere der vorgenann-
ten Arten erreicht das Nadelréschen in OWL
gerade noch die Nordwestgrenze seines
Verbreitungsgebietes.

Abb. 7: Nadelréschen (Fumana procumben:s).
Foto: P. Kulbrock.

Das Deutsche Filzkraut (Filago vulgaris;
NRW 1, WB/WT 1, WEBL 1) galt bei Abschluss
der NRW-Kartierung landesweit bis auf weni-
ge Vorkommen in der Kélner Bucht und der
Eifel als ausgestorben. Nach 2000 wurde die
Art jedoch in OWL an mehreren Wuchsorten
in den Kreisen HX, PB, GT und MI neu nach-
gewiesen, mindestens 3 Vorkommen davon
sind mittlerweile wieder erloschen. 2013-14
war das Deutsche Filzkraut noch in grof3en
Bestianden im Bereich einer Sand- u. Kiesab-

grabung bei Windheim an der Weser im Kreis
Minden-Libbecke zu finden.

Abb.8: Deutsches Filzkraut (Filago vulgaris).
Foto: P. Kulbrock.

Der Stinkende Pippau (Crepis foetida;
NRW 1, WB/WT 1, WEBL 0) ist eine unbestandi-
ge Pionierpflanze gestorter Stellen, sie wurde
im Zuge der NRW-Kartierung bis 2000 landes-
weit nur an wenigen Stellen nachgewiesen
(Uberwiegend im ostlichen und mittleren
Westfalen). Die Verbreitungskarte der aktuel-
len RL-Kartierung zeigt fiir NRW bisher sechs
Quadranten mit aktuellen Vorkommen, eines
davon liegt in OWL auf einem geschotterten
Parkplatz am Lippesee westlich Schlo3 Neu-
haus (Kreis Paderborn).

Neben wenigen Fundstellen in der Kdlner
Bucht hat die Heide-Segge (Carex ericeto-
rum; NRW 1, WB/WT 1, WEBL 0) ihr aktuelles
NRW-Hauptvorkommen im Ostmdinsterland.
In einer Sandkuhle bei Oerlinghausen (Kreis
Lippe) wurde die Art 2013 an mehreren
Wuchsstellen bestétigt, auch auf dem TUP
Senne ist sie aktuell noch zu erwarten. Das
bereits im Weserbergland liegende kleine
Vorkommen am Blomkeberg bei Bielefeld
resultiert aus einer Wiederausbringung von
Pflanzen, die vor dem Bau des ,Ostwestfalen-
dammes” an gleicher Stelle gesichert wurden.



Kulbrock: Die neue floristische Kartierung in NRW - Stand in Ostwestfalen-Lippe Ende 2014 -

157

Es existiert mittlerweile seit Uber 20 Jahren,
breitet sich aber kaum aus und ist bisher in
der Roten Liste nicht berticksichtigt.

ﬁ
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Abb. 9: Heide-Segge (Carex ericetorum).
Foto: P. Kulbrock.

Auch die Kopf-Binse (Juncus capitatus;
NRW 1, WB/WT 1, WEBL 0) kam in NRW bevor-
zugt im Ostminsterland und im angrenzen-
den Weserbergland vor. Im Bergland ist die Art
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Abb. 10: Kopf-Binse (Juncus capitatus).
Foto: P. Kulbrock.

mittlerweile ausgestorben, im Kreis Giitersloh
konnte sie 2013 wie in den Vorjahren in
einem Bestand von bis 100 Ex. nachgewiesen
werden. Fundort ist eine in einem ehemaligen
Feuchtheide-Gebiet angelegte Hochwasser-
Riickhaltemulde ohne kiinstliche Befestigun-
gen, die jahrlich ausgemaht wird. Landesweit
gab es bis Ende 2014 nur zwei weitere Fund-
meldungen aus dem Kreis Miinster.

Der Blattlose Widerbart (Epipogium
aphyllum; NRW 2, WB/WT 0, WEBL 1) konnte
bis 2014 wieder an seinem seit langerem
bekannten Wuchsort in einem Buchenwald
im Kreis Hoxter bestatigt werden. Die Art war
immer schon sehr selten und ist in den letzten
Jahrzehnten bundesweit weiter zurlickgegan-
gen. Der Bestand im Weserbergland scheint z.
Zt. das einzige aktuelle Vorkommen dieser oft
jahrelang ausbleibenden Art in NRW zu sein.

Abb. 11: Widerbart (Epipogium aphyllum).
Foto: P. Kulbrock.

Der Efeublattrige Wasserhahnenfuf3
(Ranunculus hederaceus; NRW 2, WB/WT 1,
WEBL 0) konnte 2014 in einem Graben bei
Rahden-Tonnenheide nachgewiesen werden.
Die Art wurde dort bereits vor einigen Jahren
nach einer Grabenrdumung gefunden, war
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zwischenzeitlich aber verschollen. Dieser
Fundort war noch nicht im NRW-Atlas 2003
enthalten, er stellte fir OWL nur ein neueres
Vorkommen bei Steinheim (Kreis Hoxter) aus
den Jahren 1988-90 dar, welches seitdem aber
nicht mehr bestatigt wurde.

Der Sand-Thymian (Thymus serpyllum;
NRW 2, WB/WT 2, WEBL 1) hat in NRW seinen
Verbreitungsschwerpunkt vor allem im
Sennebereich. Die 2014 in OWL nachgewie-
senen Vorkommen liegen in der Augustdorfer
Schlucht (WEBL, Kreis Lippe) und in Hovelrie-
ge (WB, Kreis Paderborn). Aktuell wurde bis
Ende 2014 landesweit lediglich ein weiterer
Fund im westlichen Miinsterland gemeldet. In
der Senne sind auf dem fiir uns nicht zugang-
lichen Truppenlbungsplatz noch weitere
Vorkommen zu vermuten.

Das

Nickende Wintergriin (Orthilia

secunda; NRW 2, WB/WT 1, WEBL 1) hat wie
andere der vorgenannten Arten sein landes-
weites Hauptvorkommen in OWL, nur wenige
weitere Vorkommen waren aus der Eifel und
dem Siderbergland bekannt. Bei uns wurden
2013-14 mehrere bekannte Wuchsstellen im

Abb. 12: Nickendes Wintergriin (Orthilia secunda).
Foto: P. Kulbrock.

Weserbergland bei Hoxter und in der Senne
bei Hovelhof in BestandsgréBen mit bis tGber
100 Ex. bestétigt, bis Ende 2014 gab es in NRW
lediglich einen weiteren Nachweis aus dem
Hochsauerlandkreis.

Der Kriechende Sellerie (Helosciadum
repens; NRW 1S, WB/WT 1S, WEBL 0) kommt in
NRW nur noch an wenigen Stellen in der West-
falischen Bucht bei Lippstadt vor. Das aktuelle
Wuchsgebiet beriihrt dabei auch die Kreise
Gutersloh und Paderborn. Im Kreis Giitersloh
kommt die Art seit Jahren siidl. von Mastholte
vor, auch 2013 war sie hier auf den Boschun-
gen und der Sohle eines StraBengrabens zu
finden. Ein zweites aktuelles Vorkommen liegt
im angrenzenden Kreis Paderborn auf einer
Weideflache bei Delbriick-Miihlenheide.

Abb. 13: Kriechender Sellerie (Helosciadum repens).
Foto: P. Kulbrock.

Die Purpur-Sommerwurz (Orobanche
purpurea; NRW 2, WB/WT -, WEBL 2) wurde
bis Ende 2014 in NRW nur in zwei Gebieten
im Rheinland und zwei weiteren in OWL
nachgewiesen. Der seit mehreren Jahren
aktuelle Bestand am Blomkeberg bei Bielefeld
umfasste dabei liber 40 Ex., bei Bad Wiinnen-
berg (Kreis Paderborn) wurde 2014 ein bisher
nicht bekannter Wuchsort mit wenigen Ex.
gefunden. Das Vorkommen am Késeberg in
Bielefeld-Brackwede konnte seit 2011 nicht
mehr bestatigt werden.
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Abb. 14: Purpur-Sommerwurz (Orobanche purpu-
rea). Foto: P. Kulbrock.

Fir das schon bekannte Vorkommen von
Arnika (Arnica montana; NRW 3S, WB/WT 1,
WEBL 1) bei Rahden (Kreis Minden-Libbecke)
wurden 2014 Uber 1000 Einzelpflanzen
verzeichnet. Es handelt sich um den z. Zt. ein-
zigen Nachweis in Ostwestfalen, andere dltere
Angaben wurden bisher nicht bestatigt. Fur
NRW ist dieses Vorkommen auch das einzig
aktuelle im Flachland, dort ist die Art drama-
tisch zurlickgegangen. Die anderen aktuellen
Nachweise stammen aus dem Siderbergland
und der Eifel.

Der Europdische Frauenschuh (Cypripe-
dium calceolus; NRW 2, WB/WT 1, WEBL 2),
die groBte heimische Orchideenart, hat im
Kreis HOoxter seinen Verbreitungsschwerpunkt
in NRW, die Art ist sonst nur noch in den Be-
ckumer Bergen (Kreis Warendorf) zu finden.
2013-14 wurden die beiden bekannten groRe-
ren Bestande dieser bei uns an der NW-Grenze
seines  deutschen  Verbreitungsgebietes
vorkommenden Waldorchidee bestétigt.

Das Eiblattrige Tannelkraut (Kickxia
spuria; NRW 2, WB/WT 2, WEBL 1), hat in
NRW seinen Verbreitungsschwerpunkt auf
Kalkackern im Bereich der Beckumer Berge

und im Raum Geseke. Einzelne Vorkommen
erreichen den westl. Rand des Weserberglan-
des. 2011-13 wurde es in OWL mehrfach am
Stidhang des Teutoburger Waldes bei Halle
(Kreis Gutersloh) gefunden, 2014 auf einem
Maisacker im NSG Ziegenberg bei Paderborn.
Bis Ende 2014 gab es in NRW im Rahmen der
RL-Kartierung lediglich sechs weitere aktuelle
Nachweise bei Hamm und Minster.

Abb. 15: Eiblittriges Tdnnelkraut (Kickxia spuria).
Foto: P. Kulbrock.

Der Einjdhrige Ziest (Stachys annua; NRW
2S, WB/WT 1S, WEBL 1) ist ebenfalls eine Be-
gleitart der Kalkacker, sie kommt in NRW vor
allem in den Hellwegbdrden und im Weser-
bergland vor. In OWL wurden 2013 zwei Fund-
stellen bei Bielefeld nachgewiesen, 2014 eine
weitere bei Bielefeld und eine bei Warburg
(Kreis Hoxter). Daneben gab es landesweit bis
Ende 2014 insgesamt nur drei weitere Funde
im Miinsterland und im Rheinland.

Das Kriechende Netzblatt (Goodyera re-
pens; NRW 3, WB/WT 0, WEBL 1), eine Orchidee
moosreicher Nadelwalder, kommt in NRW nur
in der Eifel und in Ostwestfalen vor. Das seit
langem bekannte Vorkommen bei Hoxter galt
zwischenzeitlich als verschollen, konnte dort
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Abb. 16: Kriechendes Netzblatt (Goodyera repens).
Foto: P. Kulbrock.

aber 2013 durch gezielte Nachsuche wieder
bestatigt werden. Die friiheren Vorkommen
im Ostmiinsterland wurden seit Jahrzehnten
und langer nicht mehr gefunden, die Art ist
daher aktuell fiir das Flachland als ausgestor-
ben eingestuft. 2014 wurde die Art neu in
einem Kiefernbestand der Moosheide bei Ho-
velhof (Kreis Paderborn) gefunden. Das sehr
kleine Vorkommen war bisher unbekannt, die
Art ist flr die Grof3landschaft Westfal. Bucht /
Westfal. Tiefland auf 1 zuriickzustufen.

: o i TN
Abb.17: Gelbweilles Ruhrkraut (Helichrysum
luteoalbum). Foto: P. Kulbrock.

Das Gelbwei3e Ruhrkraut (Helichrysum
luteoalbum; NRW 2, WB/WT 2, WEBL 0), eine
sehr unbestdndige Pionierart, war in OWL
schon immer sehr selten und wurde in den
letzten Jahrzehnten nur an wenigen Stellen
im ostwestfalischen Flachland nachgewiesen.
2014 wurde ein groBerer Bestand in der
Weseraue bei Windheim (Kreis Minden-
Libbecke) gefunden, ein weiteres Vorkom-
men mit weit Gber 200 Pflanzen fand sich auf
einem gepflasterten Parkplatz in Bielefeld.
Dieser Fundort liegt in der GroBlandschaft
Weserbergland, in dem die Art bisher als
ausgestorben galt.

Im Kreis Hoxter konnte 2014 die Deutsche
Hundszunge (Cynoglossum germanicum;
NRW 3, WB/WT -, WEBL -) neu fiir Westfalen
nachgewiesen werden. In einem Waldgebiet
sudlich von Warburg wurden durch gezielte
Nachsuche mehrere kleinere Bestande in
Laubholz-Aufforstungen aufgefunden (Raase
2015). Aus Nordhessen war die Art seit langem
bekannt, mit neueren Vorkommen als auch
mit dlteren Hinweisen auf Wuchsstellen dicht
an der Landesgrenze bei Warburg. Fir NRW
gab es fir die seltene Charakterart frischer
und nahrstoffreicher Laubwaldsaume bisher
nur Angaben aus dem Kermeter in der Eifel.

Abb. 18: Deutsche Hundszunge (Cynoglossum
germanicum). Foto: P. Kulbrock
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Der Venuskamm (Scandix pecten-veneris;
NRW 2S, WB/WT 2S, WEBL 1) ist mehr noch
als andere Begleitarten von Getreidedckern
auf basenhaltigen Béden in den letzten Jahr-
zehnten Uberall stark zuriickgegangen und
mittlerweile hoch gefdhrdet. Ohne gezielte
ErhaltungsmaBnahmen in Ackerschutzgebie-
ten oder mit Ackerrandstreifen-Programmen
droht die Art in absehbarer Zeit zu verschwin-
den. In OWL wurden dementsprechend bis
Ende 2014 lediglich zwei Vorkommen im
Weserbergland bei Lage-Heiden (Kreis Lippe)
und bei Ottbergen (Kreis Hoxter) bestatigt.
Auch landesweit ist die Art kaum noch zu
finden, fir ganz NRW liegen bisher nur drei
weitere Angaben aus dem Rheinland (bei Aa-
chen und Diren) und aus dem Mdunsterland
(Beckumer Berge) vor.

Abb. 19: Venuskamm (Scandix pecten-veneris).
Foto: P. Kulbrock

Der Lammersalat (Arnoseris minima;
NRW 1, WB/WT 1S, WEBL 0) hatte in NRW
neben Vorkommen am Niederrhein, im Sau-
erland und im Westminsterland einen seiner
Verbreitungsschwerpunkte im Ostmiinster-

land, hier vor allem auf ndhrstoffarmen Sand-
dckern im Naturraum Senne. Heute ist die Art
bereits landesweit vom Aussterben bedroht,
sie kommt auch in OWL aktuell nur noch bei
Stukenbrock-Senne auf wenigen Ackerflachen
vor, die nach Artenschutz-Richtlinien bewirt-
schaftet werden. Bis Ende 2014 wurden aus
NRW nur noch zwei weitere Vorkommen aus
dem Kreis Steinfurt im Westmiinsterland und
dem Hochsauerland bei Medebach gemeldet.

Abb. 20: Ldmmersalat (Arnoseris minima).
Foto: P. Kulbrock

Auch der Ausdauernde Knduel (Scleran-
thus perennis; NRW 2, WB/WT 1, WEBL 1) kam
landesweit vor allemim Westmiinsterland sowie
in der Senne im Ostmuinsterland vor. Die Art ist
kalkmeidend und waéchst bei uns vorwiegend
in Heide-Sandtrockenrasen-Biotopen. Aktuell
sind in der Senne noch drei kleine Bestande
bei Stukenbrock-Senne und in der Moosheide
bei Hovelhof zu finden, auf dem Truppen-
Ubungsplatz Senne ist die Art ebenfalls noch zu
vermuten. Ein weiteres Kleinst-Vorkommen auf
einer Sand-Einwehung in den Brackweder Ber-
gen liegt bereits im Weserbergland. Bei diesen
Restvorkommen in OWL handelt es sich z. Zt.
um die einzigen Nachweise aus NRW.
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Abb. 21: Ausdauernder Knduel (Scleranthus
perennis). Foto: P. Kulbrock

Das Gewohnliche Fettkraut (Pinguicula
vulgaris; NRW 2, WB/WT 1S, WEBL 1) kam als
basenholde Art der Nieder- und Quellmoore
vor allem in der Westfalischen Bucht und im
Westfalischen Tiefland vor. In dieser GroB3-

Abb. 22: Gewbhnliches Fettkraut (Pinguicula
vulgaris). Foto: P. Kulbrock

landschaft einschlieBlich seines OWL-Anteils
scheint die Art inzwischen verschollen zu sein,
im Rahmen der laufenden Kartierung konnte
sie dort bisher nicht mehr bestatigt werden.
Der einzige aktuelle Wuchsort in OWL liegt im
Sauertal beiKleinenberg (Kreis Paderborn), der
naturraumlich zur Grof3landschaft Weserberg-
land gehort. Dartiber hinaus gibt es in NRW
lediglich zwei weitere aktuelle Nachweise
aus dem Rheinland bei Koln, ein Vorkommen
davon ist als angesalbt eingestuft und daher
fur die Gefahrdungseinschatzung der Art
nicht zu werten. Das Gewdhnliche Fettkraut
gehort damit heute zu den seltensten Arten in
unserm Bundesland.
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8. Anhang

Nach der RL NRW 2010 u. dem NRW-Atlas 2003 in Ostwestfalen-Lippe teilweise oder ganz vom
Aussterben bedrohte Pflanzenarten (fett = 2010-14 nachgewiesen)

Nr. | Wissenschaftlicher Name Deutscher Name NRW | WB/WT | WEBL
1 | Adonis aestivalis Sommer-Adonisrdschen 2S 0 1S
2 | Alyssum alyssoides Kelch-Steinkraut 2 2 1
3 | Anagallis foemina Blauer Gauchheil 2S 1S 2
4 | Anagallis minima Acker-Kleinling 2 2 1
5 | Andromeda polifolia Rosmarinheide 2S EN 1
6 | Anemone sylvestris GroB3es Windréschen 1S - 1S
7 | Antennaria dioica Gewohnliches Katzenpfétchen 3S 1 2
8 | Anthoxanthum aristatum Begranntes Ruchgras 3 3 1
9 | Aristolochia clematitis Osterluzei 2 1
10 | Arnicamontana Arnika, Berg-Wohlverleih 3S 1 1
11 | Arnoseris minima Ldmmersalat 1S 1S 0
12 | Artemisia campestris Feld-Beiful 1 1 0
13 | Asplenium ceterach Milzfarn, Schriftfarn 3 3 1
14 | Asplenium viride Griinstieliger Streifenfarn 2 - 1
15 | Berberis vulgaris Gewodhnliche Berberitze 3 1 3
16 | Blysmus compressus Platthalm-Quellried 2S 2S 1
17 | Botrychium matricariifolium Astiger Rautenfarn 1 1 0
18 | Botrychium simplex Einfacher Rautenfarn 1 1 -
19 | Brachypodium rupestre Felsen-Zwenke * 1 -
20 | Bromussecalinus Roggen-Trespe 2 1 2
21 | Camelina microcarpa ssp. micr. Kleinfriichtiger Leindotter 2S - 1S
22 | Campanula patula Wiesen-Glockenblume 2 2 1
23 | Carexdiandra Draht-Segge 1 1 1
24 | Carexdistans Entferntdhrige Segge 2S 2S 1
25 | Carex ericetorum Heide-Segge 1 1 0
26 | Carexflava s.str. Gelb-Segge 2 1 1
27 | Carex hostiana Saum-Segge 2S 2S 1
28 | Carex montana Berg-Segge 3 1 2
29 | Carexpulicaris Floh-Segge 2S 1 1
30 | Caucalis platycarpos Acker-Haftdolde 2 1S 1S
31 | Centaurea australis Schmalkoépfige Flockenblume 3 1
32 | Cephalanthera longifolia Langblattriges Waldvogelein 2 1 2
33 | Chenopodium bonus-henricus Guter Heinrich 2 1 2
34 | Chenopodium hybridum Stechapfelblattr. Gansefull 3 3 1
35 | Chenopodium murale Mauer-Gansefull 1 1 0
36 | Chenopodium opulifolium Schneeballblattr. Gansefull 1 1 -
37 | Cicendia filiformis Fadenenzian, Zindelkraut 2S 1 0
38 | Cicutavirosa Wasserschierling 2 1 0
39 | Cladium mariscus Schneide 2 2S 1

40 | Crepis foetida Stinkender Pippau 1 1 0

41 | Crepis praemorsa Abgebissener Pippau 2 - 1
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Nr. | Wissenschaftlicher Name Deutscher Name NRW | WB/WT | WEBL
42 | Cuscuta epithymum Quendel-Seide 2 2 1
43 | Cypripedium calceolus Frauenschuh 2 1 2
44 | Dactylorhiza incarnata Fleischfarbenes Knabenkraut 2 2 1
45 | Digitalis grandiflora GroBblutiger Fingerhut 3 - 1
46 | Dryopteris cristata Kammfarn 2 1 1
47 | Eleocharis quinqueflora Wenigblitige Sumpfbinse 2S 2S 1
48 | Epipactis atrorubens Braunrote Stendelwurz 3 1 3
49 | Epipactis microphylla Kleinblattrige Stendelwurz 3 1 3
50 | Epipogium aphyllum Blattloser Widerbart 2 0 1
51 | Eriophorum latifolium Breitblattriges Wollgras 2S 1 1
52 | Erysimum cheiri Goldlack 2 0 1
53 | Euphorbia platyphyllos Breitblattrige Wolfsmilch 2 2 1
54 | Euphorbia seguieriana Steppen-Wolfsmilch 2 1 -
55 | Euphrasia offic. ssp. rostkov. Wiesen-Augentrost 3 1 2
56 |Filago arvensis Acker-Filzkraut 2 1 2
57 |Filago vulgaris s.str. Deutsches Filzkraut 1 1 1
58 | Fumana procumbens Nadelréschen 1 - 1
59 | Galeopsis ladanum s.str. Acker Hohlzahn 1 0 1
60 | Galeopsis segetum Saat-Hohlzahn 3 1 0
61 | Galium boreale Nordisches Labkraut 2 1 0
62 | Genista germanica Deutscher Ginster 2 0 1
63 | Gentiana crucciata Kreuz-Enzian 2S 1S 2S
64 | Glebionis segetum Saat-Wucherblume 3 2 1
65 | Goodyera repens Kriechendes Netzblatt 3 0 1
66 | Groenlandia densa Fischkraut 2 1 1
67 | Gypsophila muralis Mauer-Gipskraut 1 0 1
68 | Helosciadium repens Kriechender Sellerie 1S 1S 0
69 | Hieracium lactucella ssp. lact. Geohrtes Habichtskraut 3S 1 1
70 | Huperzia selago Tannenbérlapp 2 1 1
71 | Hypochaeris glabra Kahles Ferkelkraut 1S 1S 0
72 | Hypochaeris maculata Geflecktes Ferkelkraut 3S 0 1
73 | Inula helenium Gebréuchlicher Alant 2 1
74 | Juncus alpinoarticulatus Alpen-Binse 2 1
75 | Juncus capitatus Kopf-Binse 1 1 0
76 | Juncus tenageia Sand-Binse 2S 1 0
77 | Kickxia spuria Eiblattriges Tannelkraut 2 2 1
78 | Lathyrus aphaca Ranken-Platterbse 2S 1 0
79 | Lathyrus hirsutus Rauhaarige Platterbse 1 1 0
80 | Legousia speculum-veneris GroBblutiger Frauenspiegel 2 1 1
81 |Leonurus cardiaca ssp. card. Gewohnliches Herzgespann 2 2 1
82 | Leymus arenarius Strandroggen 1 1 -
83 | Liparis loeselii Glanzstendel 1S 1S 0
84 | Lycopodium annotinum Sprossender Barlapp 3 1 2
85 | Melampyrum arvense Acker-Wachtelweizen 2 1 2
86 | Myriophyllum verticillatum Quirlblattriges Tausendblatt 2 2 1
87 | Myrrhis odorata Suf3dolde 2 1 2
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Nr. | Wissenschaftlicher Name Deutscher Name NRW | WB/WT | WEBL
88 | Nepeta cataria Gewohnliche Katzenminze 2 2 1
89 | Orchis morio Kleines Knabenkraut 2S 0 1
90 | Orobanche bartlingii Bartlings Sommerwurz 1 - 1
91 | Orthilia secunda Nickendes Wintergriin 2 1 1
92 | Osmundaregalis Konigsfarn 3 3 1
93 | Peucedanum palustre Sumpf-Haarstrang 3 3 1
94 | Pinguicula vulgaris Gewohnliches Fettkraut 2 1S 1
95 | Plantago major subsp. winteri Salz-Wegerich, Winters W. 1 1 -
96 | Potamogeton acutifolius Spitzblattriges Laichkraut 1 1 -
97 | Potamogeton alpinus Alpen-Laichkraut 2 3 1
98 | Potamogeton coloratus Geférbtes Laichkraut 1 1 -
99 | Potamogeton polygonifolius Knoterich-Laichkraut 3 3 1
100 | Potamogeton x salicifolius Tauschendes Laichkraut 1 1 -
101 | Pulsatilla vulgaris Gewohnliche Kiichenschelle 3S 1 -
102 | Pyrola rotundifolia ssp. rotund. Rundblattriges Wintergriin 2 1 1
103 | Radiola linoides Zwerglein 1 0
104 | Ranunculus arvensis Acker-Hahnenful3 2S 1 2
105 | Ranunculus hederaceus Efeu-Wasserhahnenfuf3 1 0
106 | Rosa elliptica Kleinblattrige Rose - 1
107 | Scandix pecten-veneris Venuskamm 2S 2S 1
108 | Scleranthus perennis Ausdauernder Knauel 2 1
109 | Senecio paludosus subsp. palud. Sumpf-Greiskraut 1 -
110 | Sparganium natans Zwerg-lgelkolben 2S 1 -
111 | Stachys annua Einjahriger Ziest 2S 1S 1
112 | Thalictrum flavum Gelbe Wiesenraute 3 3 1
113 | Thymus serpyllum Sand-Thymian 2 1
114 | Trifolium rubens Purpur-Klee 1S - 1S
115 | Trollius europaeus ssp. europ. Trollblume 3S - 1
116 | Tulipa sylvestris Wilde Tulpe 2 1
117 | Ulex europaeus Europaischer Stechginster 2 1
118 | Utricularia stygia Dunkler Wasserschlauch 1 1 -
119 | Utricularia vulgaris s.str. Gewohnlicher Wasserschlauch 1 1 0
120 | Valerianella rimosa Gefurchtes Raplinzchen 2S 1 1
121 | Veronica dillenii Dillenius' Ehrenpreis 1 1 -
122 | Veronica praecox Friher Ehrenpreis 3 2 1
123 | Veronica triphyllos Finger-Ehrenpreis 2 2 1
124 | Veronica verna Frihlings-Ehrenpreis 1 1 0
125 | Vicia lathyroides Platterbsen-Wicke 2 2 1
126 | Vulpia bromoides Trespen-Federschwingel 3 2 1

Legende (LANUV 2010):
RL = Rote Liste = ausgestorben oder verschollen

NRW = Nordrhein-Westfalen
WB = Westfélische Bucht
WT = Westfdlisches Tiefland

wN = O

vom Aussterben bedroht
stark gefahrdet
gefdhrdet




Berichte Naturwiss. Verein fiir Bielefeld und Umgegend 53 (2015), S. 166 - 213

Die Johannisbachaue in Bielefeld und das
Heckrind-Beweidungsprojekt in Bielefeld-Heepen
Geschichte, Flora und Fauna

Claudia QUIRINI-JURGENS,
Frank PUCHEL-WIELING (Avifauna),
Jurgen SCHLEEF (Entomofauna), Bielefeld

Mit 60 Abbildungen und 8 Tabellen

Inhalt Seite
1. Einleitung 167
1.1 Lage des Gebietes 167
1.2 Geschichte des Gebietes / Gebietsentwicklung (Uberblick) 167
1.3 Das Heckrindprojekt 171
1.4 Monitoring 173
2.  Gebietsstrukturen im Beweidungs-projekt 173
3. Avifauna 175
4.  Amphibien und Anlage von Kleingewassern 188
5. Entomofauna 189
5.1 Heuschrecken 189
5.2 Libellen 191
53 Tadfalter 192
6.  Vegetationskundliche und floristische Untersuchungen im Heckrind-Beweidungsgebiet 193
7.  Die Johannisbachaue im Umfeld des Beweidungsgebietes 209
8. Fazit 212
9 Literatur 213

Unser Dank gilt dem Umweltamt Bielefeld und Herrn Wehmeyer
fur die gute Zusammenarbeit.

Verfasser:
Claudia Quirini-Jirgens, Frank Plichel-Wieling, Jirgen Schleef,
Biologische Station Gutersloh/Bielefeld e.V., Niederheide 63, D-33659 Bielefeld



Quirini-Jirgens, Piichel-Wieling, Schleef: Die Johannisbachaue in Bielefeld 167

1. Einleitung
1.1 Lage des Gebietes

Das Gebiet der Johannisbachaue gehort
zum Ravensberger Hiigelland und ist ein wenig
bebauter Landschaftsraum innerhalb der Stadt
Bielefeld. Umgeben ist es von den teils dicht
besiedelten Stadtteilen Schildesche, Baumheide,
Milse und Brake.

Charakteristisch fiir diesen Freiraum ist das
Nebeneinander verschiedenster Landschafts-
und Kulturelemente. Hierzu gehdren der
Obersee (Seekrug) und der Halhof mit ihren
Freizeitanlagen, der naturnah durch die Land-
schaft maandrierende Johannisbach, das an den
Bach grenzende Griinland und die historischen
Hofstellen Meyer zu Jerrendorf und Wehmeyer.
Zusammen stellen sie ein Relikt der bis vor we-
nigen Jahrzehnten bei uns tberall vorhandenen
mitteleuropdischen Kulturlandschaft dar.

Aufgrund der reizvollen Landschaft und
Freizeitmdglichkeiten handelt es sich um eines

der wichtigsten Naherholungsgebiete von
Bielefeld. Zudem bietet das Mosaik aus offenen
Wasserflachen, Bachlauf, Feuchtgriinland, Roh-
richten sowie den zahlreichen Geholzen einer
Vielzahl von Tier- und Pflanzenarten einen
wichtigen und in Bielefeld und Umgebung
selten gewordenen Lebensraum.

1.2 Geschichte des Gebietes / Gebiets-
entwicklung (Uberblick)

« Die Johannisbachaue war ca. 600 n. Chr.
bereits besiedelt, wohl von einer Sippe
des Gero = Gerewaringdorp; gesichert
ist, dass die Johannisbachaue aus den
Landereien der alten Hofgriindungen Meyer
zu Jerrendorf im Zentrum, Halemeyer (heute
Halhof) oberhalb und Schloss Milse unter-
halb bestand. Meyer zu Jerrendorf war von
diesen Hofen die erste Ansiedlung.

+ Der Johannisbach hie damals noch
"Vroudenouve".

sSman/
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07.07.2015 (Foto: C. Quirini-Jiirgens)

Abb. 3: Heckrindherde vor dem Viadukt am 21.05.2015 (Foto: C. Quirini-Jiirgens)
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+ 933 n. Chr.: Umbenennung in Johannisbach, genutzt; in der Aue verschwinden im Zuge

Johannes war der Schutzpatron der adeli-
gen Witwe Marswidis. Diese war Stiftsgriin-
derin des Stiftes St. Johannis zu Schildesche
in Schildesche und zu ihrem Stift gehorten
u.a. die Hofe Meyer zu Jerrendorf sowie
Hoéner zu Jerrendorf (heute Hof Wehmeyer).
974: erste urkundliche Erwdhnung von
Meyer zu Jerrendorf. In diesem Jahr fand

in Quedlinburg der Tausch zwischen der
Schildescher Abtissin und dem Paderborner
Bischof Folcmar statt: sie brachte ihr Eigen-
tum in den Besitz der Kirche und bekam
dafiir fur das Stift Johannis acht Hofe im
Bereich Schildesche bzw. der Bauerschaft
Brake zugesprochen. Diese mussten zur
Versorgung der Stiftsdamen ihren Zehnten
kiinftig nach Schildesche ableisten.

1151 wurde die alte Bauerschaft Brake, zu
der der Hof Meyer zu Jerrendorf gehorte,
erstmals in der Heberolle der Abtei Herford
erwihnt. Brek / Brak= unbebautes Odland.
Im 12./13. Jhd. gab es eine deutliche Bevdl-
kerungszunahme mit einer aus damaliger
Sicht deutlich intensiveren Beanspruchung
der Johannisbachauen-Flachen (Rodung,
Anlage von Ackerschlagen / Kdmpen).
Abgabenbeispiel aus dem Jahr 1399 fiir den
Hof Meyer zu Jerrendorf an das Stift:

2133 kg Roggen, 811 Kilogramm Hafer,

70 kg Weizen, 3 Schafe, 18 Schillinge fiir

9 Schweine, 3 Schillinge und 9 Pfennige

fur Kase; an Griindonnerstag weiterhin

5 Pfennige, 60 Eier, 4 Hiihner und 1 Fass
Butter.

16. Jh.: Urbarmachung des Landes wird
intensiviert und entsprechend werden mehr
Heuerlinge und Kotter benétigt. Hof Meyer
zu Jerrendorf gehort zu den groBten Hofen
innerhalb der Bauerschaft Brake. Diese
Bauerschaft umfasste zu dieser Zeit 32 Hofe.
Erkennbar war die GréBe vom Hof Meyer zu
Jerrendorf an der Zahl der Kétter. So hatte
Meyer zu Jerrendorf um 1550 einen, 1721
fuinf, 1789 elf und um 1800 dreizehn Kétter.
18. Jh.: Aufteilung der Marken in Privat-
eigentum: privates Land wird verstarkt

dessen grof3flachig Walder und Geholze
zugunsten von Acker- und Griinland.

+ ca. 1820 setzte die Industrialisierung,
kommend aus England, ein. Damit einher
ging eine massive Armut der Heuerlinge, die
sich bis dahin ihr Zubrot u.a. im Leinenge-
werbe gesichert hatten.

+ 1844 - 1848: Bau der CoIn-Minden-Eisen-
bahn: viele fanden beim Bau der Eisen-
bahnlinie wieder Arbeit, andere kamen teils
bei Meyer zu Jerrendorf unter, der durch
den Eisenbahnbau am meisten betroffen
war. Diese halfen u.a. bei der Anlage von
Stauanlagen (bis in die 1930er Jahre eine
Badestelle), aber auch beim Begradigen des
Johannisbaches sowie der Schaffung von
Entwdsserungsgraben im Gebiet.

« 2.Weltkrieg: 1944 massive Bombenangriffe
auf das Viadukt in Schildesche seitens der
Englander, um die Versorgungslinie der
Eisenbahn zu unterbrechen. Hierdurch
entstehen im Zuge der Zerstérungen auch
viele Hunderte noch heute vorhandener
Bombentrichter im Bereich Schildesche.

Im Marz 1945 wurde der Viadukt zerstort,

zu einer Zeit, als langst eine Eisenbahn-
Umleitung gebaut worden war. Diese
durchlief das Johannisbachtal. Vorbei an den
Hofen Jerrendorf und Wehmeyer und wurde
aufgrund der durch den nachgiebigen
Boden bedingten Schwankungen von der
Bevolkerung "Gummibahn" genannt. Diese
war bis 1955 im Betrieb.

+ 1977-1982: Obersee entsteht, im Anschluss
kauft die Stadt die Hofanlagen Wehmeyer
und Jerrendorf mit zugehorigen Flachen.
Dies waren in der Summe 190 ha zwischen
Schildesche und Brake.

Quellen der historischen Gebietsentwick-
lung: "Die Johannisbachaue: Eine Denkschrift
der Smrrung FUOR DIE NATUR Ravensserg, 2007;
JoacHim WiBBING: Acht Bauernhofe sicherten
Grundversorgung des Stiftes, Neues aus Schil-
desche Nr. 4, April 1994,
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Abb. 4: Blick auf die drei Hofstellen: v.I. Wehmeyer, Reit- und Fahrverein Brake, Meyer zu Jerrendorf am
26.01.2012 (Foto: C. Quirini-Jiirgens)

Weitere Gebietsentwicklung

« 2005: Auftrag des Rates der Stadt Bielefeld
an die Verwaltung zur Erstellung eines
Gesamtnutzungs- und Schutzkonzepts
"Obersee und Johannisbachaue"

Dieses Konzept beinhaltet u.a.

+ Ausbau des Wegenetzes (Ful3-, Rad- und
Reitwegeverbindungen)

« landschaftsvertrdgliche Ergdnzung der
Freizeitmdglichkeiten

+ Schaffung von Parkpldtzen im Randbe-
reich des Talraumes

+ Grunlandentwicklung in der Aue durch
ein Beweidungsprojekt (s.u.)

« 2008: im August 2008 eroffnet der Reit- und
Fahrverein Brake am Hof Wehmeyer einen
modernen Reitplatz

« 2008: am Jerrendorfweg entstehen im Zuge
der Umleitung des Johannisbaches und der
damit verbundenen Entschlammung des
Obersees rings um den Obersee Splilpolder
fiir 130.000 Kubikmeter Oberseeschlamm. Ab
2010 werden die zirka 10 Hektar mit Boden
abgedeckt und danach als Griinlandflache
mit Geholzflachen, einem FuBwegesystem
und einem Aussichtpunkt hergerichtet.

+ 2009: der Obersee bekommt einen
flieBenden Johannisbach an seine griine
Nordseite; die 6kologische Durchgdngigkeit
des FlieBgewassers ist wieder hergestellt.
Der Schlammeintrag in den Obersee durch
den Johannisbach wird kiinftig erheblich
verringert. Die ndchste Entschlammung soll
erst nach weit mehr als 50 Jahren erforder-
lich sein.

« 2009: parallel zur Talbriickenstraf3e wird im
Herbst 2009 der Wanderweg im Haler Esch
neu gestaltet. Reiter und Spazierganger
erhalten getrennte Pfade. Baumgruppen,
gestiftet von den Verkehrsbetrieben moBiel,
gliedern und beleben die Landschaft.

« Herbst 2009: die " Neuen Wilden", die ersten
sechs Tiere einer Heckrinderherde ziehen
in die Johannisbachaue ein. Im Marz 2010
kommen drei weitere Tiere fiir den Her-
denaufbau hinzu. Von da an vergroBert sich
die Herde durch Eigenzucht. Anfang 2014
wird der erste Zuchtbulle durch einen neuen
ersetzt.

Quelle: https://www.bielefeld.de/de/un/nala/
stadtt/konzept/
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1.3 Das Heckrindprojekt
Hintergrund des Projektes

Der Rat der Stadt Bielefeld hat die Verwal-
tung im Jahr 2005 beauftragt, ein Gesamt-
nutzungs- und Schutzkonzept "Obersee und
Johannisbachaue" zu entwickeln. Bestandteil

Abb. 5: Heckrinder am 19.05.2015 in der Aue,
im Hintergrund ist der Halhof erkennbar
(Foto: C. Quirini-Jiirgens)

Abb. 6: Heckrind-Kdlber am 27.05.2015 in der Aue
(Foto: C. Quirini-Jiirgens)

dieses Konzeptes war unter anderem die
naturnahe Entwicklung der Johannisbachaue
unterhalb des Viadukts mit Hilfe einer extensi-
ven Ganzjahresbeweidung durch Heckrinder.
Heckrinder sind eine Rickzlichtung aus
urspriinglichen Rinderrassen. Zielsetzung ist,
die Gestalt und Robustheit der ausgestorbe-
nen Auerochsen zu erreichen. In Deutschland

Abb. 7: Ubersicht iiber die im Beweidungsgebiet bereits vorhandenen und neu hinzu gekommenen

Griinlandfldchen sowie weiteren Biotopstrukturen



172

Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)

gibt es hierzu ca. 70 Zuchtstandorte. Aufgrund
dieser Eigenschaften kénnen die Heckrinder
ganzjdhrig auf den Weideflachen verbleiben,
sind winterfest und benétigen daher keine
Winterquartiere. Auch Kalber kénnen Tem-
peraturen bis -25°C (iberstehen. Beachtlich
ist die GroBe der Tiere. So kdnnen Bullen ein
Schultermal’ von 1,4 m erreichen und 900 kg
schwer werden.

Umsetzung des Beweidungsprojektes

In den Jahren 2009 bis 2010 wurde das
Beweidungsprojekt auf Beschluss des Rates
der Stadt Bielefeld sukzessive umgesetzt.

Um den Auenbereich des Johannisbaches
in Hinblick auf die Fauna zu beruhigen,
ausreichend Futtergrundlage flir einen
ausreichend groBen Herdenverband zur
Verfiigung zu haben und den Tieren geeig-
nete Ausweichflichen bei Uberflutung der
Auenbereiche zu gewadhrleisten, wurden
als Vorbereitung des Beweidungsprojektes
16,6 ha Ackerflaichen in Grinland umge-
wandelt. Hinzu kamen ca. 10,9 ha bereits
vorhandener Griinlandflachen.

Ende 2009 begann die Beweidung mit 6
Rindern auf der nordlichen Weideflaiche mit
einer GroBe von ca. 8 ha. Mit dem Zukauf
weiterer 3 Rinder und dem ersten Nachwuchs
von 4 Kalbern vergroBerte sich die Herde im
ersten Halbjahr 2010 auf einen Bestand von
13 Tieren. In Folge schwankte der Bestand
zwischen 20 bis teils Gber 30 Tiere, im Oktober
2015 lag die Herdengrof3e bei ca. 30 Tieren
inklusive Jungtiere und Kalber.

Bis zum Herbst 2010 wurde der grof3te Teil
der Sidweide mit beweidet. Damit vergro-
Berte sich die Beweidungsflache auf ca. 25,9
ha. Die sudwestliche Flache auf Hohe des
Halhofes an der TalbriickenstraBe wurde erst
2015 nach Beendigung der Bodendeponie in
die Beweidung mit einbezogen. Insgesamt
weist die Projektfliche nun eine GréRe von
28,6 ha auf. In der Gesamtflache sind auch
Geholzflachen, Hochstaudenfluren, Ro6h-
richtflichen, Kleingewdsser sowie bauliche

Anlagen zur Betreuung der Rinder enthalten.
Die Kleingewadsser wurden im Sommer 2015
vom Umweltamt hergestellt.

Zielsetzung des Beweidungsprojektes

Die extensive Nutzung des Griinlandes
durch die Heckrinder hat zum einen den Er-
halt der Aue, zum anderen eine Optimierung
des Gebietes zugunsten einer héheren Arten-
vielfalt zum Ziel. Insbesondere die Vogel- und
Insektenwelt, aber auch weitere spezialisierte
Feuchtwiesenarten aus anderen Artengrup-
pen sollen hierdurch profitieren.

AuBerdem werden Stérungen des Gebietes
durch Menschen oder Hunde weitgehend
ausgeschlossen, da die imposanten Tiere
in der Regel Mensch und Tier nicht dazu
ermuntern, die Flachen zu betreten. Im

Abb. 8: Nicht zuletzt die stattlichen "Chef-Bullen"
halten Spaziergéinger vom Betreten der Beweidungs-
fldchen ab (Foto: C. Quirini-Jiirgens vom 20.05.2011)

Abb. 9: Die Jungbullen wiederum vertreiben Hunde
von der Weidefldche, die "nur spielen” wollen (Foto:
Frank Piichel-Wieling am 10.05.2015)
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Gegenzug erh6hen die Wildrinder mit ihren
beeindruckenden Hornern als Attraktion den
Erlebniswert der Region.

1.4 Monitoring

Um beurteilen zu kénnen, wie sich die
Grinlandflichen unter der Heckrindbewei-
dung entwickeln, wurde ein Monitoring mit
der Biologischen Station Giitersloh / Bielefeld
vereinbart. Das Monitoring dient zum einen
der Dokumentation der naturnahen Ent-
wicklung der Beweidungsflachen aufgrund
der extensiven Ganzjahresbeweidung. Zum
anderen sollen hierdurch Erkenntnisse fiir die
kiinftige Beweidung gewonnen werden.

Neben der Steuerung der &kologischen
Entwicklung soll das Monitoring auch dazu
beitragen, dass finanzielle Mittel fiir die Unter-
haltung zielgerichtet und sparsam eingesetzt
werden kénnen.

Zu diesem Zweck erhielt die Biologische

Station Gutersloh - Bielefeld den Auftrag, im
Jahr 2011 und folgend in 2015 eine umfassen-
de floristische und faunistische Untersuchung
des Gebietes durchzufiihren und aus den
Ergebnissen Empfehlungen fiir Pflegemal3-
nahmen abzuleiten. Diese Untersuchungen
sollen als Effizienzkontrollen im Abstand von
ca. 4-5 Jahren wiederholt werden, um die
weitere Entwicklung des Gebietes hinsichtlich
seiner Artenvielfalt beurteilen zu konnen
und gegebenenfalls die Pflege der Flachen
entsprechend zu optimieren.

2. Gebietsstrukturen im Beweidungs-
projekt

Das Untersuchungsgebiet wird in seinem
Zentrum durch die Aue des Johannisbaches
gepragt, der in einem GrofBteil des Gebietes
noch einen weitgehend natiirlichen Verlauf
aufweist. Die Ufer des Baches weisen fast
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Abb. 10: Gebietsiibersicht mit Fldchennutzung und Landschaftsstrukturen
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Abb.11: Johannisbach mit Ufersdumen und
Gehélzstrukturen (Foto: C. Quirini-Jiirgens)

durchgangig einzelne Gehdlze oder Gehdlz-
gruppen - Uberwiegend Weidengebusche
oder Weidenbdume - auf. Typisch sind
Hochstaudensdume und —fluren im feuchten
Auebereich.

Auffallig ist zudem eine Gehdlzreihe am
Nordrand der Aue, die den Ubergang von den
héher gelegenen Flachen zum Uberschwem-
mungsbereich des Johannisbaches verdeut-
licht. Auch entlang eines breiten Grabens mit
Nord-Sitd-Verlauf ragt eine weitere Baumreihe
in die nordliche Grinlandflache hinein.

Uberwiegend werden die Gehélzstruktu-

Abb.12: Eine Furt im Johannisbach erméglicht den
Rindern das Queren des Baches (Foto: C. Quirini-
Jiirgens am 20.05.2011)

ren von Weiden, Erlen und Pappeln bestimmt.
Hinzu kommen entlang der Gehdlze teils
Strauchbereiche, unter ihnen Arten wie Ho-
lunder.

Hinzu kommen zwei Hecken jeweils stidlich
des Bachlaufes am 6stlichen und westlichen
Rand der Untersuchungsflache. Zudem sind
eine Weidefliche mit Obstbdumen am Hof
Wehmeyer und ein Baumbestand rings um
zwei Privathduser am Westrand des Gebietes
zu erwahnen.

Die beweideten Flachen lassen sich in zwei
Kategorien einteilen. Die direkt an den Bach-

Abb. 13: Herde am 21.05.2015, im Hintergrund fiir das Gebiet typische Gehélzstrukturen, vor allem im Bereich
des Johannisbaches (Foto: C. Quirini-Jiirgens)
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lauf grenzenden Flachen weisen eine hohe Bo-
denfeuchtigkeit auf und wurden groBtenteils
schon vor Projektbeginn als Griinlandflachen
genutzt. Sie nehmen eine Flache von ca. 14 ha
ein. Sudlich und nérdlich der Bachaue wurden
2009 zusatzlich ehemalige Ackerflachen in
Griinland umgewandelt. Diese Flachen, die
insgesamt 14,5 ha einnehmen, liegen deutlich
hoher als die traditionellen Wiesen und Weiden.

Abb. 14: Feuchtwiese im Beweidungsprojekt, im
Hintergrund Hof Wehmeyer
(Foto: C. Quirini-Jiirgens am 27.05.2015)

Abb. 15: Blick am 26.05.2011 auf die noch frisch
eingesdte trockener gelegene Stidwestweide, eine
der von Acker- in Griinland umgewandelten Fléchen.
Links im Bild ist dlteres Griinland erkennbar

(Foto: C. Quirini-Jiirgens)

3. Avifauna

Ein Teilaspekt der faunistischen Arbeiten
im Gebiet des Beweidungsprojektes in der
Johannisbachaue war in den Jahren 2011
und 2015 die Erfassung der Brutvdgel. Zu
diesem Zweck wurden in beiden Jahren im
Zeitraum zwischen Mdrz und Juli mehrere Be-
gehungen durchgefiihrt (Revierkartierung).
Die Beobachtungen von Durchziglern und
Nahrungsgasten wurden wahrend der Brut-
vogelerfassung und bei weiteren Terminen
gemacht. In die Auswertung mit einbezogen
wurden zudem Einzeldaten von J. Schleef u. C.
Quirini-Jirgens (beide Biologische Station GT/
Bl), A. Schéfferling, D. Wegener, A. Boger (1), M.
Ottensmann, A. Alpers, M. Pfenningschmidt,
S. Brockmeyer, D. Hunger und H. Bongards.

Im Auftrag des Umweltamtes wurde 2015
das  Untersuchungsgebiet  ausgeweitet,
d.h. neben dem Beweidungsgebiet (28,6
ha) wurden auch die rekultivierte Boden-
Deponie (15,8 ha) und die gesamte Aue
zwischen Viadukt und Siedlung Brake, die
hier als erweiterte Johannisbachaue (223 ha)
bezeichnet wird, in die avifaunistischen Un-
tersuchungen einbezogen (Abb. 16). Im Jahr
2011 sind im Rahmen der Revierkartierungen
bereits Beobachtungen aus den direkt an das
Beweidungsgebiet angrenzenden Flachen
mit erfasst worden, um gebietsiibergreifende
Brutreviere oder Nachweise gefdhrdeter
Arten im Umfeld (z.B. Kiebitz, Nachtigall,
Rebhuhn, Feldlerche) zu dokumentieren. Ein
Vergleich der 2015 erhobenen Daten mit den
Beobachtungen von 2011 kann daher nur
fur das Beweidungsgebiet und das direkte
Umfeld vorgenommen werden. Die Deponie
war 2011 noch in Betrieb und durch Boden-
anlieferungen und Baggerarbeiten kam es zu
permanenten Storungen auf dem Geldande.
Neben den Brutvoégeln wurden auch Durch-
zligler und Nahrungsgaste mit erfasst. Als
Durchziigler werden Vogelarten bezeichnet,
die wahrend ihrer periodischen Wanderungen
im untersuchten Gebiet erscheinen, wobei sie
auch Revierverhalten zeigen kénnen. Nah-
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rungsgdste sind Vogelarten, "die regelmafig
im untersuchten Gebiet Nahrung suchen, die
nicht dort briiten, aber in der weiteren Region
briiten oder briiten kdonnten" (PROJEKTGRUPPE
ORNITHOLOGIE UND LANDSCHAFTSPLANUNG 1995).

Ergebnisse

Im Gebiet des Beweidungsprojektes
Johannisbachaue wurden 2011 und 2015
insgesamt 31 Brutvogelarten nachgewiesen
(vgl. Tab. 1 und 2). Weitere 19 Arten briiteten
2015 im Umfeld des Beweidungsprojektes
auf der Deponie und in der erweiterten Jo-
hannisbachaue. Inklusive der Nahrungsgaste
und Durchziigler ergibt sich fir die Jahre
2011 und 2015 eine Gesamtartenliste von 75
Vogelarten.

Vorkommen gefdhrdeter (Rote Liste NRW)
und ausgewadhlter Brutvogelarten

Mit Feldlerche, Rebhuhn, Kuckuck und
Feldsperling konnten vier Arten der Roten
Liste NRW (RL NRW) in beiden Untersuchungs-
jahren im Beweidungsgebiet festgestellt
werden (Abb. 20). Im erweiterten Untersu-
chungsraum konnte zusatzlich noch die Rauch-
schwalbe (Tab. 1) nachgewiesen werden.
Das Rebhuhn wird dabei der Kategorie "stark
gefahrdet" zugeordnet, wahrend die Bestande
der Ubrigen Arten als "gefahrdet" gelten.

Drei Brutpaare (Bp) des Rebhuhns
(Abb. 18) wurden 2015 festgestellt, wobei sich
ein Paar im Beweidungsgebiet und zwei auf
der Deponie ansiedelten. Die Reviere der Reb-
hihner auf der Deponie schlossen auch die
stdlich und stidwestlich angrenzenden Acker
mit ein und das Paar des Beweidungsgebietes
nutzte die stidostlich gelegenen Ackerflachen
im Bereich ,Haler Esch’ Mit der Feldlerche
konnte eine weitere gefdhrdete Feldvogelart
nachgewiesen werden. Neben einer aktuellen
Bestatigung des Nachweises von 2011 fiir das
Beweidungsgebiet gelangen 2 Nachweise
auf der Deponie und 3 in der erweiterten
Johannisbachaue. Ebenso wie im Bewei-

dungsgebiet siedelten sich die Feldlerchen
des Deponiegelandes auf neu eingesaten
Griunlandflachen an, die eine liickige Vegeta-
tionsstruktur aufweisen. Dagegen hielten sich
die drei Feldlerchenpaare 6stlich des Bewei-
dungsgebietes in Ackerschlagen mit Getreide
bzw. einer Kleegras-Mischung auf.

Im direkten Umfeld, d.h. auf den Acker-
flichen entlang der Talbriickenstrasse,
wurde noch 2011 ein Brutpaar des Kiebitzes
nachgewiesen. Inzwischen ist diese Art, die in
Bielefeld und auch Uberregional einen stark
negativen Trend aufweist, im Untersuchungs-
gebiet als Brutvogelart verschwunden. Zuletzt
hielten sich 2013 kurzzeitig Kiebitze auf den
ehemaligen Brutflichen auf, ohne dass es zu
einer Brut kam. Gleiches gilt fiir die Nachti-
gall, von der 2011 und 2014 noch im Umfeld
ein Revier festgestellt wurde und die 2015 nur
als Durchziigler auftrat. Beide Arten werden
ebenso wie die mit mindestens 10 Brutpaaren
(2015) an den Hofstellen Wehmeyer und
Meyer zu Jerrendorf vorkommende Rauch-
schwalbe der Rote Liste-Kategorie 3 ("gefahr-
det") zugeordnet. Vom Feldsperling wurden
im Jahr 2015 3 Paare im Beweidungsgebiet, 1
Paar auf der Deponie und 5 Paare im Umfeld
festgestellt. Gegeniiber 2011 ist bei dieser
Art eine leichte Zunahme eingetreten. Der
friher in Bielefeld weit verbreitete Kuckuck
ist in der Johannisbachaue noch regelmaBig
anzutreffen. Die Erfassung 2015 konnte die
Art im Beweidungsprojekt bestatigen und
ein weiteres Revier im dstlichen Abschnitt der
Johannisbachaue belegen.

Aus der 18 Vogelarten enthaltenden
Vorwarnliste fir NRW, die Arten mit merklich
zurlickgehenden Bestanden und ehemals
gefahrdete Arten mit leichter Populations-
zunahme enthdlt, konnten in den beiden
Untersuchungsjahren 5 bzw. 6 im Gebiet und
4 weitere im Umfeld als Brutvogel kartiert
werden. Mit héheren Brutpaarzahlen als 2011
traten 2015 im Beweidungsgebiet u.a. die
Arten Goldammer (10 Bp) und Rohrammer
(4 Bp) auf. Bemerkenswert ist der Nachweis
des Gelbspotters (1 Bp), der im Stadtgebiet
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von Bielefeld mittlerweile zu den seltenen
Arten gezahlt werden muss und sowohl 2011
als auch 2015 innerhalb der Johannisbachaue
als Brutvogel erfasst werden konnte. Der
in Hohlen britende Star zeigt eine enge
Bindung an den direkten Auebereich, wo
einige Bruthohlen in den bachbegleitenden
Geholzen entdeckt wurden.

Als  typischer Bewohner vielfaltiger
Agrarlandschaften mit Hecken und Hochstau-
denfluren kann der Bluthanfling bezeichnet
werden. Diese Art wurde sowohl 2011 als auch
2015 innerhalb der Beweidungsflachen und
der Johannisbachaue beobachtet. Im Jahr
2011 wurde Uberraschend der Haussperling
im Beweidungsgebiet nachgewiesen, der mit
einem Paar am Viehunterstand gebritet hat.
Das Auftreten dieser Art der Siedlungen steht
im Zusammenhang mit dem Vorkommen
einer groBen Haussperlingskolonie an den
Hofstellen Wehmeyer und Meyer zu Jerren-
dorf. Die mosaikartig strukturierte Landschaft
mit Baumgruppen, Alleen, Hochstauden und
Brachen kommt neben dem Bluthanfling auch
dem insgesamt etwas hdufigeren Stieglitz

Abb. 17: Stieglitz auf Lanzett-Kratzdistel in der
Johannisbachaue. Die Distel-Samen sind eine
wichtige Nahrung fiir diese Végel

(Foto: Claudia Quirini-Jiirgens)

(6 Bp) zugute. Letztere Art kann man nicht zu-
letztim Spatsommer mit ihren Jungvogeln auf
den im Gebiet verteilten Lanzett-Kratzdisteln
vorfinden. Das Auftreten weiterer Arten er-
laubt Riickschliisse auf den Strukturreichtum
des Gebietes. So sind Hochstaudenfluren und
—-saume mit Einzelbdumen und Geblschen
der bevorzugte Lebensraum von Sumpfrohr-
sanger und Dorngrasmiicke, die mit 33 bzw.
45 Brutpaaren innerhalb des Gesamtgebietes
"Johannisbachaue" 2015 in bemerkenswerten
Siedlungsdichten auftraten.

Unter den nicht gefahrdeten Brutvogelar-
ten sind die Wiesenschafstelze (2 Brutpaare
in der Johannisbachaue) und die Hohltaube
hervorzuheben. Das Auftreten der Hohltaube,
die bevorzugt in Waldgebieten mit Altholz-
bestanden vorkommt, wo sie Schwarzspecht-
hohlen oder aus Faul- oder Bruchstellen
entstandene Hohlungen als Brutplatz nutzt,
stellt eine Neuansiedlung fiir das Gebiet dar.
Sie bewohnt aber auch reich strukturierte
Lebensraume im Ravensberger Higelland
mit einem Wechsel von Feldgehdlzen und
landwirtschaftlich genutzten Flachen, die als
Nahrungsgebiete fungieren. Im Beweidungs-
projekt briiteten zwei Paare dieser Taubenart
in einer Geholzreihe nordlich des Johannis-
baches.

Als kleine Besonderheit wurde am Johan-
nisbach neben Teichhuhn und Stockente
die in Bielefeld nur lokal vorkommende Rei-
herente (1 Bp 2015) festgestellt.

Zuletzt sind noch aus der Gruppe der Greif-
vogel der Turmfalke und der Mausebussard
aufzufiihren. Die Brutplatze beider Greife
liegen im Umfeld des Beweidungsgebietes
innerhalb der Johannisbachaue. Zusammen
mit den Ackerflichen stellen besonders die
extensiv genutzten Griinlandflachen wich-
tige Nahrungsgebiete flir beide Greife dar.
Mehrfach konnte im Jahr 2015 ferner der im
weiteren Umfeld britende Rotmilan bei der
Nahrungssuche beobachtet werden.

Als "Highlights" mussen drei weitere Arten
genannt werden, die zwar weder 2011 noch
2015 im Gebiet als Brutvogel erfasst werden
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konnten, aber in den Zwischenjahren in der
Johannisbachaue gebriitet haben. Dies sind
Schwarzkehlchen, Feldschwirl und Neuntoter.
Das Schwarzkehlchen briitete 2012 erfolg-
reich im Westteil des Beweidungsgebietes
und der Neuntoéter siedelte sich 2013 in einer
Hecke am Rand einer Pferdeweide am Hof
Meyer zu Jerrendorf an. Dort wurden von A.

Alpers (Bielefeld) zwei fligge Jungvdgel be-
obachtet. Der seltene Feldschwirl (Abb. 23)
konnte im Jahr 2013 von Ende April bis in den
Julihinein singend in der Feuchtbrache 6stlich
des Bahnviaduktes nachgewiesen werden.
Der Neuntdter und das Schwarzkehlchen
traten 2015 als Durchztigler auf (Tab. 2).

Arten / Jahre Rote Beweidungsprojekt Johannisbachaue erweitert’ Deponie
Liste 2011 2015 2011 2015 2015
Reiherente * 0 0 1 0
Rebhuhn 2S 1 1 0 2
Turmfalke VS 0 0 1 1 0
Mausebussard * 0 0 1 2 0
Teichhuhn \% 1 1 1 0
Kiebitz 3S 0 0 1 0 0
Hohltaube * 0 2 0 0
Kuckuck 3 1 1 1 0
Eisvogel * 0 0 1 0 0
Griinspecht * 0 1 1 3 0
Feldlerche 3s 1 1 3 2
Rauchschwalbe 3S 0 0 8 ~10 0
Feldschwirl 3 0 0 1Brut 2013 0
Sumpfrohrséanger * 6 8 2 24 1
Gelbspotter Vv 1 0 1 0
Dorngrasmiicke * 7 10 7 29 6
Klappergrasmiicke \% 0 0 1 0
Star VS 4 4 9 0
Nachtigall 3 0 0 1 0 0
Wiesenschafstelze * 0 0 2 0
Schwarzkehlchen 3S 1Brut 2012 0 0
Haussperling Vv 1 0 + 14-20 0
Feldsperling 3 2 3 + 5 1
Stieglitz * 2 3 3 0
Bluthanfling \Y 1 1 2 0
Goldammer Vv 6 10 15 5
Rohrammer Vv 3 4 1 7 0
Neuntéter VS 0 0 1 Brut 2013 0

Kategorie 2 = stark gefahrdet

Kategorie 3 = geféhrdet

Vv = zurlickgehend, Vorwarnliste
ZusatzS = von Schutzmanahmen abhéngig

*

nicht gefdhrdet

Anmerkungen: Fettdruck: Rote Liste-Arten; ' = 2011 keine komplette Erfassung des Teilgebietes
Rote Liste: Rote Liste der in Nordrhein-Westfalen gefahrdeten Vogelarten (Suomann et al. 2008)

Tab. 1: Artenliste der auf der Roten Liste stehenden sowie bemerkenswerten Brutvégel und Zahl der Reviere
im Bereich des Heckrind-Beweidungsprojektes in der "Johannisbachaue" sowie im Umfeld
(Deponie, Johannisbachaue erweitert) in den Jahren 2011 und 2015
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Abb.18: Drei Rebhuhn-Paare wurden 2015 im Unter-
suchungsgebiet nachgewiesen. (Foto: F. Piichel-Wieling)

Nahrungsgaste und Durchziigler

DieTabelle 2 listet 31 ausgewdhlte Arten auf,
die als Nahrungsgaste oder Durchziigler im
Rahmen der Kartierungen beobachtet wurden.
Einzelne Arten wurden zudem (iber das Beob-
achtungsportal www.ornitho.de gemeldet.

Unter den Nahrungsgdsten befinden sich
insgesamt sieben Greifvogelarten, die im Um-
feld des Beweidungsprojektes gebriitethaben.
Das Mosaik aus extensiv genutzten Weide-
flachen, Grunlandbrachen und Ackerflaichen
in der Johannisbachaue besitzt eine hohe
Attraktivitat als Nahrungsrevier fir Greifvogel.
Am streckenweise naturnah verlaufenden
Johannisbach konnte mehrfach der Eisvogel
bei der Nahrungssuche beobachtet werden,
der 2015 einen Brutversuch am Obersee un-
ternommen hat. Auffallig sind die zahlreichen
Mehl- und Rauchschwalben, die zeitweilig
im Gebiet auftauchen. So versammelten sich
am 21.08.2015 auf Leitungsdrahten am Hof
Wehmeyer etwa 200 Mehlschwalben. Die

groBBte Mehlschwalbenkolonie in Bielefeld
befindet sich am Halhof in unmittelbarer
Ndhe des Beweidungsgebietes. Zusammen
mit dem Obersee hat die Johannisbachaue
eine wichtige Bedeutung als Nahrungsgebiet
fur beide Schwalbenarten.

Unter den beobachteten Durchziiglern
sind in der Mehrzahl Arten enthalten,
deren Zug in breiter Front verlauft und die
zur Zugzeit sowohl in intensiv genutzten
Acker- und Grinlandflachen als auch in
Extensivgriinland oder Brachen rasten. Dazu
zdhlen u.a. Steinschmatzer, Wiesenpieper,
Baumpieper, Wiesenschafstelze, Braun-
kehlchen, Feldlerche, Schwarzkehlchen,
Gartenrotschwanz, Ringdrossel und sowie
die Greifvogelarten Rohrweihe, Rotmilan
und Schwarzmilan.

Einige der beobachteten Durchziigler stellen
besondere Anspriiche an das Rasthabitat und
treten bevorzugt in vielfdltig strukturierten
sowie nahrungsreichen Lebensraumen wie z.B.
der Johannisbachaue oder den Rieselfeldern
Windel auf. Hier sind die Arten Neuntoter,
Raubwiirger, Nachtigall (alle 2011 und 2015)
und Pirol (nur 2011) zu nennen. Mit Einschran-
kungen zdhlen auch der Flussuferlaufer und
der Teichrohrsanger (beide 2011) sowie der
WeiBstorch (2015) zu der letztgenannten Grup-
pe, obwohl sie eine etwas groBere Bandbreite
von Rastgebieten aufsuchen. Als direkte Reak-
tion auf eine strukturverbessernde MalRnahme
konnten 2015 mehrere Bekassinen nachgewie-
sen werden, die am Ufer eines neu angelegten
Gewadssers im Beweidungsprojekt rasteten und
in der angrenzenden feuchten Griinlandflache
nach Nahrungstieren stocherten.

Von besonderem Interesse sind vor allem
die Arten unter den Durchziiglern und Nah-
rungsgasten, die potentiell auch als Brutvogel
im Beweidungsgebiet bzw. im erweiterten
Untersuchungsraum auftreten konnten. Als
Ergebnis der ersten Kartierung 2011 wurden
der Neuntdter (Abb. 19), der Teichrohrsanger
und die Wiesenschafstelze als mogliche Brut-
vogelarten fir die Johannisbachaue angesehen
(BioLoaIscHE STATION GUTERSLOH/BIELEFELD 201 1).
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Art RL' RL? Schutz Status 2011 2015

Kormoran * § Nahrungsgast X
Graureiher *N § Nahrungsgast XX XX
Silberreiher Anh. 1, §§ Durchziigler X X
Weil3storch 3S Anh. 1, 88 Durchzigler x*
Rohrweihe 3S Anh. 1, 88§ Durchzigler xx*
Habicht Vv §§ Nahrungsgast X X
Sperber *N §§ Nahrungsgast XX
Rotmilan 3 §§ Durchziigler, Nahrungsgast X XX
Schwarzmilan R §§ Durchziigler X
Méusebussard * §§ Nahrungsgast XX XX
Baumfalke 3 D Art. 4(2), 8§ Nahrungsgast X x*
Wanderfalke *S Anh. 1, §§ Nahrungsgast xx*
Turmfalke S E §§ Nahrungsgast XX XX
Bekassine 1S D Art. 4(2), §§ Durchzlgler XX
Flussuferlaufer 0 D §§ Durchziigler XX
Eisvogel * E,D Anh. 1, §§ Nahrungsgast XX XX
Pirol 1 Art4(2), § Durchzugler X
Neuntéter Y D Anh.1,§ Durchzligler X x*
Raubwirger 1S E D §§ Durchziigler X x*
Feldlerche 3S E § Durchziigler XX XX
Rauchschwalbe 3S E § Nahrungsgast XX XX
Mehlschwalbe 3S § Nahrungsgast XX XX
Teichrohrsanger * Art.4(2), § Durchzugler XX
Ringdrossel R § Durchzligler X
Braunkehlchen 3 D Art. 4(2), § Durchzigler X X
Schwarzkehlchen 3S Art. 4(2), & Durchzlgler X
Nachtigall 3 Art. 4(2), § Durchzligler XX XX
Gartenrotschwanz 2 E § Durchziigler X
Steinschmatzer 1 § Durchzigler X XX
Baumpieper 3 § Durchziigler X
Wiesenpieper 2S5 Art.4(2), § Durchzigler XX XX
Wiesenschafstelze * § Durchziigler, Nahrungsgast X X
Anmerkungen: RL = Rote Liste der gefdhrdeten Vogelarten
Nordrhein-Westfalens (Submann et al. 2008)
1) Kategorien der Brutvogelarten: 2) Kategorien der wandernden Vogelarten (nach: GRO & WOG (1997):

0 = ausgestorben E = europaweite Gefahrdung

1 = vom Austerben bedroht D = deutschlandweite Gefédhrdung

2 = stark gefshrdet reg = regionale Geféhrdung .

3 = gefshrdet Schutz = Artikel 4(2) und A"nhang | der Vogelschutzrichtlinie

\S/ Z ://grr\v‘l/\laartnu“rsstcehutzmaf&nahmen abhéngig Z§ z ?terzcr:gdge;:c%z§t§r;:t::$eﬁn:ach Bundesartenschutzverordnung

* = ungefshrdet X = Einzelbeobachtung

XX = Mehrfachbeobachtungen
x* = Meldung Uber www.ornitho.de

Tab. 2: Liste der 2011 und 2015 im Untersuchungsgebiet "Johannisbachaue" festgestellten Nahrungsgdste und
Durchziigler
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In der Tat sind zwischen 2011 und 2015
in der Johannisbachaue zwischenzeitlich
neue Brutvogelarten aufgetreten, die bisher
allerdings nur in Einzeljahren festgestellt
werden konnten. Auf die Brutnachweise
des Schwarzkehlchens 2012 (Brutverdacht
zudem fiir 2013), des Neuntoéters (2013) und
des Feldschwirls (2013) wurde bereits hin-
gewiesen. Der Teichrohrsanger siedelte sich
erstmals 2015 in der feuchten Brache zwischen
Bahnviadukt und Beweidungsgebiet an. Dort
haben sich mehrere kleine Schilfbestande
entwickelt. Bereits 2012 gab es Hinweise auf
ein Brutvorkommen der Wiesenschafstelze
im Umfeld des Beweidungsprojektes (eig.
Beobachtungen) und auch aus den folgenden
Jahren liegen Brutzeitbeobachtungen vor. Bei
der systematischen Kartierung der Johannis-
bachaue zwischen Obersee und Brake im Jahr
2015 konnten zwei Brutpaare in Getreidefel-
dern nachgewiesen werden.

Abb. 19: Der Neuntéter: regelmdBiger Durchziigler
undim Jahr 2013 Brutvogel in der Johannisbachaue
(Foto: B. Walter)

Diskussion und Bewertung

Das Beweidungsgebiet kann als Bachaue
mit naturnah verlaufendem FlieBgewasser
sowie angrenzenden Uferstreifen und ex-
tensiv genutztem, durch Gehdlzstrukturen
angereichertem Weideland charakterisiert
werden, wobei das Weideland mit etwa 80%
der Flachen dominiert (Abb. 10 und 16). Die
Ganzjahresbeweidung ist eine besondere
Form der landwirtschaftlichen Nutzung, die
in unserer Region fast verschwunden war und
verstarkt erstim letzten Jahrzehnt eine Renais-
sance erlebte (meist im Zusammenhang mit
Naturschutzprojekten). Das hier als erweiterte
Johannisbachaue bezeichnete Gebiet um-
schlie3t einerseits das Beweidungsgebiet und
erstreckt sich dann dem Verlauf des Johannis-
baches folgend nach Nordosten (Abgrenzung
s. Abb. 16). Ein durchgehender Griinlandzug
befindet sich nordlich des begradigten Bach-
laufes. Oberhalb des Auebereiches liegen fast
ausschlieBBlich Ackerflichen, die bis an die
Herforder StraBBe bzw. die Bahnlinie reichen.
Nur vereinzelt kommen Griinlandparzellen
mit unterschiedlicher Nutzung (Pferdewei-
den, Mdhwiese) vor. Ein grof3es Feldgeholz mit
altem Baumbestand liegt in den Ackerflachen
sudlich des Beweidungsgebietes. Neben den
grof3en Hofstellen Wehmeyer und Meyer zu
Jerrendorf sind einzelne Wohnhauser mit Gar-
ten vorhanden. Die Bodendeponie noérdlich
des Beweidungsgebietes war im Jahr 2011
noch in Betrieb und erst Ende 2012 wurden
die RekultivierungsmaBnahmen abgeschlos-
sen. Es Uberwiegen hier flichenmafig die neu
angelegten Grinlandflichen, die als Mah-
wiesen genutzt werden. Im nordlichen und
westlichen Teil wurden Geholzpflanzungen
vorgenommen und entlang eines Wander-
weges Einzelbdume gepflanzt. Auf der Kuppe
befindet sich eine Schotterflaiche mit grof3en
Findlingssteinen.

Die Ausfilhrungen verdeutlichen, dass das
Gesamtgebiet Uberwiegend durch landwirt-
schaftlich genutzte Flachen gekennzeichnet
ist. Es sollten dort also in allen drei Teilgebie-
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ten Vogelarten der Feldflur, die z.T. auch als
Feld- oder Agrarvogel bezeichnet werden
(AG FeLovoceL ber NWO 2014), einen geeigne-
ten Lebensraum vorfinden.

Einige dieser Arten sind in Bielefeld bereits
vor Jahrzehnten ausgestorben (z.B. Braun-
kehlchen, Grauammer, Ortolan, Wachtel,
Wachtelkonig, Bekassine) und die Bestdande
fast aller Gbrigen Arten stark eingebrochen
(Feldlerche, Kiebitz, Rebhuhn, Steinkauz),
so dass selbst die einst haufige Feldlerche als
"gefahrdete Art" eingestuft werden musste.

Der Wiesenpieper wird im Buch "Die Vogel
Bielefelds" von Laske et al. (1991) nicht als
Brutvogelart erwahnt, aber vor wenigen Jah-
ren wurde auf dem Flughafen Windelsbleiche
ein kleines Brutvorkommen entdeckt (VenNE
2011). Ebenfalls ausgestorben war die Wie-
senschafstelze, die zuletzt 1980 in Bielefeld
gebritet hat (Laske et al. 1991) und seit etwa
2005 wieder vereinzelt in Bielefeld vorkommt.

Die Ursachen dieser liberwiegend nega-
tiven Entwicklungen bei den Feldvogelarten
sind bekannt (DOG & DDA 2011) und sollen
hier nur durch einige Schlagworte aufgefiihrt
werden: Reduzierung der Strukturvielfalt in
der Landschaft, Intensivierung der landwirt-
schaftlichen Nutzung, Trockenlegung von
Feuchtwiesen, Lebensraumverluste durch
Ausweitungen von Siedlungen und Gewerbe.

Als Folge dieser Bestandriickgange finden
wir in der landwirtschaftlich genutzten Kul-
turlandschaft nur noch sehr wenige Arten und
Individuen der Feld- oder Agrarvogel vor. Die
einzigen noch weit verbreiteten und haufigen
Arten sind bei uns die Goldammer und die
Dorngrasmiicke.

Im Rahmen der Erfassungen wurden
aktuell mit Rebhuhn (3 Bp) und Feldlerche
(6 Bp) zwei Rote Liste-Arten nachgewiesen,
die Bodenbriiter sind und ihre Hauptvorkom-
men in landwirtschaftlich genutzten Flachen
haben. Im Jahr 2011 konnten beide Arten mit
nur einem Paar nachgewiesen werden, aber
die aktuellen Daten zeigen, dass das Rebhuhn
und die Feldlerche im Beweidungsgebiet
inklusive des Umfeldes zugenommen haben

und weitere Einzelpaare der Feldlerche in den
bislang noch nicht untersuchten angrenzen-
den Ackerfluren vorkommen. Dieses Ergebnis
ist angesichts des stark negativen Trends
dieser Arten in unserer Kulturlandschaft be-
merkenswert.

Genaue Bestandszahlen liegen fiir die
Arten Rebhuhn (Abb. 18) und Feldlerche fir
die Stadt Bielefeld nicht vor. Vorsichtige Ver-
gleiche der aktuellen Daten aus dem Stadtge-
biet mit den Angaben in "Die Vogel Bielefelds"
(1986-1988) lassen fiir das Rebhuhn einen
Riickgang um mehr als 50% und fiir die Feld-
lerche, die im Rahmen des Lerchenfenster-
Programmes und einer Bachelor-Arbeit (Diek-
MANN 2015) etwas genauer erfasst wurde, um
etwa 90% vermuten. Das Rebhuhn profitiert
im Bereich des Beweidungsprojektes von der
kleinrdumig noch vorhanden Vielfalt der Nut-
zungen (extensive Weiden unterschiedlicher
Auspragung, verschiedene Ackerkulturen im
Umfeld) und Strukturen (Hecken, Hochstau-
denfluren, Sdume). Durch A. Béger und H.
Bongards konnte sogar der Bruterfolg des im
Jahr 2011 nachgewiesenen Rebhuhn-Paares
belegt werden. Am 22.09.2011 sahen sie 2
adulte und 11 juvenile Rebhiihner auf einem
Acker am Jerrendorfweg. Am Rand der Depo-
nie bildeten sich bereits vor dem Abschluss
der Arbeiten auf brachliegenden Fldachen
Ruderalfluren mit schitterem Bewuchs, die
von den Rebhiithnern genutzt wurden. Ak-
tuell bietet die Deponie weiterhin glinstige
Bedingungen fiir das Rebhuhn. Dies belegen
die zahlreichen Meldungen aus den Vorjahren
und die aktuellen Beobachtungen.

Als ehemaliger Steppenbewohner bevor-
zugt die Feldlerche weitraumige und struk-
turarme Landschaften. Eine Voraussetzung
fur eine Ansiedlung der Feldlerchen ist eine
lickige Vegetation auf den Flachen, da bei
zu dichter Pflanzendecke die Fortbewegung
innerhalb Kulturen behindert wird und das
Mikroklima sich verschlechtert. Durch die
Neueinsaat und die extensive Wiesennutzung
sind auf der Deponie und im Beweidungs-
gebiet zurzeit geeignete Lebensrdume vor-
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handen. In der erweiterten Johannisbachaue
fehlen magere Griinlandflichen und die
Lerchen besiedeln hier Ackerkulturen. Fiir die
Nahrungssuche werden allerdings beweidete
oder gemahte Grunlandflachen oder frisch
bearbeitete Acker aufgesucht, da intensiv
genutzte Ackerflachen in der Regel zu wenige
Insekten aufweisen. Fiir Planungen sollte
beriicksichtigt werden, dass ein groBerer
Teil der Bachaue als Feldlerchenhabitat nicht
geeignet ist, da die Art ein Meideverhalten
gegeniber Geholzkulissen aufweist und etwa
100 Meter Abstand von solchen Barrieren halt.
In den jetzt bekannten Gebietsbereichen mit
Feldlerchenrevieren sollten daher z.B. keine
Anpflanzungen von Hecken oder Baumreihen
vorgenommen werden.

Abb. 21: Der Kiebitz briitete zuletzt im Jahr 201 1mit
einem Paar auf den Ackerfldchen am Haler Esch
(Foto: F. Piichel-Wieling).

In einem dreijahrigen Turnus fiihrt die Bio-
logische Station Gltersloh/Bielefeld Zahlun-
gen der Kiebitze (Abb. 21) im Stadtgebiet von
Bielefeld durch (PucHeL-WiELING & WALTER 2014).
Bei der Kiebitzerfassung 2007 wurden auf
den Ackerflichen am ,Haler Esch’ stidlich des
Johannisbaches noch 8 Paare gezdhlt, die alle
im Wintergetreide briteten. Bei der Zahlung
2010 konnten noch 5 Paare nachgewiesen
werden, die sich allerdings tberwiegend auf

der frisch angelegten Bodendeponie nordlich
des Projektgebietes ansiedelten (4 Paare). Nur
ein Paar nutzte die Getreidefelder am ,Haler
Esch' Dort unternahm im folgenden Jahr
ein Kiebitzpaar einen Brutversuch innerhalb
eines Brachestreifens, der nach Riicksprache
mit dem Bewirtschafter wahrend der Brutzeit
nicht bearbeitet wurde. Leider hatte das Paar
aber keinen Bruterfolg. Seitdem wurden keine
briitenden Kiebitze mehr aus der Johannis-
bachaue gemeldet und dies wurde auch durch
die Kiebitzzahlung 2013 bestatigt. In ganz
Bielefeld ist der Bestand des Kiebitzes seit
dem Jahr 2004 (68 Bp) um 50% (2010: 47 Bp,
2013: 34 Bp) zuriickgegangen (PucHel-WiELING
& WhaLTer 2014). Die Beweidungsflachen sind
als Brutplatz fir den bevorzugt in offenen
Landschaftsraumen lebenden Kiebitz nicht
attraktiv, da in den feuchten Aue-Flachen in
Bachnahe die Geholzkulisse zu dominant ist
und die neu eingesaten Flachen aufgrund ih-
rer h6heren Lage zu trocken sind. Daraus folgt,
dass MaBnahmen fiir den Kiebitz auf den
Ackerflachen erfolgen missen. Das extensiv
beweidete Griinland in der Johannisbachaue
konnte fiir Kiebitz-Familien nach der Brut als
Nahrungsgebiet von Bedeutung sein, wenn
dort feuchte und nur schiitter bewachsene
Areale vorkommen. Diese Bedingungen lassen
sich z.B. durch die Anlage von flachen Senken
oder abgeflachten breiten Grabenstrukturen,
die zeitweise unter Wasser stehen, erreichen.
Im Jahr 2015 sind zwei Gewasser innerhalb des
Beweidungsprojektes angelegt worden.
Bemerkenswert ist das Auftreten der Wie-
senschafstelze, die mit Vorliebe in grof3en
Ackerschldgen briitet und sich nur ausgespro-
chen selten in Griinlandgebieten ansiedelt.
Im Verlauf der letzten Jahrzehnte ist diese
"Wiesenvogelart" ein Brutvogel der Ackerkul-
turen geworden. Die Brutnachweise erfolgten
entsprechend auf den Ackerflachen im Umfeld
der Auebereiche. Als Nahrungsgebiet wird das
Beweidungsgebiet aber regelméflig genutzt.
So konnten mehrfach Schafstelzen beobach-
tet werden, die zur Nahrungssuche von den
Brutflachen in die Griinlandbereiche flogen.
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Aufgrund der stark negativen Bestands-
trends bei Wiesenpieper und Braunkehl-
chen (GRUNEBERG & SuDMANN et al. 2013) in ganz
Nordrhein-Westfalen oder sehr geringer Be-
stande in Bielefeld z.B. beim Steinkauz muss
eine Besiedlung der Johannisbachaue durch
diese Feldvogelarten als sehr unrealistisch
eingeschatzt werden.

Abb. 22: Das Schwarzkehlchen siedelte sich im
Jahr 2012 erstmals in den Fldchen des Heckrind-
Beweidungsprojektes an (Foto: I. Jiirgens).

Entlang des Johannisbaches mit seinen
Ufergehdlzen und  Hochstaudensaumen
sowie in den Gehdlzstrukturen im Griinland
konnte eine groBe Anzahl an Brutvogelarten
festgestellt werden, die fur die halboffene
Kulturlandschaft charakteristisch sind. Diese
Arten sind flir die Nestanlage Gberwiegend auf
Geholzstrukturen angewiesen, wobei sowohl
Freibriter (Nest in Strauchern, Baumen) als
auch Hohlenbruter (z.B. der Star) vorkommen.
Nur wenige Arten briiten direkt am Boden
oder in Hochstauden (Rohrammer, Sumpf-
rohrsénger). Im Blickpunkt stehen hierbei
wiederum die Rote Liste-Arten und die Arten
der Vorwarnliste sowie einige ungefdhrdete
Arten, die aber als typische Bewohner der offe-
nen, strukturreichen Kulturlandschaft gelten.

Mit dem Kuckuck konnte eine gefdhrdete

Art nachgewiesen werden, die in Bielefeld nur
noch in geringer Bestandsdichte (ca. 5 Reviere
nach Auswertung aktueller Beobachtungsda-
ten) vorkommt. In Nordrhein-Westfalen wird
ein Riickgang von ca. 44% fur die Jahre 1985
bis 2009 angegeben (GRUNEBERG & SuDMANN et al.
2013). Fur Bielefeld ergeben sich gegeniiber
friitheren Angaben (ca. 40 Paare nach Laske et
al. 1991) Riickgange von >70%. Das Auftreten
des Kuckucks kdnnte im Zusammenhang mit
der groBen Zahl an potentiellen Wirtsvogelar-
ten (z.B. Sumpfrohrsanger, Dorngrasmiicke)
stehen, die in der Johannisbachaue briten.
Auch typische Arten der Bauernhdfe mit
Tierhaltung wie der Feldsperling und die
Rauchschwalbe (beide gefahrdet nach Rote
Liste NRW 2008) sind in der Johannisbachaue
vorhanden und suchen zT. im Bereich der
Beweidungsflachen nach Nahrung.

Betrachtet man die Gruppe der nicht
gefahrdeten Brutvogelarten in der Jo-
hannisbachaue ist festzustellen, dass das
Spektrum der in Bielefeld vorkommenden
lebensraumtypischen  Arten  weitgehend
vollstandig ist. Darunter befinden sich einige
Arten, die in weiten Teilen des Stadtgebietes
selten geworden sind wie der Gelbspotter
und der Bluthanfling. Bemerkenswert sind
auch die aktuell ermittelten Bestandszahlen
einiger Vogelarten (Dorngrasmiicke, Gold-
ammer, Sumpfrohrsanger, Stieglitz), die in
der Johannisbachaue noch in hoher Dichte
briten. Seit dem Jahr 2015 kann auch der
Teichrohrsanger mit aufgefiihrt werden,
der 2011 noch nicht nachgewiesen werden
konnte. Auf das Potential des Gebietes weisen
zudem die zwischenzeitlichen Brutnachweise
des Schwarzkehlchens (Abb. 22), des Feld-
schwirls und des Neuntoéters hin.

Auf Grund der Qualitdt und des Entwick-
lungspotenzials des Landschaftsraumes
konnten sich in Zukunft durchaus weitere
Vogelarten ansiedeln, die entweder in Bie-
lefeld bereits vorkommen (z.B. Feldschwirl,
Abb. 23) bzw. unregelmaBig auftreten (Wach-
telkonig, Wachtel) oder Uberregional
zunehmende Bestdnde aufweisen wie z.B.
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der WeiB3storch. In Tabelle 3 werden fir aus-
gewahlte Arten die Bestandszahlen aus der
Johannisbachaue und die bekannten oder
geschéatzten Populationsgroen fir die Stadt
Bielefeld gegeniibergestellt. Dabei sind auch
Arten aufgefiihrt, die potentiell dort auftreten
konnten. Die Angaben fiir das Stadtgebiet
basieren auf Bestandserfassungen (Kiebitz,
Steinkauz, Feldlerche) oder der Auswertun-
gen von Meldungen aus verschiedenen Quel-
len (z.B. Ornithologisches Mitteilungsblatt
fir Ostwestfalen-Lippe, www.sturmmédwe.de,
www.ornitho.de).

Aus den Angaben in Tab. 3 wird deutlich,
dass die Johannisbachaue fiir einige Brutvo-

gelarten in Bielefeld eine grof3e Bedeutung
besitzt, da diese Arten insgesamt nur noch
lokal und z.T. mit sehr geringen Brutpaarzah-
len vorkommen (z.B. Feldlerche, Rebhuhn,
Kuckuck, Gelbspotter, Rohrammer). Einige
seltene Arten, die bereits in einzelnen Jahren
dort gebriitet haben wie z.B. der Neuntoter,
das Schwarzkehlchen und der Feldschwirl
weisen auf das hohe Potential des Gebiets
Uber die Flachen des Beweidungsprojektes
hinaus hin. Bei einigen Nahrungsgasten und
Durchziiglern werden die Wechselbeziehun-
gen mit dem angrenzenden Obersee deutlich.
So haben beide Gebiete eine wichtige Funk-
tion als Nahrungsrevier u.a. fir Mehl- und

Art Situation in Bielefeld Nachweise Anmerkungen
Johannisbachaue
Feldlerche starke Abnahmen, nur noch lokal 6 Bp (2015) entspricht ca. 15-20% des
verbreitet, 30-40 Bp (2014) Gesamtbestandes von Bielefeld
Feldschwirl seltener Brutvogel, 1Bp (2013) 1986-1988 noch 20-25 Reviere
<10Bp (LAske et al. 1991)
Gelbspotter starke Abnahme, 1Bp (2015) 1986-1988 noch 95-110 Reviere
~10-20(?) Bp (2010-2015) (LAske et al. 1991)
Kiebitz 34 Bp (2013) 1Bp (2011) Brutmaglichkeiten im Umfeld des
Projektgebietes
Kuckuck abnehmend, 2 Reviere Bestandsschatzung fiir Bl schwierig,
vermutlich nur ca. 5 Reviere nur noch lokal vorkommend
Nachtigall seltener Brutvogel, 1Bp (2014) starker Bestandsriickgang in
<10 Bp Bielefeld
Neuntoter unregelmaBiger Brutvogel, 1Bp (2014) regelmafiger Durchzilgler in der
<3Bp Johannisbachaue
Rebhuhn stark ricklaufig, nur lokal 3Bp (2015) Bestandsschatzung fiir Bl unsicher
vorkommend, <20(?) Bp wegen unzureichender Datenlage
Rohrammer nur sehr lokal vorkommend, 11 Bp (2015) groBte Population nach dem NSG

<50(?) Bp Rieselfelder Windel
Schwarzkehlchen | zunehmend, bislang in 3 Gebieten, 1Bp (2012), NSG Rieselfelder Windel, Flugplatz
<10 Bp Brutverdacht 2013 Windelsbleiche, Johannisbachaue
Steinkauz 2-4 Bp im Stiden von Bl (2014/15) - kein positiver Trend in Bielefeld;
kleine Population bei Enger (Kr. HF)
Teichrohrsanger lokaler Brutvogel, <50 Bp 1Bp (2015)

Wachtel unregelmaBig - Invasionsart; jahrweise einzelne
Rufer
Wachtelkonig unregelmagBig - zuletzt 1998 Brut NSG Rieselfelder
Windel

WeiBstorch Durchzigler

Durchzigler positiver Trend in NRW

Tab. 3: Situation ausgewdhlter Vogelarten in der Stadt Bielefeld und Status der Arten im Projektgebiet

"Johannisbachaue"
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Rauchschwalben, Grau- und Silberreiher
und den Eisvogel, der regelmaBig dort
beobachtet werden kann. Die hohe Qualitat
des Landschaftsraumes zeigt sich zudem in
der hohen Zahl an Greifvogelarten, die die
Johannisbachaue zur Brutzeit oder auf dem
Durchzug aufsuchen.

Abb.23: Der Feldschwirl konnte 2013 in der
Johannisbachaue nachgewiesen werden
(Foto: 1. Jiirgens)

4. Amphibien und Anlage von
Kleingewdassern

Zu den faunistischen Untersuchungen
gehorte eine Kartierung der im Gebiet vor-
kommenden Amphibien.

Allerdings konnten im gesamten Gebiet
Uber die Jahre 2011 und 2015 auller einem
Grasfrosch, einem Wasserfrosch sowie
einem toten Teichmolch keine Amphibien
nachgewiesen werden. Dies entspricht den
Beobachtungen anderer Gebietskenner.

Ursache hierfur war das Fehlen geeigne-
ter Kleingewasser. So befand sich bis zum
Sommer 2015 im gesamten beweideten
Auebereich des Johannisbaches kein einziges

Kleingewasser, welches fiir die Fortpflanzung
von Amphibien geeignet gewesen ware. Auch
auBerhalb der Weideflachen, d.h. zwischen
Viadukt und Grafenheider Strafle, sieht die
Situation nicht besser aus

So weist zwar die Hofstelle Meyer zu Jer-
rendorf eines der wenigen Gewasser der Um-
gebung auf. Aufgrund der Beschattung dieses
Teiches durch die am Uferrand stehenden
alten Baume ist dieser aber nicht optimal fiir
die Fortpflanzung der Amphibien geeignet.

Beobachtungen, u.a.aus dem Jahr 2015, lie-
gen vom Obersee vor. Hier konnte im Bereich
des Viaduktes eine Erdkroten-Population
festgestellt werden.

Zur Forderung der Amphibien, die an-
sonsten im Gebiet gute Lebensbedingungen
vorfinden, war daher die Anlage von Amphi-
bienschutzgewassern eines der wichtigsten
Schutzziele und wurde im Gutachten der Bio-
logischen Station Giitersloh / Bielefeld 2011
als eine der vordringlichsten MafRhahmen
entsprechend deutlich herausgestellt. Das
Umweltamt konnte aufgrund eines Beschlus-
ses des Ausschusses fir Umwelt und Klima-
schutz im Sommer 2015 zwei Kleingewasser
anlegen. Es ist davon auszugehen, dass diese
Gewadsser von den Libellen und Amphibien
schnell angenommen werden.

Abb. 24: Erdkréten kommen im Umfeld der Aue vor
(Foto: C. Quirini-Jiirgens)
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Abb. 25: Eines von zwei im Sommer 2015 angelegten Kleingewdissern. (Foto: C. Quirini-Jiirgens)

5. Entomofauna
5.1 Heuschrecken

Heuschrecken sind Offenlandbewohner
und daher regelmdBig im Grinland, egal
ob als Wiese oder Weide genutzt, vertreten.
Je nach Feuchteverhaltnissen des Bodens
und der Hohe des Aufwuchses kénnen sich
ganz unterschiedliche Arten ansiedeln. Im
Rahmen des Beweidungsprojektes in der
Johannisbachaue wurde zum zweiten Mal
diese Insektengruppe untersucht. Die Unter-
suchungsergebnisse beziehen sich hierbei auf
das Beweidungsgebiet.

Zur Erfassung des Artenspektrums wurden
in beiden Untersuchungsjahren mehrere
Begehungen im Zeitraum Juni - August
durchgefiihrt. Die Artbestimmung erfolgte
akustisch; fur die im Ultraschall rufenden Ar-
ten (z.B. Schwertschrecke) kam zusatzlich ein
Fledermaus-Detektor zum Einsatz.

Insgesamt wurden 13 Heuschreckenarten,
darunter drei Arten der Roten Liste sowie eine

Art der Vorwarnliste (LANUV, 2011) nachge-
wiesen. Dies bedeutet einen Zuwachs um
20% im Vergleich zur Erstuntersuchung im
Jahr 2011.

Der Heidegrashiipfer (Stenobothrus
lineatus) konnte aus dem Jahr 2011 bestatigt
werden. Die beiden Fundpunkte liegen im
hoher gelegenen Griinlandbereich, welches
gegeniliber den tiefer gelegenen Flachen

= ¥ -
¢ " -

[T T _ ' !
Abb. 26: Heidegrashlipfer (Foto: I. Jirgens)
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RL 2011 2015
NRW

Chorthippus albomarginatus Weillrand-Grashupfer m m
Chorthippus biguttulus Nachtigall-Grashupfer sh h
Chorthippus brunneus Brauner Grashupfer s s
Chorthippus parallelus Gemeiner Grashupfer sh h
Chorthippus mollis Verkannter Grashipfer 3 - s
Conocephalus dorsalis Kurzfliigelige Schwertschrecke h h
Metrioptera roeseli Roesels Beil3schrecke sh sh
Omocestus viridulus Bunter Grashlpfer \Y m s
Pholidoptera griseoaptera Gewohnliche Strauchschrecke m m
Stenobothrus lineatus Heidegrashupfer 3 s s
Stethophyma grossum Sumpfschrecke 2 - s
Tetrix subulata Séabel-Dornschrecke - s
Tettigonia viridissima Grines Heupferd m m
Artenzahlen 13 4 10 13
RL NRW = Rote Liste NRW (LANUV 2011) Haufigkeitsangaben:

2 = stark gefahrdet sh = sehr haufig

3 = gefahrdet h = haufig

V = Vorwarnliste m = mittlere Haufigkeit

s = selten

Tab. 4: Liste der 2011 und 2015 in der Johannisbachaue nachgewiesenen Heuschrecken ("Beweidungsprojekt"
der Stadt Bielefeld)

deutlich trockener und auch nahrstoffarmer
ist. Dies bedingt zusammen ein trockeneres
Mikroklima, welches die Art fur ihr Vorkom-
men benotigt.

Als weitere Warme liebende Art konnte
erstmals der Verkannte Grashiipfer
(Chorthippus mollis) nachgewiesen werden.
Der einzige Fundpunkt mit zwei stridulie-
renden Mannchen befand sich zwischen
den Fundstellen des Heidegrashipfers. Der
Verkannte Grashipfer stellt noch hohere
Anspriiche an ein warmes und trockenes
Mikroklima und ist wahrscheinlich Gber das
Wanderwegesystem eingewandert.

Sehr erfreulich und positiv zu bewerten
ist der Erstnachweis der Sumpfschrecke
(Stethophyma grossum). Es handelt sich um
eine Charakterart der Feuchtwiesen und sie
ist landesweit als stark gefdahrdet eingestuft
(LANUV 2011). Die Art wurde an mehreren
binsenbewachsenen Stellen nachgewiesen.
Beide Bereiche liegen siidlich des Johannisba-
ches. Es bleibt abzuwarten, ob sich diese auch

fir Bielefeld seltene Art weiter ausbreiten
und die Population vergréBern kann. Nachste
bekannte Fundstellen befinden sich im NSG
"Mihlenmasch" in Babenhausen und zeitwei-
se auch im NSG "Beckendorfer Mihlenbach"
in Schréttinghausen. Eine sehr grof3e Popula-
tion hat sich im NSG "Deppendorfer Wiesen",
am Schwarzbach gelegen, etabliert.

Auch der Erstnachweis der Sdabel-Dorn-
schrecke (Tetrix subulata) im Uferbereich des

Abb. 27: Sumpfschrecke (Foto: I. Jiirgens)
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Johannisbaches ist erfreulich, da sie auch zu
den typischen Bewohnern einer Feuchtwiese
bzw. -weide zdhlt. Hier erweist sich die Be-
weidung mit (Heck-) Rindern als guinstig, da
immer wieder aufs Neue offene Trittbereiche
geschaffen werden, wo sich teilweise Moose
ansiedeln. Dies ist die bevorzugte Futterpflan-
ze von Dornschrecken.

Vom Bunten Grashiipfer (Omocestus
viridulus) lag 2015 nur ein Fundpunkt vor. Er
befindet sich in einem etwas héher bewach-
senen Abschnitt einer sudlich des Johannis-
baches gelegenen Weideflache.

Das (ibrige Artenspektrum umfasst Arten
von frischen Wiesen wie Gemeiner Grashiip-
fer (Chorthippus parallelus) und WeiBBrand-
Grashiipfer (Chorthippus albomarginatus). Sie
kommen in dem bachnahen Talbereich und im
nordlichen Teilbereich fast flichendeckend vor.

Der Nachtigall-Grashiipfer (Chorthippus
biguttulus) und Roesels BeiBschrecke (Metrio-
ptera roeseli) kommen mit unterschiedlichen
Trockenheitsgraden zurecht und sind neben
dem Gemeinen Grashiipfer die dominanten
Arten im gesamten Untersuchungsgebiet.

Entlang von Hecken und Grabenstrukturen
kommen ferner typische Arten wie Kurz-
fligelige Schwertschrecke (Conocephalus
dorsalis) und Gewohnliche Strauchschrecke
(Pholidoptera griseoaptera) vor.

Insgesamt wird durch die Beweidung ein

Mosaik sehr unterschiedlich strukturierter
Teillebensraume geschaffen, die einer Arten-
vielfalt aus Heuschreckensicht forderlich ist.
Zum Schutz der Heuschrecken ist allerdings,
ebenso wie bei den anderen Artengruppen,
darauf zu achten, dass die Herde nicht zu stark
anwachst (nicht deutlich mehr als 30 Tiere), da
sonst die Auswirkungen einer Uberweidung
Uberwiegen kénnen.

5.2 Libellen

Aufgrund fehlender Stillgewasser ist das
Artenspektrum der untersuchten Libellen
sehr eingeschrankt. Die 2011 bis 2015 beob-
achteten Arten wurden nahezu ausschliel3lich
im Umfeld des Johannisbaches erfasst.

Fur Bachsysteme typische Arten sind
die Gebdnderte Prachtlibelle (Calopteryx
splendens) sowie die Gemeine Federlibelle
(Platycnemis pennipes). Sie kommen entlang
des Johannisbaches mit hoher Stetigkeit und
guten Bestanden vor.

Von der Gebdnderten Prachtlibelle
flogen allein am 25. Juni 2015 auf dem ge-
samten Bachabschnitt von Briicke zu Briicke
mindestens 43 Mannchen sowie 13 Weibchen.
Von der Gemeinen Federlibelle konnten im
selben Bachabschnitt 2015 mindestens 70
Tiere gezahlt werden.

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RL Haufigkeit
NRW
Anax imperator GroBe Konigslibelle |
Calopteryx splendens Gebénderte Prachtlibelle \%
Calopteryx virgo Blauflugel-Prachtlibelle Vv |
Gomphus pulchellus Westliche Keiljungfer |
Ischnura elegans Grof3e Pechlibelle |
Libellula depressa Plattbauch Vv |
Orthetrum cancellatum GroBer Blaupfeil |
Platycnemis pennipes Gemeine Federlibelle I\
Artenzahlen 8
RL NRW = Rote Liste NRW (LANUV 201 1) Haufigkeitsangaben:
V = Vorwarnliste I =1-3Tiere I = 4-10Tiere
Il = 11-30Tiere IV = 31-100 Tiere

Tab. 5: Liste der 2011 bis 2015 in der Johannisbachaue nachgewiesenen Libellen
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Abb. 28: Gebdinderte Prachtlibelle (Foto: B. Walter)

Als weitere Art flog die GroBBe Konigs-
libelle (Anax imperator) in einer Bachschleife
des Johannisbaches.

Die 2011 prognostizierte Blaufliigel-
Prachtlibelle (Calopteryx virgo) war bereits
im Jahr 2013 vereinzelt eingewandert, im

Jahr 2015 jedoch nicht mehr nachweisbar. Die
Art fliegt aktuell in den NSGs "Beckendorfer
Muhlenbachtal”, "Oberes und Mittleres Johan-
nisbachtal" sowie "Moorbachtal".

5.3 Tagfalter

Eine gezielte Untersuchung der Tagfalter
war sowohl in 2011 als auch fiir das Jahr 2015
seitens des Umweltamtes nicht vorgesehen.
Im Rahmen der (brigen Untersuchungen
wurden Zufallsbeobachtungen von Tagfaltern
notiert, die in Tabelle 6 aufgelistet werden.

Als Besonderheit konnte am 11.05.2011
zusatzlich der Jakobskraut-Bar bzw. Blutbar
(Tyria jacobaeae) knapp auBerhalb der Weide-
flichen im Auenbereich des Johannisbaches
nachgewiesen werden. Diese warmeliebende
und in Norddeutschland friiher recht seltene
Art (Rote Liste NRW V, Westfalische Bucht 3)
scheint sich infolge der Klimaerwarmung

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RL
NRW

Pieridae Weillinge

Pieris rapae Kleiner Kohl-WeiBlling ¥
Pieris napi Griinader-Wei3ling *
Anthocaris cardamines Aurorafalter *
Nymphalidae Edelfalter

Vanessa atalanta Admiral *
Vanessa cardui Distelfalter *

Aglais urticae

Kleiner Fuchs

Inachis io

Tagpfauenauge

Araschnia levana

Landkartchen

Satyridae

Augenfalter

Coenonympha pamphilus

Kleiner Heufalter

Maniola jurtina

GroBes Ochsenauge

Lycaenidae

Polyommatus icarus

Gemeiner Blauling

Hesperiidae Dickkopffalter
Thymelicus lineolus Schwarzkolbiger Dickkopffalter *
Ochlodes venatus Rostfarbiger Dickkopffalter *

Artenzahlen

13

V = Vorwarnliste

RL NRW = Rote Liste NRW (LANUV 2011)

Tab. 6: Liste der 2011 und 2015 in der Johannisbachaue nachgewiesenen Tagfalter
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auszubreiten. Seit 2006 wird sie entsprechend
im Bielefelder Raum zunehmend beobachtet.

Der Blutbar zahlt zur Nachtfalterfamilie
der Béarenspinner (Arctiidae), ist aber tagaktiv
und aufgrund seiner intensiv schwarz und rot
gefarbten Fllgel recht auffallig. Die Raupen
fressen an Jakobs-Greiskraut (Senecio jaco-
baea). In manchen Fallen kann es zu Massen-
vermehrungen kommen.

Abb. 29: Blutbdir (Foto: I. Jiirgens)

6. Vegetationskundliche und floristische
Untersuchungen im Heckrind-
Beweidungsgebiet

In den Jahren 2011 und 2015 wurde das
Beweidungsgebiet vegetationskundlich
und floristisch untersucht. 2011 hatten diese
Untersuchungen das Ziel, den Istzustand der
einzelnen Flachen zu erfassen. 2015 diente
die Folgeuntersuchung dazu, die Entwicklung
des Griinlandes und seiner Pflanzenarten un-
ter dem Einfluss der Beweidung zu beurteilen.

Ein wesentliches Augenmerk galt hierbei
der Entwicklung der von Acker- in Griinland
umgewandelten Flachen sowie der Ent-
wicklung der bereits vor Beweidungsbeginn
vorhandenen Griinland-Flachen (s. Abb. 7).

In Griinland umgewandelte Ackerflichen
Siidweide

Im Jahr 2011 erwies sich bei der vegetati-
onskundlichen Untersuchung die Siidweide,

eine der ehemaligen Ackerflachen (s. Abb. 7),
als eine noch sehr artenarme Einsaatflache.
Es dominierten die eingesdten St3graser wie
das Deutsche Weidelgras (Lolium perenne),
das Wiesen-Lieschgras (Phleum pratense),
der Rot-Schwingel (Festuca rubra) und der
Wiesen-Schwingel (Festuca pratensis). Wei-
tere Graser waren das Wiesen-Knauelgras
(Dactylis glomerata) und das Wollige Ho-
niggras (Holcus lanatus). Hinzu kamen nur
wenige Blitenpflanzen. Hierzu gehorten
die Lanzettblattrige Kratzdistel (Cirsium
vulgare) und die Wiesen-Platterbse (Lathyrus
pratensis). Storzeiger wie Acker-Kratzdistel
(Cirsium arvense) kamen nur vereinzelt vor, da-
fur erkannte man den friiheren Ackercharakter
an beigemengten Arten wie der Geruchlosen
Kamille (Tripleurospermum perforatum). Die
Artenzahl lag bei lediglich 10 Pflanzenarten,
inklusive der Sugraser, und die Flache war
keiner Pflanzengesellschaft zuzuordnen.

2015 ergab sich bereits ein ganz anderes
Bild. Uber die komplette Siidweide hinweg
konnten liber 50 Pflanzenarten nachgewiesen
werden, darunter gehorte der GroB3teil zur
Gruppe typischer Griinlandarten. Zu den oben
genannten Arten, die nach wie vor in hoheren

Abb. 30: Vorne im Bild die eingesdite Siidweide am
08.06.2010. Die Heckrinder im Hintergrund stehen auf
bereits vorhandenem, tiefer gelegenem Griinland.
(Foto: F. Piichel-Wieling)
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Anteilen in der Siidweide vorkommen, fanden
sich nun der Glatthafer (Arrhenatherum ela-
tius), das Wiesen-Labkraut (Galium album),
die Weiche Trespe (Bromus hordeaceus), der
Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus praten-
sis), der Wiesen-Lowenzahn (Taraxacum sect.
Ruderalia), Wei8- und Rot-Klee (Trifolium
repens, T. pratense), das Gansebliimchen
(Bellis perennis), der Spitz-Wegerich (Plan-
tago lanceolata), der Scharfe Hahnenfuf
(Ranunculus acris), der Kriechende Hah-
nenfuBB (Ranunculus repens), der Wiesen-
Sauerampfer (Rumex acetosa), das Gewohn-
liche Hornkraut (Cerastium holosteoides),
das Gewohnliche Ferkelkraut (Hypochaeris
radicata) und die Vogel-Wicke (Vicia cracca).
Auch Magerkeitszeiger wie die Wilde Méhre
(Daucus carota), der Kleine Klee (Trifolium
dubium), die Gewohnliche Schafgarbe
(Achillea millefolium) und der Quendelblatt-
rige Ehrenpreis (Veronica serpyllifolia) sind
innerhalb der letzten 4 Jahre in diese Flachen
eingewandert und zeigen durch ihr Auftreten
den insgesamt geringen Nahrstoffgehalt der
Flache an, beste Voraussetzung fiir ein arten-
und blltenreiches Griinland.

Aufgrund der Artenkombination hat sich
damit die komplette Siidweide in Richtung
einer Glatthaferwiese entwickelt, die sich in
den nachsten Jahren aber vermutlich mehr in

Abb. 31: Im Vordergrund ein Teil der Slidweide am
24.08.2015. Siif3gréiser dominieren zwar noch, aber
Arten wie die weil3bliihende Wilde Mdhre sind bereits
eingewandert.

Richtung einer Weide-Griinlandgesellschaft
weiterentwickeln wird.

Nordweide

Die Nordweide (s. Abb. 7) war 2011 mit 37
kartierten Pflanzenarten deutlich artenreicher
als die nur 10 Pflanzenarten umfassende Siid-
weide. Ein Drittel der 2011 hier erfassten Arten
gehorte allerdings zur Gruppe der Ackerwild-
krauter, die die frilhere Nutzung dieses
Bereiches als Ackerflache anzeigten. Genauso
wie auf der Stidweide bestimmten 2011 daher
SuBgraser wie das Deutsche Weidelgras, der
Wiesen-Schwingel und der Rotschwingel
neben weiteren Grasern (s. Stidweide) die Fla-
che. Hinzu kamen in hoéherer Individuenzahl
typische Griinlandarten wie der Wei3-Klee,
der Wiesen-Lowenzahn und der Kriechende
HahnenfuB, die auf der Stidweide 2011 noch
nicht erfasst werden konnten.

Ackerarten wie die Geruchlose Kamille,
das Gewohnliche Hirtentdaschel (Capsella
bursa-pastoris), die Viersamige Wicke (Vicia
tetrasperma), der Persische Ehrenpreis (Ve-
ronica persica) und der Acker-Schachtelhalm
(Equisetum arvense) zeigten die friihere Nut-
zung der Flache als Ackerland an. Da die Fla-
che 2011 aufgrund ihrer vormaligen Nutzung
auch noch insgesamt sehr liickig und niedrig-
wiichsig war, fanden sich weiterhin Pionierar-
ten wie das Niederliegende Johanniskraut
(Hypericum humifusum), einer in NRW als ge-
fahrdet eingestuften Art. Diese Pflanzenart ist

Abb. 32: Niederliegendes Johanniskraut am
26.05.2011 auf der Nordweide gefunden.
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typisch fiir kurzlebige Pioniergesellschaften,
wie sandige Acker, feuchte Wegrinder oder
Lichtungen. Da sich die Grasnarbe an ihrem
fritheren Wuchsort inzwischen geschlossen
hat, konnte die Art 2015 - erwartungsgemaf
- nicht mehr nachgewiesen werden.

Wie bei der Stidweide konnte 2015 auch
bei der Nordweide eine deutliche Erhéhung
der Artenzahlen festgestellt werden. Diese hat
sich Uber die gesamte Nordweide betrachtet
innerhalb der letzten 4 Jahre fast verdoppelt
und liegt im Moment bei ca. 70 Pflanzenarten
(2011: 37 Pflanzenarten). Ein Hauptgrund
fir diese Artensteigerung liegt vor allem in
der Einwanderung von typischen Arten des
Wirtschaftsgriinlandes, d.h. den oben bereits
fur die Stidweide genannten Arten. Bemer-
kenswert ist auch das Auftreten von Ma-
gerkeitszeigern wie der Wiesen-Margerite
(Leucanthemum vulgare), eine friiher weit ver-
breitete Wiesenpflanze, die inzwischen auch
auf der Vorwarnliste von Nordrhein-Westfalen
steht. Von dieser konnten 2015 tber 80 Exem-
plare auf der Nordweide festgestellt werden.
Erwdhnenswert ist ferner das Auftreten

des Mausohr-Habichtskrautes (Hieracium

I3 ;- -+ i, { i
Abb. 33: Gewdhnliches Tausendgtildenkraut am
10.08.2015 auf der Nordweide

(Fotos Abb. 31-33: C. Quirini-Jiirgens)

pilosella) mit (iber 40 Exemplaren sowie
des Gewohnlichen Tausendgiildenkrautes
(Centaurea erythraea) mit ca. 50 Exemplaren.
Auch das bereits 2011 erfasste Ferkelkraut
(Hypochaeris radicata) gehort zur Gruppe und
konnte 2015 mit Gber 100 Exemplaren der
Magerkeitszeiger bestatigt werden.

Ebenfalls neu eingewandert sind etliche
Feuchtwiesenarten wie Flatter-Binse (Juncus
effusus), Wald-Engelwurz (Angelica sylvestris),
GroB3es Madesii8 (Filipendula ulmaria) und
Sumpf-Hornklee (Lotus pedunculatus), vor
allem aus Richtung der &lteren bachnahen
Grunlandflachen. Hierzu gehort auch die
Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica), eine
Vorwarnliste-Art fir Nordrhein-Westfalen, von
der insgesamt 17 Exemplare gezadhlt werden
konnten.

Vorhandene Griinlandflachen vor Beginn
des Beweidungsprojektes

Zusatzlich zu den neu eingesdten und
in Grinland umgewandelten ehemaligen
Ackerflachen gab es im Beweidungsgebiet
auch Flachen, die bereits vor dem Start des
Beweidungsprojektes als Griinland genutzt
wurden. Diese Flachen liegen tiefer als die
friheren Ackerflichen und erstrecken sich
entlang des Johannisbaches.

Flache la: Glatthaferwiese

Die nordwestlichste dieser Griinlandfla-
chen (Flache la, s. Abb. 7) konnte bereits 2011
als typische Glatthaferwiese angesprochen
werden. Sie hat sich seit 2011 kaum verdndert,
weist aber auch mit jetzt Gber 40 Pflanzenar-
ten einen Artenanstieg auf. Es handelt sich um
eine maBig blitenreiche und eher trockene
Flache, die aufgrund der typischen Glattha-
ferwiesenarten insgesamt eher hochwiichsig
ist. 2009 war die Flache noch in einem ver-
brachten Zustand und wurde erst im Zuge des
Beweidungsprojektes wieder einer Nutzung
zugefihrt. Die friihere Verbrachung zeigt sich
bis heute am stdrkeren Auftreten des Ganse-
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Fingerkrautes (Potentilla anserina) sowie an
weiteren Arten wie Stumpfblattriger Ampfer
(Rumex obtusifolius) oder der Grof3en Brenn-
nessel (Urtica dioica). Gegenuber Flachen, die
durchgangig intensiver bewirtschaftet sind,
war vor allem noch 2011 ihr Deckungsgrad
deutlich erhoht. Inzwischen hat sich der Anteil
dieser Arten deutlich verringert und es zeigt
sich der positive Einfluss der Beweidung, der
diese ehemals verbrachte Grinlandflache
wieder in eine typische Pflanzengesellschaft
des Griinlands umgewandelt hat zugunsten
von Griinlandarten.

Wie bereits 2011 dominieren fiir eine
Glatthaferwiese typische SuBgraser wie
Glatthafer, Wiesen-Fuchsschwanz, Wolli-
ges Honiggras und Wiesen-Schwingel die
Flache. Hinzu kommen weitere Griinlandarten
wie Wiesen-Kerbel (Anthriscus sylvestris),
Gewodhnliche Schafgarbe, Scharfer Hah-
nenful, WeiB-Klee, Wiesen-Platterbse,
Vogel-Wicke und Wiesen-Labkraut. Auf-
grund der geringen Bodenfeuchte kommen
zusatzlich als Feuchtezeiger Flatter-Binse
und Behaarte Segge (Carex hirta) vor.

Schon ist der nordlich an die Flache la
grenzende Graben. Hier finden sich groRere
Vorkommen von Gelber Schwertlilie (Iris
pseudacorus), Gewohnlicher Wald-Simse

Abb. 34: Blick (iber die nordwestlich des Johannis-
baches gelegene Glatthaferwiese am 23.05.2011

(Scirpus sylvaticus), Blut-Weiderich (Lythrum
salicaria) sowie Sumpf-Hornklee (Lotus pe-
dunculatus).

Abb. 35: An Fldche la grenzender Graben am
23.05.2011, u.a. mit Gelber Schwertlilie

Flachelb undIl-Weidelgras-Wei3kleeweide

Die Flachen Ib und Il gehéren wie Flache
IA zu dem Griinland, das bereits vor dem
Beweidungsprojekt vorhanden war (s. Abb. 7).
Ihr Artenbestand hat sich erwartungsgemafd
seit 2011 nicht wesentlich verdandert und
ihre Artenzahl liegt bei durchschnittlich 40
Pflanzenarten, von denen nahezu alle Arten
als Grinlandarten einzustufen sind, d.h. Stor-
zeiger wie Ackerwildkrautarten sind hier nicht
bzw. nur randstandig vertreten, wodurch sich
der etabliertere Grinlandcharakter zeigt. Im
Gegenteil sind etliche Arten vorhanden, die
den extensiven Charakter der Weideflachen
anzeigen. Hierzu gehort u.a. die Hasenpfo-
ten-Segge (Carex leporina), die bereits 2011
in Flache Il nachgewiesen werden konnte und
auch 2015 mit Gber 100 Exemplaren erneut
vertreten war.

Beide Flachen sind im Gegensatz zu Flache
la, der friheren Brache, deutlich locker- und
niedrigwiichsiger und insgesamt bliitenrei-
cher. Vor allem der Kriechende Hahnenfuf3
(s. Abb. 36) bestimmt neben Wiesen-Sauer-
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ampfer, Spitz-Wegerich (Plantago lanceolata)
sowie Wei3-Klee, Deutsches Weidelgras und
Wolliges Honiggras die Flachen. In Flache I
kommen zusatzlich noch einige Feuchtezeiger
vor, wie Flatter-Binse, Sumpf-Schachtelhalm
(Equisetum palustre) und Sumpf-Hornklee.

Abb. 36: Auch Kanadagdnse nutzen das vom gelb
bliihenden Kriechenden Hahnenful8 dominierte
Griinland zum "Weiden" (Foto vom 19.05.2015)

Botanisch interessant sind vor allem die
innerhalb dieser Flachen liegenden Senken
und Grdben, die gepragt sind durch das Vor-
kommen etlicher Feuchtezeiger. Ein Grofteil
der in diesen Biotopen siedelnden Arten ist
selbstinnerhalb der noch sehr feuchten Johan-
nisbachaue auf solche Senken bzw. Rohrichte
angewiesen, da das umgebende Griinland
durch friihere Entwdsserungsmalnahmen fir
viele dieser Arten zu trocken geworden ist.

Zu den Arten, deren Vorkommens-
Schwerpunkt in diesen Senken liegt, gehdren
Knick-Fuchsschwanz (Alopecurus geniculatus),
Teich-Schachtelhalm (Equisetum fluviatile),
Flutender Schwaden (Glyceria fluitans), Flatter-
Binse (Juncus effusus), Blut-Weiderich (Lythrum
salicaria), Bachbungen-Ehrenpreis (Veronica
beccabunga), Aufrechter Igelkolben (Spargani-
um erectum), Wasser-Minze (Mentha aquatica),
Sumpf-Vergissmeinnicht (Myosotis scorpio-
ides), Arznei-Baldrian (Valeriana officinalis) und
Gift-HahnenfuB3 (Ranunculus sceleratus).

Auch seltenere Arten kommen in diesen
Graben vor. Hierzu gehort die Blasen-Segge
(Carex vesicaria), die in NRW sowie unserer We-
serbergland-Region als gefdhrdet eingestuft
ist, sowie die auf der Vorwarnliste stehende
Sumpf-Schafgarbe. Neu dazu gekommen
ist in Flache Il das bei uns als stark gefahrdet
eingestufte ~ Wasser-Greiskraut (Senecio
aquaticus), von dem 2015 lber 34 Exemplare
gezahlt wurden.

Abb. 37: Die westlich in Fldche Ib liegende Senke mit
Blasen-Segge (Carex vesicaria)

Abb. 38: Blasen-Segge
(Fotos Abb. 34-38: C. Quirini-Jiirgens)
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Abb. 40: Wasser-Minze

Flache llla - Feuchte Glatthaferwiese

Flache Illa (s. Abb. 7) stellte sich 2011 als
eine hochwiichsige und insgesamt bliten-
arme Glatthaferwiese dar. Neben Glatthafer
dominierten Wiesen-Fuchsschwanz und
Wolliges Honiggras. Der Anteil an BIU-
tenpflanzen war bis auf die Gewohnliche
Schafgarbe insgesamt gering. Flatter-Binse
und Sumpf-Hornklee zeigten an, dass die
Flache maBig feucht ist. Die Artenzahl lag bei
27 Pflanzenarten.

2015 sah das Bild bereits ganz anders aus,
es wurden Uber 40 Pflanzenarten erfasst.
Interessant ist hierbei die Entwicklung von
Feuchtwiesenarten, eine Zielgruppe fiir dieses
bachnahe Gebiet. So konnten 2015 im Gegen-
satz zu 2011 innerhalb der Griinlandflache mit
der Gewohnlichen Wald-Simse, der Behaar-
ten Segge, dem Rohr-Glanzgras (Phalaris
arundinacea), dem Blut-Weiderich und der
Sumpf-Kratzdistel etliche Feuchtezeiger neu
erfasst werden. Zum Teil sind diese Arten vom
angrenzenden und am westlichen Rand der
Flache liegenden Rohricht eingewandert, teils
liegen die Schwerpunkte ihres Vorkommens
auch in Richtung des nahen Johannisbachs.
In diesem Bereich konnte zusatzlich die
Zweizeilige Segge (Carex disticha) mit lber
100 Exemplaren kartiert werden. Vielleicht hat
auch der Tritt der Tiere zu einer gewissen Stau-
ndsse in einigen Bereichen gefiihrt, wodurch
Feuchtezeiger sich beglinstigt in dieser Flache
ansiedeln kénnen.

Auch das westlich an die Flache an-
grenzende Rohricht ist gegenliber 2011
artenreicher geworden. 2011 handelte es sich
um einen Rohrichtbestand, der neben der
Schlank-Segge (Carex acuta) und dem Rohr-
Glanzgras vom Arznei-Baldrian (Valeriana
officinalis) dominiert wurde. Weitere Arten wa-
ren u.a. Sumpf-Kratzdistel (Cirsium palustre),

o

Abb. 41: Uberblick iiber das Réhricht in Fléche Illa
am 21.08.2015
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Gewohnlicher Gilbweiderich (Lysimachia
vulgaris), Blut-Weiderich, Sumpf-Ziest (Sta-
chys palustris), Gift-HahnenfuB8 (Ranunculus
sceleratus) sowie Zottiges Weidenroschen
(Epilobium hirsutum). Diese Arten sind nach
wie vor in der Flache vertreten, allerdings tritt
keine Art mehr dominant auf, sondern die
Arten sind gleichméBiger in ihren Anteilen
vertreten. Auch konnten weitere Arten festge-
stellt werden, u.a. die Zweizeilige Segge mit
Uber 100 Exemplaren sowie die Blaugriine
Binse (Juncus inflexus).

Flache lllb - Feuchte Glatthaferwiese

Flache lllb (s. Abb. 7) wurde 2011 als hoch-
und dichtwiichsige Glatthafer-Wiese ange-
sprochen. Es handelte sich um eine artenarme
und nur ansatzweise ausgebildete Glatthafer-
wiese, der typische Verbands-Charakterarten
sowie weitere fiir Glatthaferwiesen charakte-
ristische Pflanzenarten fehlten.

Es dominierten Wiesen-Fuchsschwanz,
Wolliges Honiggras sowie Glatthafer
neben weiteren SiBgrasern. Auch das Rohr-
Glanzgras war mit hohen Deckungsgraden
vertreten und zeigte die Bodenfeuchte an.
Blihende Krauter waren nur wenig vorhan-
den, die Flache war daher insgesamt sehr
blitenarm. Lediglich Kriechender Hahnen-
fuB, Gewodhnliches Hornkraut (Cerastium
holosteoides) sowie Gras-Sternmiere (Stella-
ria graminea) erreichten als Blitenpflanzen
hohere Deckungsgrade.

Wie der Wuchs und die Artenkombination
zeigt, handelte es sich um eine nahrstoffrei-
che Flache, die in den Jahren vor 2011 an-
scheinend nur unregelmafig genutzt wurde.
Hierauf wiesen auch Storzeiger wie Grof3e
Brennessel sowie Stumpfblattriger Ampfer
hin, die hohere Deckungsgrade erreichten.
Die Artenzahl lag bei lediglich 25 Arten.

2015 war die Flache deutlich niedrig-
wiichsiger und artenreicher als 2011, d.h. es
konnten 49 Arten innerhalb dieser Flache
erfasst werden. Zu den neuen Arten gehérten
zum einen Feuchtezeiger wie die Sumpf-

Kratzdistel (Cirsium palustre), der Sumpf-
Hornklee und der Sumpf-Schachtelhalm,
viele Arten sind aber auch typische Vertreter
des Wirtschaftsgriinlandes. Hierzu zahlen der
Wiesen-Lowenzahn (Taraxacum sect. Rudera-
le), der WeiB3- und der Rot-Klee, Gansebliim-
chen, Wiesen-Labkraut, Wilde M6hre und
Weiche Trespe.

Beweidungsgebietes leben zahlreiche Feldhasen,
2015 konnten (iber 20 Tiere gezihlt werden
(Fotos Abb. 39-42: C. Quirini-Jiirgens)

Aufgrund der eingewanderten Arten
sowie des optischen Erscheinungsbildes ist
davon auszugehen, dass sich diese Flache
mittelfristig in Richtung einer Weidelgras-
Weikleeweide entwickeln wird, auch wenn
sie derzeit noch als Feuchte Glatthaferwiese
angesprochen werden kann. Dies wird dazu
fuhren, dass typische und nicht weidefeste
Wiesenarten verschwinden oder zumindest
weniger werden, daflr verstarkt tritt- und
weidefeste Arten sich etablieren oder neu
einwandern werden.

Verteilt in der Flache liegen zwei kleinere
und eine gréBere Blénke. Diese weisen auf-
grund ihrer hoheren Bodenfeuchte neben
Rohr-Glanzgras weitere Feuchtezeiger wie
Wasser-Sumpfkresse (Rorippa amphibia),
Knick-Fuchsschwanz, Flatter-Binse,
Sumpf-Hornklee, GroBes Madesiif3, Zotti-
ges Weidenroschen, Dreiteiliger Zweizahn
(Bidens tripartita) sowie Arznei-Baldrian auf.
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Abb. 43: Dreiteiliger Zweizahn in der Johannisbach-
aue am 24.08.2015

Gegenliber 2011 haben sich die Blanken
nicht wesentlich verdndert. Es sind allerdings
weitere Arten dazu gekommen. Erfreulich ist
die Ansiedlung der Blasen-Segge (Carex vesi-
caria) innerhalb der gréBten Blanke. Damit hat
sich diese in NRW als gefahrdet eingestufte
Art einen weiteren Teilbereich des Bewei-
dungsgebietes und der Johannisbachaue
erschlossen und ihr Bestand kann als relativ
gesichert eingestuft werden.

Da die Heckrinder auch die Blanken
beweiden und auf diese Weise dafir sorgen,
dass sich diese nicht im Zuge einer ansonsten
stattfindenden Sukzession schlief3en, bleiben
die Blanken wichtige Standorte fiir Nasse lie-
bende Arten, die auch innerhalb des Feucht-
griinlandes nicht vorkommen und auf solche
staunassen Standorte angewiesen sind.

Flache IV - Feuchte Glatthaferwiese

Flache IV wurde 2011 aufgrund ihrer Arten-
kombination als Pflanzengesellschaft einer
feuchten Glatthaferwiese zugeordnet. Bereits
2011 vermittelte sie durch das Auftreten von
Feuchtwiesenarten zu Feuchtwiesen-Gesell-
schaften. Gegeniiber 2011 (28 Pflanzenarten)
hat sich diese Flache nur wenig verdndert, ist
allerdings artenreicher geworden (2015: 44

Abb. 44: Uberblick iiber Fléiche IV mit weifsbliihender
Sumpf-Schafgarbe und gelbbliihendem Sumpf-
Hornklee am 24.08.2015

Pflanzenarten). Erkennbar ist dies nicht zuletzt
daran, dass hochwiichsige Pflanzenarten, vor
allem SuBgraser wie Wiesen-Fuchsschwanz,
Wolliges Honiggras und Glatthafer deutlich
inihrer Individuendichte abgenommen haben
und sich damit niedrigwiichsigere Pflanzenar-
ten besser ausbreiten kdnnen. Aufgrund der
Beweidung und der Entwicklung in Richtung
einer Feuchten Weidelgras-Weil3kleeweide
beherrschen entsprechend weidefeste Pflan-
zenarten wie Kriechender Hahnenfuf3 und
WeiB-Klee die Flache, lassen aber Platz fiir
viele weitere Arten.

Bemerkenswert ist in dieser Flache der
hohere Anteil der Sumpf-Schafgarbe. Diese
Art war bereits 2011 innerhalb dieser Flache

Abb. 45: Sumpf-Schafgarbe
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vertreten und konnte 2015 mit Gber 100 Ex-
emplaren nachgewiesen werden. Zusammen
mit weiteren Feuchtwiesenarten wie dem
Sumpf-Hornklee, dem Flutenden Schwa-
den, der Flatter-Binse sowie dem Knick-
Fuchsschwanz zeigt diese Art den Ubergang
zu einer Feuchtwiesengesellschaft an.

Flache V - Sumpfdotterblumenwiese
(Calthion)

Flache V (s. Abb. 7 und Abb. 14) war bereits
2011 als einziges Griinland im Untersuchungs-
gebiet als Feuchtwiese anzusprechen. Es
handelt sich um eine Flache, die fruher als
Ackerland diente, danach teils verbrachte und
im Zuge der Heckrindbeweidung zu Dauer-
griinland umgewandelt wurde. Pflanzensozio-
logisch stand die Flache 2011 zwischen einer
nassen Weide und einer Sumpfdotterblumen-
wiese, wobei 2011 vor allem hochwiichsige
Pflanzenarten neben den schon vorhandenen
Feuchtwiesenarten das Erscheinungsbild be-
stimmmten. Hierzu gehoérten u.a. der Wiesen-
Fuchsschwanz, das Wollige Honiggras, der
Spitz-Wegerich und der Kriechende Hah-
nenfuBl. Neben diesen typischen Griinlandar-
ten traten weiterhin etliche Feuchtwiesenarten

Abb. 46: Fliiche V.am 24.05.2011, flidichendeckend
bliiht der Kriechende HahnenfuB, eingestreut ist

Sumpf-Vergissmeinnicht erkennbar

Abb. 47: Kuckucks-Lichtnelke

auf. Zu diesen gehorten das GroBBe MadesiiB3,
der Flutende Schwaden, der Blut-Weiderich,
das Sumpf-VergiBmeinnicht und die Flatter-
Binse neben weiteren Feuchtezeigern. Ins-
besondere die letztgenannten Arten sorgten
zusammen mit dem Kriechenden Hahnenful3
far einen erhohten Blitenreichtum, wie ihn ein
Grof3teil des betrachteten Griinlandes in der
Johannisbachaue 2011 aufgrund der damals
frisch umgestellten Bewirtschaftung noch
nicht aufwies.

2015 hat sich das Erscheinungsbild von
Flache V nicht grundsatzlich verdndert. Aller-
dings ist die gesamte Flache deutlich nasser
geworden, mit der Folge, dass sich die Feucht-
wiesenarten erheblich ausgebreitet haben.
Erkennbar ist die Veranderung auch an der
Artenzahl, die von 31 Pflanzenarten im Jahr
2011 auf 48 Arten im Jahr 2015 angewachsen
ist. Zu den Feuchtwiesenarten, deren Anteil
deutlich zugenommen hat, gehéren vor allem
der Sumpf-Schachtelhalm und die Flatter-
Binse. Weitere Feuchtwiesenpflanzen sind
u.a. das bei uns als stark gefahrdet eingestufte
Wasser-Greiskraut (Senecio aquaticus agg.),
die auf der Vorwarnliste NRW stehenden

(Fotos Abb. 43-47: C. Quirini-Jiirgens)
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Arten Sumpf-Dotterblume und Kuckucks-
Lichtnelke sowie die Sumpf-Kratzdistel,
die zusammen mit typischen Arten des
Wirtschaftsgriinlandes wie das Wiesen-
Labkraut oder dem Wiesen-Schaumkraut
eine bliten- und artenreiche Feuchtwiesen-
Pflanzengesellschaft ergeben.

Umrahmt wird Flache V im Stiden und Wes-
ten von einer brachgefallenen Feuchtwiese,
die einen hoéheren Anteil an Feuchtwiesen-
arten aufweist und optisch von Seggen und
Hochstauden gepragt ist.

Abb. 48: Blick (iber die Feuchtbrache mit hohem
Anteil an Wasser-Greiskraut am 20.07.2011.

Abb. 50: Wasser-Greiskraut (Foto: I. Jiirgens)

Zu den selteneren Arten, die in dieser
Flache gro3ere Bestdnde ausbilden, gehdren
das Wasser-Greiskraut (RL 2 / 3), die Blasen-
Segge (RL 3 / 3), die Kuckucks-Lichtnelke
(V), die Sumpf-Schafgarbe (V) sowie die
Sumpf-Dotterblume (V) (vgl. Tab. 7).

Hinzu kommen weitere Feuchtwiesen-
sowie Rohrichtarten wie Wald-Engelwurz,
Schlank-Segge (Carex acuta), Rohr-Glanz-
gras, Kleinbliitiges Weidenroschen (Epi-
lobium parviflorum), Teich-Schachtelhalm
(Equisetum fluviatile), GroBes MadesiiB3,
Blut-Weiderich, Sumpf-Vergissmeinnicht,
Gewohnliche Wald-Simse, Arznei-Baldrian
und Gift-HahnenfuB.

Abb. 49: In der Feuchtbrache finden sich u.a. gréSere
Vorkommen der Blasen-Segge.

Abb. 51: Johannisbach auf H6he von Hof Wehmeyer
mit Gelber Teichrose am 20.07.2011
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Weitere floristische Beobachtungen

Entlang des Uferbereiches vom Johan-
nisbach konnten etliche Exemplare der
Geflligelten Braunwurz (Scrophularia um-
brosa) sowie vom Gefliigelten Johanniskraut
(Hypericum tetrapterum) erfasst werden. Auch
der Dreiteilige Zweizahn (Bidens tripartita,

Abb. 52: Leicht verbliihte Gelbe Teichrose auf dem
Johannisbach am 21.08.2015
(Fotos Abb. 48, 49, 51, 52: C. Quirini-Jiirgens)

s. Abb. 43) wurde entlang des Ufers in geringer
Anzahl kartiert. Ebenfalls siedelt im Johannis-
bach an mehreren Stelle die Gelbe Teichrose
(Nuphar lutea, RL* / 2, s. Abb. 51 u. 52).

Pflanzengesellschaften und Florenliste
des Heckrind-Beweidungsgebietes

Charakteristisch fiir die gesamte Johan-
nisbachaue sind die ausgedehnten Griin-
landbereiche, die zu einem groBen Teil ins
Heckrind-Projekt eingebunden wurden. Im
direkten Umfeld des Johannisbaches handelt
es sich um maBig feuchte bis maBig nasse
und teils auch recht blitenreiche Flachen.
Hinzu kommen hoher gelegene Bereiche, die
vor wenigen Jahren grof3tenteil als Ackerland
genutzt wurden und sich inzwischen auch zu
deutlich arten- und blitenreicherem Griinland
entwickelt haben. Weitere Strukturen ergeben
sich durch Graben, Blanken sowie Rohrichten
mit ihren standorttypischen Pflanzenarten.

Wapiermi
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Abb.53: Ubersicht iiber die 2015 im Beweidungsgebiet vorhandenen Pflanzengesellschaften
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Insgesamt zeigen die vegetationskundli-
chen Untersuchungen, dass sich die frilheren
Ackerflachen zu einem GroBteil in Richtung
von Glatthaferwiesen entwickelt haben,
zu einem geringen Teil auch zur Feuchten
Weidelgras-WeiBkleeweide. Auch die bereits
2011 vorhandenen Glatthaferwiesen sind
feuchter geworden und sind derzeit als
Feuchte Glatthaferwiesen einzustufen. Dies
gilt ebenfalls fiir die 2011 vorhandenen Wei-
delgras-WeiBkleeweiden, die teils ebenfalls
mehr Feuchtezeiger aufweisen.

Die Abbildung 53 zeigt die derzeit im

Gebiet vorhandenen Pflanzengesellschaften,
die sich groBtenteils aber noch in einer
dynamischen Entwicklung befinden und sich
vermutlich vorwiegend in Richtung von Wei-
degesellschaften weiterentwickeln werden.
Im Rahmen der floristischen sowie vegeta-
tionskundlichen Untersuchungen wurde auch
eine Florenliste der im Griinland vorhandenen
Pflanzenarten erstellt. Insgesamt konnten 144
Pflanzenarten erfasst werden, darunter 3 Rote
Liste-Arten und 5 Vorwarnliste-Arten (siehe
Tab. 7). Die Fundstellen der Rote Liste — und
Vorwarnliste-Arten zeigt Abb. 54 (S. 208).

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Rote Liste 2011 2015

NRW /

WEBL

(2010)
Achillea millefolium Gewohnliche Schafgarbe X X
Achillea ptarmica Sumpf-Schafgarbe \" X X
Aegopodium podagraria Giersch X
Agrostis capillaris Rotes Strauf3gras X X
Ajuga reptans Kriechender Gunsel X
Alnus glutinosa Schwarz-Erle X X
Alopecurus geniculatus Knick-Fuchsschwanz X X
Alopecurus pratensis Wiesen-Fuchsschwanz X X
Angelica sylvestris Wald-Engelwurz X X
Anthoxanthum odoratum Gewdhnliches Ruchgras X X
Anthriscus sylvestris Wiesen-Kerbel X X
Arctium minus Kleine Klette X X
Arrhenatherum elatius Glatthafer X X
Bellis perennis Ganseblimchen X X
Berula erecta Schmalblattriger Merk X
Bidens tripartita Dreiteiliger Zweizahn X X
Bromus hordeaceus Weiche Trespe X X
Calamagrostis epigejos Land-Reitgras X
Caltha palustris Sumpf-Dotterblume Vv X X
Calystegia sepium Gewohnliche Zaunwinde X X
Capsella bursa-pastoris Gewohnliches Hirtentaschel X X
Cardamine amara Bitteres Schaumkraut X
Cardamine pratensis agg. Wiesen-Schaumkraut X X
Carex acuta Schlank-Segge X X
Carex acutiformis Sumpf-Segge X X
Carex disticha Zweizeilige Segge X X
Carex x elytroides Schlanke Bastard Segge X

Tab. 7: Florenliste der Griinland-Pflanzenarten (keine Gesamtartenliste des Gebietes). (Fortsetzung auf néichster Seite)
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Rote Liste 2011 2015

NRW /

WEBL

(2010)
Carex hirta Behaarte Segge X X
Carex leporina Hasenpfoten-Segge X X
Carex vesicaria Blasen-Segge 3/3 X X
Centaurium erythraea Gewohnliches Tausendgitildenkraut \% X
Cerastium holosteoides Gewodhnliches Hornkraut X X
Chenopodium album WeiBer Ganseful X X
Chenopodium rubrum Roter Ganseful X
Cirsium arvense Acker-Kratzdistel X X
Cirsium palustre Sumpf-Kratzdistel X X
Cirsium vulgare Lanzettblattrige Kratzdistel X X
Crepis capillaris Kleinkopfiger Pippau X X
Dactylis glomerata Wiesen-Knduelgras X X
Daucus carota Wilde Méhre X
Deschampsia cespitosa Rasen-Schmiele X X
Eleocharis vulgaris Gewohnliche Sumpfsimse X
Elymus repens Kriechende Quecke X
Epilobium angustifolium Schmalblattriges Weidenroschen X X
Epilobium ciliatum Driisiges Weidenroschen X X
Epilobium hirsutum Zottiges Weidenrdschen X X
Epilobium parviflorum Kleinblitiges Weidenrdschen X X
Equisetum arvense Acker-Schachtelhalm X X
Equisetum fluviatile Teich-Schachtelhalm X X
Equisetum palustre Sumpf-Schachtelhalm X X
Erigeron annuus Einjahriger Feinstrahl X
Erigeron canadensis Kanadisches Berufkraut X X
Erodium cicutarium Gewohnlicher Reiherschnabel X X
Festuca pratensis Wiesen-Schwingel X X
Festuca rubra agg. Rot-Schwingel X X
Ficaria verna Scharbockskraut X X
Filipendula ulmaria GroBes MadesuR X X
Fumaria officinalis Gewohnlicher Erdrauch X
Galeopsis tetrahit Stechender Hohlzahn X X
Galinsoga ciliata Bewimpertes Knopfkraut X X
Galium album Wiesen-Labkraut X X
Galium aparine Kletten-Labkraut X X
Galium palustre Sumpf-Labkraut X
Geranium molle Weicher Storchschnabel X X
Glechoma hederacea Gundermann X X
Glyceria fluitans Flutender Schwaden X X
Glyceria maxima Wasser.Schwaden X
Gnaphalium uliginosum Sumpf-Ruhrkraut X

Tab. 7 Fortsetzung: Florenliste der Griinland-Pflanzenarten (Fortsetzung auf néchster Seite)
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Rote Liste 2011 2015

NRW /

WEBL

(2010)
Heracleum sphondylium Wiesen-Barenklau X X
Hieracium aurantiacum Orangerotes Habichtskraut X
Hieracium pilosella Mausohr-Habichtskraut X
Holcus lanatus Wolliges Honiggras X X
Hypericum humifusum Niederliegendes Johanniskraut */3 X
Hypericum perforatum Tupfel-Johanniskraut X X
Hypericum tetrapterum Geflugeltes Johanniskraut X X
Hyopochaeris radicata Gewodhnliches Ferkelkraut X X
Impatiens glandulifera Driisiges Springkraut X X
Iris pseudacorus Gelbe Schwertlilie X X
Juncus acutiflorus Spitzblitige Binse X
Juncus conglomeratus Knduel-Binse X X
Juncus effusus Flatter-Binse X X
Juncus inflexus Blaugriine Binse X
Juncus tenuis Zarte Binse X
Lactuca serriola Kompass-Lattich X
Lamium album Weile Taubnessel X
Lamium purpureum Rote Taubnessel X
Lathyrus pratensis Wiesen-Platterbse X X
Leucanthemum vulgare agg. Wiesen-Margerite Vv X
Lolium perenne Deutsches Weidelgras X X
Lotus pedunculatus Sumpf-Hornklee X X
Lychnis flos-cuculi Kuckucks-Lichtnelke \' X X
Lycopus europaeus Ufer-Wolfstrapp X
Lysimachia nummularia Pfennigkraut X X
Lysimachia vulgaris Gewohnlicher Gilbweiderich X X
Lythrum salicaria Blut-Weiderich X X
Matricaria chamomilla Echte Kamille X X
Medicago lupulina Hopfenklee X X
Mentha aquatica Wasser-Minze X X
Mpyosotis scorpioides Sumpf-VergiBmeinnicht X X
Nuphar lutea Gelbe Teichrose */2 X X
Persicaria amphibia Wasser-Knoterich X
Persicaria maculosa Floh-Knoterich X
Petasites hybridus Gewohnliche Pestwurz X X
Phalaris arundinacea Rohr-Glanzgras X X
Phleum pratense Wiesen-Lieschgras X X
Plantago lanceolata Spitz-Wegerich X X
Plantago major Breit-Wegerich X X
Poa annua Einjahriges Rispengras X X
Poa pratensis Wiesen-Rispengras X X

Tab. 7 Fortsetzung: Florenliste der Griinland-Pflanzenarten (Fortsetzung auf néchster Seite)
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Rote Liste 2011 2015

NRW /

WEBL

(2010)
Poa trivialis Gewodhnliches Rispengras X X
Polygonum aviculare Gewohnlicher Vogelknoterich X X
Potentilla anserina Génse-Fingerkraut X X
Prunella vulgaris Gewodhnliche Braunelle X X
Ranunculus acris Scharfer Hahnenful3 X X
Ranunculus repens Kriechender Hahnenfull X X
Ranunculus sceleratus Gift-Hahnenful3 X X
Rorippa amphibia Wasser-Sumpfkresse X X
Rumex acetosa Wiesen-Sauerampfer X X
Rumex crispus Krauser Ampfer X X
Rumex obtusifolius Stumpfblattriger Ampfer X X
Scirpus sylvaticus Gewodhnliche Wald-Simse X X
Scorzoneroides autumnalis Herbst-Lowenzahn X
Scrophularia umbrosa Geflugelte Braunwurz X X
Scutellaria galericulata Sumpf-Helmkraut X X
Senecio aquaticus agg. Wasser-Greiskraut 2/3 X X
Senecio jacobea Jakobs-Greiskraut X X
Silene dioica Rote Lichtnelke X
Sisymbrium officinale Weg-Rauke X
Solidago canadensis Kanadische Goldrute X
Sonchus arvensis Acker-Génsedistel X
Sonchus asper Raue Gansedistel X X
Sparganium erectum Aufrechter Igelkolben X
Stachys palustris Sumpf-Ziest X X
Stellaria alsine Bach-Sternmiere X
Stellaria graminea Gras-Sternmiere X X
Stellaria media Gewdhnliche Vogelmiere X
Symphytum officinale Gewohnlicher Beinwell X X
Tanacetum vulgare Rainfarn X
Taraxacum sect. Ruderalia. Wiesen- Lowenzahn, Artengruppe X X
Thlaspi arvense Acker-Hellerkraut X
Trifolium dubium Kleiner Klee X X
Trifolium hybridum Schweden-Klee X X
Trifolium pratense Rot-Klee X X
Trifolium repens Weil-Klee X X
Tripleurospermum perforatum Geruchlose Kamille X X
Trisetum flavescens Wiesen-Goldhafer X
Tussilago farfara Huflattich X
Urtica dioica GroRe Brennnessel X X
Valeriana officinalis Arznei-Baldrian X X
Veronica arvensis Feld-Ehrenpreis X X

Tab. 7 Fortsetzung: Florenliste der Griinland-Pflanzenarten (Fortsetzung auf néchster Seite)
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Rote Liste 2011 2015
NRW /
WEBL
(2010)
Veronia beccabunga Bachbungen-Ehrenpreis X X
Veronica chamaedrys Gamander-Ehrenpreis X X
Veronica persica Persischer Ehrenpreis X X
Vicia angustifolia Saat-Wicke X
Veronica serpyllifolia Quendelblattriger Ehrenpreis X X
Vicia cracca Vogel-Wicke X X
Vicia sepium Zaun-Wicke X X
Vicia tetrasperma Viersamige Wicke X X
Viola arvensis Acker-Stiefmutterchen X
Legende (LANUV 2010)
RL Rote Liste der geféahrdeten Farn- und Bliitenpflanzen in Nordrhein-Westfalen
NRW /WEBL Nordrhein-Westfalen / Weserbergland
2 stark gefahrdet
3 gefahrdet
\% Vorwarnliste
* Ungefahrdet
X in diesem Jahr erfasst
Tab. 7 Fortsetzung: Florenliste der Griinland-Pflanzenarten
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Abb. 54: Fundorte der Rote Liste- und Vorwarnliste-Arten im Beweidungsgebiet.
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7. Die Johannisbachaue im Umfeld des
Beweidungsgebietes

Der zwischen dem Hof Meyer zu Jerrendorf
und der Ortschaft Brake gelegene Abschnitt
der Johannisbachaue, der auBerhalb des
Heckrind-Beweidungsgebietes liegt, weist ein
Mosaik unterschiedlichster Biotopstrukturen
auf. Ein GrofBteil der hoher gelegenen Flachen
wird ackerbaulich genutzt, die bachnahen
Bereiche werden zu einem kleineren Teil als
Grinland (Wiesen, Pferdeweiden) genutzt,
teils stellen sie Feuchtbrachen dar. Dazwi-
schen eingestreut finden sich Geholze, teils
auch kleinere Waldbereiche.

Bielefelder Ackerrandstreifenprogramm
und Bielefelder Kulturlandschafts-
programm

Seit 1987 besteht das Bielefelder Acker-
randstreifenprogramm. In diesem verpflichten
sich Landwirte im Randbereich gepachteter
stadteigener Ackerflichen auf einer Breite
von 5-7 m keine Herbizide, Diingemittel und
Auflaufhemmer auszubringen. Ferner darf in
den Randstreifen keine verdichtete Saat des
Getreides vorgenommen werden.

Mit Hilfe dieses Ackerrandstreifenprogram-
mes sollen standorttypische Ackerwildkraut-
gesellschaften und die mit ihnen verbundene
und von ihnen abhdngige Fauna geschiitzt
und erhalten werden. Auch sollen Riickzugsge-
biete geschaffen werden fiir derzeit noch nicht
bedrohte Pflanzen- und Tierarten. Gleichzeitig
kénnen die Flachen auch als Pufferzone zu
intensiver genutzten Landschaftsbereichen
dienen. Zusatzlich zum Bielefelder Ackerrand-
streifenprogramm wird die naturschutzge-
rechte Bewirtschaftung von Ackerrandstreifen
sowie von Ackerstreifen, die innerhalb von
Ackerflachen liegen, teils auch Uber spezielle
MaBnahmenpakete des Vertragsnaturschutzes
im sogenannten Bielefelder Kulturlandschafts-
programm realisiert. Auch hier liegt die Zielset-
zung im Schutz der Feldflora und -fauna.

Seit 19 Jahren untersucht die Biologische

Station Gutersloh/Bielefeld im Auftrag des
Umweltamtes Bielefeld jahrlich Flachen beider
Programme aufihren Ackerwildkrautbestand,
ihre vegetationskundliche Entwicklung sowie
die Einhaltung der Bewirtschaftungsauflagen
(vgl. Quirini-JURGENs & Kuierock 2011). 2014
umfasste diese Untersuchung 22 Bielefelder
Ackerflachen.

Zwei dieser Ackerflachen liegen im Bereich
der Johannisbachaue 6stlich des Hofes Meyer
zu Jerrendorf und 2016 wird eine weitere Fla-
che in der Nahe des Viaduktes hinzukommen.

Insbesondere ein groBer Ackerschlag, der
direkt Ostlich an den Hof Meyer zu Jerrendorf
angrenzt, weist seit Jahren einen bliten-
und artenreichen Randstreifen auf und ist
insgesamt als extensiv genutzte Flache
einzustufen. Da diese Flache seit 2015 von
einem Biolandwirt aus Heepen bewirtschaftet
wird, ist zu erwarten, dass sich der bereits jetzt
vorhandene bliitenreiche Ackerrand bereits in
den nachsten Jahren in den gesamten Acker-
schlag hinein ausbreiten wird.

Neben dem Bliitenreichtum zeigt das Vor-
kommen der Feldlerche auf dieser Flache ihre
Bedeutung fiir den Arten- und Naturschutz an.
Denn gerade das Mosaik aus Griinland- und
Ackerflachen ist mit ein Hauptfaktor fiir den

Abb. 55: Ackerrandstreifen 6stlich der Hofstelle
Meyer zu Jerrendorf (Foto: C. Quirini-Jiirgens)
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RL NRW WEBL
Aethusa cynapium Gewdhnliche Hundspetersilie

Alopecurus myosuroides Acker-Fuchsschwanz

Anagallis arvensis Acker-Gauchheil

Apera spica-venti Gewohnlicher Windhalm

Aphanes arvensis Gewohnl. Ackerfrauenmantel

Capsella bursa-pastoris Gewohnliches Hirtentdschel

Centaurea cyanus Kornblume */3
Chenopodium album WeiBer Gansefuld

Cirsium arvense

Acker-Kratzdistel

Elymus repens

Kriechende Quecke

Equisetum arvense

Acker-Schachtelhalm

Fallopia convolvulus

Gewohnlicher Windenknéterich

Fumaria officinalis

Gewohnlicher Erdrauch

Galinsoga ciliata

Bewimpertes Knopfkraut

Galium aparine

Kletten-Labkraut

Matricaria chamomilla Echte Kamille

Mpyosotis arvensis Acker-Vergissmeinnicht
Papaver rhoeas Klatsch-Mohn

Persicaria maculosa Floh-Knoterich

Polygonum aviculare

Vogelknéterich

Sisymbrium officinale

Weg-Rauke

Stellaria media

Gewoéhnliche Vogelmiere

Thlaspi arvense

Acker-Hellerkraut

Trifolium incarnatum

Inkarnat-Klee

Tripleurospermum perforatum

Geruchlose Kamille

Veronica arvensis Feld-Ehrenpreis
Veronica persica Persischer Ehrenpeis
Vicia hirsuta Rauhhaarige-Wicke
Viola arvensis Acker-Stiefmutterchen
Vicia hirsuta Rauhhaarige-Wicke

Vicia villosa

Zottige-Wicke

Legende (LANUV 2010)

3 gefahrdet
* Ungefahrdet

RL Rote Liste der geféhrdeten Farn- und Bliitenpflanzen in Nordrhein-Westfalen
NRW /WEBL Nordrhein-Westfalen / Weserbergland

Tab. 8 Artenspektrum der Ackerfldiche westlich des Hofes Meyer zu Jerrendorf 2015

Artenreichtum im Johannisbachauen-Gebiet,
sowohl in faunistischer als auch floristischer
Sicht und die Ackerflachen sollten daher auch
als wertvoller Bestandteil in diesem Natur-
schutzprojekt angesehen werden. Wichtig ist es
hierbei, dass die Schldage weiterhin einer natur-
schutzgerechten und damit einer extensiven,
ackerbaulichen Nutzung unterliegen.

Feuchtgriinland - Hochstaudenbereiche

Fir die Vogelwelt, aber auch fiir Insekten
und weitere Tiergruppen stellt der reich struk-
turierte Ostliche Teil der Johannisbachaue
in Kombination mit dem Beweidungsgebiet
der Heckrinder einen wertvollen Lebensraum
dar, der fir sie genug Raum bietet, sowohl
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geeignete Brut- als auch Nahrungsbereiche
zu finden. Neben ihrer Bedeutung fir die
Tierwelt finden sich in diesem Abschnitt des-
weiteren Pflanzenarten, die inzwischen derart
selten geworden sind, dass sie auf der Roten
Liste Nordrhein-Westfalens stehen. Hierzu
gehort die Blasen-Segge (Carex vesicaria),
die im Bereich zwischen der Hofstelle Meyer
zu Jerrendorf und dem Ortsrand von Brake in
hoherer Individuenzahl zu finden ist. Zusam-
men mit ihren Standorten innerhalb des Be-
weidungsgebietes hat diese Art damit einen

Abb. 56: Pferdeweide am Hof Meyer zu Jerrendorf,
Blick in Richtung Baumheide

Abb. 57: Feuchtbrache gegentiber der Hofanlage
Meyer zu Jerrendorf mit gré8erem Bestand von
Grofsem Mddesdil3 (weil3bliihend) und Blut-Weiderich
(rotbliihend) am 24.08.2015 (Foto: C. Quirini-Jiirgens)

ihrer noch wenigen vorhandenen Wuchsorte
im Stadtgebiet von Bielefeld.
Gekennzeichnet ist der bachnahe Griinzug
vor allem durch eine Kombination aus Feucht-
wiesen-, Rohricht- und Hochstaudenarten.
Optisch bestimmend sind im 0stlichen Teil
Binsen, vor allem die Flatter-Binse, aber
auch weitere Feuchtwiesenarten wie die

Abb. 58: Verbrachtes Griinland siiddstlich des
Hofes Meyer zu Jerrendorf mit gré8erem Anteil der
Riesen-Goldrute (gelbbliihend) am 24.08.2015
(Foto: C. Quirini-Jiirgens)

Abb. 59: Binsenbestandenes Griinland nahe
Ortschaft Brake am 20.05.2011, im Vordergrund ist
die Blasen-Segge erkennbar (Foto: C. Quirini-Jiirgens)



212

Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)

Kuckucks-Lichtnelke, die auf der Vorwarnlis-
te fir Nordrhein-Westfalen steht, GroBes Ma-
desii3, Behaarte Segge, Zweizeilige Segge
oder Gewohnliche Wald-Simse sind hier zu
finden. Die Basis der Flachen bilden typische
Griinlandarten wie das Wiesen-Labkraut, die
Wiesen-Platterbse, das Wiesen-Schaum-
kraut und Sii3gradser wie die der Glatthafer.
Abgerundet wird das Bild durch Arten der
Feuchtbrachen. Hierzu gehoéren der Blut-
Weiderich, groBere Bestdnde der Riesen-
Goldrute (Solidago gigantea) und Wilden
Karde (Dipsacus pilosus) neben weiteren
Arten der Feuchtbrachen, die bereits oben fur
das Beweidungsgebiet aufgezahlt wurden.

8. Fazit

Wie die Untersuchungen im Jahr 2011 und
2015 zur Fauna und Flora des Heckrindpro-
jektes und auch in der erweiterten Johan-
nisbachaue gezeigt haben, weist das Gebiet
einen hohen Artenreichtum an Pflanzen- so-
wie Tierarten auf, von denen etliche nicht nur
im Raum Bielefeld, sondern dartiber hinaus in
ganz Nordrhein-Westfalen als selten, teils als

Abb. 60: Johannisbachaue - Wichtiger Lebensraum
fiir viele heimische Tier- und Pflanzenarten
(Foto: C. Quirini-Jiirgens am 24.05.2011)

stark gefdhrdet eingestuft sind.

Dies gilt vor allem fiir die Avifauna, da das
Gebiet gefdahrdeten Arten wie Rebhuhn,
Feldlerche, Schwarzkehlchen oder Neun-
toter einen wichtigen und einen ihrer letzten
Lebensrdume in der Region bietet und des-
weiteren fiir Durchzligler wie den Rotmilan
oder das Braunkehlchen als Nahrungshabi-
tat dient.

Hierzu tragt vor allem auch die Heckrind-
Beweidung eines Teiles der Johannisbachaue
bei. Denn obwohl das Gebiet erst vor fiinf Jah-
ren auf eine Heckrind-Beweidung umgestellt
wurde, ist bereits jetzt festzustellen, dass sich
das gesamte Gebiet im Hinblick auf die Fauna
und die Flora positiv entwickelt und es ist zu
erwarten, dass sich diese positive Entwicklung
weiter fortsetzt.

Bezogen auf das Beweidungsprojekt spielt
natlrlich auch eine Rolle, dass eine fachlich
versierte und damit gute Betreuung vor Ort
durch einen ansassigen Landwirt gegeben ist,
der aufgrund seiner Ausbildung sowohl mit
der Haltung der Tiere als auch mit der Pflege
der Flachen bestens vertraut ist und aufgrund
seiner Herkunft vom Hof Wehmeyer zudem
Uber hilfreiche Standortkenntnisse verfiigt.

Insbesondere mit Blick auf das Umland,
das zum einen groflere Siedlungsbereiche
aufweist oder aber ackerbaulich intensiver
genutzt und damit deutlich bliten- und
artendrmer ist, stellt der groBraumige Offen-
landbereich der Johannisbachaue mit seinem
Schwerpunkt im blitenreichen Griinland
inklusive seiner Brachflachen einen wichtigen
Ruickzugsraum fir Pflanzen- wie auch Tierar-
ten dar. Gleichzeitig ist die Johannisbachaue
ein sowohl optisch wie auch von seiner Vielfalt
her gesehen wichtiges Naherholungsgebiet
fur die umliegenden Wohngebiete. Denn hier
kann Natur und Kultur direkt vor der Haustir
erlebt werden und es bleibt zu hoffen, dass
dieser Bereich langfristig sowohl der heimi-
schen Tier- und Pflanzenwelt, aber auch den
hier wohnenden Menschen zur Erholung
erhalten bleibt.
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1. Zusammenfassung

Anlasslich aktueller Planungen und Dis-
kussionen um die Zukunft des Bielefelder
Obersees und der angrenzenden Johannis-
bachaue wird nach einem kurzen Rickblick
auf die Entstehung des Sees und seine
Entwicklung in den vergangenen 30 Jahren
dessen Bedeutung fiir die Vogelwelt und
die Naherholung dargestellt und diskutiert.
Basis ist eine Auswertung der in Internetpor-
talen und Jahresberichten dokumentierten
Meldungen einer Vielzahl vogelkundlich
interessierter Beobachter aus den Jahren 2005
bis 2014. Im Vordergrund stehen dabei die an
Wasser gebundenen Vogelarten, von denen
die wichtigsten in Kurzportraits besprochen
werden. Die (berortliche Bedeutung des
Obersees sowohl fiir Brutvogel als auch fir
Gastvogel wird belegt. Aus den Meldungen zu
Brut- und Gastvogeln werden Kennzahlen zur
Attraktivitdt der Arten fiir vogelinteressierte

[ -r"iu'l- .r"l

oo ] o = B & i,
\‘4"‘ R -

Beobachter und naturinteressierte Laien
gebildet. Sie bilden ein Indiz fir den hohen
Wert eines weiterhin naturnahen Obersees
fur die Naherholung und fiir dessen positive
Wirkungen auf die Besucher. Die Bedeutung
des naturnahen Obersees fiir die Vogelwelt
und die Erholung wird diskutiert.

2, Einleitung und Dank

Diese Arbeit entstand als Gemein-
schaftsprojekt des NABU-Stadtverbandes Bie-
lefeld in Reaktion auf die aktuelle Diskussion
um eine eventuelle Nutzungsdnderung des
Bielefelder Obersees im Zuge der weiteren
Uberplanung der Johannisbachaue im Biele-
felder Norden (Stadtbezirke Schildesche, Jol-
lenbeck und Heepen). Die hier prasentierten
Daten sind als Beitrag zu dem "Grobkonzept
fur ein Naturschutzgebiet in der Johannis-

Abb. 1: Der Obersee, Blick nach Nordost; rechts schlie3t sich die Johannisbachaue an (Foto: © Detlef Wittig, Mai 2015)
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bachaue" zu verstehen, dessen Aufstellung
vom Ausschuss fiir Umwelt und Klimaschutz
des Stadtrates beschlossen wurde.

Folgende Personen beteiligten sich an der
Sammlung und Auswertung der Daten (zur
Methodik vgl. Kap. 3) und gaben wertvolle
Hinweise: Wolfgang Beisenherz, Heinz und
Marieluise Bongards, Simon Brockmeyer, Hans
Henkel, Detlef Hunger, Svenja Langheim,
Meinolf Ottensmann, Frank Plchel-Wieling,
Claudia Quirini-Jirgens, Andreas Schéfferling,
Hartmut Spah, Christa Tiekotter, Dirk Wegener.
lhnen sowie allen weiteren Beobachtern, die
ihre Daten gemeldet haben, sei sehr herzlich
gedankt! Andreas Schéfferling (www.natur-
pix.de), Claudia Quirini-Jirgens, Detlef Wittig
und Arnt Becker danke ich fiir die Uberlassung
der Fotos.

3. Ein Riickblick aus aktuellem Anlass

Gut 30 Jahre nach der Entstehung des
Obersees in Bielefeld-Schildesche ist eine Dis-
kussion um dessen zukiinftige Entwicklung
entflammt. Bei der Planung des Sees war ein
einhelliger Konsens entwickelt worden, dass
die Seeumgebung als Naherholungszone fiir
Spaziergdnger, Wanderer, Naturbeobachter
und Laufsportler dienen und die Seeflache als

Ruhezone fiir Wasservogel reserviert bleiben
sollte. Letzteres war insbesondere der Versuch,
den Verlust der zuvor reichhaltigen Tier- und
Pflanzenwelt in der Johannisbachaue infolge
des Stauseebaus wenigstens teilweise zu
ersetzen.

Im Niederungsgriinland rund um den Zu-
sammenfluss von Johannisbach und Jolle hat-
te sich in den Jahrzehnten nach dem 2. Welt-
krieg eine naturschutzwiirdige amphibische
Artenvielfalt in den vielen Bombentrichtern
rund um das Bahnviadukt und in den Uber-
schwemmungsflichen des Johannisbaches
entwickelt, die damals noch durch feuchtes
Grinland, nasse Senken, den Maandern des
Johannisbaches und eine teilweise extensive
Bewirtschaftung gepragt waren. Durch die
Bodenarbeiten und den Aufstau des Obersees
(1982 vollendet) gingen diese Strukturen und
mit ihnen die standorttypische Flora und
Fauna nahezu vollstandig verloren.

Publizierte Dokumente Uber die Arten-
vielfalt der Bachniederung vor dem Bau des
Obersees gibt es leider kaum. Einen ersten
Eindruck vermittelt die Probestelle 56 bei LutT-
MANN (1985: 309), der in diesem Laichtimpel
oberhalb des Viadukts 1980 noch Berg- und
Teichmolche sowie Grasfrosche und zahl-
reiche Erdkréten fand. Eine Auswertung der
sonstigen botanischen und ornithologischen
Einzelfunde vor dem Bau des Obersees ist

Abb. 2: Winterlicher Lachmdwenschwarm auf dem See (Foto: Andreas Schdfferling)
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nicht Gegenstand dieser Untersuchung.

Die Griinanlage um den Obersee wurde in
der Folgezeit intensiv von vielen Tausend Bie-
lefeldern als Naherholungsgebiet aufgesucht,
besonders an den Wochenenden. Dennoch
entwickelte sich der ca. 20 ha grof3e See (heu-
te noch ca. 14,5 ha) als wichtigstes Brut- und
Rastgebiet fir Wasservogelarten in Bielefeld,
weil er nicht nur das groBte stehende Gewas-
ser in der Stadt, sondern auch im gesamten
weiteren Umkreis darstellt. Beispielsweise
nennen Conraps (1985), Laske et al. (1991),
BonGarDs et al. (1999), BeisenHerz et al. (2003)
und WeGener (2007) folgende Wasser- und Wat-
vogel als charakteristische Brutvogelarten:

Haubentaucher, Blasshuhn, Teichhuhn,
Stockente, Reiherente, Hockerschwan,
Graugans, Nilgans, Kanadagans, Flussregen-
pfeifer. Mehrere Dutzend Vogelarten briiten
auBBerdem im ndchsten Umfeld um den See
in den Griinanlagen und Siedlungsbereichen,
die teilweise ebenfalls den See bzw. die
daraus emporsteigenden Fluginsekten als
Nahrungsquelle nutzen (z.B. Eisvogel, Rauch-
und Mehlschwalben, Mauersegler, Bach- und
Gebirgsstelzen).

Zusatzlich wird eine Vielzahl von
Gastvogelarten genannt, die den See als
Nahrungs-, Rast- und Uberwinterungsplatz
aufsuchen und hier nur exemplarisch erwahnt
seien: Taucher, Graureiher, Kormoran, neun
Entenarten, Gansesdger, Fischadler, Wasser-
ralle, Blasshuhn, sieben Watvogel- und drei
Mowenarten. Die aktuelle Ringablesung einer
Lachmoéwe Ende 2014 belegt deren Zuflug
aus Litauen (Sturmméwe.de vom 11.1.2015) -
der Obersee ist also auch eine Station des
internationalen Vogelzugs.

Die Eignung des Obersees als Vogelle-
bensraum geht nicht zuletzt auf die Tatsache
zuriick, dass es "durch den Einsatz Bielefelder
Ornithologen erreicht werden konnte, dass der
um den See herumfiihrende Wander- und Spa-
zierweg zumindest in einer Bucht in gréf3erem
Abstand vom Ufer angelegt wurde" (BEISENHERZ in
Laske et al. 1991: 53; damit waren insbesonde-
re Dr. Klaus Conrads und Hilmar Hasenclever

gemeint). Weiterhin von Bedeutung fiir Fisch
fressende Vogelarten (z.B. Taucher, Sager,
Kormoran, Reiher) ist sein Fischreichtum, der
durch gezielten Besatz und Bewirtschaftung
auch die Wasserqualitat positiv beeinflusst,
soweit dies in dem durch hohe Nahrstoffein-
trdge (z.B. aus Ackererosion, Entenflitterung)
vorgegebenen Rahmen mdoglich ist. Nicht
zuletzt seien die beiden kleinen baumbe-
standenen Inseln als ungestorte Brutplatze
erwahnt. Allerdings wurde auch schon friih
auf mogliche Gefdhrdungen dieses hohen
Wertes fiir die Vogelwelt hingewiesen, insbes.
durch den stetig weiter steigenden Besucher-
andrang und die Verschlammung (Laske et al.
1991:323).

Diese Prognose bewahrheitete sich nur
allzu bald. Nicht nur die Zahl der Besucher
wuchs, sondern auch die verbrauchten
Flachen fir Infrastruktur (Parkplatze, Gastro-
nomiebetrieb Seekrug, Siedlungsentwicklung
"Am Obersee"). Als weitere Stérungseinfliisse
sind diverse Eventveranstaltungen zu nennen
(z.B. Drachensteigen, Feuerwerk, Osterfeuer
oder Eiswette). Die zunehmende Verschlam-
mung fiihrte einerseits zur Verschlechterung
der Lebensgrundlagen fiir Fischfresser (u.a.
Rickgang der Haubentaucherbruten, vgl.
Kap. 5.1.6), andererseits entwickelten sich die
Schlammbanke auch als willkommender Rast-
platz fir Watvogel, Méwen und Enten und es
kam darauf sogar zu (allerdings hochwasser-
gefahrdeten) Bruten des Flussregenpfeifers.

Die Stadt begegnete der zunehmenden
Verschlammung des Sees (eingeschwemmte
Sedimente von erodierten Bachufern und
Ackerflachen) durch Ausbaggern der Seese-
dimente (1986, 2008) und schlieBlich durch
den Bau einer Umflut fiir den Johannisbach
entlang des nordlichen Seerandes in den
Jahren 2008/2009. Seitdem ist das Nordufer
durch einen Steinschittdamm und das davor
verlaufende Bachgerinne starker als friiher vor
menschlichen Stoérungseinflissen geschitzt.
Allerdings fiihlen sich manche Abenteurer
auch versucht, den Damm zu betreten,
obwohl eine grof3ziigige Beobachtungsplatt-
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form am Nordufer einen schénen Blick tber
fast die gesamte Seeflache gewahrt.

Der urspriingliche Konsens, den Obersee
als naturnahes Gewasser zur stillen Naherho-
lung und Naturentfaltung zu entwickeln, ist
durch die im Jahr 2014 wieder aufgeflammten
politischen Diskussionen um eine Kommerzi-
alisierung und Intensivierung der Freizeitnut-
zung im Zusammenhang mit Uberlegungen
zum Bau eines "Untersees" gefdhrdet. Daher
soll nachfolgend die Bedeutung des Obersees
fur die Vogelwelt als Indikator fiir dessen
Naturwert mit Daten aus den vergangenen
10 Jahren dargestellt werden. Die Position
der Bielefelder Naturschutzverbdnde fiir eine
naturnahe Weiterentwicklung von Obersee
und Johannisbachaue zu einem Bereich fir
sanfte Naherholung und Naturerlebnis wurde
im Januar 2015 der Bielefelder Offentlichkeit
vorgelegt (NABU-StapTversanD BieLerelD et al.
2015, in diesem Band).

4, Methodik
4.1 Datenherkunft und Datenbasis

Die letzte umfassende Ubersicht iber
Vogelbeobachtungen am Obersee in den
Jahren 2003 bis 2005 veroffentlichte D. Weae-
NER (2007). Die vorliegende Arbeit schlief3t
an diesen Zeitraum an und betrachtet die
letzten zehn Jahre ab 2005, mithin gut drei
Jahre vor der Entschlammung bzw. dem
Bau der Johannisbachumflut bis 2008, die
zwei Jahre der entsprechenden Bauarbeiten
(und der dadurch verursachten Stérungen)
2008/2009 sowie die Entwicklung der fiinf
folgenden Jahre bis einschlieBlich 2014/2015.
Gesammelt und ausgewertet wurden die
Beobachtungsdaten verschiedener Vogel-
kundler, die anlasslich von Spaziergangen
und gezielten Exkursionen notiert wurden.
Einige Daten wurden systematisch z.B. im
Rahmen der landesweiten Wasservogelzah-
lungen im Winterhalbjahr oder bei jéhrlichen
Brutbestandszahlungen erhoben, die Uber-
wiegende Zahl der Beobachtungen stammt
jedoch von gelegentlichen Besuchen des

Abb. 3: Obersee-Panorama, Blick nach West (Foto: Arnt Becker)
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Gebiets. Die meisten Hinweise wurden den
Beobachtungsportalen www.ornitho.de, www.
naturgucker.de, www.sturmméwe.de sowie
dem Ornithologischen Mitteilungsblatt fir
Ostwestfalen-Lippe (NABU STADTVERBAND BIELE-
FELD 2003 - 2013) entnommen.

In der Regel sind diese Daten also nicht
im Rahmen systematischer, vollstandiger
oder regelmafBliger Zahlungen entstanden
und beinhalten allenfalls ausnahmsweise
komplette Bestandserfassungen, wie sie etwa
im Rahmen von Gutachten erhoben werden.
Vielmehr sind sie heterogen zusammenge-
setzt und bilden attraktive und optisch leicht
kenntliche Arten (z.B. Wasservogel) besser
ab als unscheinbare und heimlich lebende
Arten (die meisten Singvogel). Dies ist bei
der Auswertung zu berticksichtigen, die sich
allerdings dem Anlass entsprechend ohnehin
auf die Vogelwelt des Gewassers und seiner
Ufer konzentriert und weniger auf die Vogel-
welt der umgebenden Erholungszone um
den Obersee. Mehrfachzdhlungen lassen sich
hierbei nicht vermeiden, weshalb lediglich die
Maximalzahlen von Einzelmeldungen quanti-
tativ aussagekraftig sind (s. unten). Gleichwohl

diirfte der Gesamteindruck reprasentativ sein,
da der Obersee neben den Rieselfeldern Win-
del das von Vogelfreunden bestbeobachtete
Gebiet in Bielefeld ist.

Fur den hier betrachteten Zeitraum von
2005 bis 2014 stehen insgesamt gut 3.000
ornithologische Beobachtungsdaten bzw.
Datensdtze (= Zahlung einer Art an einem
Termin oder Brutnachweis fur ein Jahr) zum
Obersee zur Verfigung: ca. 415 aus dem
Ornithologischen Mitteilungsblatt fir Ost-
westfalen-Lippe (aus 187 Meldungen von
17 Beobachtern), ca. 475 aus dem Beobach-
tungsportal www.sturmméwe.de, ca. 1.810 aus
dem Portal www.ornitho.de, ca. 240 aus dem
Portal www.naturgucker.de sowie eine Reihe
von Einzelmitteilungen. Die Datendichte ist in
den letzten Jahren des Untersuchungszeitrau-
mes hoher, da die Beobachtungsportale erst
ab 2006/2007 starteten und sich dann bei den
Beobachtern zunehmend etablieren konnten.
Angaben zu Brutbestanden entstammen weit
Uberwiegend dem Ornithologischen Mittei-
lungsblatt.

Der Datenumfang zur Johannisbachaue
Ostlich der Staumauer ist ungleich geringer:
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Im Ornithologischen Mitteilungsblatt finden
sich ca. 40 Beobachtungen (36 Meldungen
von 10 Beobachtern), im Portal www.ornitho.
de 1.368 Meldungen von 21 Beobachtern).

4.2 Datenanalyse fiir den Obersee

Die Einzeldaten wurden zundchst—getrennt
nach Brut- und Gastvogeln - in Jahrestabellen
Ubertragen. Die Nachweise von Gastvdgeln
werden monatlich jeweils drei Dekaden zuge-
ordnet (1. bis 10., 11. bis 20., 21. bis 31.Tag, ent-
sprechend der Tabelle bei Wecener 2007: 44ff),
um jahreszeitliche Ablaufe besser abzubilden.
Sofern in einer Dekade mehrere Beobachtun-
gen fir eine Art gemeldet wurden, flie8t nur
der hochste Einzelwert ("Dekadenmaximum®)
in die weitere Auswertung ein; etwaige wei-
tere, niedrigere Zdhldaten aus jeder Dekade
werden nicht mehr berlicksichtigt. Um diese
spezifische Datenselektion in Erinnerung zu
halten, wird in dieser Arbeit durchgangig der
Begriff "Dekadenmaximum" verwendet, selbst
wenn eine Art in einer Dekade nur einmal
gezahlt wurde.

Mit dieser Methode werden eventuelle
Doppelzdhlungen vermieden. Die Beob-
achtungsintensitat wird allerdings nicht
widergespiegelt, da von den insgesamt rund
3.000 Datensdtzen nur noch 1.450 weiter
verarbeitet werden. Diese verteilen sich tber
den Bearbeitungszeitraum wie folgt:

+ Aus samtlichen 120 Monaten liegen Daten-
sdtze vor.

+ Der Anteil von Dekaden mit Beobachtungs-
daten schwankt jahrlich zwischen 64 und
100%, die letzten Jahre seit 2010 liegen
durchweg tiber 80% (Abb. 4a).

+ Die Anzahlen der Dekadenmaxima (also
die Zahl der Daten aller Arten eines Jahres,
die in die Auswertung einflossen) liegen
zwischen 51 und 744 pro Jahr, mit einem
deutlichen Schwerpunkt in den letzten drei
Jahren (Abb. 4b).

« Die Anzahlen der jahrlich dokumentierten
Arten steigt von 16 auf 101, ebenfalls

massiert in den letzten drei Jahren (Abb.
4c). Im gesamten Zeitraum wurden in den
ausgewerteten Quellen 140 Vogel arten
fur den Obersee dokumentiert. Dort nicht
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genannt werden die bei WEGener (2007)
aufgeflihrten flinf Arten: Baumfalke,
Rotschenkel, Sommergold hdhnchen,
Braunkehlchen und Stein schmatzer.

« Die jahreszeitliche Verteilung (Abb. 4d) der
Dekadenmaxima zeigt einen Daten schwer-
punkt im Winterhalbjahr. Ursache hierfir ist
weniger eine hohere Beobach terdichte als
eine hohere Anzahl doku mentierter Arten.
Die Ordinate in Abb. 4d zeigt die Anzahlen
der Daten (bzw. Deka denmaxima) in den
monatlich jeweils drei Dekaden als Summe
Gber alle zehn Jahre.

Die Datenanalyse verdeutlicht die hohere
Daten- und Beobachtungsdichte in der zwei-
ten Halfte des Bearbeitungszeitraumes sowie
im Winterhalbjahr. Trotz der anfanglichen
Lucken flieBen die Daten samtlicher Jahre in
die Auswertungen ein.

4.3 Auswertung

Zur Erstellung und Bewertung von Uber-
sichten werden fir jede Art und jedes Jahr
folgende HilfsgroBen gebildet, sofern die
Datenlage dafiir ausreicht:

a. Anzahl beobachteter Bruten oder Brutpaare
(bei den Wasservogeln meist durch Zahlung
der Nester oder Junge fiihrender Paare)

b. Anwesenheitsdauer und -zeitraum im
Jahreslauf als Hinweis auf den Status (als
Zeitbalken mit der Abstufung fehlendes /
gelegentliches / regelmaBiges Vorkommen)

¢. Anzahl der jahrlichen Beobachtungen

(auf Basis der Dekadenmaxima) bzw.

Prozentsatz der Dekaden mit mind. einer

Beobachtung der Art (von insgesamt 360

Dekaden im Beobachtungszeitraum) als

Hinweis auf die Stetigkeit
d. Maximalwerte (hochstes Dekadenmaxi-

mum) pro Bezugszeitraum als Hinweis auf

die Haufigkeit

e. Gewichtete Jahressummen der Individuen
als Hinweis auf die Attraktivitat der Arten
fur interessierte Beobachter (HilfsgroRe fir

den "Erlebniswert").
Zu den Berechnungen im Einzelnen und
den Ergebnissen vgl. Kap. 5.2.

5. Ergebnisse und Diskussion
5.1 Die Brutvogel des Obersees

Die an Wasser gebundenen Brutvogelarten
des Obersees und seines unmittelbaren
Umfeldes umfassen folgende 13 Arten: Hau-
bentaucher, Blass-, Teich- und Wasserralle,
Hockerschwan, Grau-, Kanada- und Nilgans
(sowie verwilderte Hausgdnse), Stock- und
Reiherente, Flussregenpfeifer, Eisvogel und
Gebirgsstelze. Hinzu kommt eine Vielzahl von
Vogelarten, die im weiteren Umfeld des Ober-
sees in den Griinanlagen leben (Garten, Park,
Geholze); sie sind tabellarisch in Anhang 1
aufgelistet.

Einige der nachfolgend besprochenen Brut-
vogelarten sind nach regionalen oder tberre-
gionalen vogelkundlichen Einstufungen nicht
"meldepflichtig”, da sie zu den haufigeren
oder ungefdhrdeten Arten zdhlen (z.B. Stock-
ente, Haus- und Graugans, Nil- u. Kanadagans
[soweit Gastvogel], Hockerschwan, Teich- und
Blasshuhn, Lachmowe, die meisten Kleinvo-
gel). Nachweise dieser Arten werden daher
von vielen Beobachtern weniger beachtet
bzw. nicht festgehalten und sind in den Da-
tensatzen sicherlich unterreprasentiert. Die
Artkapitel sind daher zwangslaufig unscharfer.

Bei den Brutbestanden von Haubentau-
cher, Reiherente, Nil- und Kanadagans sowie
Flussregenpfeifer ist aufgrund der vorhande-
nen Daten (u.a. bei BoNGARrDs et al. 1999 sowie
den Ornithologischen Mitteilungsblattern)
auch eine Ausdehnung der Beobachtungsrei-
he zuriick bis zum Jahr 1983 moglich.
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5.1.1 Hockerschwan (Cygnus olor)

Hockerschwane sind als vogelkundlich
"nicht meldepflichtige" Art nur sparlich
dokumentiert; aus der Uberwiegenden Zahl
der Jahre fehlen daher schriftliche Brutbelege.
Dennoch ist davon auszugehen, dass die Art
regelmaBig am Obersee briitet und Junge
grofzieht. Bis zu zwei Paare nisten meist auf
den beiden Inseln, gelegentlich auch in der
Miindungsbucht der Jolle oder beim Friedhof
Schildesche, von wo sie ihre Jungen zum
Obersee fiihren (BonGArDs in Laske et al. 1991:
94f). 2015 beobachtete C. TiekoTTER erstmals
drei Bruten (auf beiden Inseln sowie in der
Jollemiindung), die insgesamt 7 Jungvogel
erbrachten.

Hockerschwéne verteidigen ihre grof3en
Reviere vehement und lassen i.d.R. keine gro-
Bere Brutdichte zu; der Landesbestand betragt
keine 1.000 Paare (GruNeserG et al. 2013: 73).
Schwane erndhren sich zu einem grof3en Teil
von Unterwasser- und Uferpflanzen, die sie
von der Wasserseite her verbeiBen. Versuche
in den 1980er Jahren, einen Réhrichtgirtel im
Obersee anzulegen, sind aus diesem Grund
gescheitert. Da auch Makrophyten im See
weitgehend fehlen, weiden die Schwane nun
meist in den Griinanlagen und der verbliebe-
nen Ufervegetation. Der gesamte Bielefelder
Brutbestand betragt etwa ein Dutzend Paare;
sie verhalten sich gegenlber Menschen
relativ vertraut und stammen vermutlich von
Parkvogeln ab (BeisenHerz et al. 2003: 355).

TN

Ll
Abb. 5: Mdnnlicher Hockerschwan.
(Foto: Andreas Schdifferling)

5.1.2 Kanadagans (Branta canadensis) und
Nilgans (Alopochen aegyptiaca)

Diese beiden urspriinglich bei uns nicht
heimischen Arten werden bei Laske et al. (1991)
noch nicht fiir Bielefeld erwdhnt. Erste Nach-
weise von Freilandbruten in NRW datieren von
Anfang (Kanadagans) bzw. Mitte (Nilgans) der
1980er Jahre. Fast die Halfte der bundesdeut-
schen Populationen beider Arten lebt in NRW,
in Bielefeld ist die Kanadagans derzeit deutlich
starker vertreten als die Nilgans (GRUNEBERG et
al. 2013: 76, 88). Vereinzelte Vogel am Obersee
wurden seit etwa 1988 (Kanadagans) bzw. 1997
(Nilgans) registriert, die ersten Bruten beider Ar-
ten 2002. In nahezu allen Folgejahren briiteten
jeweils ein bis drei Paare beider Arten erfolg-
reich, oftmals auf den Inseln im Obersee (Orn.
MBI. OWL, versch. Jahrgange). Erstmals 2015
sammelte die stddtische Umweltverwaltung
auf den beiden Inseln Gelege aus etwa einem
Dutzend Gansenester ein und tauschte sie
gegen Toneier aus, um die weitere Vermehrung

Abb. 6a-b: Meist lebenslang verpaart sind Kanada-
und Nilgédnse (Fotos: Andreas Schdfferling)
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von Grau-, Haus- und Kanadagdnsen zu redu-
zieren. Dabei fielen auch einige Gro3gelege auf,
die von jeweils mehreren Vogeln stammten. Es
ist also davon auszugehen, dass zumindest die
Kanada- und Graugdnse mehr Brutversuche
unternehmen als spater Gansefamilien mit
Gosseln beobachtet werden kénnen. Aufgrund
ihrer vielfdltigen Nistplatzwahl diirfte die Nil-
gans hiervon weniger betroffen sein.

5.1.3 Graugans (Anser anser) und Hausgans
(A. anser domesticus)

Hochst unzureichend dokumentiert sind
evtl. Brutvorkommen der Graugans sowie
der Hausgansmischlinge sowohl hinsichtlich
Anzahl als auch ihrer zeitlichen Entwicklung.
Die ausgewerteten Quellen enthalten nur sehr
wenige Beobachtungsbelege von Bruten, z.B.
im Jahr 2014. In den Rieselfeldern Windel briitet
die Graugans erst seit 2006, am Obersee wird
sie schon von Bongarps et al. (1999) als Brutvogel
geflihrt, bei WeceNer (2007) fiir die Periode 2003
bis 2005 als Nahrungsgast.

In den letzten Jahren haben sich die Ganse
insgesamt, insbesondere die Graugdnse bzw.
Grau-/Hausganshybriden jedoch so vermehrt,
dass die Bielefelder Umweltverwaltung erst-
mals 2015 Gelege auf den beiden Inseln gegen
Ton-Eier ausgetauscht hat, um die weitere
Zunahme zu begrenzen. Diese Zunahme diirfte
zu einem erheblichen Teil durch das uner-
wiinschte Fittern der Vogel durch Besucher
begiinstigt werden. Auffillig bei den Gelegen

auf den Inseln war neben ihrer koloniedhnlich
groBBen Anzahl von etwa einem Dutzend auch
die teilweise ungewdhnlich hohe Eizahl sowie
die Vermischung unterschiedlicher EigroBen.
Offenbar hatten mehrere Weibchen, vermutlich
sogar von verschiedenen Arten, gemeinsame
Gelege gezeitigt, wie dies von Brandgdnsen
bekannt ist und gelegentlich auch bei Graugan-
sen vorkommt (Bauer et al. 2005).

5.1.4 Stockente (Anas platyrhynchos)

Auch von der am Obersee regelmaBig und
zahlreich anzutreffenden Stockente sind in den
ausgewerteten Quellen ebenfalls kaum Bruten
dokumentiert; der Bestand in Bielefeld umfasst
mehrere Hundert Paare (Laske et al. 1991: 96).
Hunger und TiekoTTER gaben bei Siedlungsdichte-
untersuchungen 1988 einen Bestand von 10
bis 15 Paaren fiir den im Wesentlichen durch
den Obersee gepragten DGK-Quadranten 37/1
(Obersee/Talbriicke) an.

5.1.5 Reiherente (Aythya fuligula)

Hingegen wurden von der Reiherente seit
1984 fast alljahrlich ein bis zwei Bruten regist-
riert. In dem hier naher betrachteten Zeitraum
wurden die Kuken fihrenden Weibchen
nahezu alle auf der Wasserflache unmittelbar
unterhalb des Stauwehrs beobachtet, wie
bereits von BonGarDs (in Laske et al. 1991: 98)
beschrieben. Ob die Familien dort von der
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Staumauer hinuntergesprungen oder -gespiilt
oder im nahen Umfeld erbritet wurden, ist
nicht bekannt. 2015 verblieb eine finf Junge
fihrende Ente auf der Seeflache oberhalb der
Staumauer. Als Maximalzahl wurden 2014 drei
Bruten registriert.

Die Reiherente briitet erst seit 1977 in Biele-
feld, der Gesamtbestand im Zeitraum 1986-88
betrug ca. 16-20 Brutpaare (LAske et al. 1991:
98), im Zeitraum 2005-2008 ca. 20-40 Paare
(GRrUNEBERG et al. 2013: 115). Diese Entwicklung
entspricht der landes- und bundesweiten Zu-
nahme dieser noch in Ausbreitung befindlichen
Art, die inzwischen auch in Bielefeld nach der
Stockente die ndchsthaufigste Ente ist.

Abb. 8: Reiherentenpaar
(Foto: Andreas Schdifferling)

5.1.6 Haubentaucher (Podiceps cristatus)

Der Haubentaucher ist einer der spekta-
kuldrsten und attraktivsten Wasservogel des
Obersees. Die ersten drei Paare briiteten bereits
1983, im ersten Jahr nach dem Aufstau, und
fanden grof3es Interesse in der Bevolkerung
(vgl. Bericht der Neuen Westfalischen v.7.7.1983
im Anhang). Seither ziehen zumeist zwischen 5
und 10 Paare ihre Jungen auf dem See grof3, mit
einem Hochststand von bis zu 12 Brutpaaren
zwischen 1989 und 1995 (BonGarps et al. 1999:
50). Der Obersee beherbergt mehr als der
Halfte des Bielefelder Gesamtbestandes der Art
(z.B. im Jahre 2001 sechs von insgesamt neun
Paaren in Bielefeld) und ist der bedeutendste

Brutplatzim Ravensberger Land (GrRUNEBERG et al.
2013:133).

Wesentlich fiir diese erfreuliche Entwicklung
auf dem Obersee ist das konsequente Verbot
jeglichen Wassersports und die Belassung
wenigstens einiger beruhigter Uferzonen bei
der Wegefiihrung. Demgemaf liegen die Nest-
standorte meist in der Nahe des ruhigeren Nor-
dufers. Bis zum Jahr 2007 sank der Brutbestand
langsam auf nur noch 4 Paare ab, vermutlich
bedingt durch einen zunehmenden Mangel
geeigneter Brutplatze (Rlickgang der Uferve-
getation, insbesondere der Erlengehdlze am
Nordufer) sowie aufgrund der zunehmenden
Verlandung. Wéahrend der BaumalBnahmen zur
Entschlammung des Sees und zur Verlegung
des Johannisbaches in ein randliches Umflut-
gerinne in den Jahren 2008/2009 gab es nur
wenige meist erfolglose Brutversuche.

Nach Abschluss der MaBBnahme pendelte
sich der Brutbestand rasch wieder auf dem
vormaligen Niveau mit bis zu 11 Paaren
(2011/2012) ein. 2014 briiteten 10 Paare, 2015
nach Beobachtungen von C. TiekoTTeR jedoch nur
noch 4 Paare, die lediglich 2 Junge gro3zogen.
Ihre Beobachtungen belegen Stérungen der
Bruten sowohl durch Nilganse (briitende Vogel
wurden vom Nest vertrieben) und ausgesetzte
Schmuckschildkroten (nutzten Brutnester als
Sonnenplatz und verhinderten das Weiter-
briiten). Neben kleinen Fischen fangen die
Haubentaucher auch Flusskrebse, die 2012 zur
Verbesserung der Gewasserglite in den Ober-
see eingesetzt wurden (Fotodokumentation J.
CLausen, 2014).

Wurde der Haubentaucher in fritheren Roten
Listen noch als "von NaturschutzmaBnahmen
abhangig" geflihrt, hater seit den 1970er Jahren
u.a. durch die ganzjdhrige Schonzeit landesweit
zugenommen (GRO & WOG 1997: 95). Er ist
derzeit nicht gefdhrdet und nimmt auch regio-
nal weiterhin zu (GrRUNEBERG et al. 2013: 132), da
er u.a. neu geschaffene Abgrabungsgewasser
schnell besiedelt und durch eine zunehmende
Zahl von Zweitbruten (auch auf dem Obersee)
eine hohe Reproduktionsrate erzielen kann.
Die grofte Gefdhrdung geht von menschlichen
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Stérungen aus (Freizeitnutzung, Badebetrieb,
Wasser- und Angelsport, freilaufende Hunde
u.d.), weshalb Ruhezonen und Nutzungsbe-
schrankungen an naturnahen Gewassern zum
Schutz des Haubentauchers notwendig sind
(GrUNEBERG et al. 2013: 132). Flir Spazierganger ist
diese Art ein sehr interessantes und dankbares
Beobachtungsobjekt aufgrund ihres ausdrucks-
vollen Balzverhaltens und der liebevollen Fiir-
sorge um den lebhaft bettelnden Nachwuchs.
Fur naturinteressierte Menschen ist dieser
"Erholungsfaktor" weitaus hoher einzuschatzen
als kommerzielle Belustigungen.

——

Abb. 9: Haubentaucherpaar
(Foto: Andreas Schdfferling)

5.1.7 Blasshuhn (Fulica atra) und Teichhuhn
(Gallinula chloropus)

Nach der Stockente sind diese beiden Rallen-
arten die am haufigsten und regelmafigsten
anzutreffenden Wasservogelarten auch auf den
Bielefelder Stillgewassern: Bei Laske et al. (1991:
327) liegt das Teichhuhn (95 bis 130 Paare in
Bielefeld) an zweiter Stelle der Schwimmvégel
vor dem Blasshuhn (55 bis 65 Paare). BEISENHERZ
et al. (2003: 356) stellten auf 176 untersuchten
stehenden Gewassern (nahezu alle Bielefelder
Stillgewdsser >0,05 Hektar Flache) 85 Paare
Blasshihner und 78 Paare Teichhuhner fest;
da Teichhiihner allerdings auch an kleineren
Teichen und teilweise an FlieBgewdssern leben,
diirfte diese Art seinerzeit unvollstandig erfasst
worden sein, so dass sich die tatsachlichen

Relationen vermutlich gleichen.

Auch diese beiden Rallen spielen in den Auf-
zeichnungen der Vogelbeobachter eine deut-
lich geringere Rolle als seltenere Arten und sind
in den hier ausgewerteten Datensatzen daher
vollig unterreprdsentiert. Systematische Erhe-
bungen der Brutpaarzahlen liegen aus dem hier
betrachteten Zeitraum nicht vor und kdnnen
nur grob aus den friiheren Untersuchungen ab-
geleitet werden. Aus den Rasterkarten bei Laske
et al. (1991) lassen sich die Bestdnde fiir den
Obersee auf >10 Paare Blasshiihner und etwa
3 bis 6 Paare TeichhUhner abschéatzen. Die Sied-
lungsdichteuntersuchungen 1988 von HuUNGER
und TiekdTTER ergaben 2 Bldsshuhnpaare sowie
2 bis 3 Teichhuhnpaare im DGK-Quadranten
37/1 (Obersee). HuNGEeRr (1999: 55) berichtet von
5 bis 6 Brutpaaren des Blasshuhns fiir Ende der
1990er-Jahre. In dhnlichen GréBenordnungen
dirften sich auch die aktuellen Brutbestdnde
bewegen. 2015 zahlte C. TiekotTer lediglich drei
bzw. vier Junge flihrende Paare der Blass- bzw.
Teichralle mit 6 bzw. 11 Jungvogeln; die Zahl
der erfolglosen Bruten ist nicht bekannt.

Beide Arten sind in NRW nicht gefdhrdet,
jedoch findet sich das Teichhuhn auf der
Vorwarnliste zurlickgehender Arten (NWO &
LANUV 2008). Dies diirfte allerdings weniger
auf stadtische Populationen zutreffen, die
gegeniiber den Populationen in der freien
Natur stabiler sind (vermutlich bedingt durch
besseren Witterungsschutz im Winter und
zivilisationsbedingte Futterangebote mit ent-
sprechenden Anpassungen des Verhaltens der
urspriinglich recht scheuen Art). Insofern sind
die Stadtpopulationen von zunehmender Be-
deutung fiir die Arterhaltung des Teichhuhns.
Beachtenswert bei der Bestandsbewertung ist
die besondere Verantwortung des Landes NRW
fur die Erhaltung der Art, denn fast ein Flinftel
des deutschen Bestandes lebt hier (nur Nieder-
sachsen beherbergt ein groBReres Vorkommen,
GrUNEeserG et al. 2013: 69, 180): Bestand NRW:
6.500 bis 12.000, Deutschland: 34.000 bis 59.000
Reviere (SupreLpt et al. 2013: 33).

Teich- und Blasshiihner sind leicht zu er-
kennen und zu beobachten. Im Winter sind sie
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nicht scheu und erscheinen gern an Futterplat-
zen (Steg). Der Obersee ist als Winterquartier fiir
zeitweise mehrere Hundert Blasshiihner von
Bedeutung (Hunaer 1999: 55). Die Bldsshiihner
bauen ihre Nester im ufernahen Wasser oft
ohne jede Deckung, Teichhuhnnester sind
meist in Ufergehdlzen versteckt, gern auch an
den beiden Inseln des Obersees. Blasshiihner
kénnen zweimal, Teichhiihner sogar dreimal im
Jahr briiten und sind bei der Fiihrung ihrer Jun-
gen Uber Wochen zu beobachten. Ihre Familien
halten zwei bis drei Monate zusammen.

Abb. 10: Bldiss- und Teichhiihner
(Fotos: Andreas Schdifferling)

5.1.8 Flussregenpfeifer (Charadrius dubius)

Als Pionierart auf Rohbodenflachen profi-
tierte der Flussregenpfeifer von der Verlandung
des Obersees und der Bildung von Schlamm-
banken. Die ersten Reviere bzw. Brutversuche
in den 1980er Jahren (DeutscH in Laske et al. 1991:
120f) sowie in 1991, 2000 und 2007 lagen auf

den Schlammbanken in der Jéllemiindung; von
2001 bis 2007 in der Johannisbachmiindung
(BoGEr, BonGARDS, HUNGER, TiEkdTTER in Orn. MBI.).
Wahrend der Entschlammung 2008/2009 wi-
chen die Regenpfeifer auf das Spiilfeld aus und
fehlen seit Abschluss der BaumaBnahmen. Als
hochste Zahl wurden im Jahr vor der Entschlam-
mung (2007) drei Reviere beobachtet. Eine Wie-
deransiedlung im Gebiet setzt die Neubildung
von vegetationsfreien Schlammbaénken voraus.
Dies war 2015 im Bereich der Jéllemiindung
nahe des Dammes der Johannisbach-Umflut
gegeben: S. Brockmever meldete dort bis zu
drei Vogel, so dass von mind. einem Brutrevier
ausgegangen werden kann.

Den Bielefelder Gesamtbestand fiir 1986-88
gibt Deutsch (in Laske et al. 1991: 120) mit 3-4
Revieren an und stuft die Art flr Bielefeld als
stark gefahrdet ein (landesweit ist sie gefahrdet:
NWO & LANUV 2008). Die Rastersumme bei
GRUNEBERG et al. (2013: 193) fur 2005-2008 ist
nahezu deckungsgleich.

Abb. 11: Flussregenpfeifer
(Foto: Andreas Schdfferling)

5.1.9 Eisvogel (Alcedo atthis)

Die Zahl der beobachteten Eisvogel variiert
im Zuge ihrer starken wetterbedingten Be-
standsschwankungen. Ein grof3er Teil der Nach-
weise liegt im Bereich der J6llemiindung, aber
auch im Miindungsbereich des Johannisbaches
und am Seeauslauf werden immer wieder Eis-
vogel gesehen (Datensammlung H. BONGARDs,
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pers. Mitt.). Die baumbestandenen Ufer des
Obersees sind somit wichtige Nahrungsbio-
tope der Art, deren Bruthéhlen jedoch an den
Bachlaufen oberhalb des Sees liegen. Jahre mit
Uberdurchschnittlich vielen Meldungen waren
2003, 2007, 2008, 2012 und 2014. Im Zeitraum
1975-87 schwankten die Bielefelder Brutpaare
zwischen 1 und 7 (Laske in Laske et al. 1991: 146).
Die Rasterpunkte in GrRUNEeseRG et al. (2013: 261)
summieren sich auf etwa 20-30 Reviere in Biele-
feld; diese recht hohe Zahl kann wohl allenfalls
in sehr guten Jahren und mit Unterstiitzung
durch kiinstliche Steilkanten erzielt werden.
Aufgrund positiver Entwicklungstendenz wur-
de der Eisvogel zuletzt von der Roten Liste NRW
gestrichen.

5.1.10 Gebirgsstelze (Motacilla cinerea)

Die eng an FlieBgewasser gebundene
Gebirgsstelze kommt nur ausnahmsweise an
Stillgewassern vor. Mogliche Brutstandorte
sind Nischen von Bauten an Gewdssern wie
Wehre, Briicken und Mauern. Baumbestan-
dene Gewadsserufer bilden das bevorzugte
Nahrungsrevier. Die Art ist fiir den Obersee nur
sparlich dokumentiert; 2007 wurden Jungvogel
im Bereich der Jollemiindung beobachtet, die
bachaufwarts gelegene Jéllebriicke konnte ein
Niststandort sein. Ein mdgliches Revier liegt
auch im Bereich des Tosbeckens und der Stau-
mauer, wo ebenfalls mehrfach Gebirgsstelzen
beobachtet werden. Nicht zuletzt aufgrund

ihrer engen Biotopbindung zdhlt die Gebirgs-
stelze zu den mittelhdufigen Arten; sie ist nicht
gefdhrdet und kommt auch an belasteten
Gewassern zurecht, sofern sie geeignete Brut-
nischen findet. 1986-88 wurde der Bielefelder
Bestand auf 60-70 Reviere geschatzt (Laske in
Laske et al. 1991: 170), GroneserG et al. (2013:
419) ermittelten etwa 60-130 Reviere in den
wesentlich vom Stadtgebiet eingenommenen
Messtischblattquadranten mit leicht steigender
Tendenz.

e - il o F

Abb. 13: Gebirgsstelze (oto: Andreas Scdfferling)

AbschlieBend werden die jahrlichen Brut-
paarzahlen tabellarisch zusammengestellt,
ergdnzt um Beobachtungsdaten von C. TEKGTTER
und Meldungen auf dem Portal www.sturmmé-
we.de aus dem Jahr 2015:

Art Brutpaare |Brutpaare
2005-2014 | 2015
Hockerschwan 1-2 3
Kanadagans 1-3 ca.5
Nilgans 1-3 ca.5
Graugans/ Hausgans |? ?
Stockente 10-15 ?
Reiherente 1-2 1
Haubentaucher bis 12 4
Blasshuhn mind. 10 3
Teichhuhn 3-6 4
Flussregenpfeifer 1-3 mind. 1
Gebirgsstelze 1 mind. 1

Tab. 1: Brutvdgel am Obersee
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5.2 Die Gastvogel des Obersees

Insgesamt wurden im Beobachtungszeit-
raum 140 Vogelarten in den ausgewerteten
Quellen dokumentiert. Hinzu kommen weitere
funf von WEeGener (2007) registrierte Arten. Mit
145 nachgewiesenen Arten ist der Obersee
damit nach den Rieselfeldern Windel (171
Arten, vgl. STIFTunG RieseLreLDER WINDEL 0.).) der
Lebensraum mit der zweithochsten Bedeu-
tung fiir die Vogelwelt in Bielefeld und verdient
entsprechenden Schutz.

Das zeitliche Auftreten der fiir die Gebiets-
beurteilung wichtigsten Arten im Verlauf der
Jahre 2005 bis 2014 ist in Tab. 2 zusammen-
gestellt (Anhang). Im Vergleich mit WEGenEr
2007 ergaben sich leichte Veranderungen. Es
wird deutlich, dass der See fir die Vogelwelt
ganzjahrig eine hohe Bedeutung besitzt: Die
sensible Phase der Brutzeit schliet nahtlos an
die Rast- und Uberwinterungsphase der Durch-
zligler und Gastvogel an, die zum gréBeren Teil
ebenfalls stéorungsempfindlich sind.

In Tab. 3 (Anhang) wurden mehrere
Kennwerte fiir die einzelnen Arten aus den
vorliegenden Beobachtungsdaten bzw. den
Dekadenmaxima (vgl. Kap. 4.3, Datenanalyse)
abgeleitet. Diese Kennwerte wurden wie folgt
gebildet:

Stetigkeit: Prozentanteil der Dekaden mit
dokumentierten Beobachtungen einer Art von
allen 360 Dekaden im Zeitraum 2005 bis 2014.
Zur weiteren Verrechnung wurde die Stetigkeit
in drei GroBenklassen gruppiert: Klasse 1: >0
bis <10%, Klasse 2: 10 bis <20%, Klasse 3: >20%.

Hochstwert: Hochste dokumentierte Indivi-
duenzahl einer Art im Beobachtungszeitraum
2005 bis 2014 (h6chstes Dekadenmaximum).

Erlebniswerte: Als HilfsgroBe fiir die Be-
deutung der Vogelwelt des Obersees fir die
Erholung der Besucherinnen und Besucher
wurden zwei "Erlebniswerte" gebildet, die sich
auf das vogelkundlich versierte Publikum und
das allgemein an der Erholung in der Natur
interessierte Laienpublikum beziehen. Da
keine reprdsentative Befragung zur direkten
Einschatzung durch diese Zielgruppen vorliegt,

handelt es sich hierbei um einen Versuch, erste
Naherungswerte zu gewinnen (vgl. Kap. 6.2):

Erlebniswert "Experten": Erlebniswert einer
Art fiir Vogelbeobachter, gebildet als Produkt
der aufsummierten Haufigkeit (Summe aller
Dekadenmaxima) und der Besonderheit (Ge-
fahrdung, Seltenheit) der Art (ausgedriickt
durch den Faktor 1 fiir ungefdhrdete Arten
einschl. Arten der Vorwarnliste NRW und den
Faktor 2 flir Arten der Roten Liste der Brutvogel
NRW 2008 (Kat. 1 bis 3, R, S) bzw. fiir dort nicht
gelistete, meist seltene Gaste). Zur weiteren
Verrechnung wurde der Erlebniswert "Exper-
ten" in drei GréBenklassen gruppiert: Klasse 1:
1 bis 99, Klasse 2: 100 bis 999, Klasse 3: >1000.

Erlebniswert "Laien": Erlebniswert einer
Art fiir naturinteressierte Laien, gebildet aus
dem Produkt der aufsummierten Haufigkeit
(Summe aller Dekadenmaxima), der Stetig-
keitsklasse und der Attraktivitat. Letztere wird
gebildet aus dem Produkt der Korpergrof3e
einer Vogelart (Faktoren 1 = klein bis Drossel-
grof3e, 2 = mittelgrof3 bis Entengré3e, 3 = grofl
bis HockerschwangréBe) und der Sichtbarkeit
(Faktoren 1 fur versteckt lebende unauffallige
Arten, 2 fiir offen sichtbare aufféllige Arten).
Zur weiteren Verrechnung wurde der Erlebnis-
wert "Laien" in vier GréBenklassen gruppiert:
Klasse 1: 1 bis 99, Klasse 2: 100 bis 999, Klasse 3:
1.000 bis 4.999, Klasse 4: >5.000.

19 Vogelarten werden mit vergleichsweise
hoher Stetigkeit dokumentiert und kdénnen
damit (zumindest fiir Vogelbeobachter) als
Charakterarten des Obersees bezeichnet wer-
den: Hocker- und Singschwan, Kanada- und
Nilgans, Krick-, Stock-, Loffel- und Reiherente,
Géansesdger, Haubentaucher, Kormoran,
Silber- und Graureiher, Teich- und Blasshuhn,
Flussregenpfeifer, Flussuferlaufer, Lachmowe
und Eisvogel. Knapp unterhalb einer zweistel-
ligen Stetigkeit liegen Graugans und Tafelente.
Die zahlenmaBig meistdokumentierten Arten
(Summe der Dekadenmaxima >1.000) sind
Kanadagans, Krick- und Stockente, Lachmowe
und Mehlschwalbe.

Tabelle 3 verdeutlicht, dass die Erlebnis-
werte der beobachteten Vogelarten fir
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Vogelbeobachter und interessierte Laien
groBtenteils deckungsgleich sind. Nach dem
gewahlten Bewertungsschema sind 29 Arten
fur Experten bzw. 24 fiir Laien mittel attraktiv
(Klasse 2), 8 bzw. 12 Arten hoch attraktiv (Klasse
3), und von hochster Attraktivitat fir Laien sind
9 Vogelarten (Hockerschwan, Kanadagans,
Nilgans, Krickente, Stockente, Reiherente,
Haubentaucher, Kormoran, Lachm&we). Dass
dieses Ergebnis realitatsnah ist, zeigen die
Reaktionen von Spaziergangern des Obersee-
Rundwegs auf gelegentliche Beobachtungs-
angebote des NABU-Stadtverbandes Bielefeld
(Infostande mit aufgebauten Spektiven und
Erlduterungsangeboten).

Im Folgenden werden einige Hinweise und
besondere Beobachtungen zu diesen "Charak-
terarten" wiedergegeben:

5.2.1 Hockerschwan (Cygnus olor)

Mit mittlerer Stetigkeit sind Hockerschwane
ganzjdhrig am Obersee prasent (Brut- und
Jahresvogel, vgl. Tab. 2). Bis zu 20 Végel wurden
gleichzeitig dokumentiert. Als bekannte und
aufféllige, zudem teilweise recht zutrauliche
und allgemein als schén empfundene Art
geniel3en sie eine hohe Aufmerksamkeit durch
die Besucher und werden - wie auch andere
Wasservogel - vielfach gefittert, was fur die
Wasserqualitdt hochst problematisch  und
daher unerwiinscht ist. Fiir Laien wurden sie in
die hochste Attraktivitatsklasse eingestuft, fiir
Vogelbeobachter nur in die zweithdchste, da
sie als regelmaBig anzutreffendes Parkgefliigel
ornithologisch keine Besonderheit darstellen.
Eine besondere Haufung durch zuziehende
Wintergaste ist in den vergangenen Jahren
nicht erkennbar; vermutlich sind die Bestdande
in milden Wintern i.W. durch die 6rtlichen Brut-
paare und ihren Nachwuchs gepragt. Nur in
kalten Wintern kann sich ihre Zahl auf mehrere
Dutzend Vogel erhéhen, die dann aus nord-
Ostlichen Regionen zu uns ziehen (BonGARDS in
Laske et al. 1991: 94f) und sich gerne fiittern
lassen.

5.2.2 Ganse (Kanada-, Nil- und Graugans
sowie Hausgansmischlinge: Branta cana-
densis, Alopochen aegyptiacus, Anser anser,
A. anser domesticus)

Alle drei Arten sind als Brut- und Jahres-
vogel mit hohen Stetigkeiten am Obersee
vertreten. Die scheinbar geringere Stetigkeit
der Grau- und Hausganse ist sicherlich dem
geringeren Interesse der Vogelbeobachter
an diesen mehr oder weniger domestizierten
Formen geschuldet. Gleichwohl kommt allen
drei Arten eine dhnlich hohe Bedeutung fir
die Erholung zu, wie die anhaltende Debatte
um Sinn und Unsinn der Fiitterung zeigt. Sie
findet ein groRes mediales Echo und hat zur
Einrichtung der "Seepaten" gefiihrt, die ehren-
amtlich die Bevdlkerung Uber die schadlichen
Auswirkungen einer GbermafBigen Fitterung
der Wasservogel fir die Wasserqualitdt des
Obersees informieren.

Neben den Brutvogeln sind auch regelma-
Big Gastvogel anwesend. Als Maximalwerte
wurden knapp 70 Kanadaganse, 50 Nilgdnse
(2015) und rund 60 Grau- und Hausganse
dokumentiert. Vor allem Nil- und Kanadaganse
sind recht mobil und verteilen sich tagstiber in
der umgebenden Landschaft und den Griinzi-
gen. Ahnlich wie den Schwénen werden ihnen
mittlere bis hochste Erlebniswerte zuerkannt.
Besonders die Junge flihrenden Gansefamilien
sind fur Familien mit Kindern, aber auch die
meisten Erwachsenen hochst attraktiv.

Einige Kanada- und Nilganse sind mit auffal-
ligen Ableseringen am FuB3 oder Hals markiert,
die der Erforschung eingebiirgerter Gansear-
ten durch S. Homma und O. Gerrer dienen (www.
kanadagans.de). Die am Obersee markierten
Kanada- und Nilganse sind tGberwiegend sehr
ortstreu und konnen hier oft iber mehrere
Jahre beobachtet werden. Von einigen am
Obersee abgelesenen Individuen ist aber auch
bekannt, dass sie in den Niederlanden beringt
wurden. Eine im Jahr 2013 bei Groningen
beringte Kanadagans wechselte mindestens
zweimal zwischen den Niederlanden und
Bielefeld hin und her und hat am Obersee 2015
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erfolgreich gebriitet. Eine 2013 am Obersee
beringte Nilgans britete dort in den Jahren
2011 und 2012 und wurde bis ins Jahr 2014
immer wieder hier, aber einmal auch in den
Rieselfeldern Miinster abgelesen.

5.2.3 Enten und Sager (Stock-, Krick-,
Loffel-, Reiher- und Tafelente sowie Gan-
sesdger: Anas platyrhynchos, A. crecca, A.
clypeata, Aythya fuligula, A. ferina, Mergus
merganser)

Wahrend die beiden Brutvogelarten Stock-
und Reiherente zugleich auch als Jahresvogel
in allen Monaten vertreten sind, kommen
Schnatter-, Pfeif- und Tafelenten lediglich als
Wintergaste an den See. Die Krickente ist na-
hezu ganzjahrig zu sehen, fehlt jedoch fiir ca.
eineinhalb Monate im Frihsommer, wahrend
die Loffelente sowohl ein ca. einmonatiges
Sommerloch im Juli sowie zusatzlich eine
Winterlliicke im Dezember/Januar zeigt. Der
Gansesager als Durchziigler und Wintergast
fehlt fir ca. vier Monate im Sommer. Abhdngig
von den spezifischen Zug- und Mauserzeiten
verfligt so nahezu jede Entenart Uber ein
eigenes Jahresprofil. Weitere Schwimmvéogel
treten lediglich vereinzelt als Besonderheit auf
(z.B. Brandgans, Spief3-, Kndk- und Schellenten
sowie Zwergsager).

Die Attraktivitat der i.A. gut sichtbaren En-
ten bewegt sich im mittleren Bereich und wird
nur durch deren Stetigkeit leicht differenziert.
Dass die gegeniber der Stockente deutlich
selteneren Krick- und Reiherenten und selbst
der noch seltenere Gansesdger gleichwohl
hohere Stetigkeiten als diese erreichen, liegt
sicherlich wieder an der geringeren Beach-
tung, die der nahezu ubiquitdren Stockente
von Vogelbeobachtern entgegen gebracht
wird. Besondere Aufmerksamkeit beim
Laienpublikum erhalten dagegen wieder
die hdufigeren Arten, die regelmaBig bei der
unerwiinschten (s.0.) Fitterung erscheinen.
Die Arten mit der grof3ten Haufigkeit sind
Stock-, Krick- und Reiherenten. Mit max.

o

Abb. 15: Lo’ffelentnaar (Foto: Andreas Schc'iffeling)

Abb. 16: Tafelerpel (Foto: Andreas Schiifferling)

Abb. 17: Génsesdger (Foto: Andreas Schdifferling)
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rund 150 Stockenten beherbergt der See
allerdings keine Massenansammlungen, ist
aber fir das Wassergefligel insgesamt ein
regional bedeutendes Uberwinterungs- und
z.T. Mausergebiet mit insgesamt bis zu 500
Wasservogelindividuen.

5.2.4 Hauben- und Zwergtaucher (Podi-
ceps cristatus und Tachybaptus ruficollis)

Mit der dritthochsten Stetigkeit zahlt
der ganzjdhrig prasente, gut sichtbare und
schone Haubentaucher zu den besonders
attraktiven Arten, zumal er ein abwechs-
lungsreiches Verhaltensrepertoire besitzt. Der
unscheinbare und seltenere Zwergtaucher ist
dagegen lediglich Wintergast und wird leicht
Ubersehen. Mit maximal 37 gezahlten Vogeln
im Sommer 2014 und meist geringeren
Zahlen im Winter ist der Obersee offenbar
kein bedeutendes Winterquartier fiir den
Haubentaucher, obwohl der See durchaus
fischreich ist und einen hohen Anteil an Jung-
fischen (insbes. von Barsch und Pldtze) in der
fir Haubentaucher passenden Grof3e aufweist
(SpiH 2013, 2014). Jahreszeitlich geht der Hau-
bentaucher am Obersee somit den beiden
anderen wichtigen Fischfressern, Gansesager
und Kormoran, etwas "aus dem Weg". Gro3e
traditionelle Uberwinterungszentren der mit-
tel- und westeuropaischen Haubentaucher
sind die eisfreien Kiistengebiete und grof3en
Voralpenseen (Bautr et al. 2005: 186).

Abb. 18: Zwergtaucher (Foto: Andreas Schiifferling)

5.2.5 Kormoran (Phalacrocorax carbo)

Mit einer Stetigkeit von Uber 21% liegt der
Kormoran an der 8. Stelle der Meldungen,
wird aber vermutlich von den "normalen”
Seebesuchern  weniger wahrgenommen,
zumal sich die Beobachtungen auf das Win-
terhalbjahr zwischen Anfang Oktober und
Anfang April konzentrieren und die Vogel
vielfach unauffallig in den ufernahen Baumen
der Inseln oder der J6llebucht ruhen. Einzelne
Exemplare (meist unausgefarbte Jungtiere)
halten sich aber auch im Sommerhalbjahr am
See auf und nutzten gerne die NABU-FI6Re als
Ruheplatz.

Brutversuche wurden bislang noch nicht
registriert, sind aber zukiinftig mdoglich,
zumal Bodenbruten auf den Inseln nicht aus-
zuschlieBen sind. Die hochste beobachtete
Zahl betrug 64 Kormorane im Marz 2006, in
den anderen Jahren wurden geringere Ma-
xima im Bereich zwischen 20 und 40 Vogeln
gemeldet. Eine auffallige Liicke in den Jahren
2008 bis 2010 mit wenigen Beobachtungen
und Maxima unter 10 Tieren kdnnte auf die
Verschlammung und Rdumung des Sees und
den nachfolgenden Wiederaufbau der Fisch-
populationen zurlickzufiihren sein; seit 2011
stiegen die Maximalzahlen jedenfalls wieder
kontinuierlich an (2014: 43).
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Abb. 19: Kormoran (Foto: Andreas Schdfferling)
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5.2.6 Wasserralle (Rallus aquaticus)

Wasserrallen werden zwar regelmalig
an Obersee festgestellt, jedoch zumeist im
Winterhalbjahr auBBerhalb der Brutzeit. Brut-
nachweise dieser sehr versteckt lebenden Art
fehlen bislang. Potenzielle Brutbiotope liegen
in den Simpfen und Riedgebieten am Jolle-
unterlauf und noérdlich des Halhofes.

5.2.7 Lachmoéwe und Schwarzkopfmowe
(Larus ridibundus und L. melanocephalus)

Nach H. Boncarps (2006, schriftl. Mitt. v.
29.3.2015) treten Lachmdwen am Obersee
ganzjahrig auf (Status eines Jahresvogels).
Die geringsten Zahlen beobachtete er zur
Brutzeit, wenn einjahrige Jungvdgel und nicht
britende lGbersommernde Altvégel erschei-
nen. Erstmals 2003 wurden unmittelbar nach
der Brutzeit diesjahrige Jungvdgel gesichtet,
die vermutlich von der nachstgelegenen

Abb. 20: Wasserralle und Lachméwe im Winterkleid
(Fotos: Andreas Schdifferling)

Kolonie am Steinhorster Becken stammten.
Lachmowen verlassen Ublicherweise ihre
Brutplatze ab Mitte Juni und streifen dann
umher. Mitte Juli 2005 vermerkten H. Bon-
GARDS und A. Bocer ca. 60 Lachmodwen, davon
30 diesjahrige Jungvogel und ca. 30 vermau-
sernde Altvogel. Die Gesamtzahl steigt ab Juli
auf 120 bis 160 Tiere an, ab August erscheinen
Tiere aus den baltischen Landern. Bis 2015
wurde die baltische Herkunft fir mindestens
sechs Oberseegdste anhand von Ringable-
sungen belegt: vier stammten aus Litauen
und jeweils eine aus Polen und Finnland. Eine
weitere an der belgisch-niederléandischen
Grenze beringte Lachmoéwe wurde nicht
nur am Obersee, sondern auch in Polen be-
obachtet. BonGarDs geht davon aus, dass die
Winterbestande weitgehend aus nordosteu-
ropdischen Populationen stammen, wahrend
unsere Brutvogel in siidwestlicher Richtung
abziehen.

Seit 10 Jahren erfasst H. Bongarps die Win-
terbestande (Dezember/Januar) der Méwen
am Obersee im Rahmen der landesweiten
Moéwenzdhlungen. Dort halten sich bis zu
500 Lachmowen auf, solange der See nicht
zugefroren ist. lhre Zahl schwankt tageszeit-
lich sehr stark. Tagsuber verteilen sie sich zur
Futtersuche auf landwirtschaftlichen Flachen,
nachmittags fliegen sie in kleinen Gruppen
zum Obersee als Sammelplatz, von wo sie
abends zu ihrem Schlafplatz im Mindener
Hafen abfliegen. Vermutlich abhédngig von
der Futterungsintensitat am Obersee fliegen
sie zumeist erst bei Dunkelheit ab und folgen
den FlieBgewadssern nach Nordosten.

Der Obersee ist also als regionaler Sam-
melplatz von Bedeutung fir Gberwinternde
Lachmodwen des Ostseeraumes, die von hier
aus regelmaBig den Mindener Schlafplatz
(als einen von zwei bedeutenden Mowen-
schlafplatzen in Ostwestfalen) ansteuern.
Interessant konnte die weitere Entwicklung
im Zusammenhang mit der sich gerade neu
bildenden Lachmdwenkolonie in den Riesel-
feldern Windel sein, sofern sich diese dort
stabilisieren kann.



Albrecht: Der Obersee als Lebensraum fiir Brut- und Gastvégel 2005 - 2014/2015 233

Ungewodhnlich ist in diesem Zusam-
menhang auch die Beobachtung von vier
Schwarzkopfméwen in einem grof3eren
Lachm&wentrupp von S. BROCKMEYER (Www.
sturmmowe.de vom 16.7.2014). Diese Art brei-
tet sich seit den 1960er Jahren vom Schwarz-
meerraum kommend nach Nordwesten aus
und briitet inzwischen auch in zunehmender
Zahlin Mittel- und Westeuropa in Kolonien oft
gemeinsam mit anderen Méwenarten (meist
Sturm- und Lachmo&wen; Bauer et al. 2005).
Auch in NRW kam es neben immer zahlreicher
werdenden Einzelbeobachtungen bereits zu
ersten Bruten u.a. bei Petershagen, womit die
Obersee-Beobachtung in Zusammenhang
stehen konnte (Team SammeLsericHT NRW 2014).

5.3 Okologische Gilden

Artengruppen, die dhnliche Ressourcen
nutzen, kdnnen ungeachtet ihres Verwandt-
schaftsgrades oder sonstiger Beziehungen
untereinander zu sogenannten Gilden
zusammengefasst werden. Nachfolgend
sollen die beiden Gruppen der an Wasser
bzw. Feuchtgebiete gebundenen sowie
der Fisch fressenden Vogelarten betrachtet
werden, fiir die der Obersee in der Bielefelder
Region eine besondere Bedeutung besitzt, da
Wasserflachen und Feuchtgebiete in Bielefeld
landschaftlich bedingt selten sind und insbe-
sondere groBere fischreiche Gewdsser von
Natur aus gar nicht vorkommen.

5.3.1 An Wasser und Feuchtgebiete
gebundene Vogel

Neben den eigentlichen Wasservogeln,
die auf oder im Wasser schwimmen und
hierzu Uber bestimmte Anpassungen ver-
fugen (Enten und Ganse, Taucher, manche
Rallen sowie RuderfiiBer wie der Kormoran)
sollen zu dieser Gruppe auch alle anderen fir
Feuchtgebiete (z.B. Sumpf, Rohrichte, Feucht-
grunland) typischen Arten gestellt werden,

z.B. Reiher, Watvdgel oder Rohrichtbewohner,
welche allerdings zahlenmaBig am Obersee
weit hinter die Wasservogel zuriicktreten.

Diese Gruppe stellt mit ca. 80% der doku-
mentierten Individuen den weitaus grof3ten
Teil aller Datensdtze, da Vogelbeobachter
den Obersee gerade wegen dieser Arten
als attraktives Beobachtungsgebiet gezielt
aufsuchen. Ein mogliches Rechenmal3 der
Bedeutung des Sees fiir die Gilde vermittelt
die Summe der héchsten im Untersuchungs-
zeitraum dokumentierten Dekadenmaxima,
die gut 1.500 Individuen umfasst, wegen des
nicht gleichzeitigen Auftretens der Maxima
in der Realitdt allerdings nicht beobachtet
werden kann. Die Jahressummen aller De-
kadenmaxima der Arten dieser Gruppe (iber
die zehn Beobachtungsjahre zeigt Abb. 21a.
Der Schwerpunkt in den letzten Jahren diirfte
weitgehend der gréBeren Beobachtungsin-
tensitat geschuldet sein.
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Abb. 21 a-b: Auftreten der Wasser-und Feuchtge-
bietsvégel im Beobachtungszeitraum 2005 - 2014
a: Summe der jéhrlichen Maximalwerte aller Arten
der Gilde

b: Monatsmittel der Dekadenmaxima aller Arten der
Gilde im Durchschnitt der Beobachtungsjahre 2005
bis 2014



234

Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)

Gemittelt Uber die jeweils drei Dekaden
eines Monats und bezogen auf ein Durch-
schnittsjahr ergibt sich eine Jahresverteilung
(Abb. 21b), die einen deutlichen Schwerpunkt
im Winterhalbjahr durch Rastvogel bzw.
Wintergaste belegt. Diese Zahlen beruhen
zwar wiederum auf den Dekadenmaxima,
geben aber einen realitdtsnahen Eindruck der
an guten Tagen anndhernd beobachtbaren
Individuenzahlen.

5.3.2 Fisch fressende Vogel

Lediglich ein kleiner Anteil von etwa einem
Zehntel der Individuen der beobachteten
Wasser- und Feuchtgebietsvogel frisst Fische
(Sager, Taucher, Kormoran, Reiher, Fischadler,
Eisvogel). Im Folgenden wird die Verteilung
der Datensétze dieser Gruppe betrachtet.

Die Summe der hochsten im Untersu-
chungszeitraum registrierten Dekadenmanxi-

Abb. 23: Graureiher (Foto: Andreas Schdifferling)

ma betragt 166 Individuen Fisch fressender
Vogelarten, entsprechend der hdochsten
theoretisch beobachtbaren Anzahl. Diese
wurde aber in der Realitdt nicht erreicht, da
die Maxima naturlich nicht alle am selben
Tag auftraten. Der auf Einzeljahre bezogene
Vergleich (Summe der jahrlich hochsten
Dekadenmaxima aller Fisch fressenden Ar-
ten, Abb. 24a) zeigt Abweichungen von der
Verteilung der Gruppe aller an Wasser und
Feuchtgebiete gebundenen Vogel. Es zeich-
net sich ein Minimum wahrend der Bauzeit
der Johannisbach-Umflut ab und ein stetiger
anschlieBender Anstieg, der moéglicherweise
auch durch ein verbessertes Nahrungsange-
bot begriindet sein kdnnte. In dhnlicher Weise
konnte der Riickgang bis 2009 auf (durch die
zunehmende Verlandung bedingte) sukzessiv
verringerte Fischbestdande hindeuten.

Die unterjahrige Verteilung Fisch fressen-
der Vogel in einem Durchschnittsjahr (Abb.
24b) wird wie schon bei den Wasservdgeln
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Abb. 24 a-b: Auftreten Fisch fressender Végel im
Beobachtungszeitraum 2005 - 2014

a: Summe der jdhrlichen Maximalwerte aller Arten
der Gilde

b: Monatliche Verteilung im durchschnittlichen
Jahreslauf
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insgesamt stark durch Wintergaste in den
Monaten November bis Marz gepragt (z.B.
Génsesager, Kormorane). Seit einigen Jahren
bleiben wenige Kormorane auch ganzjahrig
am Obersee.

Maogliche Zusammenhange zwischen den
Vogel- und Fischbestanden sollen nachfol-
gend anhand der durch H. Spin (2013, 2014)
und die Interessengemeinschaft der Bielefel-
der Sportfischereivereine und Umgebung e.V.
(Daten von W. Konig) erhobenen Fangzahlen
von Fischen des Obersees betrachtet wer-
den. Wahrend die Angeldaten fangfahige
Fische betreffen, werden von der Elektro-
testbefischung auch Jungfische erfasst; mit
Stellnetzen werden Fische etwa ab 15 cm
Lange nachgewiesen (SpiH, mdl. Mitt.).

In der Fangstatistik der Angelfischerei im
Obersee 1993 bis 2014 zeigt sich zumindest
bei der Stiickzahl ebenfalls ein deutlicher
und mit wenigen Ausnahmen weitgehend
regelmafiger Riickgang von einem Maximum
von uber 1.400 Stick im Jahr 1994 bis zum
Minimum von rund 370 Fischen im Jahre 2008
und danach wieder eine regelmaBige Zunah-
me bis 2011 auf 1.056 Stiick. Seither nimmt
die Stiickzahl wieder ab auf zuletzt 413 Stiick
(2014). Das Fanggewicht féllt zwar ebenfalls
von einem Maximum im Jahr 1994 (876 kq)
auf ein Minimum von rund 136 kg (Mittelwert
2006 bis 2010), steigt dann zunachst langsam
und 2014 sprunghaft wieder auf gut 450 kg
(hauptsachlich durch Zander).

Weitere Hinweise auf den Fischbestand
erlauben die Elektrotestbefischungen im
Uferbereich  (jahrlich  durchgefiihrt  seit
1995 mit Ausnahme 2008) und Stellnetzbe-
fischungen im Freiwasserbereich (jahrlich
durchgefiihrt seit 2000 mit Ausnahme 2008)
im Obersee durch SpiH (2013, 2014). Auffallig
hohe Fangzahlen im Uferbereich ergaben die
Jahre 2009/2010 und 2012/2013 (im Mittel gut
8.500 Stiick) gegentiber den restlichen Jahren
(im Mittel gut 1.000 Stiick). 2014/2015 ging
diese Zahl stark zurlick auf zuletzt 420 Stiick
(2015). Aktuell rlicklaufig ist auch die Zahl der
im Freiwasser gefangenen Netzfische.

SpiH (2013: 14) weist darauf hin, dass im
Bereich der Steinschiittung entlang der
Johannisbach-Umflut 2013 sehr hohe Jung-
fischbestdnde festgestellt wurden. Diese diirf-
ten auch fir die Fisch fressenden Vogelarten
von besonderem Interesse sein und kdnnten
deren weitere Bestandsentwicklung fordern.
Als wahrscheinliche Ursachen fir die jingsten
rickldaufigen Fangzahlen nennt SeiH (2014
und mdl. Mitt.) den Riickgang der Weil3fische
infolge der regelmdBigen Besatzmal3inahmen
mit Hecht und Zander seit 1998 und neuer-
dings auch FraBdruck durch Kormorane.

Wahrend also die Entwicklung der Fische
und Fisch fressenden Vogelarten bis zum Bau
der Johannisbach-Umflut (2008/2009) etwa
gleichsinnig verlief, ist die seitherige Entwick-
lung uneinheitlich: einem steigenden Vogel-
bestand stehen zunachst ebenfalls steigende
Fischbestande gegeniiber (bis 2011 bei der
Angel- und Stellnetzfischerei, bis 2013 bei der
Elektrotestfischerei), die jedoch seit einigen
Jahren wieder riickldufig sind (seit 2012 bei
der Angel- und Stellnetzfischerei, seit 2014 bei
der Elektrotestfischerei). Die Auswirkungen
der internen Rauber-/Beutebeziehungen bei
den Fischen (Zander/Hecht vs. Weil3fische)
und der externen Einfliisse durch Fisch fres-
sende Vogel und Fischerei (Besatz und Fang)
sind dabei allerdings kaum zu trennen.

5.4 Brut- und Gastvogel der Johannis-
bachaue

Die Beobachtungsdaten aus dem Bereich
der Johannisbachaue zwischen der Obersee-
Staumauer und der Herforder StraBe sind
langst nicht so umfangreich wie diejenigen
vom Obersee und geben nur einen bruch-
stlickhaften Eindruck von der dortigen
Avifauna. Lediglich die Flachen des Bewei-
dungsprojekts im Umfeld der Hofe Wehmeyer
und Jerrendorf wurde von der Biologischen
Station Gutersloh/Bielefeld im Auftrag des
Umweltamtes systematisch untersucht und
dokumentiert (BioLOGISCHE STATION GUTERSLOH /
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BieLeretp 2011). An bemerkenswerten Brutvo-
gelarten konnten dort u.a. Kiebitz, Rebhuhn,
Kuckuck, Nachtigall, Feldsperling, Bluthanf-
ling, Gelbspotter, Sumpfrohrsanger, Feldler-
che, Goldammer, Star und Rohrammer festge-
stellt werden. Hinzu kommen mindestens 20
bemerkenswerte Arten, die im Projektgebiet
als Durchziigler oder Nahrungsgaste auftra-
ten.

Weitere besondere Vogelvorkommen in
der Johannisbachaue im Zeitraum nach dieser
Untersuchung sind in aktuellen Meldungen
des Portals www.sturmméwe.de und im
Sammelbericht NRW (Team SammeLBERICHT NRW
2014) dokumentiert:

« Erfolgreiche Brut des Neuntoters 2013

(die erste seit vielen Jahren in Bielefeld)

« Erfolgreiche Brut des Schwarzkehlchens

2012 (nach der ersten aktuellen Brut in

den Rieselfeldern Windel 2011 war dies der

zweite Brutnachweis in Bielefeld seit 1967

bzw. 1970 (Laske et al. 1991: 283 bzw. 300)

+ Bis zu drei Brutpaare des Rebhuhns 2011,

2013,2014
« Brutzeitbeobachtungen bzw. Brutverdacht

bei Wachtel, Gelbspotter, Schafstelze,

Sumpfrohrsanger, Nachtigall, Kuckuck,

Feldschwirl, Klapper- und Dorngrasmiicke
« Zugzeit- und Winterbeobachtungen von

rastenden Thunbergschafstelzen, Raubwiir-

gern, Feldlerchen (Marz 2013: 450 Stick!),

Merlin und Pirol.

Diese wenigen Schlaglichter seltener und
gefahrdeter Vogelarten belegen die grof3e
Naturschutzbedeutung der Johannisbachaue
im Verbund mit dem Obersee und insbeson-
dere auch fir Vogel der offenen und halbof-
fenen Feldflur (Rebhuhn, Wachtel, Feldlerche,
Schafstelze, Neuntoter, Schwarzkehlchen!).
Leider fehlen derzeit, nicht zuletzt aufgrund
der geringeren ErschlieBung und Frequentie-
rung durch Spazierganger, fiir gro3e Teile des
Gebietes fundierte Daten. Eine systematische
Erfassung, wie sie derzeit von der Biologi-
schen Station Gltersloh/Bielefeld im Auftrag
des stadtischen Umweltamtes durchgefiihrt

wird, ist daher als Basis zukilnftiger Planungen
dringend erforderlich.

Abb. 25: Heckrinderherde im Beweidungsprojekt
Johannisbachaue (Foto: Claudia Quirini-Jiirgens)

6. Schlussfolgerungen

6.1 Bedeutung des naturnahen Obersees
fiir die Vogelwelt

Das Bielefelder Stadtgebiet und sein
Umland sind von Natur aus arm an grof3eren
stehenden Gewadssern (vgl. Laske et al. 1991
oder BeisenHerz et al. 2003). In NRW zeigt rund
ein Drittel der an Gewadsser gebundenen
Vogelarten eine riickldufige Tendenz (NWO &
LANUV 2008) und der nationale Teilindikator
fir die Arten- und Landschaftsqualitat des
Lebensraums "Binnengewasser" liegt mit 68%
Zielwerterreichung (Stand 2011) noch weit
vom Ziel entfernt (SupreLot et al. 2013). Vor die-
sem Hintergrund verwundert es kaum, dass
der Bielefelder Obersee trotz vorhandener
Beeintrachtigungen fiir wassergebundene Vo-
gelarten eine Uberortliche Bedeutung besitzt,
sowohl fiir Brut- als auch flr Rastvogel (z.B.
BonGaArDs et al. 1999).

Insbesondere fiir briitende Haubentaucher
ist der Obersee von herausragender Bedeu-
tung, aber auch fiir Hockerschwane und die
Ganse zahlt er zu den wichtigsten Brutgebieten
in Bielefeld. Fiir etliche rastende Wasservogel
Ubertrifft der Obersee aufgrund seiner grof3en
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Freiwasserfliche sogar die Bedeutung des
zweiten wichtigen Bielefelder Feuchtgebietes,
der Rieselfelder Windel (vgl. Jahresberichte
der Biologischen Station Giitersloh/Bielefeld
fur die Stiftung Rieselfelder Windel). Dies gilt
ua. fir Schwimmvogel (Schwédne, Ganse,
Enten, Sdger, Taucher, Kormoran, Blass- und
Teichhthner) und Méwen.

Die Fluchtdistanzen vieler Wasservogel -
soweit sie nicht als Parkvogel adaptiert sind
- betragen wahren der Brutzeit mindestens 50
m und wahrend des Zuges 200 bis 300 m (LWA
1992: 20). Eine gemischte Nutzung als Land-
schafts- bzw. Naturschutzsee und Freizeit-
bzw. Wassersportsee kommt allenfalls ab einer
Flache von mehr als 30 ha in Betracht, denn
allein Wassersportseen sollten bereits (ber
diese Mindestgroe verfligen (DVWK 1983:
3ff). Der gut 14 ha grof3e Obersee eignet sich
daher nicht fiir gemischte Nutzungen, allen-
falls die stille Erholung im bisherigen Umfang
auf der seenahen Landflache ist eingeschrankt
mit Naturschutzzielen vertraglich.

Die sensiblen, d.h. stérungsempfindlichen
Zeiten
« der Brut (etwa ab Marz bis in den

September),

« der sommerlichen Mauser (etwa Juni

bis September, tiw. verbunden mit Flug-

unfahigkeit von Entenarten) und
« der Rast von Durchziiglern und Winter-

gasten (etwa September bis April)

schlieBen nahtlos aneinander. Stérungen auf
der Wasserflache, etwa durch weiter ausufern-
de Freizeitaktivitaten, wirken daher das ganze
Jahr Gber schadlich auf den Bestand der Vogel-
arten. Hingegen haben sich die meisten Was-
servogel an die Frequentierung der Uferwege
gewohnt, zumal sie Ausweichmdglichkeiten
auf die freie Wasserfliche und geschiitzte
Uferpartien an den Inseln und im Bereich
des Steindamms und der Jollebucht nutzen
kénnen, und stehen somit der stillen Erholung
im bisherigen Umfang nicht entgegen.

6.2 Bedeutung des naturnahen Obersees
fiir die Erholung

Eine nicht minder grof3e Bedeutung besitzt
der Obersee fiir Erholungssuchende im Bie-
lefelder Norden. In der aktuellen Diskussion
um die Ausweitung von Freizeitaktivitaten
wird gerne vergessen, dass gerade auch ein
naturnaher See mit einer reichen Vogelwelt
einen wichtigen Erholungsfaktor darstellt.
Viele Menschen erfreuen und entspannen
sich durch Naturbeobachtungen, wobei Vogel
infolge ihrer guten Sichtbarkeit und ihres
reichhaltigen Verhaltensrepertoires eine be-
sondere Rolle spielen. Solche Beobachtungs-
moglichkeiten sind vor allem fiir Menschen
wertvoll, die nicht viel Geld fiir Freizeitvergnii-
gen ausgeben wollen oder kénnen, sowie fiir
Familien mit Kindern.

Die Lage des Obersees an der Schnittstelle
von Siedlung, Parkund Landschaft verleihtihm
eine herausragende Bedeutung fiir die natur-
nahe Erholung in Bielefeld, da er sowohl Funk-
tionen des wohnungsnahen Stadtgriins als
auch des wohnungsferneren Landschaftserle-
bens erflllt. In einer Befragung der Bielefelder
Bevolkerung zur Nutzung und Wertschatzung
des Stadtgriins im Jahr 2003 (Frank et al. 2004)
wurden als wichtigste landschaftsbezogene
Nutzungsformen "Naturgenuss" und "Spa-
zierengehen/Wandern" (von jeweils gut zwei
Dritteln der Befragten) genannt, und selbst
die Nutzer wohnnaher Griinflachen nannten
Merkmale der ruheorientierten Erholung
(etwa die Halfte) weitaus hdufiger als sport-
liche oder sozial motivierte Aktivitaten (je-
weils unter einem Viertel). Bei der Frage nach
der Qualitat, die das gerne besuchte Stadt-
griin haben sollte, wurden im Wesentlichen
vier Faktoren benannt: "Nattiirlichkeit nennen
88,9 % der Befragten als wichtig bei der Auswahl
des Ziels im Griinen, gefolgt von Sauberkeit (83,6
%), Sicherheit (75,0 %) und Artenvielfalt (72,4 %).
Freizeitmédglichkeiten werden dagegen nur von
der Hiilfte der Befragten (46,0 %) genannt, was
dadurch unterstrichen wird, dass nur 24,4 % der
Befragten eine Ausstattung mit Sportfldchen in
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den Parkanlagen erwarten." (FRANK et al. 2004:
12). Fast alle sind auch "der Meinung (97,9 %),
dass Natur fiir Kinder wichtig ist" (Frank et al.
2004: 16). Die Autoren ziehen u.a. den Schluss,
dass "die Urbanitdt des Griins ... auch deshalb
so wertvoll (ist), als andere offentliche Rdume
zunehmend als Folge von Kommerzialisierung,
Privatisierung und verkehrlicher Nutzung einge-
engt und entwertet werden" (FRank et al. 2004:
22). Dies sollten kiinftige Planungen sowie
Beflirworter einer weiteren kommerziellen
Freizeitnutzung des Obersees bedenken.
SpaB- und Klamaukveranstaltungen, wie sie in
groBer Zahl beantragt und erfreulicherweise
nur selten genehmigt werden, mégen kurz-
fristig viele Gaste anziehen, schaden aber
mittelfristig dem Erholungswert des Sees und
konnten auch anderswo mit weniger Scha-
densrisiken angesiedelt werden.

In eine dhnliche Richtung weisen die Er-
gebnisse der alle zwei Jahre erhobenen Mei-
nungen zum Naturbewusstsein in Deutsch-
land (BMUB & BrN, zuletzt 2013). Rund 90%
der Befragten stimmen Aussagen zu wie: "An
der Natur schdéitze ich ihre Vielfalt", "In meiner
Erziehung ist oder wdre es mir wichtig, meinen
Kindern die Natur nahe zu bringen", "Natur
bedeutet fiir mich Gesundheit und Erholung”,
wogegen sich Gber 80% dariiber argern, "dass
viele Menschen so sorglos mit der Natur umge-
hen" (BMUB & BFN 2013, 38, 40).

UberdiesereinenEinstellungsfragen hinaus
weisen verschiedene Studien darauf hin, dass
Naturerfahrung, Gesundheit und Wohlbefin-
den in einem engen Zusammenhang stehen.
Eine Vielzahl empirischer Befunde weist auf
die giinstige Wirkung von Naturerfahrungen
fur die physische, psychische und soziale
Gesundheit hin (Ubersicht zB. bei GesHARD
2010). In neueren Arbeiten wird zunehmend
die positive Bedeutung der Biodiversitat fiir
das Wohlbefinden von Erholung suchenden
Stadtbewohnern in Griinanlagen betont
(z.B. Carrus et al. 2015; Qu et al. 2013), wobei
einige Arbeiten die Rolle der Vogel ndher
beleuchten (z.B. BeLaRe et al. 2015; DALLIMER et
al. 2012, FuLLer et al. 2007; HepsLom et al. 2014;

Luck et al. 2011). In der Regel férdert ein hoher
Vogelreichtum das Wohlbefinden, wobei die
empfundene bzw. eingeschatzte Vielfalt aus-
schlaggebender sein kann als die tatsachlich
nachgewiesene - beide GréBen kénnen sich
mangels detaillierter Artenkenntnisse bei den
(vermutlich) meisten Besuchern durchaus un-
terscheiden. Da die genannten Arbeiten vor
allem Vogel der Parks und Wohnsiedlungen
betrachten, die gegeniiber Wasservogeln
deutlich schwieriger wahrzunehmen sind,
dirfte deren Bedeutung fir die Erholung
vermutlich noch groBer sein. Es ware daher
lohnend, eine wissenschaftliche Befragung
der Besucher am Obersee zur Rolle der gut
zu beobachtenden Wasservogel (als "charis-
matische Arten" im Sinne von DaALLMER et al.
2012) fur den Erholungswert anzustellen, um
den in der vorliegenden Arbeit gewahlten
Ansatz mit artspezifischen Erlebnis- bzw.
Attraktivitatswerten empirisch zu verifizieren.
Fir einen groBBen Anteil von Parkbesuchern in
Danemark (ca. 45%) jedenfalls gehoren das
Beobachten von Flora und Fauna sowie das
Erleben der Jahreszeiten zu den wichtigsten
Motivation fiir den Besuch stddtischer Griin-
flachen; Friede und Ruhe ohne Larm zu erle-
ben sind flirimmerhin ein knappes Drittel ein
wichtiger Beweggrund (ScHipperiN et al. 2010).

Auf die Pflanzenvielfalt der Griinflichen um
den Obersee sei hier nur am Rande hingewie-
sen. Eine extensive Griinflichenpflege kann
diese Vielfalt fordern, ebenso die vom Verein
Ravensberger Lichtlandschaften durchge-
fuhrten Einsaaten, die letztlich als Basis einer
artenreicheren Insektenwelt Uber die Nah-
rungskette auch den Vogeln zugutekommen
kénnen. Hiervon profitieren z.B. Singvogel,
die in den Geholzgirteln der Griinanlagen
nisten. Jedoch auch als Eigenwert korreliert
der pflanzliche Artenreichtum (zumindest der
empfundene) stadtischer Griinflichen positiv
mit dem Wohlbefinden von Parkbesuchern
(z.B. FuLLer et al. 2007; DaLumer et al. 2012); ge-
rade der leicht wahrzunehmende Blitenreich-
tum von Wiesen diirfte diese Empfindung
verstarken, zumal er in der Landschaft immer
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seltener erlebt werden kann.

Vieles spricht also dafiir, auch fiir das Wohl-
befinden der Menschen stadtnahe Naturer-
fahrungsrdume wie den naturnahen Obersee
zu erhalten und sie nicht durch kommerzielle
Freizeitangebote zu entwerten oder gar in
zusatzliche Stressoren zu verwandeln.
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Tab. 3: Kennzahlen und Erlebniswerte der am Obersee beobachteten Vogelarten
{zugleich Gesamtliste der beobachteten Vogelarten)

Erliuterungen (Miheres zur Berechnung vgl. Text, Kap, 5.2,):

Stetigkelt: Prozentantell der Dekaden mit Beobachiungsdaten von allen 360 Dekaden

Hichstwert: Hichstes dokumentiertes Dekadenmaximum im Seitrawm 2005 bis X014

Haufigkeit: Summe aller Dekcadenmaxima 2005-2014

Erlebniswert  Experten™ Erlebniswert fir Vogelbeobachter (Kriterben: Haufighelt und Besonderheit;
Elassen 1 bis 3]

Erlebniswert  Lolen”: Erlebniswert fr naturinteressiente Laien (Kriterien: Hiufigheit, Stetigkeit,
Edrpergrifle, Siehtbarkeit; Klassen 1 bisd)

Die Beihung der Arten folgt der JArtenliste der Vogel Deutschlands™ [BarTwEl & Hiuiag 2005),

Art Stetighkeit Hochstwert Haufigkeit Erlebniswert Erlebniswert
(%) {n) Experten Laien
Solverrschwan i3 i ) 1 1
Héckerschemn 19,2 20 4T 2 4
Singschwan 217 4 o8 z 3
Kanadagans 214 67 1579 3 4
Weillwangengans 0.6 i 2 1 i
Stredlengans 36 2 15 1 1
Bifsspans 03 120 120 2 2
Graugans T 20 141 2 2
Hiusgans 18 40 145 2 2
Milgans 20,0 25 412 2 4
Brandgans i3 2 13 1 1
Schnatierents 4.4 4 2% 1 2
Fleifania 42 21 &2 2 2
Krickenia 3|7 a0 i1 3 4
Stockents 11,7 155 1458 3 4
Spiefente 14 4 8 1 1
Knakente 1.1 2 & 1 1
Latfelente 10,6 21 161 2z 3
Tafalents #r 23 126 2 2
Reiheranta 18,6 40 580 2 4
Sehlla e z8 4 13 1 i
Evnelgsaged 0.8 2 3 1 1
Gdngagiger 258 ao 582 3 3
Fasan 1.1 ] g 1 1
Lwarglascher 4 2 5 21 i i
Haubentauchar 239 ar gz20 2 4
Siemtaucher 0.3 1 1 1 1
Kormaoran 211 &4 T 3 4
Sdberredhar 13,1 17 B 2 3
Grauredher 20,0 10 208 2 3
Waeillsiorch 03 1 1 1 1
Fischadier 14 s & 1 1
Wespenbussand 03 a6 k] 1 2
Kormmwaihe 03 1 1 1 1
Rohiraaiha 08 1 2 1 1
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Art Stetighait Hiochstwert Hiufigkeit Erebniswert Erlebniswert
k) im) Exparten Laien
Turmialke 5.0 F 20 1 1
Kranich 0.6 100 150 2 2
Wassairalle B3 1 30 1 1
Teichhuhn 150 20 393 ) 3
Blasshuhn 139 &0 612 2 3
Auslernfischer 0.3 1 1 1 |
Kiebitz 0,8 0 H 1 2
Flussregenpleifer 125 ) 108 ) 2
Sandregenpfeier 06 3 4 1 i
Zwergschneple 0.3 2 F; 1 1
Bekassing 513 18 -] 2 2
Flussufedauter 15,6 a 131 2 2
Gringchenked 0.3 1 1 1 1
Waldwasser Suler 11 2 T 1 1
Bruciveiss arlduler 0.8 2 ] i i
Kampliauder 0.3 3 3 1 1
Zwargstrandiéufer 0.3 1 1 1 1
TemmanckstrandlSuler 0,3 | 1 1 1
Sachelksirandiiuler 0,3 .| 1 1 i
AlpangtrandlGuler 0,3 1 1 1 1
Dreizehenmdes 0.8 1 2 1 1
Lachmimwe 3.1 505 8737 3 4
Schwarzkopimdwe 0,3 4 4 1 1
Sturmmidwe 50 17 49 1 2
Sdbarmdwe 7.2 2 a0 1 2
Mttt 0.5 2 A i i
Sleppenmiwe 0.8 1 A 1 i
Heringsmnwe 0.8 2 A i i
Traverseeschwalbe 048 5 | 1 1
Flussseeschwalbe 03 1 1 1 1
Hohiiaube 0.8 1 2 1 1
Ringeaube 33 130 155 2 2
Tirkenlaube 0.6 2 k] i i
Turteltaube 0.3 1 1 1 i
Kuckuck 0.8 2 4 1 1
Sumplohreule 0,3 i 1 1 i
Mauersegler 4,2 1] 119 2 2
Eisvogel 21,7 3 23 2 2
Grinapachi 4.7 3 20 1 1
Buntspechl 5.8 4 27 1 i
Kieinspecht 1.4 2 6 1 i
Elstar 82 23 128 i 2
Eichelhanher 4.7 5 ar 1 2
Dohile 3.1 225 638 2 3
Saatkrahe 4,3 100 316 2 3
Rabenkrihe Bg 225 497 2 3
Kiolkrabe 06 2 - 1 1
Blaumeise 53 ] 45 1 i
Kohimeize 58 10 55 1 1
Tannenmaise 0,3 1 1 1 i
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Art Statigheit Hechstwert Haufigheit Erlebniswernt Erlebniswert
%) {m) Experten Laien
Sumplmaise 7.2 4 47 1 1
Waidenmaisa 44 4 22 1 1
Feldarche a3 5 5 1 1
Literschealbo 25 3 17 1 1
Rawchschvalbe 50 250 a00 3 3
Mehischwalbea 64 400 1.082 3 3
Schwanamietse 83 40 198 2 .
Fitis 3.1 4 15 1 1
Zilpzalp 33 15 2] i 1
Surmipirohrsdnger 2.8 4 23 i i
Teichrohrsanger 1,9 1 ) 1 1
Manchsgrasmiboke 25 T 18 1 1
Gartengrasmicke 1,7 1 ] i 1
Klappengrasmidcke 0,8 1 2 1 1
Dormgrasmiicke 1.4 3 10 i 1
Wintergoldhahnchen 14 2 -} i 1
K kit a3 2 13 1 1
Waldbaumlduler 1.7 5 g i i
Gartenbaurniiufer 8.4 5 41 1 1
Eﬂum 58 3 5 1 1
Star 1,4 15 20 i 1
Missebdrossel 0,8 i 2 i i
Amgel 5.0 15 49 1 1
Wacholdardnssel 1.1 %0 i) 1 1
| Singdrossel 23 4 18 1 1
Rotdrossel 0.8 1] 0 1 1
Gravschiappar a8 i 2 i q
Ruotkahlchen 58 2 x2 1 1
Machtigall 1,1 2 5 1 1
Hausrolschwanz 0.3 i 1 1 1
Ganenrolschwane 0.3 1 1 i 1
Heckadibrm nesa 1.7 3 a8 i k|
Haussparkng 1.4 15 20 1 1
Fakispariing a3 3 | 1 1
Wiesenpieper a3 1 1 1 1
Gebirgssialze 47 ] 32 1 1
Wissanschalstelze 08 2 4 i 1
Bachsbelze 1.9 4 13 1 1
Buchiink 44 16 4 i 1
Bergfink 1,1 4 & 1 1
Kembeiler a4 Fi e | 1
Gimipe 3.4 2 14 1 1
Giritz a3 1 1 1 1
Griinfink 0.3 2 2 1 1
Stieghtz 4.7 30 104 F s
Erenzeisig 47 ) 11 2 8
Bluthdnfiing a3 1 1 i 1
Blirkenogis a8 3 ) 1 1
Goldammer 14 2 ] i 1
Robrarimes 149 a g i i
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Zusammenfassung

Im Rahmen eines Projektes "Bedeutung der Felsklippen und Hohlen im Gebirgszug von
Teutoburger Wald und Egge fiir Fledermduse" der Biologischen Station Lippe konnte neben
weiteren Hohlenbildungen die Hohlsteinhdhle intensiver untersucht werden. Hierbei wurden
die Nutzung der Hohle durch Fledermause im Verlauf des Jahres und die Dynamik der Bestéande
insbesondere des Gro3en Mausohrs im Inneren der Hohle betrachtet.

Bei den 5 winterlichen Kontrollterminen wurde ein erheblicher Anstieg der Fledermauszah-
len insbesondere beim dominierenden Gro3en Mausohr zum Spatwinter hin festgestellt. Damit
einher geht die verstarkte Bildung von Clustern des Gro3en Mausohrs aus bis zu 35 Tieren. Durch
Aktivitdtsmessungen am Eingang der Hohle konnte ausgeschlossen werden, dass die Tiere in
nennenswertem Umfang neu eingeflogen waren, es handelte sich also um Hangplatzverlage-
rungen aus nicht kontrollierbaren Hohlenbereichen.

Die ganzjahrigen Aktivitdtsmessungen mittels passiver Infrarot-Sensoren (Motionfox-Mini)
auch im Inneren der Hohlsteinhohle zeigen, dass die Hohlsteinhohle fast wahrend des gesamten
Jahres durch Flederméause genutzt wird. Vier Aktivitatsphasen, Sommer-Herbst-Schwarmphase
und Einflug ins Winterquartier, winterliche Ruhephase, spatwinterliche Aktivitatsphase und
Ausflug sowie die Friihjahrsschwarmphase, werden unterschieden. Bevor durch Fledermause
genutzte Hohlen daher z.B. zu touristischen Nutzungen in der vermeintlich Fledermaus freien
Zeit freigegeben werden, ist in jedem Einzelfall die Nutzung durch Flederméause im Detail zu
klaren.



250

Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)

1. Einleitung

Die Hohlsteinhohle liegt 6stlich der Ort-
schaft Kohlstadt in den Oberkreidekalken des
Eggevorlandes in rund 420 m u. NN H6he und
ist mit einer Gesamtgangldange von iber 360 m
die groBte Hohle des Kreises Lippe. Die Hohle
und dasenge Umfeld desHohleneingangssind
als FFH-Gebiet (DE-4119-305) europarechtlich
geschutzt. lhre Funktion als Winterquartier fiir
Fledermduse ist seit langem dokumentiert.
Eine Zusammenstellung der bekannten Daten
seit 1922 bis heute mit den Fledermausarten
und ihren Bestandszahlen findet sich bei
FoLer et al. (2012). Im Rahmen eines von
der Stiftung fur die Natur Ravensberg
(Kirchlengern) und der Kurt-Lange-Stiftung
(Bielefeld) finanzierten Forschungsprojektes
der Biologischen Station Lippe' konnte die
Hohlsteinhohle neben weiteren Hohlen-
bildungen im Kreis Lippe (Kellerloch in der
Bielsteinschlucht, Lukenloch, Sonnenloch und
Silberort) intensiver untersucht werden. Ne-
ben verschiedenen anderen Fragestellungen
(siehe auch FoLunG et al. 2013) sollten hierbei
Fragen zur Nutzung der Hohlsteinhohle
durch Flederméduse im Verlauf des Jahres und
zur Dynamik der Bestdande, insbesondere
der Bestande des GroBen Mausohrs (Myotis
myotis), gekldrt werden. Hierzu soll im Folgen-
den berichtet werden.

2. Charakterisierung der Hohlsteinhohle

Die Hohlsteinhohle ist eine typische
spaltenférmige in  den Kreideschichten
des Turons liegende Klufthohle. Der
Hohleneingang (Abb. 1 und 2) ist seit den
spaten Siebzigerjahren durch ein Gitter
verschlossen. Von den liber 360 m Gesamt-

1 Forschungsprojekt der Biologischen Station Lippe zur
~Bedeutung der Felsklippen und Hohlen im Gebirgszug
von Teutoburger Wald und Egge fiir Fledermduse”
gefordert durch die Stiftung fiir die Natur Ravensberg
(Kirchlengern) und die Kurt Lange Stiftung (Bielefeld).

ganglange der Hohle sind ohne spezielle Aus-
riistung und Kenntnisse nur ca. 87 m befahrbar
(siehe Abb. 6). In diesem Bereich hat die Hohle
eine Hohe von bis zu 30 m. Nur dieser ohne
Hilfsmittel befahrbare Bereich vom Eingang
bis zum Kamin am Ende der Bischofskammer
wurde im Rahmen des Projektes und bei den
regelmaBigen Winterkontrollen untersucht.

L -
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Abb. 3: Aspekt.

3. Methodik

3.1 Optische Kontrollen des Winter-
quartiers

Der ohne Hilfsmittel befahrbare Teil der
Hohlsteinhéhle wurde im Winter 2011/2012
an funf Terminen (03.12.2011, 28.01.2012,
25.02.2012, 10.03.2012 und 30.03.2012)
begangen und die vom Boden der Hohle
sichtbaren Fledermause nach Art und Anzahl
getrennt in vier Hohlenabschnitten erfasst.
Des Weiteren wurde beim Grof3en Mausohr die
Gruppengrofle (ClustergroBe) am Hangplatz
erfasst, wobei Einzeltiere und Zweiergruppen
zusammengefasst wurden.

3.2 Automatische Registrierungseinheiten

Zur Messung der Bewegungsaktivitaten der
Fledermduse in der Hohlsteinhdhle wurden 6

Abb. 4: Teil der Engstelle.

Abb. 5: Datenlogger

Bewegungsdatenlogger der Fa. Scanntronik
(Motionfox-Mini) (siehe auch Abb. 5) einge-
setzt. Diese registrieren und zdhlen Gber einen
passiven Infrarotsensor (PIR) Bewegungen
warmer Korper (im Idealfall also Fledermduse)
innerhalb ihres Messfeldes mit ihrem genauen
Zeitpunkt. Das Messfeld entspricht vom Sensor
aus einem 90°-Kegel und erstreckt sich tGber
ca. 2 Meter Lange. Diese Art der Aktivitats-
messung umfasst nattrlich nur kleinrdumige,
exemplarisch ausgewdhlte Hohlenbereiche
und erlaubt darlber hinaus keine Aussage
zur Richtung des Fluges oder gar zur Art der
vorbeifliegenden Fledermaus. Vor dem Mess-
gerdt auf und ab fliegende Flederméduse z. B.
zur Schwarmzeit bedingen mehrere bis viele
Ereignisse. Die Ereigniszahlen sind daher nicht
gleichzusetzen mit Individuenzahlen. Die
Standorte der Motionfox-Datenlogger sind in
der Abb. 6 dargestellt.

Zusatzlich verfigten die Aktivitatsdaten-
logger (iber Temperatursensoren mit einer
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Auflésung von 0,1 °C und einer Toleranz von
+1 °C. Um die Temperatur als einen mdglichen
Faktor bei der zeitlichen Steuerung der Akti-
vitaten in der Hohle einschatzen zu koénnen,
wurden an 3 Standorten (Abb. 6) weitere
Temperaturdatenlogger der Typen Voltcraft
DL-120TH und Voltcraft DL-180 THP exponiert.
Diese Datenlogger zeichnen ebenfalls Daten
zur relativen Luftfeuchte auf. Aufgrund der
teilweise recht rauen Umgebungsbedingun-
gen insbesondere der Einwirkung von Wasser
und anderer technischer Probleme waren er-
hebliche Ausfille der Voltcraft-Datenlogger zu
beklagen, sodass lediglich der au3erhalb der
Hohle positionierte Datenlogger zur weiteren
Auswertung herangezogen wurde.

Die Auslesung der Daten erfolgte mittels
eines Netbooks mit Windows-Betriebssystem.

Wil
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Abb. 6: Prinzipskizze der Hohlsteinh6hle und
Standorte der Datenlogger.

4. Ergebnisse

4.1 Temperaturverlaufe in der
Hohlsteinhohle

4.1.1 AuBBentemperaturen

Aufgrund auch am Standort ,Hohlstein-
hoéhle auBen” nicht komplett vorliegender
Temperaturdaten werden fir die weitere
Auswertung die Temperaturen an der priva-
ten Wetterstation Feldrom? ersatzweise ver-
wendet. Vorab erfolgt mit den vorliegenden
Daten ein direkter Vergleich der beiden Mess-
stationen, um abzusché&tzen, ob die Daten der
Wetterstation geeignet sind die Verhaltnisse
an der Hohlsteinhohle wiederzugeben. Die
beiden Temperaturgange dhneln sich sehr
stark, wobei die Wetterstation Feldrom in
der Regel eine etwas hohere Tagesspanne
sowohl nach oben als auch unten hat. Dies
ist nicht weiter verwunderlich, da der Gera-
testandort "Hohlsteinhdhle auf3en” im Wald
und ein wenig geschiitzt in einem mit vielen
Lochern praparierten Nistkasten lag. Hiervon
abgesehen, sind die Temperaturwerte der
Wetterstation Feldrom als Vergleichswerte fiir
die Aulentemperatur an der Hohlsteinhdhle
geeignet.

4.1.2 Temperaturen an und in der Hohl-
steinhodhle

Die Abb. 7 zeigt an den Messstandorten
in der Hohlsteinhohle mit Ausnahme der
Kélteperiode Ende Januar bis Mitte Februar
eine hohe Temperaturkonstanz im Bereich
von 5 bis 6,5°C. Lediglich die Temperaturen
am Hohleneingang folgen starker den Auf3en-
temperaturen.

In der Abb. 8 sind die Temperaturverhalt-
nisse in der Hohlsteinhohle in der kalten
Jahreszeit von Anfang Oktober 2011 bis

2 Wetterstation Feldrom, Martin Dannhauser, Velmer-
stotweg 12, D-32805 Horn-Bad Meinberg;
http://wetter.dannhauser.eu
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Ende April 2012 bei gespreizter Ordinate
dargestellt. Erstmalig Mitte November, wenn
die Aullentemperaturen zumindest nachts
im Minimum deutlich und langer unter die
Hohleninnentemperaturen  sinken, flie3t
schwerere Kaltluft bis in die Bischofskammer
und beeinflusst dort die Temperaturen. Diese
Beeinflussung ist wegen der bis Ende Januar
2012 geringen Temperaturdifferenz zwischen
aullen und innen eher klein und erreicht
kaum 1°C Differenz zum Sommerwert. Erst die
Anfang Februar deutlich in den Minusbereich
sinkenden AuBBentemperaturen vermégen die
Temperaturen an den Messgeraten deutlicher
zu dricken (bis auf ca. 1,5°C). Obwohl das
Messgerat im Kamin am Ende der Bischofs-
kammer absolut gesehen tiefer liegt wurden
am Messpunkt,,Profil innen unten” die tiefsten
Temperaturen gemessen, da es relativ frei in
der Luft an der Profilstange befestigt war.
Der Motionfox-Datenlogger am Ende der
Bischofskammer lag auf die Lufttemperatur
pufferndem Fels auf.

Die Temperaturen im Eingangsbereich der
Hohlsteinhohle sind, wie oben bereits gesagt,
in den Sommermonaten deutlich hoéher als
im Inneren, mit einem Maximum bei ca. 18°C.
Im Herbst sinken die Temperaturen kontinu-
ierlich auf die gleichen Werte wie im Inneren
der Hohle. Im Februar sinken sie dann auf den
ersten Blick kurioserweise nicht so tief wie im
Innern der Hohle. Erkldren lasst sich dieses

Phanomen durch die parallel zur einflieBen-
den Kaltluft aufsteigende "Warmluft" aus der
Hohle. An der Decke kurz hinter dem Eingang
zur Hohle herrschen also im tiefsten Winter
hohere Temperaturen als in Bodennahe unten
in der Hohle.

Bei der Interpretation der gemessenen
Temperaturwerte darf man aber nicht ver-
gessen, dass an den Hangplatzen der Fleder-
mause, besonders in engen Spalten, abwei-
chende Temperaturen herrschen kdnnen. So
ergibt sich in den Quartieren eine Vielzahl von
mikroklimatisch unterschiedlichen potentiel-
len Uberwinterungsorten, die in Abhéngigkeit
der jeweiligen Praferenz der unterschied-
lichen Arten genutzt werden konnen. Die
gemessenen Temperaturen bieten insofern
nur Anhaltswerte fiir die Quartiereignung der
einzelnen Standorte.

4.2 Winterquartierkontrollen
4.2.1 Arten und Zahlen

Die Tab. 1 gibt die Ergebnisse der Quartier-
kontrollen wahrend des Winters 2011/2012
wieder. In diesem Winter konnten in der Hohl-
steinhohle mindestens 6 Arten (wahrschein-
lich 7 wegen der fehlenden Differenzierung
bei den Bartfledermausen) festgestellt wer-
den. Bei friheren Winterquartierkontrollen

Hohlsteinhohle RLNRW (03.12. |[28.01. |25.02. [10.03. |30.03.
TL/BL 2011 2012 2012 2012 2012

Bartfledermaus* Myotis myst/bran 1 12 7 16 13

Braunes Langohr Plecotus auritus G/G 2 3

Fransenfledermaus | Myotis nattereri *N 2 3 2

Grof3es Mausohr Myotis myotis 2/2 9 158 300 412 207

Teichfledermaus Myotis dasycneme |G/G 2 10 14 22 13

Wasserfledermaus | Myotis daubentonii |G/G 6 11 10 4 7

Unbestimmt (UFO) 2 5 2 1

Summe 18 197 342 458 241

Tab. 1: Ergebnis der Winterquartierkontrollen 2011/2012

* Die Arten Grol3e Bartfledermaus (RL NRW 2/2) und Kleine Bartfledermaus (RL NRW 3/3) (LANUV 2011)
werden bei der Winterquartierkontrolle nicht differenziert.
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(seit 2006) konnten an der Hohlsteinhohle in
Einzelexemplaren zusatzlich die Bechsteinfle-
dermaus sowie die Nordfledermaus bestimmt
werden. Eine ausfihrliche Beschreibung der
Hohlen im lippischen Eggevorland einschlieB3-
lich der Hohlsteinhohle als Fledermauswinter-
quartiere findet sich bei FuLLer et al. (2012). Die
weitaus dominierende Art im Winterquartier
der Hohlsteinhoéhle ist das Gro3e Mausohr.
Die Tab. 1 sowie die Abb. 9 zeigen deutlich,
dass im Winterquartier Hohlsteinhohle die
Nutzung durch die Fledermause nicht statisch
ist. Insbesondere beim Gro3en Mausohr wird
deutlich, dass die hdchsten Individuenzah-
len im begangenen Teil der Hohle kurz vor
Ende der Winterruhe ermittelt werden. Aber
auch bei der Teichfledermaus zeigt sich eine
dhnliche Dynamik (Abb. 9B), wenngleich
bei sehr viel geringeren Individuenzahlen.
Grundsatzlich kann diese Dynamik zwei
verschiedene Ursachen haben; im Laufe des
Winters konnten zusdtzliche Flederméduse in

die Hohle einfliegen oder innerhalb der Hohle
finden aus nicht kontrollierten Bereichen der
Hohle in den begangenen Teil Hangplatzver-
lagerungen statt.

Abb 10: Grof3es Mausohr
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4.2.2 Raumliche Verteilung des Gro3en
Mausohrs bei den Winterquartier-
kontrollen

Vier Hohlenabschnitte werden im Folgen-
den unterschieden (vergl. Abb. 6):
« Hohleneingang bis zum Beginn der
Engstelle (ca. 37 m Ldnge)
« Beginn der Engstelle bis vor die erste
Kammer (ca. 21 m Lange)
« erste Kammer bis vor den Eingang zur
Bischofskammer mit Wachter
(ca.20 m Lange)
+ Bischofskammer bis zum Kamin
(ca. 9 m Lange)

Die getrennt fir die 4 Hohlenabschnitte
aufgezeichneten Kontrollzahlen werden im
Folgenden fir die bei weitem dominierende
Art, das GroBBe Mausohr, ausgewertet und in
Abb. 12 grafisch dargestellt. Bei einer Auswer-
tung der Zahlen aller Fledermausarten ergibt

-i' -:‘: LAwal ' s i
Abb. 11: Cluster des Grofsen Mausohrs

Verteilung der GroBen Mausohren in der Hohlsteinhghle
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sich aufgrund der sehr hohen Dominanz des
Grof3en Mausohrs kein anderes Bild.

Es wird deutlich, dass insbesondere die
tiefen Hohlenabschnitte ab der 1. Kammer fir
die Tiere im Winter eine Rolle spielen. Mehr als
95 % der Mausohren werden in den beiden
unteren Abschnitten gezahlt. Die steigenden
Gesamtzahlen der sichtbaren Tiere im Verlauf
des Winters (zumindest bis Anfang Marz,
siehe Abb. 12) fihren in allen Abschnitten zu
hoheren Kontrollzahlen. Prozentual steigt der
Anteil im vordersten Hohlenabschnitt (bis zur
Engstelle) leicht an. Waren hier am 3. Dezem-
ber 2011 noch gar keine Mausohren zu finden
(Gesamtzahl Mausohren N = 9!), so waren es
bei den beiden Marzkontrollen immerhin
zwischen 3-4 % der insgesamt gezahlten
Mausohren.

4.2.3 Bildung von Hangplatz-Clustern
beim Groen Mausohr

Charakteristisch fir die Uberwinternden
GroRen Mausohren in der Hohlsteinhdhle
ist die Bildung von Clustern (Abb. 11), die
gelegentlich auch Einzeltiere anderer Arten
(z.B. Teichfledermaus) einschlieBen. Schon bei
friiheren Winterkontrollen der Hohlsteinhhle
war aufgefallen, dass Cluster erstim Verlauf des
Winters sichtbar wurden. Dieses Phanomen
soll etwas genauer betrachtet werden. Die
Verteilung der gezdhlten GroBen Mausohren
Uberdie Clustergrof3enist nicht normalverteilt.
Daher wurde als MaRB fiir die Verteilung auf die
verschiedenen Clustergrof3en der Median der
ClustergroBe eines Kontrollgangs gewahlt,
also die ClustergroBle, bei der die Halfte der
gezahlten GrofRen Mausohren bereits erfasst
ist. Zur VergroBerung der Datenbasis werden
zusatzlich die ebenfalls vorliegenden Daten
aus dem Winter 2010/2011 ausgewertet.

Die Mediane der Clustergrof3enverteilung

Median der Clustergrifen beim Grofen Mausohr
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fir die einzelnen Winterquartierkontrollen
werden in der Abb. 13 dargestellt. Als
Vergleich werden auch die zugehorigen
Gesamtzahlen der Mausohren abgebildet. Es
ist zu beachten, dass Einzeltiere und Zweier-
gruppen nicht getrennt gezdhlt und bei der
Medianbildung als Zweiergruppe gewertet
wurden.

Es wird deutlich,

« dass erstim Januar gréB3ere Cluster im
kontrollierten Bereich der Hohlsteinhohle
auftreten,

- dass das Auftreten von Clustern und ihre
GroRe mit den steigenden Zahlen des
GrofBen Mausohrs im Verlauf des Winters
korreliert ist,

- dass zum Ende der Winterschlafzeit mit der
sinkenden Zahl der Mausohren auch die
Clustergré3e wieder abnimmt.

4.3 Fledermausaktivitaten in der
Hohlsteinhohle im Jahresverlauf

4.3.1 Grundsatzliches zur Auswertung
der Aktivitatsdaten der Motionfox-
Datenlogger

Im Folgenden werden die mit den Motion-
fox-Bewegungsdatenloggern erfassten Aktivi-
titen in den Quartieren dargestellt. Auf
einige Besonderheiten in den grafischen
Darstellungen sei noch etwas genauer ein-
gegangen: Dargestellt sind die Aktivitaten
der Fledermduse im Tagesverlauf Uber die
Projektzeit vom Juli 2011 bis zum Juni 2012.
Jeder blaue Punkt in den Abbildungen ist eine
Bewegungsaktivitdit im Erfassungsbereich
des jeweiligen Motionfox-Datenloggers.
Aufgrund der bei dieser Gesamtdarstellung
nur gering moglichen Aufldsung sind zeitlich
nahe beieinander liegende Datenpunkte
nicht unterscheidbar. Bei hoher Aktivitat Gber
die Zeit werden die Einzelpunkte zu einer
kontinuierlichen vertikalen Linie, die sich bei
gleicher Aktivitat am nachsten Tag auch hier-

von nicht mehr optisch trennen lasst. Ziel der
Darstellung ist die leichte optische Erfassung
der Aktivitaten in einer Grafik.

Der Zeitbezug ist durchgehend die Mit-
teleuropaische Zeit (MEZ). Um zusammen-
gehorige Aktivitdtsdaten einer Nacht nicht
kiinstlich durch die Tagesgrenze um 24/0 Uhr
zu trennen, wurden die Aktivitatszeitpunkte
in den Rahmen eines "Fledermaustages"
umgerechnet. Ein Fledermaustag umfasst die
Zeit von 12 Uhr mittags bis 36 Uhr (= 12 Uhr
mittags des folgenden Tages). Jede Saule mit
Punkten (oder auch keinen, wenn keine Akti-
vitat vorlag) stellt also einen Fledermaustag
dar.

Auf die rechte Ordinate bezogen wird
zusatzlich in den Abbildungen die Anzahl
der Aktivitatsereignisse je Fledermaustag
(rote Saulen) dargestellt. Die griinen Dreiecke
stellen Netzfangtermine oder Winterquartier-
zdhlungen dar: Netzfange auf der 24 Uhr-
Linie, Winterquartierbegehungen auf der 22
Uhr-Linie.

Datenliicken durch Ausfall von Geréten
werden in den Grafiken dargestellt oder im
Text erwahnt.

4.3.2 Aktivitatsdaten der Motionfox-
Datenlogger

Eingang der Hohle

Die Abb. 14 zeigt die Fledermausaktivita-
ten wahrend der Untersuchungszeiten am
Eingang der Hohle. Knapp 23.000 Einzelbe-
wegungsereignisse bilden die Grundlage. Zur
besseren Interpretation werden zusatzlich
vorliegende Daten aus den Jahren 2009/2010
verwendet (Abb. 15).

Bereits im Juli wurden zeitweise ca.100
Ereignisse je Fledermaustag registriert. Ein
deutlicher Schwerpunkt der Aktivitat besteht
Anfang September bis Anfang Oktober mit
Maximalzahlen von Uber 2.000 Ereignis-
sen je Fledermaustag. Der im Verlauf des
Spatsommers und Herbstes immer friihere
Aktivitatsbeginn spiegelt den friiheren Son-
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nenuntergang wider. Eine Auswertung von
dlteren Daten hatte ergeben, dass der Beginn
der starken Aktivitdten am Eingang der Hohl-
steinhohle im August und September in der
Zeit von Sonnenuntergang bis ca. 30 Minuten
nach Sonnenuntergang lag. Auf die zeitlichen
Licken der Fledermausaktivitat wird spater
noch eingegangen.

Da flir den November, Dezember und teil-
weise Januar keine Daten aus der Projektzeit
vorliegen, wird hier auf die Daten der Jahre
2009 und 2010 (vgl. Abb. 15) zurlickgegriffen.
Nach dem Schwerpunkt der Aktivitat bis
Anfang Oktober finden in weit geringerem
Umfang Aktivitdten bis weit in den Dezember
statt. Dann folgt in beiden Untersuchungs-
perioden bis ca. Mitte Marz ein Phase der
relativen Inaktivitat an diesem Standort. Von
Mitte Marz bis ca. Ende April sind in beiden
Untersuchungsperioden starkere Aktivitdten
mit Werten von ca. 300 Ereignissen pro Tag
im Jahr 2012 und bis Uber 600 Ereignissen
pro Tag im Jahr 2010 festzustellen. Ab Mitte

Mai liegen leider flr beide Jahre keine Daten
vor. Daten aus dem Friihjahr 2009 und 2011
zeigen Fledermausaktivitdit am Eingang der
Hohlsteinhohle bis Anfang Juni bzw. bis deut-
lich in den Juni hinein.

Ein Vergleich der Untersuchungsperioden
2009/2010 und 2011/2012 zeigt bei allen
Gemeinsamkeiten, z.B. dem jahreszeitlichen
Muster der Aktivitditen oder dem tageszeitli-
chen Beginn und Verlauf der Aktivitaten, auch
Unterschiede. So beginnen die Fledermaus-
aktivitaten an der Hohlsteinhohle im Sommer
2011 etwas frilher mit einem ersten Aktivitats-
block um den 10. Juli. Im Jahr 2009 beginnen
die Aktivitaten erst gegen Ende des Monats.
Die Hauptaktivitatszeit zieht sich 2009 mit
sehr kurzen Unterbrechungen von Anfang
August bis Ende September. 2011 liegt das
Maximum der Aktivitat kompakter ab Mitte
August bis deutlich in den Oktober hinein. Ein
Erklarungsversuch mégen die Wetterdaten
der Wetterstation Schlangen sein, die zeigen,
dass der August 2009 insgesamt sehr regen-
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Abb. 16: Fledermausaktivitdten am Standort ,Profil auBen”
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arm war, dagegen der August 2011 bis in den
September hinein deutlich regenreicher. Bei
dieser sehr groben Betrachtung wurde der
Zeitpunkt der Regenereignisse wahrend des
Tages allerdings nicht beriicksichtigt.

Standort ,Profil auBen”

Da die beiden Motionfox-Datenlogger an
diesem Standort (siehe Abb. 6) erhebliche
Ausfallzeiten hatten (ab Dezember 2011 bis
zum Ende des Untersuchungszeitraumes),
werden die Ergebnisse in etwas kompakterer
Art und Weise dargestellt (Abb. 16).

Das Aktivitatsmuster in der zweiten Jahres-
hafte 2011 dhnelt an beiden Messstellen dem
Muster am Eingang der Hohlsteinhohle. Die
Messstelle in 5 Metern Hohe nahe der Decke
zeigtaberdeutlichmehr AktivitatindiesemBe-
reich als an der Messstelle in 2,5 Metern Hohe.
Offensichtlich verlauft in der Hohlsteinhohle
die "Hauptflugroute" der Flederméuse hier in
Deckennahe. Diese Annahme deckt sich mit
Sichtbeobachtungen wahrend der Kontrollen.
Gleichzeitig unterstreicht es, dass der Standort
des Datenloggers am Hohleneingang in Hohe
des horizontalen Gitterbereiches geeignet ist,
den groBten Teil der Bewegungsaktivitdten
zu erfassen. Die Aktivitatsdaten bestatigen
auch die Aussage, dass mindestens bis Ende
November im Bereich des Hohleneingangs
Fledermausaktivitaten stattfinden.

Standort,Profil innen”

Die Abb. 17 und 18 vom Standort ,Profil
innen” zeigen die Ergebnisse der Aktivitats-
messungen in den zwei Hohen (1,5 und 6
Meter) an diesem ca. 60 Meter tief in der Hohle
liegenden Standort.

Die absoluten Ereigniszahlen zeigen an
diesem Standort eine Praferenz an der unte-
ren Messstelle, wobei die Unterschiede nicht
so grol3 wie am Standort ,Profil auflen” sind.
Die zahlreicheren bodennahen Aktivititen
in diesem Bereich konnten durch das Relief
bedingt sein. Der Standort ,Profil innen”

befindet sich auf einem Felspodest in einer
kleinen Aufweitung der Spaltenhdhle. Vorher
und hinterher verschmalert sich die Hohle
dann wieder. Die Aufweitung setzt sich nicht
in gleicher Breite bis an die Decke fort, so dass
der bodenndhere Bereich mit dem unteren
Motionfox-Datenlogger zum Durchflug bes-
ser geeignet erscheint.

Vergleicht man das Aktivitatsmuster im
Herbst 2011 an diesen beiden Messstellen mit
dem Hohleneingang oder mit dem Standort
LProfil auBen oben” so fallen deutliche
Gemeinsamkeiten auf. Das Muster dhnelt
dem an den beiden anderen Messpunkten.
Allerdings fallt auf, dass die Aktivitaten hierim
Inneren der Hohle nicht deutlich durch den
Tagesbeginn begrenzt werden, sondern sich
mit geringerer Intensitat bis in die Mittagszeit
(aus Menschensicht) fortsetzen. Auch der
Beginn der Aktivitaten im Tagesverlauf ist am
Hohleneingang deutlich scharfer abgegrenzt,
wenngleich die schwindende Tageslange au-
Ben auch beim Aktivitatsmuster in der Hohle
ablesbar ist.

Deutlich von dem eben beschriebenen Ak-
tivitatsmuster Gber den Tag abweichend stellt
sich die Situation am unteren Messpunkt im
ausklingenden Winter 2012 dar (vgl. Abb. 18).
Dieser Aktivitatszeitraum zieht sich von Ende
Januar bis in den April hinein mit einem leich-
ten Schwerpunkt in der zweiten Marzhalfte.
Am oberen Messpunkt dagegen (vgl. Abb. 17)
ist die gesamte Winterzeit mit einem gréBeren
"Grundrauschen" an Bewegungsaktivitaten
versehen und der Schwerpunkt unten in
der zweiten Marzhadlfte ist hier eher eine
aktivitdtsarme Zeit.

Fir beide Messstellen ist zu dieser Zeit aber
die Verteilung der Bewegungsaktivitdten Gber
den ganzen Fledermaustag charakteristisch,
Schwerpunkte in der Nacht sind nicht erkenn-
bar. Auch wenn die Ereigniszahlen deutlich un-
ter denen des herbstlichen Schwarmens liegt,
so erreichen sie am unteren Messpunkt mit bis
zu 100 Ereignissen je Fledermaustag eine Gro-
Benordnung weit Giber dem "Grundrauschen".

Nach einer kleinen Licke zum eben
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beschriebenen  Aktivitdtszeitraum  folgt
zum Ende Mai noch einmal eine schwache
Aktivitdtsphase mit 10-20 Ereignissen je
Fledermaustag. Diese Ereignisse finden aber
fast komplett in der Nacht zwischen ca. 20
und 30 Uhr Fledermauszeit statt (= 20.00 bis
6.00 Uhr MEZ).

Standort,Kamin Bischofskammer”

Die an diesem Standort lediglich ab
Dezember vorliegenden Ergebnisse der
Aktivitdtsmessungen zeigen ein ansatzweise
dhnliches Muster wie die beiden vorherigen
Messstellen am Standort ,Profil innen” Er
bringt zum Standort Profil innen keinen
Erkenntnisgewinn und wird hier daher hier
nicht grafisch dargestellt.

5. Diskussion

5.1 Aktivitatsmuster am Eingang der
Hohlsteinhohle

Es gibt zahlreiche Untersuchungen zu den
Aktivitaten der Fledermause in Einflugbereich
von grofleren Quartieren, insbesondere auch
Winterquartieren. Daten zu den Aktivitdten im
Quartier selber sind dagegen seltener. Die in
diesem Projekt eingesetzten PIR-Datenlogger
(Motionfox Mini) liefern reine Aktivitatsdaten
ohne weitere Auswertemdglichkeiten. Mit der
Verfligbarkeit von spezialisierten Lichtschran-
kenlosungen (z.B. KuceLscHAFTER et al. 1995)
kann zusatzlich die Richtung der Bewegung
ermittelt werden und darauf aufbauend auch
die absoluten Zahlen von uberwinternden
Tieren. Wird diese Technik zusatzlich um eine
Foto- oder Filmdokumentation erweitert,
kdonnen die Aktivitaten auch einzelnen Arten
zugeordnet werden, allerdings um den Preis
eines starkeren Eingriffs auf das Untersu-
chungsobjekt. Die fir diese technischen
Losungen notwendigen Zwangsengstellen
sind in der Hohlsteinhohle nicht gegeben. Die

kiinstliche Schaffung verbietet sich durch den
Schutzstatus und die unkalkulierbaren Aus-
wirkungen z. B. auf die Bewetterung. Bei der
Auswertung der Motionfox-Aktivitatsdaten
in dieser Untersuchung ist das fehlende
Wissen zur Flugrichtung und zur die Aktivitat
verursachenden Fledermausart immer zu
beriicksichtigen.

5.2 Aktivitatsmuster im Inneren der
Hohlsteinhohle

Die Verteilung der optisch sichtbaren Fle-
dermduse in der Hohlsteinhdhle mit der Be-
vorzugung der hinteren Bereiche des begeh-
baren Hohlenteils (vgl. Abb. 12) legen nahe,
dass fiir eine Beurteilung der Aktivitatsmuster
die Messungen an den Standorten ,Profil
innen” (vgl. Abb. 17 und 18) eine besondere
Bedeutung haben.

Zusammenfassend konnen an diesem
Standort, also im Inneren der Hohle, vier Akti-
vitatsphasen unterschieden werden:
1.die Sommer-Herbst-Schwarmphase und

der Einflug ins Winterquartier bis ca.

Anfang Dezember
2.die winterliche Ruhephase von Anfang

Dezember bis Ende Januar
3.die spatwinterliche Aktivitatsphase und

der Ausflug von Ende Januar bis in den

April
4.die Friihjahrsschwarmphase im Hohlen-

inneren Ende Mai.

In der Sommer-Herbst-Schwarmphase
fliegen die beteiligten Tiere offenbar bis in
den hinteren Bereich des begehbaren Teils
der Hohlsteinhohle. Die deutliche Synchroni-
sierung mit der abendlichen Dunkelheit und
der Parallelverlauf mit dem Hohleneingang
legen nahe, dass es sich um von auflen
einfliegende Tiere handelt. Die auch in den
Morgenstunden aufgezeichnete Aktivitat,
weitgehend ohne vergleichbare Aktivitat am
Hohleneingang, zeigt aber auch, dass bereits
jetzt Fledermduse in der Hohle Ubertagen.
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Gestiitzt wird diese Sicht durch die Ergebnisse
der im Projekt durchgefiihrten Netzfange vor
der Hohle, bei denen ausfliegende, lehmver-
unreinigte Tiere gefangen werden, welche mit
hoher Wahrscheinlich in der Hohle Ubertagt
haben. Eine Trennung dieser Schwarmak-
tivitat vom Einflug ins Winterquartier ist
nicht mdglich. Da im Projektjahr 2011 die
Aktivitatsdaten vom Hohleneingang leider
nicht vorliegen, fehlen hier vergleichende
Interpretationsmoglichkeiten.

Die winterliche Ruhephase von Anfang
Dezember bis Ende Januar ist durch sehr
geringe Aktivitat gekennzeichnet. Dies zeigt
sich an diesem Standort in 1,5 m Hohe (Profil
innen unten) deutlicher als in 6 m Hohe (Profil
innen oben). Eine absolute Winterruhe ohne
Flugaktivitdt der Fledermause gibt es auch zu
dieser Zeit in der Hohlsteinhdhle nicht. Hier
muss aber auch kritisch hinterfragt werden,
in wie weit der Standort des Datenloggers
reprasentativ fir das gesamte Innere der
Hohlsteinhdhle ist. Der Standort liegt am
Ubergang vom zweiten zum dritten Hoh-
lenabschnitt (siehe Kap. 4.2.2 und Abb. 12).
Die weitaus groBten Ansammlungen von
Fledermdusen (natrlich Gberwiegend Grof3e
Mausohren) werden im 3. Abschnitt, also
noch weiter im Inneren der Hohle gefunden.
Die flir die am 28. Januar bereits festgestellten
Steigerungen der Fundzahlen notwendigen
Flugaktivititen missen nicht zwingend mit
Bewegungen bis zum Standort des Daten-
loggers verbunden gewesen sein. Insofern
endet die winterliche Ruhephase, soweit es
sie Uberhaupt gibt, sicher deutlich friiher als
Ende Januar 2012.

Die keiner tageszeitlichen Synchronisation
unterliegende spatwinterliche Aktivitats-
phase, die wie oben beschrieben sicher friiher
begann als die Aktivitdtsdaten vom Standort
des Datenlogger "Profil innen" dies zeigen
und die bis in den April dauert, beginnt zu
einer Zeit, in der am Hohleneingang keine
Aktivitat erfasst wird. Dies legt nahe, dass
die beteiligten Fledermduse nicht neu ins
Quartier eingeflogen sind, sondern bereits

in der Hohle waren. Es handelt sich bei den
deutlich  steigenden  Fledermauszahlen
(insbesondere beim GroRen Mausohr) bei
den optischen Winterkontrollen (vgl. Tab. 1
und Abb. 9) zumindest zu einem erheblichen
Teil um Hangplatzverlagerungen aus nicht
einsehbaren Bereichen in bei den Kontrollen
sichtbare Hohlenbereiche. Dieses Phdnomen
wird auch aus anderen Winterquartieren
berichtet, wo z. B. Gber Lichtschranken an den
Eingangen sichergestellt ist, dass keine Tiere
neu von auBlen eingeflogen sind (miindliche
Mitteilung KuGeLsCHAFTER, 2014).

Die hochsten Kontrollzahlen wurden am
10.03.2012 mit 458 Fledermausindividuen
und davon 412 Grof3en Mausohren registriert.
Kurz nach diesem Termin steigt die Aktivitat
der Fledermduse im Inneren der Héhle noch
einmal sichtbar an (vgl. Abb. 19). Zeitgleich
(ca. Mitte Marz) werden auch deutliche Aktivi-
taten am Hohleneingang registriert (vgl. Abb.
14). Dass zu diesem Zeitpunkt in groBerem
Umfang Fledermduse von auBen zufliegen,
erscheint nicht sehr wahrscheinlich. Naher
liegt folgende Interpretation: die im Inneren
der Hohlsteinhohle fliegenden Fledermause
fliegen zu diesem Zeitpunkt auch bis zum
Hoéhleneingang, wahrscheinlich wahrend der
Dunkelheit auch aus der Hohle aus und nur
teilweise auch wieder ein. Die niedrigeren
Zahlen bei der folgenden Begehung am
30.03.2012 unterstiitzen diese Interpretation.

Durch welche Faktoren werden diese win-
terlichen Aktivitdten im Quartier zeitlich ge-
steuert? Neben endogenen Faktoren kdnnten
auch klimatische Anderungen der Zeitgeber
flr diese Aktivitatsphase sein. In der Abb. 19
sind neben den bereits aus der Abb. 18 be-
kannten aufgezeichneten Einzelereignissen
am Motionfox-Datenlogger auch die dort
gemessene Lufttemperatur (jeweils der Wert
um 24 Uhr, ein Temperaturtagesgang existiert
nicht) und die bei den Winterkontrollen fest-
gestellte Gesamtzahl der optisch sichtbaren
Fledermduse in der gesamten Hohle darge-
stellt. Der Beginn der Aktivitdten am Standort
Profil innen fdllt zeitgleich zusammen mit
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Abb. 19: Fledermausaktivitdten und Lufttemperatur am Standort ,Profil innen unten”

deutlich sinkenden Temperaturen durch auch
in den hinteren und unterenTeil der Hohlstein-
hohle einflieBende Kaltluft (vgl. Abb. 19). Wie
in Kapitel 4.1.2 beschrieben, senkt die einflie-
Bende Kaltluft insbesondere an dieser Mess-
station die Lufttemperatur deutlich um bis
zu ca. 4°Cinnerhalb von gut 10 Tagen ab. Am
oberen Messstandort des Profils innen in 6 m
Hohe und auch am Standort Kamin am Ende
der Bischofskammer sind die Auswirkungen
etwas weniger stark.

Inwieweit einflieBende Kaltluft auch den
nicht begangenen und nicht untersuchten
hinteren Hohlenteil beeinflusst, ist nicht
bekannt.

Die bei den Kontrollgdngen gesichteten
Fledermduse und hier insbesondere die
Grof3en Mausohren hangen nicht nur in den
oberen Regionen der Spalthéhle, sondern
durchaus auch in Augenhéhe und bis
unterhalb 1 Meter Hohe vom Gangboden
und damit in Bereichen, die durch die einflie-
Bende Kaltluft deutlich beeinflusst werden.
Bei diesen tief hdngenden Tieren durch die

sinkenden Temperaturen ausgeloste Aktivitat
konnte auch andere Fledermause wecken und
so als Initialzindung dienen.

Ein kausaler Zusammenhang im Sinne
eines Auslosers zwischen Temperatur und
Aktivitat bzw. steigenden Individuenzahlen
bei den Kontrollen erscheint aber unwahr-
scheinlich. Zum einen muss eine langere
Kaltperiode drauBlen nicht sicher oder gar
zwingend das Ende des Winters indizieren
oder es kann auch Winter ohne ausgedehnte
Kélteperioden geben. So war z. B. der Verlauf
der AuBentemperatur an der Wetterstation
Feldrom im Winter 2009/2010 deutlich anders
als im Projektjahr 2011/2012. Es gab bereits
Mitte Dezember eine kurze sehr kalte Periode
und weitere kurze Kalteeinbriiche bis ca. Mitte
Marz und nicht wie 2012 nur eine langere
Kélteperiode von Anfang Februar bis Anfang
Mérz. Der zeitliche Aktivitatsverlauf der Fle-
dermduse am Hohleneingang ab Mitte Marz
verlief in beiden Jahren aber sehr dhnlich
(siehe Abb. 14 und 15). Zum anderen fanden
die Hangplatzverlagerungen auch bereits vor
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der Kalteperiode statt, auch wenn Aktivitaten
am Standort des Datenloggers noch nicht
registriert wurden.

Der Beginn der spatwinterlichen Aktivitats-
phase koénnte endogen gesteuert sein und
fuhrte auch zur Verlagerung der Hangplatze
in den im Projekt untersuchten Teil der Hohl-
steinhohle. Die Feinjustierung des Ausfluges
aus der Hohle zum Ende dieser Phase mit
zeitgleichen Aktivititen am Ho6hleneingang
erfolgt dann durch "Versuch und Irrtum"
Uber die Witterung auBerhalb der Hohle.
Diese parallelen Ein- und Ausfliige in und aus
Winterquartieren wurden durch zahlreiche
Untersuchungen mit Videolberwachung
oder Lichtschranken z.B. vom Winterquartier
"Brunnen Meyer" KrumreHN (2010) oder vom
Mayener Grubenfeld Werner (2011) belegt.

Die letzte schwache Aktivitdatsphase
im Hohleninneren Ende Mai konnte als
sogenanntes Friihjahrsschwarmen gedeutet
werden, wenngleich der Umfang der Aktivitat
hier im Inneren der Hohle relativ gering ist
und eine Verifizierung durch die zu diesem
Zeitpunkt fehlenden Daten am Ho6hlenein-
gang verhindert wird. Die Konzentration auf
die Nachtstunden legt nahe, dass die Aktivitat
durch von nachts einfliegenden Tieren verur-
sacht wird. Vor der Hohlsteinhdhle wurden am
20.5.2011 (vor Projektbeginn) bei Netzfangen
vor allem von auBen anfliegende Grof3e
Mausohren erfasst, ein Mausohrweibchen lak-
tierte bereits zu dieser Zeit. Dtz et al. (2007)
beschreibt, dass manche Arten wie besonders
das Braune Langohr bereits im Friihjahr einen
Aktivitatsgipfel aufweisen.

6. Konsequenzen fiir den Quartierschutz

Die Hohlsteinhohle ist aufgrund der dar-
gestellten Ergebnisse zur Fledermausaktivitat
unzweifelhaft Gber den allergro3ten Teil des
Jahres fir die Fledermduse von Bedeutung.
Eine touristische Nutzung, welche nur die
Funktion als Winterquartier beispielsweise

zwischen November und April beriicksichtigt,
wiirde wesentliche Aspekte im Jahreszyklus
der Fledermduse ignorieren und zu einer
Entwertung des Quartiers fuihren. Es verstieB3e
damit auch gegen geltendes europaisches
und bundesdeutsches Artenschutzrecht.
Zwar stellt sich die Frage einer touristischen
Nutzung fiir die Hohlsteinhdhle nicht, da
dies durch die Ausweisung als Fauna-Flora-
Habitat-Gebiet wie auch als Naturschutz-
gebiet ausgeschlossen ist, gleichwohl kann
unter Umstanden von der Hohlsteinhdhle
auch auf andere Quartiere geschlossen wer-
den. Daher ist firr jede Hohle im Einzelfall die
Nutzung durch Fledermause zu kldren, bevor
andere Nutzungen durch den Menschen
zugelassen werden.

Ahnliches gilt auch fir Nutzungen im
direkten Umfeld eines Fledermausquartiers.
Selbstverstandlich muss ein Versperren des
Hohleneingangs z. B. durch forstwirtschaftli-
che Nutzungen grundsatzlich unterbleiben.
Inwieweit  intensive  forstwirtschaftliche
Nutzungen im Umfeld, z. B. flichige Baum-
einschldage, Auswirkungen auf die Nutzung
der Hohle insbesondere als Schwarmquartier
haben, ist letztlich nicht bekannt. Daher muss
hier das Vorsorgeprinzip gelten, d. h. nur
schonende Nutzungen liber mdglichst lange
Zeitraume. Hierfir sprechen auch die Beobach-
tungen z. B. wahrend der Netzfange in diesem
Fledermausprojekt. Das Schwarmen z. B. von
Zwergfledermdusen fand nicht nur im direkten
Hohleneingangsbereich statt, sondern die
Tiere nutzten die umliegende Lichtung mit den
Waldrandbereichen als "Schwarmarena"

Damit der Eigentimer der umliegenden
Flachen dieses bei der Nutzung aber auch be-
riicksichtigen kann, ist ein offener Informati-
onsaustausch zwischen dem Naturschutz und
dem Flacheneigentiimer erforderlich. D. h. die
Untersuchungsergebnisse einschlief3lich der
daraus gefolgerten Konsequenzen missen in
einem Dialog zwischen Naturschutz, Unterer
Landschaftsbehorde und Eigentiimer erortert
werden.
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Zusammenfassung

Es werden die Kenntnisse zur Tagfalterfauna der Senne (Ostwestfalen) zusammengefasst.
47 Arten bilden den aktuellen Tagfalterbestand, dazu kommen zehn weitere Arten, die noch
vor einigen Jahrzehnten in der Senne nachgewiesen sind, inzwischen aber verschollen bzw.
ausgestorben sind. Einige altere Angaben miissen heute kritisch gesehen werden, lassen sich
aber kaum mehr nachpriifen. Die im Vergleich zu anderen Regionen in Mitteleuropa relativ
artenarme Tagfalterfauna der Senne wird im Zusammenhang der abnehmenden Artenzahl vom
kontinentalen Osten zum atlantischen Westeuropa (hier als Hofmannsche Regel bezeichnet)
gesehen.

Keywords
Lepidoptera - Westphalia - Senne - Diurna - Papilionoidea - Hesperiidae
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1. Einleitung

Tagfalter zéhlen zu den bevorzugten Orga-
nismengruppen bei Naturkundlern wie auch
bei Naturschutzbehoérden. Sie verbinden ein
attraktives AuBeres mit fiir viele Arten relativ
sicherer Bestimmung und auch guten Beob-
achtungsmaoglichkeiten der 6kologisch meist
entscheidenden  Priimaginalstadien.  Uber
kaum eine andere Insektengruppe liegen so
viele Ver6ffentlichungen vor. Dabei wird aber in
der Regel nicht beachtet, dass Tagfalter nur 5 %
der bekannten Schmetterlingsarten ausmachen
(in Deutschland etwa 185 Arten von Gber 3700
Arten insgesamt), trotzdem werden sie auch
von Naturkundlern nicht selten als synonym mit
"Schmetterlinge" angesehen. Oft werden sie ge-
meinsam mit den noch erheblich artendrmeren
Ordnungen der Libellen und Heuschrecken als
Referenzgruppen zur Bewertung 6kologischer
Sachverhalte z. B. bei Eingriffen in Natur und
Landschaft herangezogen.

2. Das Untersuchungsgebiet

Die Senne mit ihren charakteristischen
Sandbodenhabitaten liegt stidwestlich vor
dem Teutoburger Wald in Ostwestfalen (Re-
gierungsbezirk Detmold) im Viereck zwischen
den Stadten Bielefeld, Detmold, Paderborn
und Gutersloh. Entstanden ist diese Land-
schaft als Folge der Schmelzwasseraktivitat
wahrend der Saale-Eiszeit, die zur Ablage-
rung grofBer Sandmengen vor den Hangen
des Teutoburger Waldes fiihrte und u. a. die
grof3ten Binnendiinenkomplexe im heutigen
Nordrhein-Westfalen bildete. In historischer
Zeit fihrte intensive menschliche Nutzung, z.
T. als Raubbau an der natiirlichen Vegetation
zu einer immer neu beginnenden Sukzession
von typischen Lebensgemeinschaften der
Magerstandorte (z. B. SerapHiM 1978, 1982;
RetzLarr et al. 1989a; VENNE & BLEiporn 2005).
Der besondere naturschutzfachliche Wert
der Senne (hier gemeint der Truppeniibungs-

platz und angrenzende Naturschutzgebiete)
resultiert aus der reichen Strukturvielfalt
von natlrlichen und naturnahen Habitaten
sowie als Ergebnis der jahrhundertelangen
Nutzung, auch Uber-Nutzung als Viehweide,
Lieferant von Holz, Heidekraut und Heide-
plaggen. Der natiirliche Eichen-Birkenwald
ist zu einem groBBen Teil durch Kiefernforste
ersetzt. Die Sennebéche, die vor allem von
den Niederschlagen am Teutoburger Wald
gespeist werden, die ausgedehnten Tro-
ckentaler, Heidemoore, Sandtrockenrasen
vor allem im Bereich der Binnendiinen und
trockene Heideflachen in sehr verschieden-
artigen Auspragungen sind die Grundlage
flr eine sowohl artenreiche wie durch hoch-
gradig spezialisierte Arten gekennzeichnete
Pflanzen- und Tierwelt. Ein zusdtzlicher Wert
besteht in der Lage vor dem Teutoburger
Wald, der den Senneraum gegeniiber ne-
gativen Immissionen abschirmt. Seit 1892
wird ein wesentlicher Teil des Senneraumes
militarisch genutzt. Dadurch sind diese Fla-
chen vor ihrer Zerstérung durch die moderne
Landwirtschaft verschont geblieben; Pesti-
zide, Kunstdiinger oder andere ibermaBige
Dingungsformen sind dort weitestgehend
nicht zum Einsatz gekommen. Hier konnten
deshalb die seit Gber einem halben Jahr-
hundert in Mitteleuropa zu beobachtenden
dramatischen Riickgénge gerade in der Insek-
tenfauna fiir zahlreiche Arten verhindert oder
abgeschwacht werden; manche Arten hatten
in der modernen Kulturlandschaft nur hier
eine Uberlebensméglichkeit. Es soll hier aber
betont werden, dass auch im Senneraum mit
Ausnahme der oben genannten geschiitzten
Gebiete durch Strallenbau, grof3flichige
Ausweisung von Gewerbegebieten, eine
massive Ausbreitung der Siedlungsflachen
mit unkontrolliert erscheinender Bebauung
meist mit Einfamilienhdusern (nicht selten
bis unmittelbar an die Grenze von Schutzge-
bieten und den Truppeniibungsplatz) sowie
eine teilweise intensivste landwirtschaftliche
Nutzung die Natur groBflachig zerstort ist
und weiter vernichtet wird.
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Die Gesamtflache der Senne betragt ca.
250 km?, wovon etwa 110 km? auf den von
der Britischen Rheinarmee genutzten Trup-
penilibungsplatz entfallen, dessen Flache
zurzeit als FFH-Gebiet und europdisches
Vogelschutzgebiet gesichert ist und dariiber
hinaus als Kern eines zukiinftigen National-
parks vorgesehen ist (z. B. RerzLarF et al. 1989a,
HarTeisEN 2000, NiEMEYER-LULLWITZ 2014).

3. Nomenklatur/Nummerierung

Bei den Namen der Tagfalter folge ich der
Nomenklatur von Kubrna et al. (2011) sowie
SeTTELE et al. (2015). Sie weicht in einigen we-
nigen Fallen aufgrund neuerer Erkenntnisse
(z. B. WaHLBERG & NyLIN 2003) von der Ublicher-
weise zugrunde gelegten Europa-Liste von
KarsHoLt & Razowski (1996) ab, deren Num-
merierung und Reihenfolge ich hier aber
Ubernommen habe. Zusatzlich werden die
Nummern von ForsTer & WOHLFAHRT (1976) vo-
rangestellt. Dieses Werk ist zwar weitgehend
veraltet, war es teilweise schon bei seinem
Erscheinen und wird auch nicht fortgefiihrt
oder neu aufgelegt, doch ist bei Behérden
oder Nicht-Entomologen immer noch weit
verbreitet; so soll der Anschluss zur alteren Li-
teratur erleichtert werden. In Einzelféllen wird
ein frilher meist gebrauchter alterer Name in
Klammern erganzt bzw. erlautert. Schwierig ist
manchmal die Einschatzung deutschsprachi-
ger Namen. Sie werden oft sehr uneinheitlich

gebraucht, werden ohne feste Regeln aufge-
stellt bzw. neuerdings ganzlich neu erfunden
und sind gelegentlich dariber hinaus un-
brauchbare Wortungetiime ("Schwarzkolbiger
Braun-Dickkopffalter"). Oft aber ermdglichen
sie interessierten Naturkundler(inne)n den
Zugang zur Schmetterlingskunde.

Die in eckigen Klammern vorangestellten
Zahlen verweisen auf die Anmerkungen zur
Artenliste.

4, Artenliste

Die Grundlage der vorliegenden Zusam-
menstellung bilden neben der Auswertung
der Fachliteratur die Ergebnisse von Erfassun-
gen von Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaft
westfdlischer Entomologen (friiher: AG
ostwestfélisch-lippischer Entomologen), vor
allem H. Retzlaff, W. Robenz, St. Hachmeister
und B. Grundmann (alle bis etwa Anfang der
1990er Jahre), H. Dudler, R. Pahler, W. Schulze
und H. Schmidt. Es werden hier alle Arten, die
fur den Senneraum nachgewiesen wurden
oder in der Literatur Erwdhnung gefunden
haben, aufgelistet, unabhdngig von ihrer
Haufigkeit, Seriositdt der Quellen oder Be-
deutung fiir die Senne. Bei den Anmerkungen
(eckige Klammern) wird ggf. die Nomenklatur
erlautert, werden die relevanten Arten erortert
und ihr Vorkommen bewertet, die Datenlage
und in einzelnen Fallen auch die benutzten
Quellen kritisch hinterfragt.

Anm.| Nummer |Wissenschaft|icherName

| Deutscher Name

PAPILIONIDAE

[1] | (1/6958) | Papilio machaon Linnagus, 1758 | Schwalbenschwanz
PIERIDAE
(17/6973) | Anthocharis cardamines (LiNNAEus, 1758) Aurorafalter
[2] (7/6993) Aporia crataegi (LINNAEUS, 1758) Baumweil3ling
[3] (8/6995) Pieris brassicae (LINNAEUS, 1758) Grof3er KohlweiBling
[3] (9/6998) Pieris rapae (LiNNAEUS, 1758) Kleiner Kohlwei3ling, Riibenweif3ling
[3] (12/7000) | Pieris napi (LINNAEUS, 1758) RapsweiBling, Griinaderweif3ling
[4] (14/7005) | Pontia daplidice (LiNnnAEus, 1758) / Resedafalter, Resedaweif3ling
P. edusa (Fasricius, 1776)

Tab. 1: Artenliste der Tagfalter (Papilionoidea & Hesperioidea) der Senne (Fortsetzung auf néichster Seite)



Schulze: Diversitdt der Tagfalter in der Senne (Nordrhein-Westfalen) — Teil 1

271

Anm. | Nummer | Wissenschaftlicher Name Deutscher Name
[5] (26/7015) | Colias croceus (Fourcroy, 1785) Postillon
(23/7021) | Colias hyale (Linnagus, 1758) Goldene Acht
(19/7024) | Gonepteryx rhamni (LINNAEUS, 1758) Zitronenfalter
LYCAENIDAE
(159/7034) | Lycaena phlaeas (LinNAEus, 1761) Gemeiner Feuerfalter
(156/7039) | Lycaena tityrus (Poba, 1761) Brauner Feuerfalter
(148/7047) | Thecla betulae (LiNnAEUS, 1758) Nierenfleck
(147/7049) | Neozephyrus quercus (LINNAEUS, 1758) Blauer Eichenzipfelfalter
(154/7058) | Callophrys rubi (LinnAEus, 1758) Brombeerzipfelfalter
[6] (149/7065) | Satyrium ilicis (EsPer, 1779) Eichenzipfelfalter
[7]1 (168/7088) | Cupido minimus (FuessLy, 1775) Zwergblauling
(170/7097) | Celastrina argiolus (LiNNAEUS, 1758) Faulbaumblauling
[8] (176/7107) | Glaucopsyche alexis (Poba, 1761) Alexis-Blauling
[9] (177/7115) | Phengaris (Maculinea) alcon ([Denis & SchiFr.], 1775) | Lungenenzian-Ameisenblauling
[10] (184/7127) | Plebeius argus (LINNAEUS, 1758) Argus-Blauling, Gei3kleeblduling
[11] (182/7128) | Plebeius idas (Linnatus, 1761) Ginster-Blauling
[12] (186/7145) | Aricia agestis ([Denis & ScHiFr.], 1775) Kleiner Sonnenroschen-Blauling
[13] (192/7152) | Cyaniris semiargus (RoTTemMBURG, 1775) Rotkleeblduling
(196/7163) | Polyommatus icarus (RoTTEMBURG, 1775) Hauhechelblauling
[14] (202/7173) | Polyommatus coridon (Popa, 1761) Silbergriiner Blauling

NYMPHALIDAE: Nymphalinae

[15] (130/7202) | Argynnis paphia (LiNnaEUS, 1758) Kaisermantel

[16] (126/7204) | Argynnis aglaja (Linnaeus, 1758) Grof3er Perlmutterfalter

[17] (126/7204) | Issoria lathonia (LINNAEUS, 1758) Kleiner Perlmutterfalter

[18] | (138/7220) | Boloria euphrosyne (Linnatus, 1758) Silberfleck-Perlmutterfalter

[19] (136/7222) | Boloria selene ([DeNis & SCHIFFERMULLER], 1775) Braunfleckiger Perimutterfalter

[20] (143/7237) | Boloria aquilonaris SticHeL, 1908 Hochmoor-Perlmutterfalter

[21] (97/7243) | Vanessa atalanta (LinnAEUS, 1758) Admiral

[21] (98/7245) | Vanessa cardui (LINNAEUS, 1758) Distelfalter

[21] (100/7248) | Aglais io (LiNNAEUS, 1758) Tagpfauenauge

[22] (106/7252) | Polygonia c-album (LiNNAEUS, 1758) C-Falter, C-Fuchs

[23] (103/7257) | Nymphalis antiopa (LiNNAEus, 1758) Trauermantel

[24] (102/7258) | Nymphalis polychloros (Linnagus, 1758) GroBer Fuchs

[21] (99/7250) | Aglais urticae (LINNAEUS, 1758) Kleiner Fuchs

[21] (108/7255) | Araschnia levana (LinnAgus, 1758) Landkartchen

[25] | (111/7268) | Euphydryas aurinia (RotTemBURG, 1775) Goldener Scheckenfalter

[25] (122/7270) | Melitaea cinxia (LiINNAEUS, 1758) Wegerich-Scheckenfalter

[25] (122/7283) | Melitaea athalia (RottemBuRrG, 1775) Wachtelweizen-Scheckenfalter

[26] (90/7299) | Apaturairis (LiINNAEUS, 1758) GroB3er Schillerfalter

[27] (92/7287) | Limenitis camilla (LiNnNAEUS, 1764) Kleiner Eisvogel
NYMPHALIDAE: Satyrinae

[28] (73/7307) | Pararge aegeria (LINNAEUS, 1758) Waldbrettspiel

[29] (74/7309) | Lasiommata megera (LINNAEUS, 1758) Mauerfuchs

[30] (89/7321) | Coenonympha tullia (O.F. MuLLeRr, 1764) Grof3er Heufalter,

GroRes Wiesenvogelchen

Tab. 1 (Fortsetzung): Artenliste der Tagfalter (Papilionoidea & Hesperioidea) der Senne
(Fortsetzung auf ndchster Seite)
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Anm. | Nummer |Wissenschaftlicher Name Deutscher Name
[31] (88/7334) | Coenonympha pamphilus (Linnaeus, 1758) Kleiner Heufalter,
Kleines Wiesenvdgelchen
(72/7344) | Aphantopus hyperantus (LINNAEUS, 1758) Schornsteinfeger
(78/7350) | Maniola jurtina (LINNAEUS, 1758) Kuhauge, Gro3es Ochsenauge
[32] (43/7379) | Erebia medusa ([DeNis & ScHIFFERMULLER], 1775) Rundaugen-Mohrenfalter
[33] (58/7415) | Melanargia galathea (LinnAEus, 1758) Schachbrettfalter, Damenbrett
[34] (64/7436) | Hipparchia semele (LiNNAEUS, 1758) Rostbinde, Samtfalter
[35] | (62,63/7430) | Hipparchia hermione (LINNAEUS, 1764) Waldportier
(aelia, alcyone)
[36] (65/7441) | Hipparchia statilinus (HurNAGEL, 1766) Eisenfarbener Samtfalter
HESPERIIDAE
[37] (207/6879) | Erynnis tages (LINNAEUS, 1758) Dunkler Dickkopffalter
(216/6904) | Pyrgus malvae (LinnAEus, 1758) Malven-Dickkopffalter
[38] (226/6917) | Heteropterus morpheus (PaLLas, 1771) Spiegelfleck-Dickkopffalter
(227/6919) | Carterocephalus palaemon (PaLLas, 1771) Gelbwiirfeliger Dickkopffalter
(229/6923) | Thymelicus lineola (OcHsENHEIMER, 1808) Schwarzkolbiger Braun-Dickkopffalter
(230/6924) | Thymelicus sylvestris (Popa, 1761) Braunkolbiger Braun-Dickkopffalter
[39] (233/6928) | Hesperia comma (LINNAEUS, 1758) Kommafalter
(232/6930) | Ochlodes sylvanus (Esper, [1778]) Rostfarbiger Dickkopffalter

Tab. 1 (Fortsetzung): Artenliste der Tagfalter (Papilionoidea & Hesperioidea) der Senne

5. Auswertung und Diskussion

Insgesamt kdnnen also fiir den Senneraum
64 Tagfalterarten genannt werden, von denen
die beiden Hipparchia-Arten alcyone/hermio-
ne/fagi und statilinus sicher komplett zu strei-
chen sind (s. u.). Eine Einzelbeobachtung des
nordamerikanischen Monarchfalters Danaus
plexippus (L., 1758) bei Bielefeld [Atalanta 21
(1990), S. 36] wird hier nicht weiter betrachtet.
Von den verbleibenden 62 Arten gehoren
aktuell 47 zum regelmaBig vorkommenden
Tagfalterbestand, auch wenn ihre jeweilige
Haufigkeit sehr unterschiedlich ist und zusatz-
lich starken Schwankungen unterliegen kann:
Papilio machaon, Anthocharis cardamines, Pieris
brassicae, Pieris rapae, Pieris napi, Gonepteryx
rhamni, Lycaena phlaeas, Lycaena tityrus, Thecla
betulae, Neozephyrus quercus, Callophrys rubi,
Celastrina argiolus, Phengaris alcon, Plebeius ar-
gus, Aricia agestis, Polyommatus icarus, Argynnis
paphia, Argynnis aglaja, Issoria lathonia, Boloria
selene, Vanessa atalanta, Vanessa cardui, Aglais
io, Polygonia c-album, Aglais urticae, Araschnia

levana, Apatura iris, Limenitis camilla, Pararge
aegeria, Lasiommata megera, Coenonympha
pamphilus, Aphantopus hyperantus, Maniola
jurtina, Melanargia galathea, Hipparchia seme-
le, Pyrgus malvae, Carterocephalus palaemon,
Thymelicus  lineola, Thymelicus  sylvestris,
Hesperia comma, Ochlodes sylvanus; dazu die
regelmafig einfliegenden Wanderfalter sowie
Arten mit natirlicherweise fluktuierendem
Vorkommen: Pontia daplidice (edusa), Colias
croceus, Colias hyale, Satyrium ilicis, Nymphalis
antiopa, Nymphalis polychloros.

Als einzige Art ist Aricia agestis neu fir die
Sennefauna.

Die folgenden 15 Arten sind entweder seit
Jahrzehnten aus dem Senneraum verschwun-
den (Aporia crataegi, Cyaniris semiargus,
Polyommatus coridon, Boloria euphrosyne,
Boloria aquilonaris, Melitaea aurinia, Melitaea
cinxia, Melitaea athalia, Coenonympha tullia,
Erynnis tages), oder es handelt sich bei ihnen
um Einzelnachweise oder unklare Angaben:
Cupido minimus, Glaucopsyche alexis, Plebeius
idas, Erebia medusa, Heteropterus morpheus.
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Abb. 1: Falter von Heodes tityrus in der Moosheide;
Foto: Norbert Grote

5.1 Anmerkungen zu einzelnen Arten

[1] Papilio machaon (L.

Der Schwalbenschwanz wird seit etwa
1990 wieder regelmafiger nachgewiesen
(z. B. ScHuLze 1995, KircH & VENNE 2003, LIENENBE-
cker et al. 2003). Dieser kraftige Flieger taucht
auch an Orten auf, die eigentlich nicht seine
Habitatanspriiche erfiillen kénnen. Aber selbst
auf Bunkerresten und Panzerwracks in den
Heidegebieten des Truppenibungsplatzes
konnte er beim charakteristischen "Hilltop-
ping" beobachtet werden. Raupen wurden
im Grenzbereich der Senne zum Teutoburger
Wald mehrfach gefunden.

[2] Aporia crataegi (L.)

Nach 1970 gibt es keine bekannt gewor-
dene Beobachtung des urspriinglich nicht
seltenen Baumweif3lings aus dem Senneraum
(PAHLER & DubLer 2010).

[3] Die drei Arten der Gattung Pieris sind alle
eher untypisch fiir den Senneraum und daher
meist auch nicht haufig. P. brassicae (L.) und
P. rapae (L.) sind typische Kulturfolger, die vor
allem in Garten und auf Feldern mit Kreuzblit-
lern anzutreffen sind. Die Senne ist mit ihren
Sandboden kein geeigneter Lebensraum fiir
ihre Reprodukton. Das Nektarangebot zur
Zeit der Heideblite im August wird aber vom

Kleinen Kohlweif3ling intensiv genutzt. P. napi
(L.) ist weit verbreitet und gehort in ganz West-
falen zur urspriinglichen Fauna.

[4] Pontia daplidice (L.) / P. edusa (F.)

Offenkundig besteht die "Art" P. daplidice
in Europa aus zwei Formen, die genetisch
unterscheidbar sind und geographisch &stlich
(P. edusa) bzw. westlich (P. daplidice s. str.) ver-
breitet sind. Demnach kommt in Westfalen die
Ostliche Form vor. Auch wenn diese Trennung
allgemein akzeptiert ist, besteht weiterhin gro-
Ber Klarungsbedarf bzgl. des taxonomischen
Status und die Beziehungen dieser beiden
Formen zueinander. Sie als "Semispezies" einer
gemeinsamen "Superspezies" zu bezeichnen,
16st kein Problem, sondern ist eher Ausdruck
der bestehenden Unsicherheit.

In Nordwestdeutschland kommt der Rese-
dafalter nicht regelmaBig vor, sondern wandert
in groBeren Zeitabstanden ein und kann sich
hier auch fortpflanzen. Nach wenigen Jahren
ist er dann wieder komplett verschwunden. Als
extremer Habitatspezialist besiedelt er magere
und warme Offenlandstandorte, kleinwiich-
sige Kreuzblitler sind seine Raupenfutter-
pflanzen. In der Senne konnte die Eiablage am
Bauernsenf (Teesdalia nudicaulis) beobachtet
werden (eigene Beob.). Hier wie auch in ganz
Westfalen war das letzte groRere Vorkommen
aus den Jahren 1947 - 1949 bekannt, bevor
es in 1991 - 1994 sowie 2003 - 2006 wieder zu
regelmafigen Nachweisen kam (ScHuLze 1995,
KircH & VENNE 2003, PiHLER & DupLer 2010).

[5] Colias croceus (FOURCR.)

2013 war eines der besten Einflugjahre des
Postillons ("Wander-Gelbling") nach Ostwest-
falen Uberhaupt, das gilt auch fiir die Senne.
Vor allem von den randlichen Bereichen
wurden zahlreiche Beobachtungen bekannt.
Dem folgte im darauf folgenden Jahr 2014
ein nahezu vollstandiges Ausbleiben der Art.
Es gibt keinen Hinweis auf eine dauerhafte
Ansiedlung, die Bezeichnung "Neublrger"
(RetzLAFF & RosrecHT 2011, S. 207) ist also unzu-
treffend.



274

Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)

[6] Satyrium ilicis (Esp.)

Der Eichenzipfelfalter wurde bisher nur
in wenigen Einzelexemplaren beobachtet
(u.a.BoiN 1914, VEnNE & VENNE 1996 sowie unpubl.
Daten). Das Uberrascht, da der sommerwarme
Senneraum mit seinen vielfaltigen Eichenvor-
kommen eigentlich ein besonders geeigneter
Lebensraum sein sollte. Hier kann es sich auch
um ein Beobachtungsdefizit handeln. Aus an-
deren Regionen ist bekannt, dass der Falter vor
allem in der zweiten Vormittagshalfte aktiv ist.
Dann kommt er von den hochgewachsenen
Eichen herunter und sucht zur Nektaraufnah-
me bevorzugt Brombeerbliiten auf.

[7] Cupido minimus (FuEssL.)

Der Zwergblauling ist eine Art der Kalkhalb-
trockenrasen im Oberen Weserbergland. Zwei
Einzelfunde (1990/1991: RetzLarr et al. 1993)
vom Grenzbereich des Teutoburger Waldes
und der Senne ("Sennekante") kdnnen auf den
Zusammenhang zwischen der Offenlandfauna
des Mittelgebirges und der Senne hindeuten,
haben aber aktuell keinerlei weitere Bedeu-
tung.

[8] Glaucopsyche alexis (Popa)

Es gibt einen Einzelfund aus dem Furl-
bachtal bei Stukenbrock (1959: RetzLarr 1973).
In ganz Nordwest-Deutschland gibt es nur
wenige sehr alte Hinweise auf Beobachtungen
dieser Art. Aufgrund eines aktuellen Fundes
aus dem Ruhrgebiet erdrtert KuHnapreL (2015)
die Verbreitung anhand der Okologie dieser
auffalligen Blaulingsart.

[9] Phengaris alcon ([Den. & ScHiFr])

Der Lungenenzian-Ameisenblauling wurde
schon von Boin (1914, 1922) und ScHutrz (1930)
mit Einzelfunden gemeldet. Er besiedelt
im Sldbereich des Truppeniibungsplatzes
Senne die dauerhaft feuchten atlantischen
Heidemoore. Die duBlerst anspruchsvolle Art
ist durch ihre Bindung an den Lungenenzian
(Gentiana pneumonanthe) als Eiablagepflanze
und Futterpflanze der jlingeren Larven sowie
die obligate parasitische Lebensweise der

dlteren Raupe im Nest bestimmter Arten
der Gattung Myrmica (Knotenameisen) bei
Beeintrachtigung ihres Habitates extrem
gefahrdet. Die Population in der Senne ist die
bedeutendste in ganz Nordwestdeutschland,
sie wird seit Jahren intensiv untersucht (ScHuLze
& DupLer 2009). Damit ergibt sich hier im Natur-
schutz eine besondere Verantwortung fiir das
Uberleben der Art.

[10] Plebeius argus (L.)

Der Argus-Blauling zeigt seit Jahren in ganz
Westfalen eine starke Abnahme der Anzahl
seiner Fundorte und seiner Haufigkeit. In
der Senne ist das Vorkommen heute nahezu
ausschliefflich auf die Heidestandorte im
Truppenibungsplatz beschrankt, dort kann er
lokal aber noch haufig beobachtet werden. In
Nordwestdeutschland ist die Art an die Rau-
penfutterpflanze Calluna vulgaris gebunden,
das scheint genetisch fixiert zu sein (eigene
Beob.), wahrend er im Bergland und auf
Kalkboden wohl ausschlieflich Leguminosen
(z. B. Lotus corniculatus) als Eiablage- und
larvale Futterpflanzen nutzt. Die Art ist als
Habitatspezialist streng an ihren Lebensraum
gebunden und Uberschreitet allenfalls bei
Mangel an Nektarpflanzen die Grenzen des
zusagenden Habitats (Mar et al. 2015). Sie
muss fiir den Naturschutz in der Senne als eine
der in herausragendem MaBe wertgebenden
Arten betrachtet werden.

[11] Plebeius idas (L.) (LycaeDES DAS L.)

In der Westfalensammlung im Naturkunde-
Museum (namu) der Stadt Bielefeld befinden
sich zwei Belege: Senne, 9.7.[19]57; der
Sammler ist angeblich J. Rothe. Es sind die
einzigen bekannten Hinweise auf Vorkommen
in der Westfalischen Bucht. Eine sichere Ein-
schatzung dieses flir unsere gesamte Region
ungewdhnlichen isolierten Einzelnachweises
ist nicht moglich.

[12] Aricia agestis (Denis & ScHIFF.)
Der Kleine Sonnenrdéschen-Blauling war in
Ostwestfalen sieben Jahrzehnte komplett ver-
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Abb. 3: weiblicher Falter von Phengaris alcon; Senne:
Staumdtihle; Foto: Werner Schulze

Abb. 4: Mdnnchen von Plebeius argus; Senne:
Staumdihle; Foto: Karolina Rupik

Abb. 2: Eier von Phengaris alcon an Lungenenzian-
bliiten; Bad Lippspringe, Senne: Schwarze Berge; Abb. 5: Weibchen von Plebeius argus; Senne:
Fotos: Werner Schulze Staumitihle; Foto: Karolina Rupik
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schwunden, in der Westfalischen Bucht wurde
er nie nachgewiesen. Erst im letzten Jahrzehnt
des vergangenen Jahrhunderts begann im
Zuge einer Arealerweiterung, die im gesamten
westlichen Europa zu beobachten war, vom
Diemeltal her die Wiederbesiedlung Ostwest-
falens und ab 2001 auch der Senne (FARTMANN
et al. 2002). Inzwischen ist die Art bei uns
weit verbreitet und lokal gelegentlich auch
zahlreich auftretend. In der Senne werden vor
allem die Rander der mit Kalkschotter befestig-
ten Wege sowie bliitenreiche Trockenrasen be-
siedelt. Alle Beobachtungen lassen erkennen,
dass die Arealerweiterung im Zusammenhang
steht mit den aktuellen Temperaturzunahmen.
Uberraschenderweise trotzt die Art gleichzei-
tig aber als charakteristischer Besiedler von
Rohbodenstandorten dem Verlust geeigneter
Lebensrdaume durch die verbreiteten starken
Eintrage von Stickstoffdiinger.

[13] Cyaniris semiargus (Rott.)

Der Rotkleeblduling war in der Senne
immer schon selten und nur lokal verbreitet,
nach 1963 gibt es keinen Hinweis mehr auf
sein Vorkommen (RetzLarr 1973). Auch im We-
serbergland ist die Bestandsentwicklung stark
rickldufig; insgesamt ist die Art in Westfalen
vom Aussterben bedroht.

[14] Polyommatus coridon (Popa)

Sehr lokal und einzeln konnte diese attrakti-
ve Blaulingsart bis 1963 in der Senne nachge-
wiesen werden (RetzLarr 1973). Sie ist seitdem
verschollen, ist aber auch anders als im Bereich
der Kalkhdnge im Oberen Weserbergland
keine typische Art der Senne.

[15] Argynnis paphia (L.)

Der Kaisermantel hat sein Areal in den
letzten etwa drei Jahrzehnten in Ostwestfalen
erheblich nach Norden erweitert. Er kann bis
in die Randbezirke der Stadt Bielefeld beob-
achtet werden und breitet sich auch weiter ins
niedersachsische Flachland hinein aus (KircH
& VENNE 2003, THEUNERT 2010). Sein eigentlicher
Lebensraum sind die Rander und breiten

Waldwege des Teutoburger Waldes, von wo
er die StraBenrander und Bachtdler nutzend
in den Senneraum einfliegt; dort kann er re-
gelmaBig in Einzelexemplaren nachgewiesen
werden. Dem stehen Beobachtungen aus dem
Rheinland (westlich des Rheins) gegeniiber,
nach denen A. paphia in den letzten Jahren er-
heblich seltener geworden ist (W. Kunz, mdl.).

[16] Argynnis aglaja (L.) (Mesoacidalia charlot-
ta Haw.)

Der Grofe Perlmutterfalter wird jedes Jahr
regelmafig, wenn auch nur in Einzelexempla-
ren, im Bereich des Grimketales (Kreise Pader-
born und Lippe) beobachtet. In 2015 wurden
Uberraschend viele Beobachtungen gemacht
(D. Hahn, W. Schulze). Die falsche Angabe
von RetzLAFF & RoBrecHT (2011), Melanargia 23,
Heft 4, Giber das angebliche Aussterben bzw.
Verschwinden des Falters nach 1990 (dort S.
242 u.Tafel-Beilage) ist nicht erklarlich.

[17] Issoria lathonia (L)

Der Kleine Perlmutterfalter war in Ostwest-
falen bis 1953/54 weit verbreitet und wurde
in der Regel einzeln nachgewiesen. Erst ab
1991 konnten dann wieder Falter regelmaBig
(ScHuLze 1995) und bis heute mit zunehmender
Stetigkeit beobachtet werden. Dieser Trend
gilt i. W. flir ganz Mitteleuropa. I. lathonia ist
ein Habitatspezialist fiir offene warme und tro-
ckene Lebensrdaume (u. a. Bonte & Maes 2008),
der aber ein mobiler und kréftiger Flieger ist
und daher 6fter auch an vollig anderen Platzen
auftaucht.

[18] Boloria euphrosyne (L.)

Wahrend in den dlteren Faunen dieser
Permutterfalter als in der Regel weit verbrei-
tet und vor allem im Hugel- und Bergland
als haufig bezeichnet wird, ist er in fast ganz
Mitteleuropa in der zweiten Halfte des 20.
Jahrhunderts erheblich seltener geworden
oder ganz verschwunden. In der Senne stam-
men die letzten Einzelnachweise von 1952 und
1959 (ReTzLAFF 1973).
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[19] Boloria selene (DeN. & ScHiFr.)

Urspriinglich war B. selene ein ganz "ge-
wohnlicher" Falter in allen Wiesenhabitaten
vor allem des Flachlandes, dabei waren
Feuchtlebensraume in Talern besonders
gut besiedelt. Inzwischen ist auch diese Art
erheblich seltener geworden, ihr Vorkommen
ist auf wenige Restvorkommen zusammenge-
schmolzen. In der Senne fliegt die Art noch im
Bereich einiger Heidemoore.

[20] Boloria aquilonatris (SticH.)

Vom Hochmoor-Perlmutterfalter liegen Ein-
zelnachweise bis 1950 vor (BoiNn 1914, ReTzLAFF
1973). Moglicherweise war er im Inneren des
Truppenubungsplatzes noch weiter verbreitet,
doch konnte mit einer intensiven faunisti-
schen Untersuchung erst mit der Bildung des
Arbeitskreises "Naturschutz auf dem Truppen-
Gbungsplatz Senne" bei der Bezirksregierung
in Detmold Anfang der 1980er Jahre begon-
nen werden.

[21] Die ansonsten in ganz Westfalen weit ver-
breiteten und haufigen Arten der Gattungen
Vanessa, Aglais, Polygonia (s. unter [22]) und
Araschnia mit Bindung an die Brennnessel als
Raupenfutterpflanze sind in der Senne auffal-
lend selten. Das hangt sicher mit der geringen
Stickstoffbelastung der geschiitzten Gebiete
zusammen und durfte ein Hinweis darauf sein,
dass ein naturnahes Okosystem relativ stabil
gegenuber invasiven Arten sein kann.

[22] Polygonia c-album (L.)

In ganz Ostwestfalen ist nach 1990 eine
starke Zunahme und Arealerweiterung des
C-Falters zu beobachten (u. a. ScHuLze 1995).
In der Senne wird die Raupe gelegentlich an
Brennnesseln oder Johannisbeerstrauchern in
(verwilderten) Garten gefunden. Besondern
haufig sind Beobachtungen des Falters im
August zur Zeit der Heidebllite.

[23] Nymphalis antiopa (L.)
Westfalen liegt auBerhalb (westlich) des
riesigen paldarktischen (und dartber hinaus

nearktischen) Areals des Trauermantels. In gro-
Beren zeitlichen Abstanden erfolgt ein Einflug
von Osten her, einzelne Tiere kdnnen bei uns
Uberwintern und wohl auch reproduzieren.
Letzte grofere Einfllige in Ostwestfalen waren
in den Jahren 1995/1996 und 2007 (u. a. ScHul-
ze 1995, 1996; PiHLER & DubLer 2010).

[24] Nymphalis polychloros (L.)

Wie mehrere andere warmeliebende oder
kontinentale Arten ist auch der friiher nicht
seltene Grol3e Fuchs seit etwa Mitte der 1950er
Jahre in Westfalen weitestgehend verschwun-
den. Abzuwarten bleibt, ob sich die gegenwar-
tig zu beobachtenden Bestandszunahmen in
Stdwest- und Ostdeutschland bis in unseren
Raum auswirken.

[25] Scheckenfalter-Arten der Gattungen
Euphydryas und Melitaea gehdren zu den
Schmetterlingen, die in Europa die grof3ten
Rickgange zu verzeichnen haben, wobei
die genauen Ursachen oft nicht eindeutig zu
bestimmen sind. Euphydryas aurinia (RotT.)
wurde nur ein einziges Mal in der Senne ge-
funden, von Melitaea cinxia (L.) gibt es auch
nur zwei adltere Nachweise (beide nach ScHutz
1962). Melitaea athalia (Rott.) wurde friiher
regelmaliger beobachtet, zwei letztmalige
isolierte Einzelfunde datieren von 1964 und
1978 (ReTzLAFF 1973, PiHLER & DupLer 2010)

[26] Apaturaiiris (L.)

Der Grof3e Schillerfalter wird immer wieder
in Einzelexemplaren am Rande des Teutobur-
ger Waldes und im Bereich der Unterlaufe der
Sennebdche beobachtet. Die empfundene
Seltenheit kann auch methodisch bedingt
sein. Denn welcher aktive Schmetterlings-
kundler ist an warmen Julitagen nach langer
Lichtfangnacht in den Vormittagsstunden
unterwegs, wenn die Falter aus den Wipfeln
hoherer Laubbaume zur Flissigkeits- und Mi-
neralstoffaufnahme auf den Boden kommen!

[27] Limenitis camilla (L.)
Der Kleine Eisvogel ist als Art feuchter Laub-
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walder, Auen und Hecken am Stidwestrand der
Senne und im Bereich der Bachtaler sowie bis
vor wenigen Jahren auch an den inzwischen
abgelassenen und renaturierten Stauseen
(z. B. Haustensee) lokal, jahrweise aber nicht
selten zu finden, auch wenn die Gesamtzahl
der Beobachtungen wie bei vielen anderen
Tagfalterarten deutlich zurlickgegangen ist
(Kaiser 2006, PaHLER & DupLER 2010).

[28] Pararge aegeria (L.)

Noch vor wenigen Jahrzehnten galt das
Waldbrettspiel als Raritdt in Ostwestfalen, es
wurde praktisch ausschlieBlich im Bereich offe-
ner Laubwalder der Weser- und Diemelregion
gefunden. Es ist eine der wenigen Tagfalterar-
ten bei uns, die als ausgesprochene Waldart
bezeichnet werden kann. Inzwischen hat
P. aegeria ihr Areal in Mittel- und Westeuropa
massiv nach Norden ausgebreitet (PoLLArD et
al. 2004, Tison et al. 2014) und ist erheblich hau-
figer geworden. Bei uns wird sie selbst in der
Grof3stadt Bielefeld gefunden. In der Senne ist
sie eine regelmaBige Erscheinung in offenen
Waldbereichen, nur die Fichtenforste bleiben
unbesiedelt.

[29] Lasiommata megera (L.)

Eigentlich dirfte der Mauerfuchs im
trockenwarmen Senneraum ideale Lebensbe-
dingungen vorfinden. Aber wie fast Uberall
in Mitteleuropa ist auch hier ein stetiger
Bestandsriickgang zu beobachten, allerdings
wird der Falter noch regelmaflig in Einzelex-
emplaren beobachtet.

[30] Coenonympha tullia (MoLL.)

Der Grof3e Heufalter ist ein typischer Be-
wohner grof3flachiger atlantischer Heide- und
Hochmoore. Er gehoért zu den Arten, deren
Populationen in Zentraleuropa in den letzten
Jahrzehnten massiv eingebrochen sind. In
Westfalen liegen bzw. lagen die wesentlichen
Vorkommen im Minsterland und nérdlich
des Wiehengebirges. Fiir die Senne gibt es
nur einen konkreten Nachweis: Schloss Holte
1913 (Boin 1914). Moglicherweise flog die Art

damals noch in den Feuchtheiden im Inneren
des Truppenibungsplatzes, der aber kaum
betreten werden konnte. Heute ist C. tullia in
unserem Raum mit Sicherheit ausgestorben.

[31] Coenonympha pamphilus (L.)

Der Kleine Heufalter war bei uns noch vor
wenigen Jahrzehnten einer der haufigsten
Tagfalter und als typische Art der Weg- und
StraBenrander "lberall" im Offenland verbrei-
tet. Er wird jetzt in vielen Regionen Mitteleu-
ropas erheblich seltener beobachtet (z. B. auch
Laussmann et al. 2010). In Westfalen hat er sich
vor allem in Heidegebiete, auf Trockenrasen
und andere magere Standorte zurlickgezo-
gen. Seine Populationen scheinen besonders
stark unter der Uberdiingung der Landschaft
zu leiden.

[32] Erebia medusa (Den. & ScHIFr.)

Aus dem Senneraum liegt nur der Hinweis
von BeckmANN (1933) aus den Kipshagener
Teichen vor. Kontrollieren konnen wir diese
Angabe heute nicht mehr, das hat aber auch
keiner der damaligen anderen Schmetterlings-
kundler aus unserer Region gemacht. Wahr-
scheinlich handelt es sich bei dem Hinweis um
eine falsche Angabe (Fehlbestimmung).

[33] Melanargia galathea (LinnAgus, 1758)

Der Schachbrettfalter kommt nur gelegent-
lich in der Senne vor. Als Warme liebende Art
blumenreicher und allenfalls maBig gediing-
ter Wiesen ist er eine Art des Weserberglandes.
Daher ist er wie z. B. H. comma in der Senne ein
Gast von den Hangen des Teutoburger Waldes.

[34] Hipparchia semele (L.)

Im westlichen Mitteleuropa ist ein massiver
Riickgang der Populationen des Samtfalters
seit vielen Jahren festzustellen. Die Senne, vor
allem das Areal des Truppeniibungsplatzes,
beherbergt eine der groBten Populationen
des Samtfalters westlich der Elbe. Fir diese Art,
die in der Roten Liste der gefahrdeten Tiere
in Nordrhein-Westfalen als "vom Aussterben
bedroht" bewertet wird (ScHumacHer 2011),
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besteht fur den Naturschutz in der Senne eine
besondere Pflicht, zu ihrer Erhaltung beizutra-
gen.

Abb. 6: Hipparchia semele in typischer Haltung auf
Sandboden; Senne: Margarethenhéhe;
Foto: Werner Schulze

[35/36] Hipparchia hermione (L.) /
Hipparchia statilinus (Hurn.)

Es liegen nur wenige, sehr alte und wenig
konkrete Angaben vor: Spever & Spever (1858) /
MULLEr (1891) / UrreLn (1908).

In der grundlegenden Fauna der Gebriider
Spever werden hermione und alcyone als zwei
unterschiedliche Taxa behandelt, wobei die
erste Art als die heute unter dem Namen
H. fagi (Scopou, 1763) gefilihrte anzusehen ist.
Dieses Taxon soll stidlich verbreitet sein und
erreicht seinen "Scheitelpunkt bei Giessen"
und Uberschreitet auch im 6stlichen Deutsch-
land den 50. Breitengrad nicht; das zweite ist
nordostlich und sudlich verbreitet und "dem
westlich von Dresden und nordlich von Fran-
ken liegenden mitteldeutschen Hugel- und
Berglande (Harz, Gottingen, Waldeck, Hessen,
Westfalen, Thiiringen, dem westlichen Theile
von Sachsen) fehlend" (Spever & Spever 1858).

MuoLLer macht fir beide Arten keine konkre-
ten Orts- oder Zeitangaben. Mit Sicherheit sind
seine sonstigen Angaben nicht als die eigenen,
sondern als Informationen aus der Literatur zu

bewerten (siehe dazu ScHurze 2012, S. 35/36).
Es fallt auf, dass er "Alcyone" als in lichten Foh-
renwédldern und an Fohren [Kiefern] sitzend,
"Semele" aber als an Eichen sitzend beschreibt.
Nunist es aber gerade fiir die in der Senne lokal
hdufige H. semele nicht nur dort charakteris-
tisch, dass sie am Rande lichter Kiefernwalder,
auf offenem Sandboden (Wege, Diinenkdam-
me, Sandtrockenrasen usw.) vorkommt und
sich vor allem bei schragem Sonneneinfall am
spaten Nachmittag an Kiefernstimme setzt.
Sollten die Angaben Mutiers auf konkreten
eigenen Beobachtungen beruhen, so ist eine
Verwechslung von alcyone oder auch seiner
"hermione" mit semele wahrscheinlich.

Kaum anders zu bewerten sind die Angaben
Uber das Vorkommen von H. statilinus. UrreLn
(1908) sagt "fiir die Gegenwart nicht bestatigt”
und "nach Speyer bei Mstr. [Miinster i. W.] und
Lippspringe", doch ist das Zitat insofern unzu-
treffend, als dass Spever & Spever den Fundort
Lippspringe gar nicht erwahnen.

Das friihere Vorkommen in Ostwestfalen
bzw. der Senne ist flir H. hermione bzw. fagi mit
Sicherheit auszuschlieen, auch fur H. statilinus
erlauben es die hier aufgefiihrten Hinweise
nicht, diese Art als zur (ehemaligen) Fauna von
Westfalen oder Lippe gehorend zu zdhlen. Wie
man aufgrund der sehr vagen, zweifelhaften
und heute nicht mehr Uberpriifbaren alten
Angaben zu einer messtischblattgenauen
Kartierung der beiden Arten kommt (ReTzLAFF
& RoBrecHT 2011, S. 259/260), bleibt ratselhaft.
Ebenso ist es ausgeschlossen, aufgrund dieser
Angaben einen Rote Liste-Status dieser bei-
den Arten festzulegen. PiHLER & DupLer (2010)
nennen beide Arten Giberhaupt nicht.

Neben der Tatsache, dass die Waldportier-
Arten nicht einfach zu bestimmen sind, hat
sich bis heute auch noch keine einheitliche
Auffassung bzgl. ihrer Nomenklatur durchge-
setzt. RennwALD (2007) fasst die Diskussion um
die glltigen wissenschaftlichen Artnamen
zusammen: "GroBer und Kleiner Waldportier
sind schwierig auseinander zu halten. Lange Zeit
wurden sie auch von etlichen GréBen der Ento-
mologie zusammengeworfen oder verwechselt.
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Satyrus hermione Linnaeus, 1764 galt — nachdem
der Name zundichst (iber mehr als hundert Jahre
gebraucht worden war - Idngere Zeit als jiingeres
Synonym zu Satyrus fagi Scopoul, 1763, also dem
Grof3en Waldportier. Kuprna (1977) kam zu dem
Schluss, dass Satyrus hermione Linnaeus, 1764,
aber etwas anderes meinte als Satyrus hermione
LINNAEUS, 1767, drei Jahre spdter. Nur Letzteres
bezége sich auf den GroBen Waldportier, Ersteres
hingegen auf den Kleinen. Beleg dafiir war ein
einzelner — abdomenloser — Falter in der Samm-
lung von LINNE in London mit von LINNE selbst
geschriebenem Etikett "hermione", bei dem es
sich nach den dulleren Merkmalen tatsdchlich
um einen Kleinen Waldportier handelt. Der Klei-
ne Waldportier hie8 damit plétzlich Hipparchia
hermione LiINNAEUS, 1764, hatte also den Namen
libernommen, den sein "gro8er Bruder" mehr
als hundert Jahre lang getragen hatte. Diese aus
unserer Sicht ungliickliche Namensvergabe wur-
de durch Kuorna (1977) durch die Festlegung des
genannten Exemplars als Lectotypus fiir "Hippar-
chia hermione (LiNNaEus, 1764)" fixiert, d. h. also,
Kuprna (1977) hat aus den vermutlich mehreren
Exemplaren, die LINNE seiner Urbeschreibung
zugrunde gelegt hat (den sog. Syntypen) ein
Exemplar ausgewdihlt, das fiir die Artbeschrei-
bung in Zukunft alleinige Gliltigkeit haben sollte.
Dieser Vorgehensweise wurde meist gefolgt, so
auch noch in den Feldfiihrern von SetTeLE et al.
(2000, 2005). JutzeLer & Vorre (2005) belegten
aber sehr liberzeugend, dass das Vorgehen von
KupbrNa (1977) nach den internationalen Regeln
fiir die zoologische Nomenklatur (ICZN-Code)
gleich aus mehreren Griinden unzuldssig und der
Name "hermione" fiir den Kleinen Waldportier
nicht verfligbar ist. Der wichtigste Hinweis ist der,
dass der von Linne personlich etikettierte Falter
diesem bei der Beschreibung der Art wahrschein-
lich gar nicht vorlag, er also formal nicht zur
Syntypen-Serie gehéren kann und damit prin-
zipiell als Lectotypus ausscheidet (ausfiihrliche
Detaildiskussion im genannten Werk von JutzeLer
& Vorre 2005). GroBBer und Kleiner Waldportier
miissen demnach Hipparchia fagi (Scopou, 1763)
und Hipparchia alcyone ([Denis & SCHIFFERMULLER],
1775) heilsen, beides Namen, die noch nie fiir

die jeweils andere Art vorgeschlagen worden
waren. Dieser Auffassung schlieBen wir uns im
vorliegenden Werk an! Entsprechend wird
auch hier in der Bestimmungshilfe des Lepi-
forum verfahren. Welche Art Linnaeus (1764)
mit Hipparchia hermione wirklich meinte, wird
sich wohl nicht mehr kldren lassen. Da es keine
echte Syntypenserie - geschweige denn einen
Holotypus - gibt und Hipparchia hermione
LinnAeus, 1767 sich sehr wahrscheinlich auf das
schon zuvor beschriebenen Taxon Hipparchia
fagi Scopoul bezieht, steht "hermione" als Name
furr keine der beiden Arten zur Verfiigung. Das
ist auch gut so, denn dieser Name ware auch
mittelfristig nur verwirrend, da er mal fiir die
eine, mal fir die andere Art verwendet wurde.
Leider haben SetTeLe et al. (2009) dies bei der
Neuauflage ihres Feldfiihrers nicht beriicksich-
tigt, und leider wurde dieser Fehler in keiner
der bisherigen Versionen der Fauna Europaea
(aktuell: Last update 27 January 2011. Version
2.4.) korrigiert. Auch TsHikoLoveTs (2011) und
nattrlich Kubrna et al. (2011) berufen sich
nach wie vor auf die Revision von 1977. Das
mag noch so oft wiederholt werden, falsch ist
dieses Vorgehen trotzdem. Wir weichen hier
daher ganz bewusst von der Fauna Europaea
und den anderen genannten Quellen ab. [E.
RennwaALD in: http://www.lepiforum.de/lepiwiki.
pl?Hipparchia_Alcyone; zuletzt aufgerufen am
2.9.2015]

[37] Erynnis tages (L.)

Fiir den Dunklen Dickkopffalter gilt Ahnli-
ches wie fiir P. coridon (s. 0.). Lokale Einzelnach-
weise gibt es flir die Senne bis 1959 (ReTzLAFF
1973). Er ist dort seitdem verschwunden, ist
aber auch anders als im Bereich der Kalkhange
im Oberen Weserbergland keine typische Art
der Senne.

[38] Heteropterus morpheus (PaLL.)

Es gibt einen Einzelnachweis vom Gelande
der Biologischen Station Giitersloh/Bielefeld,
den ehemaligen Rieselfeldern der Firma
Windel in Bielefeld-Senne (15.7.2005, PUcHEL-
WieLNg  2006). AuBerhalb der nordlich des
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Wiehengebirges gelegenen Fundorte aus dem
Naturraum Dimmer-Geestniederung gibt es
keine weitere gesicherte Beobachtung aus
Westfalen. Solch ein Einzelfund sollte nicht zu
weitergehenden Schlussfolgerungen verlei-
ten. Das besonders nahrstoffreiche Habitat des
Fundortes ist zwar typisch fiir die Anspriiche
des Falters, aber aufgrund der anthropogenen
Verdnderung véllig untypisch fiir die Senne.

[39] Hesperia comma (L.)

Der Kommafalter wurde friher (z. B. Boin
1914) seltener beobachtet. In der Senne sie-
delt er jetzt haufig an blitenreichen Saumen
der mit Kalkschotter befestigten Wege. Seine
Populationen werden in der Senne stabil und
Uberlebensfahig bleiben, solange immer
wieder Storstellen mit llickiger Vegetation ent-
stehen konnen (vgl. FARTMANN & MaTTEs 2003).
Als kréftiger Flieger kann er auch kurzfristig
geeignete Habitate besiedeln, eine Zuwande-
rung vom Rande des Teutoburger Waldes ist
anzunehmen.

5.2 Bewertung der Tagfalterfauna der
Senne

5.2.1 Einzelbeobachtungen, zweifelhafte oder
verschleppte Arten, die also heute sicher nicht
zur regelmaBigen Fauna des Senneraumes
gehoren:

Cupido minimus, Glaucopsyche alexis, Plebei-
us idas, Boloria euphrosyne, Boloria aquilonaris,
Nymphalis antiopa, Nymphalis polychloros, Me-
litaea aurinia, Melitaea cinxia, Melitaea athalia,
Coenonympha tullia, Erebia medusa, Hipparchia
alcyone, Hipparchia statilinus, Heteropterus
morpheus.

5.2.2 Arten des Teutoburger Waldes, Wald-
rander mit Gebisch und der bliitenreichen
Wiesen und Trockenrasen auf Kalkuntergrund,
des Okotons ("Sennekante") zum Senneoffen-
land auf Sandboden (typische Offenlandarten
heute teilweise regressiv oder in der Senne
verschwunden), Klammerung weist auf mehr-

fache Nennungen bzw. nicht ausschlieBlich
diesem Lebensraum zuzuordnende Arten hin:

Papilio machaon, Thecla betulae, [Cupido
minimus], Celastrina argiolus, Polyommatus
coridon, Cyaniris semiargus, Argynnis paphia,
[Argynnis aglaja], [Issoria lathonia], [Apatura iris],
Melanargia galathea, Erynnis tages, Hesperia
comma.

5.2.3 Arten, die zurzeit regelmaBige und feste
Bestandteile der Sennefauna sind, Charak-
terarten oder solche, die im weiteren Umfeld
nur noch hier gefunden werden, sind durch
Fettdruck hervorgehoben:

Anthocharis cardamines, Pieris brassicae,
Pieris rapae, Pieris napi, Gonepteryx rhamni,
Lycaena phlaeas, Lycaena tityrus, Neozephyrus
quercus, Callophrys rubi, Celastrina argiolus,
Phengaris alcon, Plebeius argus, Aricia ages-
tis, Polyommatus icarus, Argynnis aglaja, Issoria
lathonia, Boloria selene, Vanessa atalanta,
Vanessa cardui, Aglais io, Polygonia c-album, Ag-
lais urticae, Araschnia levana, Pararge aegeria,
Lasiommata megera, Coenonympha pamphilus,
Aphantopus hyperantus, Maniola jurtina, Hipp-
archia semele, Pyrgus malvae, Carterocephalus
palaemon, Thymelicus lineola, Thymelicus
sylvestris, Hesperia comma, Ochlodes sylvanus.

5.2.4 In der Senne unregelmafig oder selten
beobachtet, aber durchaus "habitatkonform"
sind:

Papilio machaon, Pontia daplidice, Colias
croceus, Colias hyale, Satyrium ilicis, Apatura iris,
Limenitis camilla.

5.2.5 friher zur Sennefauna, heute aber mit
Sicherheit verschwunden:

Polyommatus coridon, Aporia crataegi, Meli-
taea aurinia, Melitaea cinxia, Melitaea athalia,
Boloria euphrosyne, Boloria aquilonaris, Coeno-
nympha tullia, Erynnis tages.

Die Tagfalterfauna in Mitteleuropa ist in
den meisten Regionen extrem ricklaufig,
viele, selbst friiher "gewodhnliche" Arten sind
grofBflachig verschwunden. Dariiber liegt eine
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umfangreiche Literatur vor, exemplarisch und
von ganz unterschiedlichen Standpunkten aus
und in unterschiedlichen Regionen Mitteleu-
ropas seien hier genannt: EicHorn 2014, Kunz
2002, Laussmann et al. 2010, v. Swaay (1990). Fir
die Senne ergibt sich ein dhnliches Bild, doch
ist der Artenschwund hier bei weitem nicht so
gravierend.

Die tatsachliche relative Artenarmut der
Tagfalterfauna der Senne ist Ausdruck der
zoogeographischen Situation, die ich hier
"Hofmanns Regel" nennen mdéchte. Im mittel-
europdisch-osteuropdischen  Faunengebiet
ist ein deutliches Gefalle, was die Artenzahl
der Tagfalter angeht, zu beobachten. Von
Ost nach West nimmt sie kontinuierlich ab
(Hormann 1873). Das liegt daran, dass der
Anteil eurosibirischer (Wald-) Arten mit ihren
speziellen Anspriichen an kalte, schneereiche
Winter und trockenwarme Sommer immer
geringer wird, aber nicht in ahnlicher Weise
durch Arten aus dem westeuropdischen Raum,
die an milde Winter angepasst sind und den
schwierigen Verhéltnissen im Ubergang vom
Winter zum Friihjahr mit relativ schnell und
stark schwankenden Temperaturen, oft grof3en
Niederschlagsmengen und entsprechenden
Belastungen z. B. durch Pilzbefall trotzen kon-
nen, ersetzt wird.
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Veranstaltungen 2014 04.05. Geobotanik: Niederntudorf (Kreis
Paderborn). Fiihrung: P. Kulbrock
28.01. Infoabend AG Amphibien im Griinen 24.05. Zur»Grof3en Egge« - u.a. Siebenstern--
Haus an der Sparrenburg zur Friih- Vorkommen. Filhrung: Helga Krieger
jahrssaison 2014 und Claudia Quirini-Jirgens
02.02. Gemiitliches Treffen zum 106. 25.05. Geobotanik: Schlangen, Oesterholz
Geburtstag des Vereins. (Kreis Lippe). Flihrung: P. Kulbrock
08.02. Jahrestreffen der Geobotanischen AG 15.06. Geobotanik: Beverungen (Miihlen-
Stand der aktuellen Rote Liste-Kar- berg, Rotsberg, Kreis Hoxter). Fiihrung:
tierung in OWL (P. Kulbrock), Bericht P. Kulbrock
Alpen-Exkursion 2013 (C. Vogelsang), 05.07. Kalkacker mit ihrer Ackerbegleitflora
Zur Flora des Kaiserstuhls (K.-P. in Bielefeld-Quelle. Fiihrung: Claudia
Reimann). Quirini-Jirgens und Carsten
25.03. Prof. Dr. P. Finke: Buchvorstellung Vogelsang
Citizen Science - Das unterschatzte 13.07. Geobotanik: Rahden (Wei3es Moor,
Wissen der Laien. Von Peter Finke Altes Moor, Westermoor u.a., (Kreis
27.03. Pflanzenbestimmungskurs fir Minden). Fiihrung: P. Kulbrock
Anfangerinnen und Anfanger 09.08. Wo die wilden Pferde traben! Die
Leitung: Carsten Vogelsang Moosheide, das gréBte Naturschutz-
05.04. Jahreshauptversammlung gebiet in der Senne. Fiihrung: llka
30.04. Pflanzenbestimmungskurs fiir Brust und Petra Schwenk
Fortgeschrittene. Leitung: Carsten 17.08. Geobotanik: Teufelsschlucht, Stahle
und Petra Schwenk (Kreis Hoxter). Fihrung: P. Kulbrock
18.05. Mai-Wanderung nach Werther-- 06.09. Enziane in OWL! Wanderung zum
Isingdorf. H. Jlirgen Wéachter Merkslohberg und Ubbedisser Berg.
18.08. Kurs Pilze - Ubungen in systematischer Fihrung: Ute Soldan und
Pilzbestimmung. Leitung: M. Bongards Petra Schwenk
24.10. Fachtagung der Entomologie 14.09. Geobotanik: Moosheide (Kreise
26.10. Jahrestagung Gutersloh u. Paderborn). Fiihrung:
P. Kulbrock
28.09. Spaziergang durch die Geschichte der
Pflanzen und Steine im Botanischen
Exkursionen Garten. Fihrung: Ulrike Letschert
24.10. Exkursion fiir Kinder ab 7 Jahre mit
23.03. Vorfrihling — Geophyten (GroB-)Eltern: Wir gehen in die Pilze.
und erste Friihlingsbliher im Jahr. In Fihrung: Marieluise Bongards, Gritli
Kooperation mit dem Botanischen Noack-Filler
Garten Bielefeld. 25.10. Exkursion Kleine Einfliihrung in die
Fihrung: Claudia Quirini-Jirgens Pilzkunde Flihrung: Marieluise
13.04. Geobotanik: Sonneborn (Kreis Lippe), Bongards, Gritli Noack-Fuller
Merlsheim (Kreis Hoxter). Fiihrung: 28.10. Busexkursion zum Schlafplatzeinflug

P. Kulbrock

26.04. NaturgemaBe und pflegliche Wald-

entwicklung auf dem Biohof Brech-
mann in Stukenbrock.

Fihrung: Gerhard Brechmann und
Petra Schwenk.

der Kraniche im Rehdener Geestmoor
(In Kooperation mit NABU Bielefeld
e.V.). Fihrung: Dr. Heinz Bongards
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Vortragsreihe "Okosystem Erde - Chancen
und Gerfahren" (Forderverein namu)

03.04. Dr. Mark Keiter (namu Bielefeld):
Tiefen der Zeit - die geologische
Geschichte des Bielefelder Raums

im globalen Kontext

Prof. Dr. Karl-Josef Dietz (Universitat
Bielefeld): Pflanzen nehmen die
Umwelt wahr und reagieren erstaun-
lich schnell

Dr. Ing. Reinhard Fischer, Chemie und
Dr. Rudolf Bottner, Physik, Universitat
Bielefeld) : 800 Jahre Stadtklima Biele-
feld. Was wir wissen — Was wir erwar-
ten — Was daraus folgt

15.05.

12.06.

Vortragsreihe "Biologie und Umwelt"
14.01. Dr. Ommo Hippop (Institut fir Vogel-
forschung, Vogelwarte Helgoland):
Vogelzug im Klimawandel

Dr. Hilke Steinecke (Frankfurter
Palmengarten): ,Rosenrot und Veil-
chenblau - Vielfalt, Funktion und Ver-
wendung pflanzlicher Farbstoffe”
Prof. Dr. Boris Koch (Alfred Wegener
Institut fiir Polar und Meeresforschung
Bremerhaven):,Klimawandel und
Meer”

Dr. Melanie Dammhahn (Behavioral
Ecology & Sociobiology Unit German
Primate Center Gottingen): Mauer-
bliimchen und Draufgéanger: Ursachen
und 6kologische Konsequenzen von
Personlichkeit bei Tieren

Dr. Mark Auliya (Department Natur-
schutzforschung Helmholtz-Zentrum
flr Umweltforschung Leipzig): Der
internationale Handel mit Reptilien
und die Rolle des Artenschutzes

Prof. Dr. Angelika Preisfeld (Bergische
Universitat Wuppertal): ,Altersbestim-
mung bei Salmoniden (Bachforelle,
Asche) am Beispiel der Wupper”

08.04.

13.05.

10.06.

08.07.

11.11.

09.12. Dr. Jorg Tillmann (Wisent Welt Witt-
genstein): Vortrag iber das Wisent-
projekt

Veranstaltungen der Volkssternwarte
Ubbedissen (AG Astronomie)

07.03. Bjorn Kahler: Der aktuelle
Sternenhimmel

05.04. Deutscher Astronomietag

22.-26.04. Fihrung: Bielefelder Sternstunden

12.09. Bjorn Kahler: Der aktuelle

Sternenhimmel

Klaus Stoevesandt: Die ZeitmaRe Tag,

Monat, Jahr

14.11. Wolfgang Misselwitz und Oliver

Schneider: Neues vom Mars

Bjorn Kahler: Der aktuelle

Sternenhimmel

10.10.

12.12.
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Bericht aus dem Naturkunde-
Museum liber das Jahr 2014

von Isolde Wrazidlo, Rosemarie Amelung,
Mark Keiter

1. Einfiihrung

35.048 Besuche durften die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des namu im 800-jah-
rigen Jubilaumsjahr Bielefelds verzeichnen.
Zusammen mit den 11.600 Besuchern, die die
namu-Wanderausstellung  "Locken.Betéren.
Tduschen" in wenigen Monaten im Sencken-
berg Museum fiir Naturkunde in Gorlitz an-
lockte, wurde mit rund 46.700 Besuchen sogar
ein Besucherrekord innerhalb der letzten 25
Jahre erreicht.

Die Anzahl der ganztitigen und mehr-
tagigen Bildungsveranstaltungen  wurde
im Interesse des Bildungsauftrages eines
Naturkundemuseums erhoht. Dafiir sollten
die 2-stlindigen Angebote reduziert werden,
was zu einem leichten Absinken der Ge-
samtanzahl der Bildungsveranstaltungen im
Vergleich zum Vorjahr fiihrte. Erfreulich hoch
war die Anzahl (rund 6.000) der Schiilerinnen
und Schiler, die im Rahmen des Unterrichts
das namu besuchten.

2. Netzwerke des Erfolgs

Die vier Saulen der Museumsarbeit lauten:
SAMMELN, BEWAHREN, FORSCHEN, VERMIT-
TELN. Sie hinreichend zu bedienen gelingt nur
mit Hilfe von Kooperationspartnern:

2.1 Universitaten und weitere
Forschungseinrichtungen

Sie sind unverzichtbare Partner in allen
Bereichen eines Museumes, sei es bei der Hilfe
fur Analysen oder hochwertiger Diagnose-

verfahren fiir die Identifizierung besonderer
Sammlungsobjekte oder fiir die Ausleihe von
Objekten und Ausstellungen. Als Beispiel sei
hier folgendes Verbundprojekt genannt:

"Vernetzung und ErschlieBung zoologi-
scher Museumssammlungen - am Beispiel
der paldarktischen Kafer" in Kooperation mit
dem
- Staatlichen Naturhistorischen Museum,

Braunschweig
+ Niedersachsischen Landesmuseum fir

Natur und Mensch, Oldenburg
+ Zoologischen Institut und Museum der

Universitat Greifswald und dem
+ Zoologischen Museum Hamburg

Im vergangenen Jahr wurden mittels der
DFG-Mittel 8.494 Laufkéafer-Individuen von
Herrn Karsten Hannig aus Waltrop beforscht
und durch Umpréparierung fiir die breite
Wissenschaft zuganglich gemacht. Dies ist ein
erfolgversprechender Anfang, doch es warten
noch Hunderttausende von Prdparaten in
den Rdumen des namu auf die Bearbeitung.
GroBer Dank gebiihrt hier vor allem Herrn
Werner Schulze fiir seine unermiidliche Arbeit
an den entomologischen Sammlungen des
Museums.

2.2 Freizeitforscher und Sammler:
Neuzugange

Auch in den Jahren 2014/2015 bekam die
Sammlung des namu Zuwachs durch Schen-
kungen, diesmal ausschlieBlich im Bereich
Geologie. Im Februar 2015 durfte das namu
sich aus der Uber Jahrzehnte zusammenge-
tragenen geologischen Sammlung von Herrn
Hans-Joachim Heinrich (Sennestadt) ca. 150
gut dokumentierte Stlicke "herauspicken". Die
paldontologischen Objekte decken fast das
gesamte Phanerozoikum ab, zum Beispiel:

« Trilobiten und Orthoceren aus dem

Ordovizium,

« einige Platten mit insgesamt ca. 20 gut



Aus dem Vereinsjahr 2014

289

erhaltenen Reptilienspuren (Rhynchosau-
roides peabodyi) aus dem Muschelkalk von
Winterswijk/Niederlande,

« diverse Seeigel und Brachiopoden aus der
Schreibkreide von Moen (Déanemark) sowie

« ca. 20 hervorragend erhaltene grof3e
Muscheln und Gastropoden aus dem
Pliozén Zyperns.

Zusatzlich zu den paldontologischen Sti-
cken schenkte Herr Heinrich dem Museum
noch diverse Minerale, einige Gesteinsproben
fur die petrologische Sammlung und eine
Kiste nicht ndher bestimmter Kleinfossilien ftr
die Bildungs- und Vermittlungsarbeit. Weitere
Schenkungen erfolgten durch Hannelore
Daub (Bielefeld). Sie schenkte dem namu 12

i )
Abb. 1: Reptilienspuren Rhynchosauroides aus dem
Muschelkalk von Winterswijk (Bildbreite ca. 25 cm).

Abb. 2: Chaceon miocenicus, eine Krabbe aus dem
Miozdn Dédnemarks. Beide Objekte: Sammlung
Heinrich.

Stlicke, die hauptsachlich die mineralogische
und petrologische Sammlung des namu be-
reichern, darunter eine Markasitsonne, schon
gewachsene Pyrite und Amethyste. Wolfgang
Steinkamp  (Bielefeld) (ibergab dariber
hinaus dem namu 8 paldontologische und
mineralogische Stiicke, unter anderem einige
Bergkristalle und eine Stufe gediegen Kupfer.
Allen Spendern sei an dieser Stelle herzlich
gedankt. Sowohl die wissenschaftliche Samm-
lung als auch die Bildungsarbeit des Museums
konnten wieder einmal von der Sammellei-
denschaft und dem naturwissenschaftlichen
Interesse Bielefelder Blirger profitieren.

2.3 Gemeinniitzige Vereine, stadtische
Institutionen und weitere Bildungstrager

sind essentieller Bestandteil der Bildungs-
arbeit z. B. mit Schulen und Kindergarten.
Gemeinsam geht es darum, ein vielseitiges
und attraktives Angebot aufzubauen durch
das die naturwissenschaftliche Schulbildung
erweitert und bereichert wird. Ein Beispiel
dafiir ist die Bionik-ForscherWerkstatt -
Meine Erfindung fiir die Zukunft.

Hierbei handelt es sich um ist ein Forder-
projekt des Bundesverbandes Museums-
padagogik im Rahmen von "Kultur macht
stark. Biindnisse fiir Bildung" des Bundes-
ministeriums fur Bildung und Forschung.
Acht Stunden an finf Tagen verbrachten
Grundschulkinder gemeinsam mit zwei
Museumspadagogen eine spannende Schul-
ferienwoche an unterschiedlichen Bielefelder
Orten. Allen gemeinsam war das Thema "Ler-
nen von der Natur". Von der Natur abgucken,
um nachhaltige Problemlésungen fiir unsere
Zukunft zu gewinnen, ist das Aufgabengebiet
der Bionik. Mit Forscherauftragen ging es in
die namu Dauerausstellung, in die Universitat
und die Fachhochschule.

In der "Bionik-ForscherWerkstatt setzten
die Kinder ihre sehr individuellen Ideen
kiinstlerisch um und gestalteten eine mobile
Museumsbox - die MuseobilBOX - mit Titeln
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wie: "Walroboter, der nach dem Prinzip der
Bartenwale Mill aus dem Meer filtern kann"
oder "Ein Stabheuschrecken-Kletterschuh, der
Wande hochlaufen kann, um an der Zimmer-
decke defekte Leuchtmittel zu wechseln". Das
Projekt ist in Kooperation mit finf Schulen
und zwei sozialrdumlich verankerten Biind-
nispartnern viermal wahrend der Schulferien
durchgefiihrt worden.

Als weiteres Beispiel wdre das grof3e
Freiluft-Theaterprojekt zum "Tag im Teuto"
zu nennen. Wie eine griine Kathedrale wirkte
die Baumkulisse oberhalb des Tierparks Ol-
derdissen und bildete damit den passenden

Abb. 3: Labor der Bio-Kybernetik. Als Vorbild fiir
diesen Roboter dienten die Laufeigenschaften von
Stabheuschrecken.

Abb. 4: der "Wal-Roboter’, eine der bionischen
Erfindungen.

Rahmen fir die "Hochzeitsfeier" zwischen
Baum und Pilz. Anlasslich des 800-jahrigen
Stadtjubildums wurde der Lebensraum
Wald fiir Schiilerinnen und Schiiler aus drei
Schulen sowie Erwachsenen-Chéren auf eine
ganz besondere Weise erlebbar. Zunachst
vermittelte ein Mitarbeiter des namu allen
Akteuren naturwissenschaftliche Grundlagen
des Okosystems Wald. Mit diesem Basiswissen
und unter Regieanleitung der Mitarbeiter des
AlarmTheaters sowie Buhnen- und Kostim-
bildnerinnen wurde ein Stlick entwickelt, das
die Symbiose von Pilzen und Pflanzen in den
Mittelpunkt stellte. Rund 100 Akteure prob-
ten Uber Wochen fiir das Theaterstiick und
verwandelten sich in Marienkafer, Ameisen,
Fliegen, Spinnen, Bienen, Raubmilben, Wr-
mer oder Mompkekerle und Mémpkefrauen,
um Zeugen des "heiligen Mykorrhiza-Bundes"
zu werden.

In farbenfrohen und detailgetreuen Kos-
tiimen vermittelten sie in beeindruckender
Spielweise den Zuschauerinnen und Zuschau-
ern die Funktionen und das faszinierende
Zusammenspiel der genannten Tiere im Wald-
Okosystem. Ihr Auftritt war ein lebendiges und
buntes Miteinander und wurde auch dank der
geheimnisvollen Beleuchtung zu einer aus-
drucksstarken Inszenierung. Eine "Waldmeile"
mit unterschiedlichen Kunstaktions- und
Informationsstanden der Akteure bereicherte
die Abendauffiihrung.

Abb. 5: "Der Tag im Teuto” - ein poetisches Fest der
Sinne.
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3. Highlight 2014: Der neue Geostollen

Seit Ende 2014 hat das namu eine neue At-
traktion. Am 9. Dezember er&ffnete Oberbiir-
germeister Pit Clausen vor 125 Gasten feierlich
den namu-Geostollen. Im ehemaligen Mine-
ralienkeller tauchen die Besucherinnen und
Besucher nun in ein Forschungsbergwerk ein,
erfahren anhand von interaktiven Modellen
spannendes (iber die geologischen Vorgange
der Region sowie Uber Plattentektonik und
erleben live das weltweite Erdbebengesche-
hen. Sie schauen sozusagen den Geologen
bei der Arbeit tber die Schulter und erkennen
die Bedeutung der Geologie in Fragen der
Nachhaltigkeit, Rohstoffversorgung und des
Umweltschutzes.

Zahlen und Fakten zum Umbau

Ausstellungsflache: 75 Quadratmeter
Beteiligte Firmen: 19

Forderer: 5 (Stadtwerke Bielefeld, Stiftung
Umwelt und Entwicklung NRW, LWL-
Museumsamt fir Westfalen, Forderverein des
namu, Institut fir Geophysik, Miinster)
Dauer: 3 Jahre von der Konzeptidee bis zur
Fertigstellung

4. Sonderausstellungen 2014

+ Die Ausstellung "Erzdhl mir was vom
Tod" war eine ungewdhnliche Einladung
fir Menschen zwischen 6 und 99 Jahren.
Sie lud alle Lebenden ein, behutsam und
ohne Scheu und sogar mit einem Lacheln,
was uns andere Kulturen vorleben, einen
Schritt auf die "Andere Seite" zu tun und
mehr Naturlichkeit und Normalitat in das
Beziehungsgeflecht von Tod und Leben
zu bringen. Es war eine Einladung zu einer
Konfrontation mit einem Thema, dem wir in
unserer Gesellschaft oft mit Sprachlosigkeit
und Angst gegeniiberstehen. Die interak-
tive Ausstellung, vom ALICE — Museum fiir
Kinder im FEZ Berlin produziert, wurde von
September 2013 bis Anfang Mai 2014 im
namu prasentiert. Das duBBerst umfangrei-
che und breit gefacherte Begleitprogramm,
unterstitzt durch rund 40 beteiligte
Institutionen und Partner, zog fast 20.000
Interessierte ins Museum.

« Mitte Mai prasentierte der Leistungskurs
Biologie des F.v.B. Gymnasiums ihre
eindrucksvolle Ausstellung zum Thema
"Biotechnologie" und deren gesellschaft-
liche Relevanz. Anekdoten aus der Bio-
technologie waren ebenso Thema wie die

Abb. 6 und Abb. 7: Impressionen aus der neuen Geologieausstellung
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Bedeutung der Biotechnologie fiir sauberes
Wasser oder verschiedene Arzneistoffe
und nattrlich wurden auch die ethischen
Grundlinien aufbereitet.

« Schau mal an! Anlasslich des 800-jahrigen
Stadtjubildaums begaben sich die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des namu
zusammen mit den Berliner Fotografen
Sebastian Kopcke und Volker Weinhold
auf "Eine Entdeckungsreise hinter den
Kulissen des Museums". Sie stieBen dabei
auf Fossilien, Minerale, Insekten und stein-
zeitliche Werkzeuge aus allen Kontinenten
der Welt. Doch woher stammen diese
Schéatze? Vor weit mehr als hundert Jahren
sammelten die Bielefelder Birgerinnen
und Biirger Naturobjekte vom machtigen
Ammoniten lber Knochen prahistorischer
Tiere bis hin zu Kuriositaten wie etwa dem
kiinstlichen Auge eines Indianerhduptlings
aus Venezuela. Sie bildeten den Grundstock
der heute tiber 500.000 Objekte umfassen-
den naturwissenschaftlichen Sammlung
des namu. Anhand der Fotos wurde
Unscheinbares staunenswert und Kleines
riesengrof3. Zusammen mit ausgewdhlten
Exponaten aus lber 100 Jahren und
Interviews mit den Museumsleitungen
wurde die sehr wechselvolle Geschichte
des namu wiederbelebt.

« Wir zeigen's euch! Anlasslich des Stadt-
jubildums 800 Jahre Bielefeld schlossen
sich die Museen unter dem Motto

Abb. 8: Priparate aus der namu-Sammlung in
neuem Licht (Foto: V. Weinhold & Sebastian K6pcke)

"Wir zeigen's euch!" zusammen und
prasentierten Ausstellungen, denen sehr
unterschiedliche Bielefelder Sammlungen
zugrunde lagen. Die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Naturkunde-Museums
Bielefeld schauten jedoch nicht zuriick

auf bestehende Sammlungen, sondern
begaben sich auf die Suche, neue Ideen
fur Bielefeld zu sammeln. Gesucht wurden
tragfahige Visionen fiir ein nachhaltiges,
umwelt- und menschenfreundliches
Bielefeld 2050. Beteiligt haben sich
engagierte und naturwissenschaftlich
interessierte Zukunftsforscherinnen und
-forscher aus Bielefelder Schulen. Sie traten
als Schulklasse, Kleingruppe oder auch
Einzelperson an und wurden betreut und
unterstltzt von Studierenden und Lehr-
kraften aus den Fachbereichen Okologie
und Umweltwissenschaften der Universitat
Bielefeld, der Arbeitsgemeinschaft Re-
genwald und Artenschutz - ARA -, dem
Naturkunde-Museum, des zdi-Zentrums
experiMINT Bielefeld sowie der OstWest-
falenLippe GmbH. Die Beitrdge wurden
von den Juroren, Herrn Prof. Dr. Norbert
Grotjohann und Frau Dr. Anna Regtmeier,
beide Universitat Bielefeld, begutachtet
und bewertet und die ersten drei Platze
mit dem vor 10 Jahren ins Leben gerufenen
Wissenschaftspreis der vier Bielefelder
Rotary-Clubs belohnt.

Das Konzept des Bruttonationalgliicks:
Bhutan gilt als Pionier bei der Entwicklung
von Nachhaltigkeitsstrategien. Da war

es langst Uberfallig, dass das Bielefelder
Naturkunde-Museum, welches als ein
Lernort fiir Nachhaltigkeit angelegt ist, sich
in einer Ausstellung der einzigartigen Natur
des kleinen Staates Bhutan, dem "verbor-
genen Konigreich" an der Stidflanke des
Himalaya, widmet. Die Ausstellung "Von
Schmetterlingen und Donnerdrachen”
wurde von Mitarbeitern des Karlsruher
Naturkundemuseums erstellt, die schon
haufig in dieses faszinierende Land gereist
waren. Sie gibt einen kleinen Einblick
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in den Naturreichtum Bhutans, vom
subtropischen Wald bis hin zur trockenen
Eiswuste. Sie greift zudem Aspekte der
Kulturgeschichte auf, denn ohne sie ist

das heutige Vorhandensein des enormen
Naturreichtums nicht zu verstehen. So wird
beispielsweise das politische Handeln nicht
von einer Maximierung des Bruttonatio-
naleinkommens, sondern der Mehrung
des Bruttonationalgliicks maBgeblich
bestimmt. Vortrage und Lesungen berei-
cherten das Bildungsangebot zu dieser
Ausstellung, die bis Marz 2015 gezeigt
wurde.

« Die Wanderausstellung "Locken.
Betoren.Tauschen." des namu war von
April bis August an das Senckenberg
Museum fiir Naturkunde in Gorlitz
ausgeliehen und stiel dort mit Gber 11.500
Besucherinnen und Besuchern auf grof3e
Resonanz. Im Jahr 2015 wird die Ausstel-
lung in das Naturkundemuseum Flensburg
gehen. Weitere Anfragen zur Ausleihe
liegen vor. Durch diese Wanderausstellung
kommt sozusagen "per fumum" auch
Bielefeld mit seinem Naturkunde-Museum
in verschiedenen Regionen Deutschlands
positiv ins Gesprach.

5. Schlusswort

In den Sammlungen des Bielefelder
Naturkunde-Museums findet man die Identi-
tat dieser Region wieder, in der Landschaft, in
der Flora und Fauna. Anhand der Sammlungs-
objekte und den sich daraus entwickelnden
Fragestellungen zur Entstehungsgeschichte
wird die Verbindung zur Kultur hergestellt.
Besonders deutlich wird dies am Beispiel der
neuen geologischen Ausstellung im namu.
Hier wird die Frage aufgeworfen, ob die erdge-
schichtlichen Zeitalter zu Ende gegangen sind
und wir nun im sogenannten Anthropozan
leben, einem Zeitalter, dass der Nobelpreis-
trager fiir Chemie, Paul Crutzen, im Jahre 2002

erstmals postulierte. Doch schauen Sie selbst.
Fahren Sie in unseren neuen Geo-Stollen ein
und entdecken Sie die spannende Arbeit der
Geologen.

Unser Dank gebihrt allen Partnern und
Forderern des namu, insbesondere den Mit-
gliedern des Fordervereins und des Naturwis-
senschaftlichen Vereins, fir die grofziigige
Unterstlitzung unserer Arbeit, nicht nur in
finanzieller Hinsicht. Unser ganz besonderer
Dank gilt den vielen Ehrenamtlichen im
Museum, allen voran Herrn Werner Schulze
und Herrn Heinz-Dieter Zutz. Wir freuen uns,
Sie auf der einen oder anderen Veranstaltung
begriiBen zu diirfen.



294

Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)

Bericht der Vorsitzenden tliber
das Jahr 2014

Jahreshauptversammlung 2014
Wahlen

Am Samstag, den 05.04.2014 fand im Café
Regenbogen im Haus Ubbedissen, Wietkamp
9, 33699 Bielefeld, die Jahreshauptversamm-
lung des Naturwissenschaftlichen Vereins fiir
Bielefeld und Umgegend e.V. statt.

Turnusgemafl standen Wahlen des
geschaftsfiihrenden Vorstandes an. Als Vor-
sitzende wurden Claudia Quirini-Jiirgens
und Mathias Wennemann einstimmig
wiedergewdhlt. Johannes Spellmeyer
stand fiir das Amt des Schatzmeisters leider
nicht mehr zur Verfligung. Ihm gilt an dieser
Stelle ein ausdriicklicher Dank seitens des
Naturwissenschaftlichen Vereins, dieses
zeitintensive Amt (ilbernommen und ausge-
Ubt zu haben. Fur ihn stellte sich Dr. Ulrike
Letschert zur Wahl und wurde einstimmig
gewahlt. Mit der Wahl zur Schatzmeisterin
legte Ulrike Letschert gleichzeitig ihr Amt
als Schriftfihrerin nieder. Als jetzt einziger
Schriftflihrer wurde Bjorn Kahler ebenfalls
einstimmig wiedergewahlt. Enthaltungen
gab es bei den Wahlen keine.

Im Anschluss fand die Wahl der Kassenpri-
fer statt. Herr Gebert, dem an dieser Stelle

Dank fur seine Kassenpriifertatigkeit gebiihrt,
kandidierte nicht mehr. Fir ihn stellte sich Frau
Ursula Schulz zur Wahl zusammen mit Petra
Schwenk, die dieses Amt bereits im Vorjahr
ausgelibt hatte. Beide wurden einstimmig
ohne Enthaltungen gewahlt. Alle Gewdhlten
nahmen die Wahl an.

Folgend wurde der Beirat des Naturwissen-
schaftlichen Vereins mit ihrem Vorsitzenden
Prof. Dr. Peter Finke (wieder)gewahilt.

Projekte

Im Vorsitzendenbericht wurden u.a. aktuel-
le Projekte vorgestellt. Hierzu gehort die seit
2013 laufende Erfassung von gefdahrdeten
/ bemerkenswerten Pflanzenarten in ganz
Nordrhein-Westfalen (Rote Liste NRW / Flo-
renkartierung NRW), fiir die noch dringend
weitere Botaniker benétigt werden. Herr Peter
Kulbrock, einer der zwei Leiter der AG Geo-
botanik, die zusammen mit der Biologischen
Station Gutersloh/Bielefeld die Regionalstelle
fur dieses Projekt in OWL ist, warb fir die Un-
terstlitzung dieses Projektes, vor allem durch
tatkraftige Mitarbeit botanisch Kundiger (s.
Artikel "Die neue floristische Kartierung in
NRW - Stand in Ostwestfalen-Lippe Ende
2014" von Peter Kulbrock in diesem Bericht).

Ebenso wurde das Projekt der "Diinen-
Freistellungen" durch die AG Praktischer

v. L.: Ursula Schulz, Bjérn Kdhler, Dr. Ulrike Letschert, Mathias Wennemann, Claudia Quirini-Jiirgens, Petra Schwenk
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Naturschutz angesprochen, das wie in den
Vorjahren mit groBem Engagement der be-
teiligten Ehrenamtlichen unter Leitung von
Mathias Wennemann und Ralf Fehring an aus-
gewahlten stadtischen Biotopen, mit einem
Schwerpunkt u.a. im Bereich des Flugplatzes
Windelsbleiche, verlief (vgl. Bericht zum Jahr

2013).
Auch die aus der AG Geobotanik her-
vorgegangene  Arbeitsgruppe  "Bestim-

mungsiibungen und Monatsexkursionen"
waren 2013 wieder sehr aktiv und konnten
umfangreiche Kurse sowie ein vielseitiges
Exkursionsprogramm anbieten (vgl. Bericht
der Arbeitsgruppe). Einige dieser Exkursionen
finden u.a. in Kooperation mit dem Botani-
schen Garten Bielefeld statt und tragen auf
diese Weise dazu bei, unseren Verein anderen
Interessentenkreisen vorzustellen.

Alle genannten Projekte dienen ebenso
wie weitere Veranstaltungen der positiven
Aussenwirkung unseres Vereins. Zu nennen ist
an dieser Stelle auch die AG Exkursionen, de-
ren Angebote stets gut angenommen werden
und deren Reisen unvergessliche Erlebnisse
fur alle Mitfahrenden bieten und hierbei nicht
nur zu Naturbesonderheiten, sondern auch
kulturell bedeutsame Orte oder Statten mit
einschlieen. Im Juni 2014 fand unter Leitung
von Prof. Dr. Heinz Schiirmann und Mathias
Wennemann eine Reise zu den Orkney-Inseln
in Schottland unter dem Themenkomplex
"Flora - Fauna - Kulturgeschichte - Geomor-
phologie" statt.

Weitere viel Zeit und Organisation erfor-
dernde Schwerpunkte im Verein wurden
erwahnt, wie der Amphibienschutz unter
Leitung von Brigitte Bender, die Arbeit der
Sternwarte Ubbedissen unter Leitung von
Bjorn Kahler sowie weitere Veranstaltungen
wie die Vortragsreihe "Biologie und Umwelt"
in Kooperation mit der Universitdt Bielefeld
sowie die Aktivitaten der AG Mykologie unter
Leitung von Marieluise Bongards, die z.B. in
Kooperation mit der Biologischen Station Gu-
tersloh/ Bielefeld neben ihrer sonstigen "regu-
laren" Arbeit versucht, auch jungen Menschen

das Themenfeld Pilze ndher zu bringen oder
Pilz-Bestimmungskurse anbietet.

Die Vorsitzenden sprachen an dieser Stelle
allen Aktiven, vor allem den AG-Leitern sowie
weiteren Aktiven ihren ausdriicklichen Dank
aus, da ohne ihren Einsatz die Vereinsarbeit
nicht denkbar und schon gar nicht stemm-
bar ware. Hierzu gehort auch die Mitarbeit
vieler unserer Aktiven in Gremien, wie dem
Landschaftsbeirat Bielefeld, in welchem
sie ihre Fachkenntnisse einbringen, aber
auch die gute Zusammenarbeit mit dem
Naturkunde-Museum (namu) Bielefeld oder
dem eigenstandigen Verein AG westfélischer
Entomologen e.V.

Im Anschluss an den Vorsitzendenbericht
wurde der im Jahr 2013 Verstorbenen Frau
Hedwig Jauch, Frau Dr. Paula Korte sowie
Herrn Dr. Otto Hesse gedacht.

Geschéftstelle

Im weiteren Verlauf der Jahreshauptver-
sammlung erlduterte Ulrike Letschert die
aktuellen Tatigkeiten in der Geschaftsstelle.
Hierzu gehoren die neue "Mitgliederverwal-
tung" durch die Software "Mein Verein" und
die Buchfiihrung durch den Schatzmeister.
Eine weitere wichtige Tatigkeit der Geschafts-
stelle ist die Betreuung der vereinseigenen
Bibliothek. Dies bedeutet u.a. die Pflege und
Neuregistrierung der ca. 200 Veroffentlichun-
gen der Tauschpartner pro Jahr, die sortiert
in den Bibliotheksbestand eingegliedert
werden miissen. Hauptproblem stellt hierbei
der immer geringer werdende Platz dar, da
sich der Bibliotheksbestand stetig erweitert,
der Raum aber nicht mitwdchst. Ein Dank
wurde an dieser Stelle Frau Heike Nikolayczyk
ausgesprochen, die sich ehrenamtlich, aber
auch im Rahmen ihres vorherigen Bundesfrei-
willigendienstes, um die Bibliothek vorbildlich
kimmert.

Eine Hauptaufgabe der Geschaftsleitung, in
Person von Ulrike Letschert, lag 2013 wie auch
folgend in 2014 in der Betreuung der BFDler
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(Bundesfreiwilligendienst). Zu ihnen gehort
seit dem 01.01.2014 Herr Gromzik, dessen
Schwerpunkt die Offentlichkeitsarbeit ist. [hm
ist die Betreuung der vereinseigenen Internet-
seite (Neuorganisation der Homepage) www.
nwv-bielefeld.de und der Kommunikations-
Plattform "facebook", bei der der Verein seit
2014 registriert ist, zu verdanken. Dank seiner
Tatigkeit konnte die notwendige Modernisie-
rung unserer digitalen Plattform, in heutiger
Zeit unverzichtbarer Bestandteil einer erfolg-
reichen Offentlichkeitsarbeit, vorgenommen
werden. Aber auch weitere Tatigkeiten
werden von ihm ausgelibt, wie das Fihren
des Terminkalenders und die Herausgabe von
Pressemitteilungen.

Zu den "BFDlerinnen" gehorte bis April
2014 ebenfalls Frau Ernesta Jarukaite. Sie
war hauptsachlich mit der Erstellung eines
Literaturverzeichnisses zum  Teutoburger
Wald und der Erarbeitung von GIS-Karten
(Grafisches Informationssystem) beschaftigt.
Zu ihrem Aufgabenbereich gehorte zusatzlich
die Digitalisierung und Sortierung der Biicher
der Vereinsbibliothek. Heike Nikolayczyk und
Ernesta Jarukaite sind Uber ihre genannten
Tatigkeiten hinaus auch eine mafgebliche
Unterstiitzung bei anfallenden Arbeiten in der
Geschéaftsstelle, wie dem Programmversand.

Weitere Aufgabenfelder der Geschaftsstel-
le, die im wesentlichen von der Geschéaftslei-
tung Frau Dr. Letschert ibernommen werden,
sind die Beantwortung von Anfragen per
Telefon, die Bearbeitung des Posteingangs,
die Pflege und Aktualisierung der Mitglieder-
datei, die Beantwortung und das Weiterleiten
der E-Mails sowie die Vorbereitung von
Veranstaltungen (Vereinsgeburtstag, Jahres-
hauptversammlung und Jahrestagung) und
letztendlich der Versand und die Verteilung
von Programmen und Vereinsberichten sowie
die Aktenpflege.

An dieser Stelle gilt ein expliziter Dank Ul-
rike Letschert, ohne deren Engagement viele
Dinge im Verein nicht so professionell laufen
koénnten wie sie es jetzt tun. Dies gilt sowohl
fur ihre Tatigkeit innerhalb der Geschiftsstel-

le, aber auch fur ihr Amt als Schatzmeisterin.
Ein weiterer Dank gilt an dieser Stelle Herrn
Sievers und Frau Heiber fir ihre duBerst um-
fangreiche Verteilung der Programmflyer im
gesamten Stadtgebiet von Bielefeld.

Im Anschluss an den Vorsitzendenbericht
wurde Frau llse Petri fiir die derzeit langste
Mitgliedschaft im Verein (60 Jahre) gewiirdigt.

Wie bereits 2013 konnte nach Beendigung
der Jahreshauptversammlung die Volksstern-
warte Ubbedissen besichtigt werden, die zum
Tag der Astronomie einen Tag der offenen Tiir
anboten.

Jahrestagung 2014

Die Jahrestagung des Naturwissenschaftli-
chen Vereins fand am 26.10.2014 im Murnau-
Saal der Volkshochschule Bielefeld statt.

Nach der BegriiBung durch die Vorsitzende
Claudia Quirini-Jirgens wurden vier sehr
interessante Vortrage zu folgenden Themen
gehalten:

1. Prof. Dr. Peter Finke (Bielefeld): Die Macht
des Bilrgerwissens. Reaktionen auf ein in
Bielefeld entstandenes Buch

2. Jurgen Wachter (Werther): Die Krauter-
blcher des 16. und 17. Jahrhunderts
- Vernachlassigte Quellen botanischen
Wissens, dargestellt am Beispiel der Moose

3. Dr. Asta Napp-Zinn (Spenge): Reise in die
Ost-Turkei: Von den Waldern am Schwar-
zen Meer zu den Steppen Anatoliens

4. Peter Kulbrock (AG Geobotanik, Bielefeld)
und Claudia Quirini-Jirgens (Biol. Station
GU/BI, Bielefeld): Stand des Projektes
"Florenkartierung NRW 2013-2017/
Regionalstelle OWL" - Kartierungsstand,
interessante Funde, Ausblick

Ausblick

Auch wenn man sich mehr Beitritte
wiinschen wirde und auch wieder mehr
gesellschaftliches Bewusstsein fiir Natur- und
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Artenschutz ist das Jahr 2014 im Hinblick
auf die zahlreichen, sehr engagiert durchge-
fuhrten sowie vorbereiteten Aktivitaten des
Vereins positiv zu werten und macht Freude
am Mitwirken.

So haben wir zwar nicht mehr so viele Ar-
beitsgemeinschaften wie noch vor wenigen
Jahren, die bestehenden Gruppen, inklusive
der Geschaftsstelle leisten aber hervorra-
gende Arbeit und es kommen auch immer
wieder einzelne neue Leute dazu, die Lust am
Mitgestalten haben, wie allein die Gruppe um
die Monatsexkursionen zeigt, aus deren Reihe
auch ein neues Mitglied fiir den Landschafts-
beirat der Stadt Bielefeld gewonnen werden
konnte.

Ein ausdriicklicher Dank gilt an dieser Stelle
auch dem Naturkunde-Museum, ohne deren
Unterstlitzung unsere Arbeit in dieser Form
nicht moglich ware, man denke vor allem an
die Raumnutzung seitens unseres Vereins.
Wie bereits im letzten Vorsitzendenbericht
geduBlert, muss es aber weiterhin wichtiges
Ziel unseres Vereins sein, in der Offentlichkeit
wieder mehr wahrgenommen zu werden,
dabei aber bewdhrte Kooperationen, u.a. mit
Umweltamt und befreundeten Vereinen so-
wie auch wissenschaftliche Tatigkeiten nicht
zu vernachlassigen. Schon ware es natiirlich,
wenn wichtige naturwissenschaftliche Diszip-
linen, wie die Geologie oder Ornithologie neu
belebt werden kénnten.

Die oben beschriebenen Aktivitaten zeigen
aber, dass unser Verein "lebt" und dies ist das
letztendlich Entscheidende!

Claudia Quirini-Jiirgens

Bericht des Beiratsvorsitzenden
liber das Vereinsjahr 2014/2015

Der Beirat hat im Jahr 2014 nicht als Gre-
mium getagt, aber fast alle seiner Mitglieder
waren an wichtigen Entscheidungen im
Verein oder im Umfeld des Vereins beteiligt.

Ich nenne insbesondere die Mitglieder in den
Landschaftsbeiraten der Region oder Perso-
nen, die an redaktionellen Entscheidungen
oder Abstimmungen mit befreundeten Ver-
einigungen beteiligt waren. Hierfiir gebihrt
allen Mitgliedern des Beirats der gebiihrende
Dank. Man muss in der Offentlichkeit immer
wieder darauf hinweisen, dass dies alles beim
Naturwissenschaftlichen Verein ehrenamtlich
geschieht. Darauf hinzuweisen ist deshalb
wichtig, weil sich unter dem Einfluss von
Beiraten aus der Wirtschaft oder den Rund-
funkraten zunehmend der Eindruck festsetzt,
dass solche Nebentatigkeiten irgendwie ver-
glitet werden. Bei Vereinen wir dem unseren
ist dies nicht der Fall. Hier findet man noch
echte Ehrenamtlichkeit. Wer sich bereiterklart,
in unserem Beirat mitzuarbeiten, bekommt
keinen Cent dafir, sondern tut dies freiwillig
aus birgerschaftlichem Engagement heraus.
Selbstverstandlich scheint dies in der heuti-
gen Zeit nicht mehr zu sein. Bei uns ist es das
aber.

Infolge des grof3en Medienerfolges meines
Buches uber Citizen Science habe ich selber
2014 drei Veranstaltungen dazu in Ostwest-
falen durchgefiihrt und von zwei Zeitungen
der Region einen ,Stern der Woche” verliehen
bekommen. Auf sehr viel mehr Veranstaltun-
gen, Vortragen, Tagungen und Diskussionen
in ganz Deutschland und der Schweiz, auch in
vielen Zeitschriften und Rundfunkbeitragen
konnte ich dafiir werben, die ehrenamtlich
forschenden Biirger im Schatten der Univer-
sitatswissenschaft nicht langer zu Ubersehen.
Ein zweites Buch, diesmal mit 36 namhaften
Beitrdgern von Josef Reichholf und Peter
Berthold bis zu Angelika Zahrnt und Hubert
Weiger ist im Mai 2015 erschienen. Die Arbeit
daran hat mich in den vergangenen Monaten
stark in Anspruch genommen. Wie es scheint,
verstarkt sich das offentliche Interesse an dem
Thema weiter, sodass gute Chancen bestehen,
unsere Arbeit in Zukunft wieder besser als in
der jingeren Vergangenheit gewirdigt zu
sehen.

Peter Finke
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AG Amphibien und Reptilien

Saisonaler Schutz: Friihjahrswanderung

Der Infoabend fiir Amphibienbetreuer fand
ohne Schnee und Frost termingerecht am
28. Januar im Griinen Haus an der Sparren-
burg statt.

Der Winter kam nicht mehr, Amphibienbe-
treuer rechneten bei mildem Februarwetter
mit ersten wandernden Amphibien und so
waren alle bestens vorbereitet Die ersten
Amphibien wurden Montagabend, 10. Feb-
ruar bei 5 °C und Regen am Rande Bielefelds
zu Leopoldshohe gesichtet. Im Botanischen
Garten schwammen die Grasfrosche schon
am 13. Februar im Teich.

Aufbau der saisonalen Schutzzdune

In Bielefeld war der Aufbau (Profil e.V.) der
Schutzzaune aufgrund von alterem Material
nicht Gberall zufrieden stellend. Die Herbst-
zaune wurden so schlecht aufgebaut, dass
letztendlich ein Neuaufbau schneller als all die
Korrekturen gewesen ware.

Am 10. Februar begann in Bielefeld wie
Leopoldshéhe der Aufbau der Amphibien-
Schutzzaune. Das Heeper-Fichten-Team star-
tete traditionell mit dem Aufbau des zusatz-
lichen Schutzzauns. Am 20. Februar standen
noch nicht alle Schutzzaune. In Leopoldshéhe
wurden erstmals Schutzzdaune von StrNRW im
Bereich Gut Eckendorf (LandesstraBen) auf-
gebaut. An diesen Standorten wurde leider
nicht in der gewohnten Qualitat des Bauhofes
Leopoldshéhe aufgebaut, so dass viele Fehler
korrigiert werden mussten!

Erstmals wurde vom Kreis Lippe an der
.Heeper Strae” und am ,Altem Postweg”
aufgebaut, da waren leere Eimer ohne Deckel
am Zaun eingegraben; Um diese Tierfallen
zu entscharfen, praparierten Betreuer die
Eimer nachts eilig mit Moos und Stdckchen.
Die Deckel fiir die Eimer kamen spater, leider
waren es die falschen Deckel etc., ebenso am
Dornenkamp in Bad Salzuflen, hier brauchte
die Amphibien-Betreuerin z. B. mehr als 1,5
Std. um die Lécher im Zaun zu stopfen. Etliche
Reklamationen zum Aufbau der Schutzzaune
wurden leider wiederum von Ehrenamtlichen
korrigiert wie nachgearbeitet.

In Leopoldshéhe wurde von einer Firma an
StrNRW-Strassen beim Zaunabbau das Verfil-
len von 80 % der 26,5 cm tiefen Eimerlocher
schlicht unterlassen! Trotz jahrzehntelanger
Reklamationen und Gesprachen Uber einen
fachgerechten Aufbau von Amphibienschutz-
zaunen an den LandesstraBen NRW, gab es
auch dieses Jahr Reklamationen, Korrekturen,
Beschwerdebriefe wie Telefongesprache. Die
zurzeit aufbauende Firma hat andere Vorstel-
lungen, stets miissen ehrenamtliche Betreuer
wenn Uberhaupt maéglich, nacharbeiten. Eine
Punkteliste wurde im Herbst erstellt, die von
StrNRW in die neue Ausschreibung fiir Auf-
und Abbau der Schutzzaune lbernommen
werden sollte.

Da der Aufbau der Schutzzaune sich lange
hinzog, wurde am 21. Februar an der Bechter-
disser Strafl3e ein privater Reserve-Zaun ehren-
amtlich aufgebaut. Erst gegen Ende Februar
standen alle Schutzzaune, erste Amphibien
waren hier und da bereits gewandert, bzw.
Totfunde notiert worden. Die beiden Klein-
tiertunnel an der Bechterdisser StraBe (WEGE)
funktionieren noch nicht, die Seitenelemente
leiten Amphibien wie Kleintiere eher um den
Tunnel herum als hinein. Leitsysteme fehlen
vollig, die Schutzzdune konnten deshalb auch
nicht sinnvoll an die Tunnel angebunden
werden, der Schutzzaun stand nahezu wie
in Vorjahren, so als ob Kleintiertunnel nicht
vorhanden waéren.

Die im Februar durchgefilhrten Holz-
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fallarbeiten an der Lamershagener Strafl3e
sowie eine grof3e Baustelle in Sachen Hoch-
spannungsleitung nebst StralBensperrung
tagstliber war nicht nur problematisch fiir die
Amphibienbetreuer sondern verursachten
auch diverse Amphibienverluste. Positiv war
eine Schutzzaunverlangerung, initiiert durch
StrNRW aufgrund vieler Totfunde in dem
Bereich. Acht Meter Zaun wurden an der
Lamershagener StraBe gestohlen.

In Bielefeld wie in Leopoldshohe verlief der
saisonale Amphibienschutz der Amphibien-
betreuer fast perfekt und routiniert, eine Art
newsletter informiert seit einigen Jahren wéh-
rend der Betreuungszeiten Giber Wanderung,
Wetter und mehr, ein regionaler und sehr
aktueller Erfahrungs- wie Wissensaustausch.
In Leopoldshohe-Bexterhagen bestatigte sich
an der Friedensstrasse ein neuerer Wanderbe-
reich mit Grasfroschen.

Auffdllig war allgemein, dass in den
Fangeimern keine Mause notiert wurden,
trotz gutem Mausejahr und ihrer deutlichen
Anwesenheit am Zaun. Dies wird unsere
verbesserte Ausstiegshilfe bewirkt haben. Ein
Artikel dazu erscheint in Kiirze.

Vom 15.-22. Mdrz wanderten sehr viele
Amphibien die Z3dune an, eine Phase mit
kalten Nachten und Trockenheit folgte, es
war wenig los, die Geduld einiger Betreuer
schwand. Auch auf Drangen von StrNRW wur-
den an der Eickumer Stral3e die Schutzzdune
abgebaut, kurz bevor es am 26. April endlich
heftig regnete. Da wanderten etliche Amphi-
bien (iberall in Bielefeld die Schutzzdune an,
meist kamen sie vom Gewasser zuriick, einige
wanderten noch hin. Der Schutzzaun an der
Eickumer Stral3e war leider weg: Lebendfunde
und massenhaft Totfunde wurden von Betreu-
ern hier notiert. Auch am 30.04, mit warmen
Landregen, wurden noch viele Amphibien
(nun auch Feuersalamander) an den Zaunen
eingesammelt, wie am 6.-10. Mai und am 23.
Mai trotz einiger ,ist vorbei”- Rufe. Gegen
Ende Mai, bzw. Anfang Juni wurden die
letzten Schutzzaune abgebaut. Am 4. Juli mit
abendlichen Nieselregen bei netten 14 °C wa-

ren wiederum etliche Amphibien unterwegs.

Das Jahr 2014 verlief in Deutschland erheb-
lich zu warm. Die Durchschnittstemperatur des
Jahres lag mit 10,3 Grad Celsius deutlich tiber
den Temperaturen der bisherigen Rekordjahre
2000 und 2007 und 2014 ist damit das warmste
Jahr in Deutschland seit dem Beginn regelma-
Biger Temperaturmessungen 1881.

Saisonaler Schutz im Sommer: Abwanderung
der frisch metamorphosierten Erdkréten

Am Gut Eckendorf in Leopoldshohe blie-
ben etwa 60 Meter Riickwander-Schutzzaun
am Teich stehen fir die Abwanderung der
diesjahrigen frisch umgewandelten kleinen
Erdkroten, die am 4. Juni begann. Am 07.
Juli wurde das letzte Zaunstiick abgebaut, in
diesen 4 Wochen wurden 1341 Amphibien
notiert, davon 1261 Erdkroten.

Am 5. Juli wurden die ersten diesjdhrigen
Erdkroten an der Bechterdisser StraBe/Erd-
beerfeld notiert.

Herbstwanderung der Amphibien
Am 21. Juli (die Schutzzdune waren

abgebaut) wurden 97 Amphibien auf der
Bechterdisser Strafe notiert, darunter auch
die ersten juvenilen Teichmolche. Am 26. Juli
wurde eine juvenile Erdkrote mit Befall der
Krétengoldfliege (Lucilia) notiert, erster Fund
in der Gegend. Die Fliegen wurden an das
Museum Alexander Kénig in Bonn geschickt
und der Fund bestatigt.

Ab dem 29. Juli stand der Studzaun, ab 4.
August der Nordzaun, leider so miserabel
aufgebaut, dass Nacharbeiten unumganglich
waren. Am Abend des 30. Juli konnten 214
Amphibien gezahlt werden, im Juli wurden
776 Amphibien notiert.

An der Bechterdisser Stra3e/,Erdbeerfeld”
wurde nun im 5. Jahr und im 4. Jahr Amphi-
bien mit Herbst-Schutzzaun betreut. Der
Bereich der Herbstwanderung von beiden
StraBenseiten verlief (iber mehr als 300
Meter Straflenldange. Notiert wurden 7208
Amphibien (2013: 3376; 2012: 2955; 2011:
2143; 2010: 910). Hauptsachlich wanderten
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junge Teichmolche ab. So wurden von Mitte
Februar bis Mitte November allabendlich die
Schutzzaune wie Transsekte und die Stral3e
abgesucht.

An der Eickumer StraBe wurde am 2.
August der Herbstzaun aufgebaut und vom
mittlerweile eingespielten Betreuungsteam
bis zum 10. November betreut. Leider war der
Aufbau nicht fachgerecht, demotivierend fiir
die Amphibienbetreuer, zu viele tberfahrene
Amphibien wurden zwischen dem beidseiti-
gen Zaun notiert.

Dauerhafter Schutz

Die Tunnel-Seitenelemente mit einer
deutlich zu spitzwinkligen Abwinkelung, die
Amphibien nicht in die Tunnel sondern daran
vorbei flihren (Bauherr: WEGE) wurden in
2014 noch nicht entfernt und behindern die
Schutzmallnahmen. Auch die Schotterung
auf der Laufflaiche der Amphibien in den Tun-
neln wurde nicht entfernt. Die unqualifizierte
Ausfiihrung der Arbeiten bei einer schon
abgespeckten MalBnahme verringert den
zukiinftigen Schutzerfolg fir Amphibien.

An der Waterboer erfolgte der Einbau einer
dauerhaften Kleintierschutzanlage, beispiel-
haft (Umweltamt) und sehr zufrieden stellend.

Es wurde beantragt, die Beschilderung im
Bereich der Amphibienwanderungen an der
Bechterdisser Straf3e auf 50 km/h zu setzen. Es
stellt sich dann heraus, dass dort, da Ortsende
100 km/h gefahren werden darf. Noch in 2014
wurde leider eine 70 km/h Beschilderung mit
Lurchsymbol und Blinkleuchte aufgebaut.

Vermischtes

1. JohannistalstraBe: Bei Besuchen in
Bielefeld schaut Mechthild, eine engagierte
Amphibienfreundin, seit Jahren in die
Gullys dort und meldet ihre gekescherten
Amphibienfunde.

2. Die Zusammenarbeit, Begehungen und
Planungen mit der uLB Bielefeld und der
Gemeinde Leopoldshéhe, dem NABU und
den Medien waren wie jedes Jahr sehr
erfreulich und oft auch fruchtbar.

3. Stets und gerne wiinschen wir uns weitere
Helfer fiir die Amphibienbetreuung. Die
ehrenamtliche Arbeit macht mehr Spaf3
wenn sie sich auf moglichst viele Schultern
verteilt und verhindert Engpasse in
Sammelplanen.

4. Amphibienbetreuer entmdillten wie stets
Bereiche an Schutzzdunen und Laichge-
wasser.

Medienarbeit

Die Fotos und Mitteilungen von miserabel
aufgebauten Amphibien-Schutzzdunen in
Bielefeld und Umgegend konnte auf der
Homepage stetig verldngert werden, wenn
es Zeit daflir gabe. An einigen Standorten hat
sich sogar etwas positiv verandert.

Presseartikel in Bielefeld und Leopoldsho-
he erschienen, vom Betreuertreffen bis zum
Ergebnis der Herbstwanderung, aber magerer
als in Vorjahren.

Die Wanderausstellung ,Heimische Am-
phibien - ,Biologie+Schutz “ hat noch freie
Termine.

Wie immer wurden Mails und telefonische
Anfragen der Blirger beantwortet, hier wéachst
erfreulicherweise das allgemeine Interesse an
Amphibien, vielleicht nachfolgend auch Taten.

Brigitte Bender
Susanne Wagner

AG Astronomie / Volkssternwarte

Bereits im Vorjahr suchten unabhangig
Schiiler der Jahrgangsstufe 10 den Kontakt zu
uns, mit dem Wunsch, ihre Facharbeiten bei
uns machen zu dirfen. Thema war in zwei Fal-
len die Spektroskopie von Wolf-Rayet-Sternen.
Dank einiger klarer Nachte konnten im Winter
2014 die erforderlichen Beobachtungen und
Aufnahmen mit dem Spektrometer erfolgen
und die Arbeiten so mit dem gewiinschten
Praxis-Teil ergénzt werden.

Was den "Alltag" in der Sternwarte angeht,
der offentliche Beobachtungsabend sowie
das monatliche Vortragsprogramm, hat sich
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leider wenig gedndert. Abgesehen von eini-
gen Neuzugdngen, die uns sogleich tatkraftig
unterstitzten, dann aber wieder wegen
schulischer Laufbahn verlieBen, gab es keine
Verdanderungen. Immerhin konnten die vor
einigen Jahren begonnenen Renovierungsar-
beiten der Sternwarte abgeschlossen werden.

Die Bielefelder Sternstunden konnten an
zwei Abenden (von fiinf moglichen Terminen)
mit insgesamt 53 Besuchern durchgefiihrt
werden. Ein sehr positives Ergebnis.

In die Sternwarte kamen 2014 insgesamt
386 Besucher, wobei wieder wie im Vorjahr
etwa die Halfte auf die Beobachtungsabende,
die andere Halfte auf die Gruppen-Sonderter-
mine entféllt. Das zeigt, dass insbesondere die
Gruppen-Termine ein (fiir das kleine AG-Team)
sehr gutes Aufwands-Nutzen-Verhaltnis auf-
weisen. Obwohl in der Regel bei den fest
vereinbarten Terminen schlechtes Wetter
herrscht (leider typisch fir unsere Region),
sind alle Besucher vom Alternativprogramm
mit Fihrung und verschiedenen Vortragen
begeistert. Viele Gruppen besuchten uns
inzwischen mehrfach.

Bjorn Kdhler

AG Exkursionen

Marz
Der Friihbliher-Rundgang durch den
Botanischen Garten war bei supergutem
Wetter ein voller Erfolg. Uber 50
Teilnehmer/-innen, viele neue Gesichter.
Leitung: Claudia Quirini-Jiirgens, unter-
stltzt von Ute Soldan.

April
Die Waldentwicklung auf Hof Brechmann
lockte bei feuchtem Wetter nur 5
Teilnehmer/-innen nach SchloB Holte-
Stukenbrock. Das hielt Herrn Brechmann
nicht davon ab, uns begeistert durch seine
Waldstiicke zu fiihren und uns vom erfolg-
reichen Kampf gegen die Spatbliihende
Traubenkirsche zu berichten. Leitung: Gerd
Brechmann; Organisation: Petra Schwenk.

Mai
Siebensterne an der Gro3en Egge. Ein
Rundgang mit 5 Teilnehmern/-innen, die
sich an den noch bliihenden Siebensternen
(und anderen Pflanzen) erfreuten. Leitung:
Claudia Quirini-Jirgens und Helga Krieger.

Juli
Die Kalkacker auf Hof Bobbert in Bielefeld-
Quelle besuchten 25 Teilnehmer/-innen.
Neben einigen Fachleuten der Botanik
waren viele neue Interessierte dabei, um
die Ackerbegleitflora kennenzulernen.
Leitung: Claudia Quirini-Jirgens und
Carsten Vogelsang.

August
Bei wunderbarem Wetter genossen 23 in-
teressierte Naturfreundinnen und -freunde
diese zweistlindige Wanderung durch die
Moosheide in Hovelhof/Senne. Die Heide
blihte kraftig, die Senner Pferde lie3en sich
von den Besuchern/-innen nicht storen.
Leitung: llka Brust und Petra Schwenk.

September
Diese Exkursion ging nach Ubbedissen und
Oerlinghausen. Der Deutsche Enzian und
der Fransenenzian zeigten sich in voller
Pracht. Bei gutem Wetter erfreuten sich die
18 Teilnehmer/-innen an dem wundervol-
len Bliihaspekt. Leitung: Ute Soldan und
Petra Schwenk.

Carsten Vogelsang

AG Geobotanik

Auf unserer jahrlichen Vortragsveranstal-
tung am 08. Februar berichtete Peter Kulbrock
zum Stand der "Rote Liste Kartierung" und
stellte eine Auswahl gefundener besonderer
Arten vor. Nach einer Pause mit (reichlich)
Kaffee und Kuchen und der Gelegenheit zu
Gesprachen gab Carsten Vogelsang einen
Uberblick (iber die vorjahrige Alpenexkursion
des Vereins und Klaus-Peter Reimann zeigte
Bilder zur Flora des Kaiserstuhls.

Von Januar bis Marz sowie von Oktober
bis Dezember trafen sich die AG-Mitglieder
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jeweils am ersten Montag des Monats zur
Planung der Exkursionen und weiteren Aktivi-
taten fir das Jahr 2015.

Im Sommer-Halbjahr fanden sieben AG-
Exkursionen zur Erfassung der gefdhrdeten
Pflanzenarten im gesamten Raum OWL
statt. Ziele waren am 13.04. Sonneborn im
Kreis Lippe und Nieheim-Merlsheim im Kreis
Hoxter, am 04.05. Salzkotten-Niederntudorf
im Kreis Paderborn, am 25.05. Schlangen
und Oesterholz (beide Kreis Lippe), am 15.06.
Beverungen und Wiirgassen im Kreis Hoxter,
am 13.07. Rahden im Kreis Minden-Libbecke,
am 17.08. Stahle und Hoxter im Kreis Hoxter
und am 14.09. Stukenbrock-Senne im Kreis
Gltersloh sowie Hévelhof im Kreis Paderborn.

Auch im Jahr 2015 besteht die Tatigkeit der
AG Geobotanik wieder hauptsachlich in der
Erfassung der "Rote Liste Arten" der heimi-
schen Pflanzen in OWL. Wie schon im Vorjahr
mochten wir darauf hinweisen, dass wir fir
jede Unterstlitzung bei der Erfassung der
gefahrdeten Pflanzenarten dankbar sind. Inte-
ressierte mit mehr oder weniger botanischen
Kenntnissen sind jederzeit herzlich willkom-
men und koénnen bei uns nahere Informatio-
nen Uber das neue NRW-Kartierungsprojekt
bekommen.

Gerald Kulbrock

AG Mykologie (Pilzkunde)

Solange die Arbeitsgemeinschaft Myko-
logie besteht, gibt es wdhrend des ganzen
Jahres monatliche Bestimmungsabende, die
dazu dienen, interessante Pilzfunde zu zeigen,
unklare gemeinsam zu bestimmen und wei-
tere Aktionen zu planen. Zudem haben wir
das Glick, die neuesten Erkenntnisse zu Pilz-
Vergiftungen oder Unvertraglichkeiten zeit-
nah aus erster Hand zu erhalten und zwar von
unserem Mitglied Prof. Dr. Siegmar Berndt, der
als Verbands-Toxikologe der Deutschen Ge-
sellschaft flir Mykologie diese Informationen
sammelt und auswertet. 12 bis 15 Mitglieder
bilden zurzeit den Stamm der Pilz-AG. In der

Haupt-Wachstumszeit essbarer Pilze kommen
immer auch weitere Pilzsammler dazu, die
ihre Funde begutachten lassen mochten.

Nachdem im Jahr 2013 unser Hauptziel fur
pilzkundliche Untersuchungen der ,Natur-
wald Kahler Berg” war, haben wir 2014 diesen
Berg ein weiteres Mal aufgesucht, diesmal
in Begleitung des Stadtforsters Herbert Lin-
nemann. Weitere Exkursionsziele waren der
Nadel-Mischwald am Senner Hellweg, der
Kockerwald in Theesen und der Bokelberg
am Rand der Senne. Den Hohepunkt bildete
wieder eine Gemeinschaftsexkursion mit der
Biologischen Station Lippe, die uns dieses
Mal ins Silberbachtal bei Horn Bad Meinberg
fuhrte. 12 Teilnehmer fanden und bestimmten
hier Gber 150 Pilzarten und freuten sich an
den vielféltigen Waldstrukturen.

Erneut nahmen 18 Interessenten an einem
weiteren Pilzbestimmungskurs unter der Lei-
tung von Marieluise Bongards und Alexander
Bunzel teil. Neben der Vermittlung von Wegen
und Moglichkeiten zur Bestimmung und
Einordnung von Pilzen sowie zu Giftigkeit und
Geniel3barkeit haufiger Arten geht es in den
Kursen vor allem um die Vielfalt der Pilze und
ihre Funktionen in der Natur.

Mit Alexander Bunzel und Claudia Salzen-
berg fanden sich zum Ende des Jahres 2 junge
Leute, die bereit sind, die Leitung der Arbeits-
gemeinschaft sukzessive zu tibernehmen und
damit die Pilzkunde im Naturwissenschaftli-
chen Verein langfristig zu erhalten.

Marieluise Bongards

AG Rhenoherzynikum

Die AG wurde auch im vergangenen Jahr
von Klaus Uffmann und Heinz Wirausky geleitet
und befasste sich mit der Geologie und Minera-
logie im Gebiet des Rhenoherzynikums. Dazu
trafen wir uns jeden 1. Donnerstag im Monat
um 19.00 Uhr im namu an der Kreuzstral3e und
in den Monaten mit (r) jeden 3. Donnerstag im
Berufskolleg Rosenhdhe in der Senne. Wir ha-
ben z.Z. eine Mitgliederstarke von 9 Personen.
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Unsere Aktivitaten im einzelnen:

Januar - Jahrestreff bei Klaus

Februar - Friihjahrsborse in Bielefeld

Marz - Exkursion zu Tongruben in
Bielefeld

April - Exkursion zur Maibolte bei Lemgo

Juni - Jahresfahrt vom 19.06.-22.06. ins
Sauerland
(Quartier: Waldhotel Klaholz in
Brilon)

Juli - Waschexkursion zu Diabasbachen
im Sauerland

Baryt Tongrube Jéllenbeck

Millerit XX Enscheder Zug Sauerland

Septemb. - Exkursion zu Tongruben in OWL
Oktober - Pilzexkursion mit Ralf in das
Gebiet bei Lemgo
- Herbstborse in Bielefeld
Novemb. - Mineralienborse in Osnabriick
mit Weihnachtsmarktbesuch
Dezemb. - Jahresausklang mit Barbarafest
(Rosenhof in Dornberg)

Alters- und krankheitsbedingt haben wir
in diesem Jahr wieder etwas kiirzer treten
mussen. Trotzdem haben wir interessante
Begehungen und Begegnungen gehabt.
Erinnert sei an die Jahresfahrt ins Sauerland
mit interessanten Funden und neuen Erkennt-
nissen. So konnte nach langer Zeit doch noch
ein Fund von Millerit XX auf den Halden der
Grube Enscheder Zug und Lizardit xx im Dia-
basbruch Kuhlenberg bestimmt werden. Die
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Friedhelm und Ralf auf Pilzexkursion

Pilzexkursion mit Ralf war ebenfalls wieder
hervorragend organisiert und wir konnten
auch wieder die Osnabriicker Mineralienbérse
mit anschlieBendem Weihnachtsmarktbesuch
geniellen. Zum Jahresabschluss trafen wir uns
dannim Rosenhof in Dornberg zur traditionel-
len Barbarafeier.

Unsere analytischen Arbeiten konnten wir
noch einmal wie gewohnt im Berufskolleg
Rosenhdhe in der Senne durchfiihren. Hierfiir
bedanken wir uns bei der Schulleitung. Auch
die Arbeiten am Opal/Chalcedon/Achatvor-
kommenin Dornberg und tiber Begleitminera-
le im Baryt unserer Tongruben sind noch nicht
abgeschlossen. Ein Schwefelvorkommen bei
Lintorf im Wiehengebirge werden wir auch
noch begehen. So bleiben wir auch weiterhin
der heimischen Mineralogie verbunden.

Klaus Uffmann

Botanische Bestimmungskurse

Im Sommerhalbjahr 2014 fand wieder ein
Fortgeschrittenenkurs im namu statt; geleitet
wurde er, wie schon 2013, von Petra Schwenk
und Carsten Vogelsang. Auch die meisten der
16 Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren
alte Bekannte, also schon seit mehreren Jah-
ren dabei.

Das Kursprogramm bestand wie in den
Vorjahren aus Theorie/Bestimmungsiibungen
und Exkursionen, sowohl zu Zielen in der
ndheren Umgebung (z. B. Sennefriedhof,
Bahnhof Quelle) als auch zu weiter entfernten
Standorten (Desenberg bei Warburg, Kalk-
steinbruch Lengerich). Einige Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer sind inzwischen auch in
der Geobotanischen AG aktiv und wirken bei
der aktuellen Kartierung der Rote-Liste-Arten
in NRW mit.

Zum ersten Mal gab es 2014 auch ein
Treffen aullerhalb der Saison: Im Dezember
hielt Wolfgang Wagner einen spannenden
Vortrag mit vielen eindrucksvollen Dias tber
»seine” Schmetterlinge, der bei den ca. 20
Zuhorerinnen und Zuhorern sehr gut ankam;
ein zweiter Termin ist bereits geplant.

Nach einjahriger Unterbrechung kam 2014
erfreulicherweise auch wieder ein Botanik-
Grundkurs im Biologiezentrum Bustedt (Hid-
denhausen) zustande; unter den 11 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern waren auch einige
~neue Gesichter”. 2015 soll dieser Kurs, genau
wie der Bielefelder Fortgeschrittenenkurs, in
die ndchste Runde gehen.

Carsten Vogelsang, Petra Schwenk
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Im Jahr 2014 verstarben folgende Mitglieder:

10.02.2014 Christel Boning
26.09.2014 Ursula Stratenwerth
06.11.2014 Dr. Bernhard Zofelt
29.11.2014 Christa Hiiser

ohne Datum Heinrich Kobusch
ohne Datum Herbert Meyer

Vorstand (Stand 31.12.2014):

Vorsitzende: Claudia Quirini-Jirgens
Mathias Wennemann

Schatzmeisterin:  Dr. Ulrike Letschert

Schriftfihrer: Bjorn Kahler

Beirat (Stand 31.12.2014):

Michael Blaschke

Dr. Dietrich Bley

Dr. Heinz Bongards

Prof. Dr. Siegmar Breckle

Dr. Martin Blichner
Reinhard Doring

Prof. Dr. Peter Finke (Beiratsvorsitzender)
Eckhard Moller

Jorg Neumann

Dr. Inge Schulze

Dr. Ernst-Theodor Seraphim
Dr. Michael von Tschirnhaus
Wolfgang Wilker
Heinz-Dieter Zutz
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Die Fakultat fir Biologie der Universitat Bielefeld veranstaltet mit Unterstlitzung durch die
Westfélisch-Lippische Universitatsgesellschaft und in Zusammenarbeit mit dem Naturwissen-
schaftlichen Verein fiir Bielefeld u. Umgegend die traditionelle Vortrags- und Diskussionsreihe:

BIOLOGIE und UMWELT

(begriindet von S.-W. Breckle, R. Mannesmann & R. Sossinka)
Ubersicht {iber alle Vortridge dieser Reihe seit Beginn im Jahre 1982

-—-1982 ——-
1. 19.01. F.Niemeyer / Bielefeld : "Moore und ihre Brutvogel - Bestand und
Bestandsanderungen”
2. 02.02. Dr.H.Spah /Bielefeld : "Der EinfluB von Umweltfaktoren auf aquatische Lebensge-
meinschaften in FlieBgewdssern, am Beispiel des Johannisbaches in Bielefeld"
16.02. Dr.R. Albert /Wien : "Umweltschaden durch Streusalz"
11.05. E. Moller / Herford : "Wertvolle Lebensrdume - Schutz und Zerstérung, Beispiele
aus dem Kreis Herford"
5. 22.06. Prof.Dr.D. Barndt/ Berlin : "Laufkafer als Indikatoren fiir die Landschaftsplanung
und -bewertung"
6. 13.07. Reg.-Dir. Dr. W. Knabe / Recklinghausen: "Wirkungen saurer Niederschldge auf
Walder (Schadensdiagnose und regionale Aspekte)"
7. 09.11. Frau Dipl. Biol. N. Krone / Essen: "Biologische Schadlingsbekampfung - Beobach-
tungen und MaBnahmen in den Waldern des Kommunalverbands Ruhrgebiet”
8. 14.12. Prof. Dr. H.-W. Windhorst / Vechta: "Agrarindustrielle GroBbestandshaltung von
Nutztieren und Landschaftsbelastung durch Giille"

Hw

-—— 1983 ——

9. 11.01. Dr.R. Feldmann / Menden: "Die Amphibien Westfalens und ihre Gefdhrdung"

10. 08.02. Frau Prof. Dr. R. M. Wegener / Celle: "Zur Problematik der Intensivhaltung von
Geflligel"

11.  10.05. Dr. M. von Tschirnhaus / Bielefeld: "Die Bedeutung des tropischen Regenwaldes
flir jeden von uns"

12. 14.06. Dr.G. Ziegler / Minden: "Okologische Situation und Naturschutzprobleme in der
Haverner Marsch (Weser)"

13. 12.07. H.Lienenbecker / Steinhagen: "Anderungen von Flora und Vegetation in den
letzten 25 Jahren in Ost-Westfalen"

14. 08.11. F.Kurt/ Zirich: "Regenwald und Mensch"

15. 13.12. R.Blanke / Frankfurt: "Die Bedeutung des Washingtoner Artenschutzabkommens"

-—— 1984 ——-

16. 10.01. Dr.K.Conrads / Bielefeld: "Anderungen in der Vogelfauna Ostwestfalens"

17. 14.02. Prof. Dr. R. Guderian / Essen: "Kombinationswirkungen von Luftverunreinigungen
auf Pflanzen"

18. 10.04. Dr. J. Albrecht / Bielefeld: "Okologische Probleme der Salzbelastung im
Weser-Flu3gebiet"
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19.
20.
21.
22.

23.

24,
25.
26.
27.

28.
29.

30.

31.

32.

33.

34,

35.

36.
37.

38.

39.

40.

41.

42.

43.

08.05. Prof. Dr.W. Engelhardt / Miinchen: "Artentod, Ursachen und Abhilfe"

19.06. Dr.E.T.Seraphim / Paderborn/Detmold: "Okologie der Senne"

09.10. Dr. H. Peter, Berlin: "Chlorierte Kohlenwasserstoffe im Grundwasser"

13.11. P. Mensendieck / Bielefeld: "Die Landschaftsveranderungen seit 1900 am Beispiel
der stehenden Gewasser im Bielefelder Raum"

11.12. Dr.J. Godt/ Kassel: "Waldsterben und Schwermetallbelastung von Walddko-
systemen im Teutoburger Wald"

1985 ——-

08.01. Prof. Dr.R. Kickuth / Kassel: "Wurzelraumentsorgung"

16.04. O.Chem.R. F. Krauch / Hagen: "Schadstoffe und natiirliche Gifte in GroBpilzen"

14.05. Prof. Dr. H. Bick / Bonn: "Okologische Besonderheiten und Naturschutzprobleme
am Beispiel der Kapregion Sudafrikas"

11.06. Prof. Dr. H. Ellenberg / Hamburg: "Vogel als Schadstoff-Biomonitoren"

12.11. Prof. Dr. F. Kl6tzli / Zirich: "Nahrungsbereitstellung auf Kosten globaler Stabilitat?"

10.12. Prof. Dr. H. Sukopp / Berlin: "Aspekte der Stadtokologie"

1986 ——-

14.01. Prof. Dr. A. Kloke / Berlin: "Die Belastung der Nutzpflanzen durch Schwermetalle"

11.02. Prof. Dr. B. Heydemann / Kiel: "Ubernahme 6kologischer Strategien der Natur
unter dem Blickwinkel der Okonomie"

13.05. Prof. Dr. H.-P. Blume / Kiel: "Bodenveranderungen und Vegetationsschaden auf
und neben Miilldeponien”

10.06. Dr. ... Friedrich / Disseldorf: "Okologische Probleme beim Gewdésserausbau und
-unterhaltung"

08.07. Fraul. Ziese / Diilmen: "Vegetationskundliche Verhaltnisse in Biotopen des
Teutoburger Waldes"

14.10. Prof. Dr.W. Haber / Weihenstephan: "Okologische Forschung und politisches
Handeln"

11.11. H.Hasenclever / Bielefeld: "Probleme der Turmfalken in einer GroBstadt"

09.12. Prof. Dr. H. Georgi / Frankfurt: "Eintrag atmospharischer Spurenstoffe in
Okosystemen durch Deposition und Interzeption"

1987 ——-

20.01. Prof. Dr. B. Ulrich / Géttingen: "Veranderungen der Okosphére durch den
Menschen und die Riickwirkungen auf uns am Beispiel des Waldes"

10.02. Frau A. Litkkewille / Bielefeld & Dr. C. Steinberg / Miinchen: "Das Problem der
Gewasserversauerung und der Einflu3 auf biol. Systeme (Beispiel: Senne und
Bayrischer Wald)"

12.05. Dr. N. Konig / Gottingen: "Die Schwermetallbelastung von Waldbdden - kurz-
und langfristige Probleme"

16.06. G.Bockwinkel /Bielefeld: "Feuchtwiesen - Interessenkonflikt von Landwirtschaft"
und Naturschutz"

14.07. A.Meister / Reichenhall: "Waldsterben in den Alpen - Bergwald und
Erosionsgefahr"

13.10. E.Ziemen /Minchen: "Auswirkungen der Landschaftsveranderungen durch Wild"
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44. 10.11. Prof. Dr. H. Lichtenthaler / Karlsruhe: "Physiologische Ergebnisse der
Waldschadensforschung"

45. 08.12. Prof. Dr. F. Nienhaus / Bonn: "Viren und primitive Mikroorganismen im
Ursachenkomplex derzeitiger Waldschaden"

-—— 1988 ———

46. 12.01. U.Rabe /Recklinghausen: "Dorfflora in Westfalen"

47. 09.02. Dr.C. Reuther/Oderhaus/Harz: "Eine letzte Chance fiir den Fischotter? - Ein
Beitrag zum Problem des Saugetierschutzes"

48. 12.04. D.Stratenwerth / Bielefeld: "Stirbt der ehrenamtliche Naturschutz?"

49. 10.05. Prof. Dr. H. D. Jarass / Bochum: "Aktuelle Probleme des Umweltrechts"

50. 14.06. K. Nottmeyer & U. Romer / Bielefeld: "Nationalpark Niedersachsisches
Wattenmeer: Theorie und Praxis"

51. 12.07. Prof. Dr.F. Korte / Miinchen: "Entwicklung einer modernen Okotechnologie - eine
Herausforderung fiir die Zukunft"

52. 11.10. Dr.R.von Hentig / Bielefeld: "Die Gefihrdung des Okosystems Nordsee"

53. 08.11. Dr. H. Kahle / Bielefeld: "Wie schadlich sind Schwermetalle fiir den Buchenwald?"

54. 13.12. Prof. Dr...Hellmers / Oldenburg: "Die Spuren von Tschernobyl in unserem
Lebensraum”

-—— 1989 ——-

55. 10.01. Prof. Dr. D. H. Ehhalt / Jilich: "Atmosphérische Spurengase und Klima"

56. 11.04. Frau Dipl. Biol. Petra Deimer / Hamburg: "Zur aktuellen Situation der Wale"

57. 09.05. Prof. Dr. U. Forstner / Hamburg: "Chemische und biologische Qualitatskriterien
fir Gewdssersedimente"

58. 10.06. Prof. Dr.Sigrid Jansen / Oldenburg: "Biogas aus Glille - Ein Beitrag zum
Umweltschutz?"

10.10. Dr. Retzlaff / Detmold: "Die Schmetterlinge Ostwestfalens und ihre Gefadhrdung"

-- ausgefallen!

59. 14.11. Dr.P.Reinirkens / Bochum: "Béden in urban-industriellen Okosystemen"

60. 12.12. Dr.E. Schneider / Géttingen: "Wildbiologische Probleme in deutschen Waldern"

-——1990 ——-

61. 09.01. Prof. Dr. W. Schumacher / Bonn: "Ackerrandstreifenprogramm zur Erhaltung der
Wildkrauter"

62. 13.02. Stud. Dir. Dr. H. Wolf / Plettenberg: "Leben und Bedrohung der sozialen
Faltenwespen"

63. 10.4. Dr.W.Junk/PI6n: "Die Varzea des Amazonas - Okologie und Nutzungsméglich-
keiten der
Uberschwemmungsgebiete”

64. 08.05. Dr.B. Prinz / Essen: "Waldschadensforschung in Nordrhein-Westfalen"

65. 12.06. Dr. Ulrike Letschert / Bielefeld: "Stadtische Freirdume - Bedeutung, Gefahrdung,
Schutzmdglichkeiten durch eine 6kologische Stadtentwicklung”

66. 09.10. Prof. Dr. M. Miithlenberg / Wiirzburg: "Was bedeutet der Flachenanspruch von
Tierpopulationen fiir die Gro3e von Reservaten?"

67. 13.11. Prof. Dr. P.C. Mayer-Tasch / Miinchen: "Politische Okologie"

68. 11.12. Dr.R.Lammers /Verl: "Entwicklungsprobleme am Okavango"
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-—-1991 ——

69. 08.01. H.Retzlaff / Detmold: "Die Schmetterlinge Ostwestfalens"

70. 14.05. Prof.Dr.V. Schurig / Hamburg: "Staatsjagd contra Nationalpark - Die Entwicklung
des Naturschutzes in der ehemaligen DDR (1949 bis heute)"

71. 11.06. Dr. U. Lahl / Bielefeld: "Stadtokologie Bielefeld - Zielkonzeption Naturschutz"

72. 09.07. Prof.Dr. G. J. Fiedler / Tharandt: "Standortsverhaltnisse und Wiederaufforstungs-
maf3nahmen in Waldschadensgebieten des Erzgebirges"

73. 12.11. Dr.H. Bongards / Bielefeld: "Europa 1993 - Naturschutz und Politik in einem
vereinten Europa"

74. 10.12. Prof. Dr. M. Succow / Eberswalde: "Das Nationalparkprogramm im Osten
Deutschlands"

-—-1992 ——-

75. 14.01. PD.Dr. G. Miehe / G6ttingen: "Naturlandschaft und Naturschutz in
Siidost-Athiopen"

76. 11.02. Prof. Dr. G. Schulte / Recklinghausen: "Leitbilder fiir den Naturschutz in Nordrhein-
Westfalen"

77. 12.05. Dr. Martin Biichner / Bielefeld: "Geologie von Ostwestfalen, Grundlagen des
Naturraums"

78. 14.07. Prof. Dr. Okmir Agakhanjanz / Minsk (Wei3-Ruf3land): "Die Umweltsituation
auf dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion”

79. 13.10. Dr.W. Kiinzler / Stadtmuseum Solothurn: "Konzeption eines biirgerfreundlichen
Museums fir Natur und Umwelt"

80. 10.11. Prof.Dr. G. Thielke / Radolfszell: "Naturschutz in Europa"

81. 08.12. Doz.Dr.J. Adis / Max-Planck-Inst. Plon: "Wieviele Tierarten gibt es?"

-—-1993 ——-

82. 12.01. Prof. Dr. E. Brandt / Hamburg: "Altlastensanierung und Bodenschutz - Probleme
des Bodenrechts"

83. 09.02. Prof. Dr. G. Kaule / Stuttgart: "Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP) - Beispiel
Stral3e"

84. 11.05. Prof.Dr. G. Miehlich / Hamburg: "Was ist ein Boden? oder vom Unbehagen des
Dr. Sauer beim Umgang mit "Mutter Erde™

85. 08.06. Prof. Dr.R. Blume / Bielefeld: "Ozon"

86. 13.07. StR.H. Gehring / Herne: "Stadtokologie; Beispiel Ruhrgebiet"

87. 09.11. Prof. Dr. O. Wassermann / Kiel: "Mllverbrennung - was tun wir da eigentlich?"

88. 23.11. Prof. Dr.C. Kérner / Basel: "Okologische Konsequenzen eines erhéhten
Treibhauseffektes"

89. 14.12. Oberstleutnant U. Zeidler / Hammelburg: "Biotop- und Artenschutz auf
militdrischen Ubungsplatzen”

-——1994 ———

90. 11.01. Prof. Dr. B. Gerken / Hoxter: "Bestandssituation, Leitziele und Wege der
Realisierung von MaBnahmen des Arten- und Biotopschutzes im Bereich der
Oberweserniederung”

91. 08.02. Prof. Dr.P.C. Stichel / Bielefeld & Prof. Dr. K. Frohner / Gorleben:
"Weltenergieversorgung als Antwort auf Treibhauseffekt und
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Bevolkerungswachstum” 1) Gesamt-Problematik; 2) Beitrag der Kernenergie

92. 12.04. Detering & Hoffmann / Lippstadt/Bielefeld: Zielkonzepte bei FlieBgewdsser-
Renaturierungen einschlieBlich fischereidkologischer Gesichtspunkte (mit
Beispielen aus Ost-Westfalen)

93. 10.05. Dr. H. Zucci / Osnabriick: Tierokologische Untersuchungen in Osnabriick im
Hinblick auf Fragen des Biotop- und Artenschutzes in urbanen Bereichen
(Stadtokologie und Pflegekonzepte)

- ausgefallen!, dafir:
Prof. Dr. R. Mannesmann / Bielefeld: Mikrobiologische Situation an
ostwestfalischen FlieBgewassern

94. 14.06. Prof.Dr. U. Arndt/ Inst.Landsch.u.Pflanzenékologie, Univ. Hohenheim:
Bio-Indikatoren als Instrumente der Okotoxikologie

95. 11.10. Prof. Dr. E.-G. Mahn / Martin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg: "Die Vegetation
mitteldeutscher Landschaften - welchen Beitrag leistet die geobotanisch-
okologische Forschung zu ihrem Schutz und ihrer Entwicklung?

96. 08.11. Prof. Dr. W. Altenkirch / Géttingen: Forstinsekten und Bedrohung unserer Walder
am Beispiel der Schwammspinner-Problematik

97. 13.12. Dr.W. Scherzinger / St.OBwald (Bayr.Wald): Welche Schutzstrategien verwirklicht
ein Nationalpark ?

-—— 1995 ——

98. 10.01. Prof. Dr. O. Frinzle / Geogr. Inst., Univ. Kiel: Okosystemforschung als Grundlage
von Umweltplanung und Umweltpolitik

99. 09.05. Dr.J. Baethe / Niedersichs. Landesamt fiir Okologie, Hildesheim: Weser-
Biozonose und Salzbelastung

100. 13.06. Podiums-Diskussion (Jubildaums-Veranstaltung: 100. Vortrag "BIOLOGIE und
UMWELT"):
Die Biologischen Stationen der Bielefelder Umgegend kommen zu Wort

101. 11.07. Dr. M. Bunzel / Soest: PflegemafRnahmen im Naturschutz

102. 14.11. Prof. Dr. J. Blab / Bundesanstalt fiir Naturschutz, Bonn : Biodiversitat und ihre
Bedeutung in der Naturschutzarbeit?

103. 12.12. Dr. Ommo Hiipopp / Helgoland: Fischerei und Vogelschutz in der Nordsee

-—-=1996 ——-

104. 09.01. Prof. Dr. Harald Plachter / Univ. Marburg: "Naturschutzfragen der Zukunft in
Mitteleuropa”

105. 13.02. Prof. Dr. H. Zucchi / FH Osnabriick: Tierdkologische Untersuchungen in Osnabriick
im Hinblick auf Fragen des Biotop- und Artenschutzes in urbanen Bereichen

106. 14.05. Petra Giinther / Bielefeld: Explosives Erbe - TNT als Umweltgift

107. 09.07. Prof. Dr. W. Stichmann / Dortmund: Naturschutz in Sekundérbiotopen

108. 12.11. Prof. Dr. P.Ingold / Bern: Freizeitaktivitaten contra Naturschutz - Konflikte
Mensch und Tier in den Alpen

109. 10.12. Dr.Verena Keller / Sempach (Schweiz): Beeinflussung von Végeln durch
BaumafBnahmen



Ubersicht {iber alle bisherigen Vortrige der Reihe: "Biologie und Umwelt" 311

—--1997 ——-

110.

111.

112.
113.

114.

115.

116.

117.

118.

119.

120.

121.

122.

123.
124.

125.
126.

127.

128.

129.

130.

131.
132.

133.

14.01.

08.04.

22.04.
13.05.

10.06.

14.10.

09.12.

11.11.

W. Grover / Gltersloh: Kreislaufwirtschaft - Anspruch und Realitat der
Abfallwirtschaft

Oberforstrat J. Oppermann / Bielefeld: Welchen Einflu hat die Jagd auf den
Zustand des Waldes?

Prof. Dr. W. Beyschlag / Bielefeld: Okosystemforschung heute

Dr. Johannes Hager / Fiirstenhagen: Vom Naturpark zum Nationalpark - Eichsfeld/
Hainich/Werratal - Entstehung und Entwicklung, Probleme und Perspektiven
Prof. Dr. G.-C. Weniger / Mettmann: Neanderthaler und andere Menschen. Wie
erzahle ich 4 Mio. Jahre Humanevolution?

Prof. Dr. Roland Sossinka (Moderation): Podiumsdiskussion Museum Natur in
Bielefeld

Prof. Dr. Rolf Mannesmann / Bielefeld: Zur 6kologischen Situation der
FlieBgewasser im GroBraum Bielefeld, dargestellt an ausgewahlten Beispielen.
Dr. J. Schwaar / Bremen: Moore als Kulturerbe

1998 ——-

13.01.
10.02.

12.05.

09.06.

13.10.

10.11.
08.12.

Michael Miersch / Miinchen: Oko-Optimismus

Prof. Dr. Peter Hennicke / Wuppertal: Klimaschutz und die Okonomie des
Vermeidens

Prof. Dr. Thomas Sieverts / Darmstadt: Verstadterte Landschaft -
verlandschaftete Stadt

Prof. Dr. Gerhard Kost / Marburg: Pilze, die Alleskénner; ihre Bedeutung fiir die
Umwelt bei uns und in den Tropen

Dr. R. Bottner / Bielefeld: Das Bielefelder Stadtklima

Dr. U. Grimm / ..........: GroBtiernutzung und Artenschutz in Afrika

Hartmut Richter / Angermiinde: Artenschutzprogramme im Biophdrenreservat
Schorfheide

1999 ——-

14.01.
11.02.

13.04.

27.04.

11.05.

08.06.

12.10.
09.11.

14.12.

NN & NN: evtl. Podiumsdiskussion: Nationalpark Senne

Prof. Dr. Michael Succow / Greifswald: Von Kola bis Kamtschatka - zur Umsetzung
von Naturschutzprogrammen in Landern der friitheren Sowjetunion

Volkhard Wille / Kleve: Ganserastgebiete am Niederrhein: Interessenkonflikte,
Losungsmaoglichkeiten

Sondertermin mit dem Gesprachskreis Umweltschutz des Rektorats: Dipl.Math.,
Dipl. Syst-Wiss. Peter Viebahn / Osnabriick: Beispiel Universitat Osnabriick: Wie
lasst sich durch Umweltmassnahmen auch noch sparen?

PD Dr. Jorg Matschulat / Heidelberg: Flechten als Biomonitore fiir luftgetragene
Schadstoffe

Prof. Dr. Reinhard Pfriem / Oldenburg: Naturschutz aus 6konomischer und
betriebswirtschaftlicher Sicht

NN 27 s

Prof. Dr. Wolfgang Kohnlein / Miinster: Zur Langzeitwirkung niedriger
Strahlendosen

Prof. Dr. Hartmut Grassl / Genf bzw. Hamburg: Erfolge der Klimaforschung:
Jahreszeitenprognosen und das Kyoto-Protokoll
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-—-2000 ——-

134. 11.01. Prof. Dr. Hartmut Dierschke / Gottingen: Jahreszeitliche Vegetationsrhythmik in
Mitteleuropa und ihre Nutzung zum Biomonitoring und fiir den Naturschutz

135. 08.02. Prof. Dr. Ulrich Hampicke / Greifswald: Naturschutz-Okonomie

136. 11.04. Prof. Dr. L. von Klitzing / Libeck: Biologische Wirkungen elekrischer, magnetischer
und elektromagnetischer Felder

137. 09.05. Dr. Mario Schirmer / UFZ Leipzig: Transport und Abbau des Benzinzsatzes MTBE
im natirlichen Untergrund

138. 14.11. Frau Prof. Dr. A. Wolf / Essen: Zielorientierte Angebote im naturvertraglichen
Tourismus

139. 12.12. Dr.V. Meyn / Institut fir Erd6l- und Erdgasforschung, Clausthal: Der Zustand von
off-shore- Methanhydratvorkommen - Probleme einer Methan-Gewinnung

-—-2001 ——

140. 09.01. Prof. Dr. E. Kalko / Ulm: Welche Rolle spielen Fledermause fiir den Erhalt tropischer
Vielfalt?

141. 13.02. Dr.v. Boeselager / Arnsberg: Ist Forstwirtschaft angewandter Naturschutz?
Nein - aber! - Neue Ansatze eines privaten Forstbetriebs zur planvollen Lésung der
Konflikte im land- und forstwirtschaftlichen Unternehmen beim Schutz von Natur
und Umwelt

142. 08.05. Dipl. Biol. Christian Venne / Bielefeld: Zur Okologie der Stechimmen in der Senne

143. 12.06. Prof. Dr. Wolfgang Cramer / PIK Potsdam: Die Rolle der Landbiosphare im
Erdsystem: Fahrer oder Passagier?

144. 10.07. Dr. Uta Eser / Tubingen: Eindringlinge, Einwanderer oder Exoten? Betrachtungen
zum Umgang des Naturschutzes mit fremden Arten

145. 13.11. Prof. Dr. J. H. Reicholf / Miinchen: Xenozoen - zwischen Okologie und Ideologie

146. 13.12. Prof. Dr. M. Succow / Greifswald: Naturrdume Kamtschatkas - Weltnaturerbe der
Menschheit

-—-2002 ——-

147. 08.01. Prof. Dr. Michael Kirk / Marburg: Desertifikationsprobleme und wirtschaftliche
Folgen in Entwicklungsléndern: Beispiele aus dem Sahel

148. 12.02. Dr. Kerstin Dressel / Miinchen: Epidemiologie und Problematik von BSE - dem
Rinderwahnsinn

149. 14.05. Dr. Klaus-Michel Exo / Vogelwarte Helgoland: "Windenergieanlagen - 6kologische
Konflikte und Losungsmaoglichkeiten unter besonderer Berticksichtigung der
Vogelwelt"

150. 11.06. Prof. Dr. O. Wassermann / Kiel: "Spuren des Menschen. Desert und Transit"

151. 09.07. Prof. Dr.S.-W. Breckle / Bielefeld: Afghanistan. Land am Kreuzweg der Natur
(Wiste und Hochgebirge, Desertifikation und Paradies?)

151. 12.11. Prof. Dr.Volker Schurig / Hamburg: "Nationalparks in Mitteleuropa: Naturkulisse
oder Wildnis?

152. 10.12. Prof. Dr. H. Biblriether / Grafenau: "Nationalpark Bayrischer Wald"

-—-2003 -—-
153. 14.01. Dr. Ulrich Harteisen / Gottingen: "Einmalige Natur in der Senne"
154. 11.02. Podiums-Diskussion mit Experten: "Flr und Wider Nationalpark Senne"
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155. 13.05.

156. 10.06.

157. 08.07.

158. 14.10.

159. 11.11.

160. 09.12.

Dipl. Biol. Claudia Quirini / Bielefeld: "Warum und in welcher Form ist ein Manage-
ment von extensivem Griinland nétig? - Mahd, Beweidung und Besucherlenkung
zum Erhalt von Kalk-Magerrasen- und Feuchtwiesen-Lebensgemeinschaften,

10 Jahre Erfahrung der Biologischen Station Glitersloh / Bielefeld"

Dipl. Biol. Cathrin Westphal / Gottingen: "Bestdauber in Agrarékosystemen:
Auswirkungen

der Landschaftsstruktur"

Prof. Dr. Hans-Heinrich Kaatz / Jena: "Genlbertragungen - 6kologische Risiken
von gentechnisch verdnderten Pflanzen"

Prof. Dr. Ridiger Wittig / Univ. Frankfurt/M.: "Die Vegetation der Westafrikanischen
Savanne in Burkina Faso und Benin - ihre Bedeutung fiir und ihre Uberformung
durch den Menschen"

Dipl. Ing. Martin Enderle / Bielefeld: "Lebensraum Stadt: Gewdsser - Ein Umwelt-
oder Gestaltungsthema?"

Prof. a.D. Dr. S.-W. Breckle / Bielefeld: "Der Aralsee - wo ist er geblieben? - Ein
klassisches Beipiel der Desertifikation"

——-2004 ——-

161. 13.01.

162. 11.05.

163. 08.06.

164. 13.07.

165. 09.11.
166. 14.12.

vorgesehen: Dr. Anneke Trux / GTZ CCD Bonn: "Desertifikation — Wasser als
Mangelware und Konfliktpotential in Nordafrika"

wegen Verhinderung => Ersatzvortrag:

Prof. a.D. Dr. S.-W. Breckle / Bielefeld: "Desertifikation — Beispiele aus ariden
Plateaugebirgen: Ost-Pamir/Tadshikistan und Altiplano/Bolivien, oder: das
Teresken- und das Tola-Problem"

Dipl.Biol. Hubertus lllner / Soest: "Bliihende Landschaften - das Modellvorhaben
"Extensivierte Ackerstreifen im Kreis Soest""

Prof. a.D. Dr. S.-W. Breckle / Bielefeld: "Tropischer Bergregenwald in Costa Rica -
Struktur und 6kologische Dynamik"

Dr. Manfred Fischedick /Wuppertal: "Energiewirtschaft von morgen - ein Blick
hinter die Kulissen"

Holger Belz / Hoxter: "Naturschutzrelevanz militarisch genutzter Flachen"

Prof. a.D. Dr. Ulrich Kull / Stuttgart: "Vom Blattadersystem zum StraBennetz und zur
CO2-Problematik"

——-2005 ——-

167. 11.01.

168. 08.02.

169. 10.05.

170. 14.06.

Dr. Hans Timm / Stuttgart-Hohenheim: "Sind die Wachstumsmuster tropischer
Baumarten ein Mechanismus fiir deren Vielfalt? Untersuchungen im Berg-
Regenwald Costa Ricas"

Dr. Martin Pehnt / Heidelberg: "Okologische und ékonomische Bilanz von Kleinst-
Heizkraftwerken"

Dr. Manfred Kraemer / Bielefeld: "Biodiversitat im Wandel: der Forschungsverbund
BIOTA-Ostafrika"

PD Dr. Jorg Bohner / Berlin: "Von Kleinvégeln und GroBtrappen: Ornitho-
Okologische Untersuchungen und Naturschutz im Europaischen Vogelschutzge-
biet "Belzinger Landschaftswiesen" (Brandenburg)"
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171. 12.07. Prof. Dr. Gerd Schulte / Miinster: "Nachhaltige Entwicklung der Kulturlandschaft
am Beispiel der Region KoIn-Bonn"
- ausgefallen => Ersatzvortrag: Philip-Sebastian Gering / Bielefeld:
"Madagaskar: Fady, Tavi und Aye-Aye - Natur in der Zerreil3probe"

172. 08.11. Dr. Lutz Dalbeck / Diiren: "Uhu - Vogel des Jahres 2005, Erfolgsgeschichte eines
Wiederansiedlungsprojekts"”

173. 13.12. Prof. Dr. J. Erzinger / Potsdam: "Methanhydrate — Fluch oder Segen?"

-——2006 ——-

174. 10.01. Prof. Dr.J. Trommer / Frankfurt: "Umwelt — Raum des Lebens"

175. 11.04. Prof. Dr. Roland Sossinka / Bielefeld: "NaturschutzgroBBprojekte: Biosphdrenreser-
vat und Nationalpark in OWL?"

176. 09.05. Dr. A. ClauBBen / IPPNW: "Tschernobyl und kein Ende? Gesundheitliche Folgen der
Atomreaktor-Katastrophe"

177. 13.06. Prof. Dr. H. Gelderblom / Berlin: "Viren und neue Pandemien"”

178. 11.07. Dr. Regina Walther / Hildesheim: "Tiersymbolik als kulturelle Umsetzung von
Umwelterfahrungen”

179. 14.11. Prof. Dr. Katrin Béhning-Gaese / Mainz: "Zugvégel: Evolution, Okologie,
Naturschutz"

180. 12.12. Prof. Dr. Christian EW Steinberg / Berlin: "Nattrliche und anthropogene
Stresssituation in Gewassern: Sind die Auswirkungen immer nur negativ?"

-—-2007 ——-

181. 09.01. Michael Blaschke, Ulrich Haufe / Bielefeld: "Naturschutz - lllusionen?" tiber die
Wirkung von Naturfilmen. Jubildumsveranstaltung zum 25-jahrigen Bestehen der
Vortragsreihe

182. 08.05. Dr. Reinhard Tutschek / Bayreuth: "Pladoyer fiir eine 6kologisch-ethische Bildung"

183. 12.06. Dr. Jorn Kohler / Darmstadt: "Warum gibt es soviele Amphibien, wenn diese
gerade aussterben?"

184. 10.07. PD Dr. Jorg Bohner / Berlin: "Adler in Deutschland - gefahrdet oder nicht?
Bestandsentwicklung von Schreiadler und anderen Arten"

185. 13.11. Dr.Werner Kaumanns / Gottingen: "Bartaffen in Indien - vom Aussterben
bedroht?"

186. 11.12. Dr. Heidrun Oberg / Braunschweig: "Pinguine auf schwindendem Eis"

-—-2008 ——-

187. 08.01. Elisabeth Kiihn / Halle: "Schmetterlinge als Indikatoren fiir Klimawandel und
Artenvielfalt"

188. 08.04. Dr. Glinter Bockwinkel / Bielefeld: "Rieselfelder Windel — Naturparadies aus
zweiter Hand"

189. 13.05. Dr. Jorg Freyhof / Berlin: "Europdische StiBwasserfische — Eine Entdeckungsreise
ins Unbekannte"

190. 10.06. Dipl.Biol. Meike Hotzel / Witten: "Wildkatzen: Scheue Individualisten und ihr
Schutz"

191. 08.07. Prof. Dr. Johannes Steidle / Hohenheim: "Biologische Bekdmpfung im
Vorratsschutz: Zwischen Glauben und Wissen"
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192. 11.11. Dipl.Biol. Matthias Wennemann / Bielefeld: "FlieBgewasser aus Sicht der
EU-Wasserrahmenrichtlinie"

193. 09.12. Dr.Thomas Ziegler / Koln: "Die Naturschutzaktivitdten des Kélner Zoos in Vietnam:
Erforschung und Erhalt einer bedrohten Artenvielfalt"

-—-2009 ——

194. 13.01. Dr. Nico Bliithgen / Wiirzburg: "Netzwerke zwischen Pflanzen und Insekten: Wer
mit wem und warum?"

195. 12.05. Prof. Dr. Hardy Pfanz / Duisburg-Essen: "Mofetten - kalter Atem schlafender
Vulkane"

196. 10.06. Dr. Doreen Werner / Berlin: "Kleine Miicken - gro3e Wirkung: Wenig beachtete
Blutsauger und aktuelle Entwicklungen in Deutschland”

197. 14.07. Dr. EImar Finke / Aquazoo Diisseldorf: "Das Schweigen der Frosche — Eine
umfassende Strategie gegen das Amphibiensterben"

198. 13.10. Dr. Christian Platner / Bielefeld: "Schliisseltiergruppen in 6kologischen
Netzwerken: Ameisen, Spinnen und Regenwirmer in Wald und Wiese"

199. 10.11. Dr. Margret Bunzel-Driike / Soest: "Grof3e Pflanzenfresser gestalten die
Landschaft"

200. 08.12. Dr.Tom Steinlein / Bielefeld: "Biologische Invasionen oder: wie Aliens es sich
gemiitlich machen”

-—-2010 -——-

201. 12.01. Dr. Carlos Drews / Costa Rica: "Gute Aussichten fiir die Anpassung tropischer
Strinde an den Klimawandel? Uber Meeresschildkréten, Erhéhung des
Meeresspiegels und globale Erwdarmung"

202. 13.04. Dr. Harald Auge / Halle: "Biologische Invasionen: Evolutionare Prozesse und
okologische Wechselwirkungen"

203. 11.06. Prof. Dr. Franz Baierlein / Wilhelmshaven: "Faszination Vogelzug: Neues zu einem
alten Thema"

204. 08.06. Bernhard Walter / Bielefeld: "Wiesenvdgel: Kiebitz, Lerche und Co: Bedrohung und
Schutz"

205. 13.07. Dr. Daniel Kissling / Aarhus: "Okologie und Informatik: globale
Biodiversitdtsforschung im Computerzeitalter”

206. 12.10. Roland Wirth / Miinchen: "Gedanken und Hintergriinde zum globalen
Artenverlust”

207. 09.11. Martin Starrach / Bielefeld: "Heimische Fledermé&use - Lebensweise und
Nachweismethoden"

208. 14.12. Prof. Dr. Manfred Ayasse / Ulm: "Chemische Mimikry in der Reproduktionsbiologie
von Insekten und Orchideen"

-—-2011 ——-

209. 11.01. Gerhard Schwab / Mariaposching: "Castor ante portas - Die Biber sind zurlick"

210. 12.04. Prof. Dr.Victor Smetacek / Bremerhaven: "Wale als Gartner der Meere"

211. 10.05. Prof. Dr. Sigmar Breckle / Bielefeld: "Der verschwundene Aralsee"

212. 14.06. Dr. Olaf Kahl / Berlin: "Aus dem Leben eines Taugenichts - die Zecke, niichtern
betrachtet"
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213. 12.07. Dr. Gunter Bockwinkel / Bielefeld: "Ein Nationalpark in Ostwestfalen-Lippe -
Verborgene Schatze und Potenziale im Teutoburger Wald"

214. 11.10. Prof. Dr. Hans D. Knapp / Vilm: "Walder Europas als Weltnaturerbestatten”

215. 08.11. Friederike Wolff / Beverungen: "Kehren sie zuriick - Luchs, Wolf und Wildkatze?"

216. 13.12. Prof. Dr. Fritz Trillmich / Bielefeld: "Galapagos: Entdeckungen und Probleme im
Weltnaturerbe”

-—-2012 —-

217.10.01. Dr. Uwe Starfinger / Braunschweig: "Ldsst sich die Invasion einer Pflanzenart
aufhalten? Das Beispiel Ambrosia."

218. 10.04. Daniel Liihr / Bielefeld: "Das Naturschutzgrof3projekt Senne und Teutoburger
Wald"

219. 08.05. Prof. Dr. Ingolf Steffan-Dewenter / Wiirzburg: "Die Auswirkungen von globalem
Wandel auf Artenvielfalt, biotische Interaktionen und Okosystemleistungen"

220. 12.06. Prof. Dr. Pedro Martinez Arbizu / Wilhelmshafen: "Marine Rohstoffe und
Umweltschutz in der Tiefsee"

221. 10.07. Dr. Andreas Kronshage / Heiliges Meer: "Heimische Amphibien - Ein Leben im
Wasser und an Land"

222. 08.10. Prof. Dr. Joachim Ruther / Regensburg: "Alles, was Sie schon immer tber Sex
wissen wollten: das faszinierende Liebesleben parasitischer Wespen"

223. 13.11. Frank-Uwe Michler / Eberswalde: "Verhasster Freund - zur Situation des
Waschbaren in Deutschland. Forschung, Biologie und Konflikte"

224. 11.12. Dr. Marc Benecke / KéIn: "Kriminalbiologie"

-—-2013 ——-

225. 08.01. Dr. Joerns Fickel / Berlin: "Was machten die Tiere wahrend der Eiszeit?"

226. 09.04. Prof. Dr. Katja Tielbdrger / Tubingen: "Manche mdgen’s heil3? Wie der Mensch den
Pflanzen einheizt"

227. 14.05. Dr. Rainer Bramer / Marburg: "Jugendreport Natur — Wie weit geht die
Naturentfremdung?"

228. 11.06. Prof. Dr. Heike Wéagele / Bonn: "Opisthobranchia - faszinierende Biologie einer
exotischen Schneckengruppe"

229. 09.07. Dr.Wolfgang Beisenherz / Bielefeld: "Zum Kranichschutz nach Athiopien"

230. 12.11. Prof. Dr. Manfred Niekisch / Frankfurt: "Biologische Vielfalt und Nachhaltigkeit -
Schliissel zur Zukunft?"

231. 10.12. ausgefallen wg. Uberschneidung mit Immelmann-Vorlesung von Dr. Jane Goodall/
Gombe: "Reasons for Hope"

-—-2014 ——

232. 14.01. Dr. Ommo Hiippop / Helgoland: "Vogelzug im Klimawandel"

233. 08.04. Dr. Hilke Steinecke / Frankfurt: "Rosenrot und Veilchenblau - Vielfalt, Funktion und
Verwendung pflanzlicher Farbstoffe"

234. 13.05. Prof. Dr. Boris Koch / Bremerhaven: "Der Atem des Casar: Klimaforschung in
Polargebieten”

235. 10.06. Dr. Melanie Dammhahn / Potsdam: "Mauerbliimchen und Draufganger: Ursachen
und 6kologische Konsequenzen von Personlichkeit bei Tieren"
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236. 08.07. Dr. Mark Auliya / Leipzig: "Der internationale Handel mit Reptilien und die Rolle
des Artenschutzes"

237. 11.11. Prof. Dr. Angelika Preisfeld / Wuppertal: "Lebensbedingungen von Bachforelle
und Asche (Salmoniden) in der Wupper"

238. 09.12. Dr.Jorg Tillmann / Osnabriick: "Etablierung einer freilebenden Wisentherde im
Rothaargebirge”

Interessierte Laien und Fachleute, Studenten und Biirger, Jiingere und Altere, Hiesige und
Auswartige sind herzlich eingeladen und zu konstruktiver und kritischer Diskussion aufgefor-
dert! Besonders auch geeignet fiir: Studieren ab 50, Frauenstudien, Lehrerfortbildung.



318 Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 53 (2015)




319













	1.  Einleitung
	1.  Muschelführendes Bewegtwasser-
Sediment und eigelber Kalk
	2.  Deutung
	3.  Literatur
	1.  Vorbemerkung
	1.1  Zur Nomenklatur
	2.  Beschreibung
	2.1  Fundort und -schicht
	2.2  Lithologie
	2.3  Ichnologie
	3.  Diskussion
	3.1 Ablagerungsmilieu
	3.2  Interpretation der Sohlflächenstruktur als Vorderfußabdruck eines iguanodonten Dinosauriers
	4.  Die historische Entwicklung der 
Rekonstruktion iguanodonter Dinosaurier 
	5.  Quadrupede Fährten iguanodonter Dinosaurier 
	6.  Dank
	7.  Literaturverzeichnis
	1.  Einleitung
	2.  Funde aus dem Aalenium
	3.  Funde aus dem Bajocium
	4.  Diskussion
	5.  Danksagung
	6.  Abbreviated English version
	6.1  Introduction
	6.2  Remains from the Aalenian 
	6.3  Remains from the Bajocian
	6.4  Discussion
	7. Literatur / Literature
	1.  Einleitung
	2.  Geologische Aufschlüsse der Jahre 
	2014 - 2015
	2.1  Baustelle an der Herforder Straße in Bielefeld
	2.2  Baustelle in der Stadtheider Straße in Bielefeld
	2.3  Baustelle der A33 in Steinhagen
	3.  Dank
	4. Literatur
	Einführung
	Positionspapier
	1.  Zielsetzung des Papiers und zusammen-
fassende Kernforderungen
	2.  Gebietsabgrenzung
	3.  Teilbereich Obersee
	3.1.  Kurzer Rückblick auf eine 30jährige Entwicklung
	3.2.  Naturschutzfachliche Bedeutung des Obersees
	3.3.  Nutzungsziele
	4.  Teilbereich Johannisbachaue
	4.1.  Freiraumachse mit Zielkonflikten
	4.2.  Naturschutzfachliche Bedeutung der Johannisbachaue
	4.3.  Entwicklungsziele und Maßnahmen
	5.  Fazit und Ausblick
	6.  Literatur
	7.  Anhang
	1.  Einleitung, Aufgabenstellung
	2.  Material und Methoden
	3.  Ergebnisse
	3.1  Pflanzengesellschaften des Grünlandes
	3.1.1  Synoptische Übersicht der Grünlandvegetation
	3.1.2  Kurze Beschreibung der Kartier-einheiten
	3.1.2.1  Glatthaferwiesen
	3.1.2.2  Mesophile Wiesen, Grünlandbasalgesellschaften
	3.1.2.3  Weidelgras-Weißkleeweiden und Rotschwingelweiden
	3.1.2.4  Feuchtwiesen
	3.1.2.5  Flutrasen 
	3.1.2.6  Großseggenrieder
	3.1.2.7  Kleinseggenrasen
	3.1.2.8  Bodensaure Magerrasen
	3.1.2.9  Sonstige Kartiereinheiten
	3.1.3  Flächenbilanz
	3.1.4  Feuchtestufen des Grünlandes
	3.1.5  Entwicklung der Grünland-
vegetation
	3.2  Bemerkenswerte Gefäßpflanzenarten 
	3.2.1  Aktuelle Situation
	3.2.2  Entwicklung der Grünlandflora
	4.  Bewertung, Ausblick
	5.  Zusammenfassung
	6.  Literatur
	1.  Zusammenfassung
	2.  Einleitung und Dank
	3.  Ein Rückblick aus aktuellem Anlass
	4.  Methodik 
	4.1.  Datenherkunft und Datenbasis
	4.2.  Datenanalyse für den Obersee
	4.3.  Auswertung
	5.  Ergebnisse und Diskussion
	5.1.  Die Brutvögel des Obersees
	5.2.  Die Gastvögel des Obersees
	5.3.  Ökologische Gilden
	5.4.  Brut- und Gastvögel der Johannisbachaue
	6.  Schlussfolgerungen
	6.1.  Bedeutung des naturnahen Obersees für die Vogelwelt
	6.2.  Bedeutung des naturnahen Obersees für die Erholung
	7.  Literatur
	1.  Einleitung
	2.  Charakterisierung der Hohlsteinhöhle
	3.  Methodik
	3.1  Optische Kontrollen des Winter-
	quartiers
	3.2  Automatische Registrierungseinheiten
	4.  Ergebnisse
	4.1  Temperaturverläufe in der 
	Hohlsteinhöhle
	4.2  Winterquartierkontrollen
	4.3  Fledermausaktivitäten in der 
Hohlsteinhöhle im Jahresverlauf
	5.  Diskussion
	5.1  Aktivitätsmuster am Eingang der Hohlsteinhöhle
	5.2  Aktivitätsmuster im Inneren der 
Hohlsteinhöhle
	6.  Konsequenzen für den Quartierschutz
	7.  Danksagung
	8.  Literatur
	Zusammenfassung
	1. Einleitung
	2. Das Untersuchungsgebiet
	3. Nomenklatur/Nummerierung
	4. Artenliste
	5. Auswertung und Diskussion
	5.1 Anmerkungen zu einzelnen Arten
	5.2 Bewertung der Tagfalterfauna der Senne
	6. Danksagungen
	7. Literatur
	1.  Einleitung
	1.1  Lage des Gebietes 
	1.2  Geschichte des Gebietes / Gebiets-entwicklung (Überblick)
	1.3  Das Heckrindprojekt
	1.4  Monitoring
	2.  Gebietsstrukturen im Beweidungs-projekt
	3.  Avifauna
	4.  Amphibien und Anlage von 
	Kleingewässern
	5.  Entomofauna
	5.1 Heuschrecken
	5.2  Libellen
	5.3  Tagfalter
	6.  Vegetationskundliche und floristische Untersuchungen im Heckrind-
	Beweidungsgebiet
	7.  Die Johannisbachaue im Umfeld des Beweidungsgebietes 
	8.  Fazit
	9.  Literatur

